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Wenn nur das Leben ſolcher Männer in feinem Zuſammen- 
hange dargeſtellt zu werben verbiente, bie ihrer Zeit den Stempel 
ihres Genius aufgebrüct haben, fo würde die Biographie Bern- 
hards von Weimar umgefhhrieben bleiben mäfer: denn zu jener 
Tleinen Reihe welthifterjcher PBerfünlichfeiten gehört er nit, Nur 
ein Kind feiner Seit war er; aber faum einer in jener Epoche der 
dreißig Kriegsjahre, von dem man fagen könnte, daß er es mehr 
geweſen, als er. Nicht weil er am ihren Ausſchreitungen theil- 
genommen —. bewahrte er doch vielmehr inmitten der Zügelloſigleit 
und Entfittlichung ber Beitgenoffen die Yauterfeit jeines Charakters 
und die Reinheit jeines Wandels —, fondern weil die grofen Fragen, 
die fein Vaterland bewegien, mit ftärffter Unmittelbarfeit auf ihn 
einwirlten, und weil das Verlangen, an ihrer Löſung mitzuarbeiten, 
von früher Jugend an feine Seele mit unwiderſiehlicher Leidenſchaft 
erfülfte. Er begriff, um was es ſich in dem Heftigen und blutigen 
Ringen der gewaltigen Gegenfäge handelte, und blieb daher ftets im 
Mittelpunfte der Bewegung. Schwere innere Kämpfe waren ihm 
dabei nicht erfpart; auch ihm kamen Tage des Zweifels, des Zwie 
ſpalts zwiſchen der beſſeren Ueberzeugung und dem Zwange der 
Verhäftniffe. Und wie ſich die Geſchichte feines Vaterlandes in 
jener Zeit mehr vielleicht als in irgend einem feiner Söhne in 
ihm concentrirte, fo wurde and), was Deutfchlands Verhängnif; 
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mar, das feine: der troſtloſe Gegeufag zwilhen dem Drange nad 
Extöfung von dem unerträglihen Doppeljoch ftaatliger und lirch⸗ 
tier Bedrückung und zwiſchen der Unzulänglichleit der eigenen 
Mittel zur Exföfung, welche fremde Hilfe anzurufen zwang. 

Kein geringerer als Goethe Hat das Leben des Herzogs er- 
zählen wollen. Aber als er, nachdem viele „Documente und 
Soffectaneen“ zufammengebracht waren, daran ging, „den Scheiter- 
Haufen gebructer und umgetructer Nachrichten, Urkunden und 
Aneldoten zierlich zufanmenzulegen, auszufchmücen und eine enge 
ſchönes Rauchwerls ud Wohlgeruchs darauf herumzuſtreuen“, um 
dann dem Publicum „ein erfreuliches und heiteres Feuerwerk anzu⸗ 
zünden“, meinte er zu erfennen, daß es ſchwer, wenn nicht un- 
möglich fein würde, dem Helden eine beſtimmte, anftändige vhy- 
ſiognomie zu geben“. Er veranfafte ben jungen Jenaer Profeffor 
Luden, ſich an die Arbeit zu machen. Aber auch dieſer lieh fie 
falten, da ihm nach einjährigen Vorftudien „Iein Entwurf gelang, 
der ihm über acht Tage genügte”, und der Herzog ihm, „wie er 
ſich aud) ſtellen mochte, weder Schnitt noch Farbe befam." Bis 
endlich Bernhard Röſe, Arhivar in Weimar, das Werk, das 
jene beiden aufgegeben hatten, hinausführte; aber freilich in einer 
Weiſe, die weder den Hiftoriter, noch den Dichter befriebigen dürfte. 
Denn bei anerlennenswerthem Fleiße im Meinen fehlte diefem Bio- 
graphen durchaus der Blick ins Große, das Verftändniß der ge: 
ſchichtlichen Zuſammenhänge, das Bedürfniß oder die Befähigung, 
von ber Oberfläche der Thatſachen in jene Tiefen hinabzutauchen, in 
denen fie ihren ürſprung haben und ihre Exflärung finden. Zwar 
ſtand ihm ein jehr Kebeutendes Material zur Verfügung — wor 
allem der ganze Nachlaß des Herzogs umd in Abjriften der von 
Erlach —; gleichwohl waren bei jenen Mängeln viele und fiarfe 
Jerthümer und Fehler unvermeidlich. 

Ich will es verſuchen, das Geben Herzog Bernhards nen zu 
erzählen, geftügt auf dasſelbe Material, Tas ſchon Röje zur Ber- 
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fügung geftanden, und über das er ausführlich berichtet hat, dazu auf 
ein ſeht reiches und reichhaftiges neues Material, namentlich ſchwe - 
difcher und frangöftfcher After, dunch weiches wichtige Momente feines 
Lebens, die bisher dunfel bIeiben mußten, aufgebellt werden. Bei 
der Stellung, die der Herzog in ber Geſchichte feiner Zeit einnahm, 
war, was er vollbradhte, oft das Entſcheidende überhaupt, fo 
daß ſich fein Leben mit einem Inhalt von allgemeiner Bedeutung 
erfüllt und daher nur im Zufammenhange umfaſſenderer Betrachtung 
verftändfich wird. Doch wird fid) die Aufmerffamfeit nicht weniger 
auf das zu richten haben, mas ihn perſönlich betrifft. Und da er 
an erfter Stelle Soldat und Feldherr mar, fo muf die Betrachtung 
feines Lebens zum guten Theile zu einer Betrachtung feiner Felb- 
güge werben, bei der es ſich darum handeln wird, den Nachweis 
zu liefern, daß er ſich im Kriege nicht vom Zufall leiten ließ, fon- 
dern ihn in wohldurchdachter, planvoller Weile, nach beftimmten 
Srundfägen und unter Berücfichtigung der jedesmaligen Verhält- 
niffe führte; mit andern Worten, daf er ein großer Stratege war. 
Freilich ift bei folchem Nachweis der renophontiiche Paraſangenſtil 
nicht ganz zu vermeiden; denn der Gang militärifcher Operationen 
wird mr verftändfich, wenn man ihn fchrittweife verfolgt. 


Hatte, 19. Juni 1885. 


G. Proyfen. 
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Die Erneftiner. 


Sp ftolz umd glänzend wie das Geflecht der Exneftiner Hat 
wohl niemals ein beutfches Fürftenhans in der Geſchichte eingefekt. 
Die Theifung des Jahres 1485, welche das ¶Herzog hum Sachien” 
für immer fpattete und die Wettiner Herzöge Ernft unb Albrecht zu 
Stammoätern zweier jelbftfländiger Linſen machte, überwies dem 
Herzog Ernſt und deſſen Nachtommen die Kummürde und damit 
eine der machtigſten unb einflufreihften Stellungen in ifrem Vater- 
lande. Sie wırden des „Seiligen Reichs Erzmarſchälle-, bei Er— 
ledigung des Kaiſerthrons Reichsvicare in allen Landern ſachſiſchen 
Nechts / Erwahler des Reichsoberhauptes und Mitglieder des ober- 
ften verfaffumgsmäßigen Collegium des Reiches. 

Und diefe Macht, dieſes Anfehen verwandten fie im Dienfte 
jener großen Bewegung, die, eben damals Begirmend, die Zukunft 
ihres Vaterlandes im ſich barg. Der Name der Erneftiner ft für 
alte Zeit mit dem Werk der deutſchen Neformation unzertrennlich 
verbunden. Indem fie es unternahmen, bie neue Wehre zu ſchützen 
und zu verbreiten, erhoben fie fich weit über bie Durchſchniutslinie 
des bamaligen Fuͤrſtenthums. Sie gaben dem ernejtinifcen ur- 
hauſe eine Miffion von weltzeſchichtlicher Bedeutung. 

Mit wie freubigem Stolge mußte der fpätgeborne Entel auf 
jene Reihe dreier erlauchter Ahnen zurückbliden, Luthers Zeitgenofjen 
und feine Beſchutzer und Förderer, denen ihre Vorzüge ihre Chren- 
mamen gaben! Weisheit, Veftändigfeit und Großmuth: wahelich 
Herrfhertugenben, bie zum Nachahmung anpornten. 

is 
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Friedrich der Weile, der ruhig wägende, ſchlicht ehrbate Cha- 
vafter, ſorgfaltig, gewiffenhaft, tolerant, in feinen thikringifch-füch- 
ſiſchen Banden geliebt und verehrt und von hohem Auſehen im: 
weiten Umtreiſe des deutfchen Reiches, in deffen Hand es lag, den 
Kurhut mit der Kaiſerkrone zu vertaufchen. Freund der Wiffenjchaft, 
Gründer der Univerfität Wittenberg, an der fein Magiſter Dortor 
Luther fein reformatorifches Wert begann. Freilich nit laut und 
entſchieden der nenen Lehre beitretend, aber ihr doch in wahrhaft 
Tandesfürftliher Weile Schug gewährend und voll Sorge für ihr 
Gedeihen und die Sicherheit ihres Verlünders. 

Sein Bruder Johann, der ihm folgte, vielleicht nicht fo groß 
angelegt, aber euergiſcher, leidenſchaftlicher, von raſcher, muthiger 
That. Wie er dem dem neuen Befenntniffe offen beitrat und 
fein eifrigfter Verfechter wurde. Keine Bewegung innerhalb des 
deutfchen Fürfienftendes zu Gunften des gereinigten Evangelium, bei 
der er nicht an erfter Stelle betheiligt war: er, der Schöpfer des 
Torgauer und Schmalfaldener Bundes, der Broteftant von Speier, 
der . Comfeffor von Augsburg. Und wie vieles Hat er zum 
Ausbau der nenen Lehre in feinem Lande durch feine Vifitationen 
von KLirche und Schule beigetragen! Der Bruder hatte mehr ge: 
währen faffen: er griff hätig in die Bewegung ein, 

Und dann fein Sohn Johann Friedrich, der feine Anhänglich- 
feit an den neuen Glauben, bie ex mit dem Schwert in der Hand 
zu bemeifen unternahm, mit einem fo tiefen Falle büßen mußte. 

Au jenem Maitage des Jahres 1547, an dem er, vom Kaiſer 
in offner Feldſchlacht befiegt umd gefangen, die Wittenberger Capi- 
tulation unter chrieb, nohm die glorreiche Epoche des erneitinifchen 
Haufes ihr raſches Ende. Zwar wurde Johann Friedrich nad) 
fünf Jahren ber Meichsacht entbunden, in feinen alten Fürftenftand 
wieder eingelegt und im Beſitz von Land und Leuten, „jo viel ihm 
Inhalts der Capitulation gelaffen worden“, beflätigt. Aber „das 
Kunfürftenthum“, auf das er zu Gunften feines Vetters Moritz 
Hatte verzichten möffen, verblieb bei der albertiniſchen Finie, 

AB Rurfürften Hatten die Exneftiner ihre Miſſion erfüllt: num 
traten fie als Herzöge in die Reihe des gewöhnlichen Furſtenſtandes 
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zurild; wohl mit innerem Groll gegen den Kaifer und die bon ihm 
auf ihre Koften begünftigte albertinifche Vetterſchaft; wohl mit dem 
brennenden Durft mach Rache umd Wiebergeninn des Verforenen: 
aber ohne Macht und Stärke, um mit Nachdruck zu handeln, und, 
wo fie es einmal verſuchten, ohne Glück und Stern. 

Der Verluſt der Kur ift das Verhaͤngniß des erneſtiniſchen 
Hauſes geworben. Inmitten einer Zeitftrömung, die auf Zertheilung 
der Fürftenthümer unter gfeihhberechtigte Exben ging, Hatte bie 
goldene Bulle Kaiſer Carls IV. die Untheilbarfeit wenigftens der 
Kurlande beftimmt, „damit nicht, wenn die Säulen fallen, das 
Fundament des ganzen Baues zerftört werde.“ Der Kur enttleibet, 
maren die Erneftiner nicht mehr an diefe Meichsfagung gebunden, 
fondern tonnten anderen Filtſten gleid) ihres Gefalfens mit ifrem 
Erbe an Land und deuten ſchalten 

Mochte gleich der franzöfiche Parlamentsrath Andreas Tira- 
quellus um bie Mitte bes fechögefuten Jahrhunderts in einem meit- 
ſchweifigen Tractat mit abgefhmadter Gelehrſamteit zu bemeifen 
ſuchen, daß das Recht der Erftgeburt, welches bei Menſchen und 
Thieren, bei den Juden und Perfern wie bei den Hunden und 
Elephanten hertſche, das allein vernünftige und unmittelbar von 
Gott eingefegt fei: auch jenes Jahrhundert noch ſträubte ſich durch⸗ 
aus gegen eine derartige ftaatliche Erbfolge, die man als ungerecht 
und unbeilig erfannte. Bielmehr galten bamal3, wo das Filrften- 
thum, Sand und Feute wie Wire und Recht, Kngft den Cha: 
ralter eines privaten Befigthums angenommen hatte und noch auf 
lange hinaus behielt, fiir feinen Uebergang aus einer Hand in die 
andere auch die Grundſaͤtze des privaten Erbreihts. Und fo ſchwankte 
denn Die Territorialerbfoige der beuffehen Finftenhüufer Fin und her 
ʒwiſchen Coffeetiofucceffion und Territorialfeparation, d. h. zwiſchen 
gemeinfamer Candesregierung aller gleichberrchtigten nächfen Erben 
und Auftheilung des geſammten Landes unter ſie. Natürlich 
zum größten Schaden des geſammten Reiches wie der einzelnen 
Territorien. 

Denn wenn mehrere, zur Regierung berechtigte Brüder ein 
Fürftenthum „ungefondeet, ungetbeift und ungerbroden“ erbten, fo 
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boten doch bie beiſammenwohnenden felten ben feinen und lieblichen 
Anblick der Eintracht, den bie heilige Schrift preift. Ciferfüchteleien, 
Mifftimmungen, Differenzen aller Yet waren zeifchen ihnen faft un- 
vermeidlich, und bie Unterthanen befamen hei diefer Foftjpieligen 
Vielregiererei zu.cmpfinden, was es bebeute, „wenn Ein Herr ger 
beut, ber andere verbeut“. 

Nicht eben gefunder wurde der Zuftand, wenn die Erben ſich 
zu Oerterungen und Mutſchirungen entfhloffen und die Eintünfte 
des Landes auf beftimmte Zeit theiften. Wahrhaft trofilos aber 
wurde er, wenn fie Durch eime „Thattheilung“ ihr Fuͤrſtenthum 
unter ſich ausſchlachteten. Da entftanden dann jene Duodez- und 
Sedezftaaten, welche den Territorialbeſtand des Meiches mehr und 
mehr auffoderten. Denn went die Theilungen der Theile ſich ir 
einer näcften Generation fortjeßten, jo wuchs, fall die Vorfehung 
nicht ein Einfehen Hatte und für das rechtzeitige Ausſterben einzelner 
Linien forgte, die Zerfplitterung des Landes in demielben Maße, 
in welchem bei der unglaublichen Productivität ber meiften Fürſten- 
fomitien die Nachtommenſchaft fi) potenzirte, bis man dann 
fhlielid) Bei der analyse des infiniment potits anlangte. 

Mochten nun mehrere Brüder zur gefammten Hand regieren 
und „in Einem Haufe und mit Einem Gefinde” beiſammenleben 
oder durch eine Mutfchirung die Einlünfte des gemeinfamen Be- 
ſitzes repartivert, oder mochten fie ihr Fürſtenthum theilen und 
Begrunder neuer Dpnaftien werden; in dem einen wie dem andern 
Falle lag der Sammer zu Tage. Dort eine Zafefrunde fürftbrüdere 
licher Herrſcher, bei der nur zu Häufig Schmalhans Küchenmeifter 
war, und von der ſich manch einer, und meift nicht ber ſchlechteſte, 
entfernte, um in der Fremde, im Kriege fein Glück zu ſuchen; hier 


* günberfegen oft von verſchwindender Kleinheit, unter Fihfien, bie 


Gutsbejikern ähnlicher ſahen als Pandesherren. 

Nichts Hat unferem Vaterlande größeres Verderben gebracht 
als dieſe Separation der Fürftenthümer und dieſe Vermehrung der 
fürfttichen Häufer in infinitum. Denn da gleichmäßig mit ihrer 
Zahl ihre Shnmacht wuchs, Hatte das Hababurgifeg-tathotiiche Neics- 
oberhaupt eine nachdrüclihe Oppofition gegen feine unmationale 
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Politit von denen, die zu biefer Oppefition an erfter Stelle be- 
tufen waren, je Länger um fo weniger zu frdhten. Der breifige 
jährige Krieg wäre nicht möglich; gewefen ohne dieſe Wucherfülle 
deuticher Kleinſtaaterti. 

So manches Fürftentfum war im Laufe des fechszehnten Jahr- 
hunderts glucklich wieder in Einer Hand vereinigt worden: aber 
der Fluch jener Zeit riß es bei der nächſten Gelegenheit von neuen 
in Segen. Heſſen löſte fi) nach Landgraf Pilipys des Geok- 
müthigen Tode (1567) in vier Theile auf, jo daß num neben einem 
Heſſen⸗Caſſel und «Darmftabt bie jelbftftindigen Staaten Marburg 
und‘ Mfeinfels beftanben. Baden Hatte, frühe mehrfach getbeilt, 
(jeit 1453) drei Menfhhenalter lang wieder Einen Herrn; als aber 
Chriſtof I. geftorben war, ſpaltete fih (1535) die Martgrafſchaft 
abermals in Baden und Durlach, und obſchon der Begründer der 
durlachiſchen Yinie die Coklectivfueceffion feiner drei Söhne beftimme 
Hatte, zogen fie es dann doch vor, zu tfeilen, jo daß es im der zweiten 
Hälfte des ſechszehnten Jahrhunderts drei vegierende Liuien Baben- 
Durlach gab. Nicht anders war es in den anhaltiuiſchen Landen, 

„die ſich 1570 wieder unter Einem Herrn zufammenfanben : dem Fülr« 
ften Joachim Ernſt, dem Vater von nicht weniger als acht Söhnen 
— der acht Tochter zu geſchweigen —, die nach des Vaters Tode 
(1586) zunädft gemeinſchaftlich regierten, dann aber (1603), dem 
Zuge der Zeit folgend, gleichfalls cheilten, jo daß für vier von den 
fünf zur Zeit der Theilung noch lebenden Brüdern bie vier Staaten 
Deffau, Bernburg, Zerbft und Cöthen entftanden. Und da der 
fünfte Bruder, der mit Geld abgefunden war, daun auch wenigitens 
„ein Hein Nemntlei" würſchte, fo wurbe ihm (1611) eine Herrfchaft 
Plottau zurecht gemacht und damit ein fünftes aslaniſches Fürften- 
haus geichaffen. Da die Asfanier feine Neigung hatten, das 
Beifpiel der fieben braunſchweigiſchen, in Celle vefidirenden 
Brüder nachzuahmen, bie bis auf einen, durch das Loos zu 
beftimmenden ehelos zu Bleiben beſchloſſen, fo eröffnete fich, bei 
der erftaunlichen Fruchtbarleit der Astanier «die fünf Brüder 
hatten nicht weniger als achtundvierzig Kinber, zum guten Theil 
Söhne), fir das fünffach getheilte Land eine recht ergiebige 
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Perfpeetive, und der landeöherrlihen Miſere waren Thür und Thor 
weit geöffnet, 

Und dazu das verworrene Geäft des braunſchweigiſchen Haufes 
mit feinen alten, mittleren und neuen Pinien Braunſchweig und 
Lüneburg und feinen Reſidenzen zu Wolfenbüttel und Calenberg, 
zu Harburg umd Celle und Giffhorn, zu Braumſchweig und Dans 
nenberg und Bevern. Das nicht minder verworrene im holſteini— 
fen Lande, das doch (mach einer Beftimmung von 1480) „auf 
ewig beifammen und ungetheilt“ bleiben follte. In Naffau, in 
Schwarzbung, in Walbet u. ff: kurg, wohin man blickt, überall 
Spaltungen und Afterfpaltungen, und zwar Häufig, in ropefter 
Rüchſichtsloſigleit gegen das Wohl der Untertanen, Zerfetzung ſelbſt 
der einelnen Panbespartifel, auf daß jeder der theifenden Brüder 
au jebem feinen Antheil habe und bier nicht der Aferfluren und 
Biefen, dort niet bes Jagdgrundes entbehre. Cine fürmtiche 
Atomifirung unſeres Vaterlandes, dant dem Kurzfichtigen Egoismus 
feiner Fürften. 

In diefen Milrolesmus deutſcher Kleinſtaaterei, die eben im 
ſechs zehnten Jahrhundert in raſcher und reichlicher Selbſtausſaat 
üppig fproffend weiter wucherte, gerieth aud das edle Geſchlecht 
der Erneftiner mit feinen jungen glorreichen Erinnerungen und feinen 
jungen unfterbfichen Verbienften um Glauben und Vaterland. Ber 
fiegt, niebergeworfen, entehrt, fan es von ber ftolgen Höhe jeiner 
reichsfürſtlichen Stellung umd feiner gefehichtlicen Aufgabe hinab in 
die ftaatlichen Niederungen, in denen bei uns die „Eleinen Könige" 
gediehen, um, fanab von dem hoben Wogengange der Begebenfeiten, 
gleich ihnen in der Panbestheifung ben Kern feiner Gefchichte und 
in dem beſchrantten Kreiſe gutsherrlicher Fürforge die Yarge Summe 
feiner Regentenpflichten zu finden. 

Es waren meift wadere Männer, diefe erneftiniichen Epigonen, 
ſchucht, ehrbar, hochgebildet, fromm, für das Wohl ihrer Unter: 
thanen nach beftem Wiffen bedacht, und nicht fie darf man werant- 
wortlich machen für das, was das Verhängniß ihres Zeitalters war. 
Aus eigner Kraft ſich und ihr Geſchlecht neu zu erheben ver- 
mochten fie nicht; was bfieb ihnen da übrig, als ſich einer dynaſti- 
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ſchen Kleinkunſt Kinzugeben, durch welche die erlauchte Welt im 
Norden wie im Süben des Reiches dazumal das Prinzip ihrer 
reichefürſtlichen Sefkfterkaltung zu verwirklichen bemüht war? 

Der enttäronte Kurfürft Johann Friedrich hatte drei Söhne 
hinterfaffen, won denen ber eine (im Jahre 1565) unverheirathet 
ftorb. Die beiden andern — Johann Friedrich der Mitt: 
lere und Johann Wilhelm — feloffen, nachdem fie eine kurze 
Zeit Lang gemeinfam vegiert hatten, im Jahre 1566 einen wun- 
derfichen Mutfcharwertrag, nad) welchem ifr Territorium auf ſechs 
Fahre in einen weimariſchen und einen coburgiſchen Antheil zeriegt 
wurde, in deren jebem jeber bon ihnen je drei Jahre lang regieren 
folfte, fo daß alſo 1569 die Nefidenzen gemeihfelt haben wuͤrden. 
Aber noch war das Jahr nicht algelaufen, als ben äfteren 
Bruder das leidenſchaftliche Verlangen, die Ehre des Hauſes wieder- 
herzuftellen und ihm feine verlorene Größe wiederzugewinnen, zu 
jener Erhebung hinri, die in den grumbachifchen Händeln ihre 
äußere Beranlaffung fand und in der Belagerung von Gotha zu 
einer raſchen Kataftrophe führte. Wie zwanzig Jahre zuvor bie 
Kateſtrophe von Mühfberg, wurde fie durch den albertinifdjen Vetter 
herbeigeführt, und das Schichſal des unglüchichen Vaters tier 
derhofte fid am dem geüchteten Sohne. Er wurde gefangen und 
feines Befigantheifs beraubt, der nun in bie Hände des jüngeren 
Bruders überging. Damit ſchien jene beſchloſſene, wenn auch zu⸗ 
nächft nur vorläufige Zertbeilung der erneſtiniſchen Lande durch das 
Gefchic verbütet. Doc) ſchon nach wenigen Jahren (1570) wurden 
die Folgen der Reichsacht für die beiden Sohne des „Aedters" 
aufgehoben, die men (1572) mit ihrem Oheim wirllich theilten 
und den coburgiſchen Antheil erhielten. Ein Vierteljahrhundert bes 
herrſchten fie ihn gemeinfam; dann entfchloffen auch fie fich zu 
jenem Schritte, der im bamafigen deutſchen Fürſtenthum faft aus ⸗ 
nahmslos bie ſchließliche Conſequenz der Gefammmtregierung war: 
fie theiften ihren Theil, fo daß Johann Cafimir ein Herzog: 
hum Sachſen · Coding, Johann Ernft ein Herzogthum Sachfen- 
Eifenad; erhielt. 

And; Johenn Wilhelm, der Bruder des „Ardhters", hatte 


Google 


4 


— 


10. Erites Such. Die Jugentgeit. 





zwei Söhne. Kurz vor feinem Ende werbot er ihnen in feinen 
Zeftamente (von 1573) mit Berufung auf Gottes Wort wie auf bie 
gefehriebenen Rechte und viele löbliche Erempel ausdrüdlich, das 
and zu theilen, beftimmte vielmehr, daß fie gemeinſam regieren, 
„und feinem von ihnen wor dem andern einiger Vortheil geftattet 
werden follte". Denn bie „Gleichheit der Succeſſion unter Brüdern 
währe am Längften und beftänbigften und Habe fonder Zweifel den 
Segen Gottes, fei aud) zu Erhaltung brüberficher Sieb und Einig- 
feit ſehr nützlich und verträglich. An welchem Allem gar viel mehr 
gelegen denn an einigem Vorzug und Vortheilen“. 

Dem Willen des Vaters gehorfam, regierten Friedrich Wil: 
heim (1.) und Johann zu gefammter Hand und trafen wieder⸗ 
holt die Beftinmung, daß der ältere das Megiment im Namen 
beider führen folle. Aber laum war dieſer (1602) geſtorben, als 
geichab, was eben auf die Dauer nicht zu derhinbern war. Der 
überlebende Bruder des Berftorbenen ſette fich im November 1603 
mit deffen machgelaffenen Söhnen — Johann Philipp, Fried⸗ 
rich und Friedrich Wilhelm (11.) — auseinander. „Der Oheim 
theelte, die Neffen wählten.“ Und zwar wählten fie das Her: 
zogthum Sachjen-Altendurg, während dem Herzog Johann 
Sachfen - Weimar zufiel. Damit erreichten die erneftinifchen Thei- 
Lungen ihr Ende. Die lurze Zeitſpanne von Einem Merſchenalter 
Hatte hingereicht, aus bem einen Herzogthum ihrer vier zu machen. 
Und natürfic), daß damit auch die Macht und das Anfehen diefes 
Furſtengeſchlechtes geviertheilt war. 

Der Ertrag aus dem weimariſchen Herzogthum, dem außer 
der Stadt Weimar unter anderm aud Jena und im einem zweiten 
am Thüringer Walde gelegenen GebietScomplege bie Gegend von 
Friedr chsroda und Reinhardsbrunn zugehörten, war auf 45,661 
Gulden veranſchlagt. 

Herzog Johann Hatte ſich im Aufange des Jahres 1508 zu 
Altenbing mit einer anhaitiniſchen Brinzeffin vermählt: Doro: 
then Maria, der Tochter des Eindergefegneten Furſten Joachim 
Ernſt, Lie, auch darin eine ächte Asfanierin, in den zwölf Jahren 
einer glüdlihen Ehe den Gemahl mit ef Söhnen bejchenkte und 
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wenige Donate nach feinem Tob eine Tochter gebar. Der jlingfte 
in dieſer ununterbrochenen ſiatilichen Reihe von Prinzen, melde 
dameligen Steibenten manden Ansruf des Staunens entlodte, ift 
der Heid der nachfolgenden Darftelfung. 


Stillleben zu Weimar. 


Am 6. Auguft 1604, neun Monate nad) der Ueberſiedelung 
der fürſtlichen Familie nach Weimar, die durch die Candestheilung 
ron 1603 bedingt war, beichenkte Dorothea Maria ihren Gemahl 
mit einem elften Knaben, der in der Taufe den im erneftiniichen Ge: 
Ächlechte ungebräuchlichen, im astanifchen geläufigen Namen Bernhard 
erhielt. 

E findet ſich erzahlt, daß in der Stunde der Geburt ein 
Adler das Schloß umtreift habe; und Aberglaube und Dienft: 
befiiffenfeit mögen fich vereinigt haben, das als ein Zeichen der 
künftigen Größe des Neugeborenen zu deuten. 

Ein wahrhaft ideales Familienleben, in das er hineingeboren 
war. Die Eltern beide erfüllt von jener Herzensfrömmigkeit, die 
in den erbllühenden Kindern den ſchönſten Segen des Himmels und 
in der Sorge für fie die Heifigfte Sebensaufgabe erblictt. Beide 
tem Befenntniffe de ftrengen Futhertfums anhängend, doch ohne 
die ſtörriſche und zanffüchtige Undufpfanfeit feiner Theologen, viel- 
mehr mid und tolerant und überzeugt, dah wahres Chriſtenthum 
ſich über alle confeffionellen Umgrenzungen hinaus am veinften und 
reichſten in umbefcjränfter Liebestpätigfeit Befunde. Beide mehr 
zum ftillen Schaffen und Wirfen gemacht, dem Geräuſche des Welt: 
eibens abgefehrt, vor dem fie fid in der Imıteren Stille des 
Hauſes bargen. Cine vortreffliche Hauscapelle zu Halten md gute 
Vuſit zu Hören, einen Puftzarten anı Schleffe anzulegen und in 
fünniger Anordnung erlefene Pflanzen in ihm zu vertheilen, das 
war fo ihre Luft. Entftammten fie doch Beide Fürftenhäufern, in 
deren Geſchmack umd Kunſtſinn, Gelehrfamkeit und Frömmigteit 
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heimiſch waren. Johanns Mutter hatte fich als geiftliche Schriftftelerin 
hervorgethau, der Vater Dorothea Moaria's geiftfiche Gefänge ge: 
vichtet Beide aber ohne Neigung zu pruntendem Auftreten, ohne 
Freude am Mepräfentiven, an der Oftentation eines fürftlichen 
Glanzes, der doch nur erborgt Hätte fein Lnnen. Denn ihre Ein: 
fünfte waren gering und mußten hei ber großen Zahl von Kindern 
haushälterifch verwandt werden. Und da die unfinmige Ver— 
ſchwendungsſucht des älteren Bruders während der langen Zeit 
feines Regiments das Sand an den Mand des Banquerutts gebracht 
Hatte, fo galt es auch, zum Wohle des Landes zu fparen und 
fangfam bie geleerten Koſſen wieder zu füllen. 

Nicht der gebietenbe Landesherr, fondern der fürſorgende Lan⸗ 
besvater, ſtand Herzog Johann inmitten feiner Unterthanen, welche 
die Liebe zu ihm auf fein ganges Haus übertrugen, 

Aber fhon ein Jahr nach Bernhards Geburt ſiarb er, erft 
ſechsunddreißigahrig (am 31. October 1605); und nun hatte die 
trauernde, in Folge der viefen Entbindungen fehr zarte Mutter bie 
ganze Verantwortung fiir bie damals noch lebenden acht Söhne, 
von denen ber Ältefte ins zwölfte Jahr ging, bald auch nad) für 
das nachgeborene Tüchterchen. 

Sie wor eine durch und durch edle Frau, deren pietätwolles 
Andenfen dis Heute in den erneftinifchen Landen fortlebt*). Fromm 
und einfach, wahrhaft und willensſtark, Hochgebildet und ſtrebſam, 
forgfich für das Wohl ihrer Kinder und Untertanen bedacht, denen 
fie das Lauterfte Vorbild war. Sie veranfafte die Erbauung von 
Kirchen in armen Gemeinden, hielt in ihrer Nefidenz auf eigene 
Koſten eine Apothele für die Armen und lief zweimal in ber 
Woche unentgeltlich Brod unter fie verteilen. Ihre Meidung war 
fo ſchlicht, „vaß man" — wie ein Zeitgenoſſe jagt — „Ihre Firft- 
liche Gnaden, wer diejelbe nicht gekannt, mehr für eine bürgerliche 
als fürſtliche Perjon angefehen". Im Haufe Hieft fie auf frengfte 


1) Stihling, Die Mutter der Erneſtiner. Mit einem Bitdniß. Wei 
mar 1800. 
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Zucht und Ordnung. Cine „löblihe Hausmutter" wird fie genannt, 
die nicht müßig fein Tomte, fondern ſelbſt, „wenn fie in den Suft- 
gäcten fpazieren ging oder in der Sänfte ſich über Feld tragen ieh, 
etwas um die Hand gehabt”. Und fo duldete fie auch im ihrer 
Umgebung „feine Unordnung, Unfauberfeit, mühige Hände. As 
„eine Schule der Gottesfurcht, Tugend, Zucht, Emfigfeit, Gefdjid- 
luchteit in Häuskicher Nahrung" pries man ben Dienft bei ihr. Ein 
anderer Zeitgenoffe rühmte ihr „aufrichtiges Herz, ihren fürftlichen 
Wandel, ihren wahrhaften Dund“. „Wer Ihro Fürftlichen Gnaden 
nicht aufrichtig und veinlich unter die Augen ging, der hatte es bei 
derfelben verberbet“. Und ihr Hofprebiger Kromeher ſagie in feinem 
Nachruf von ihr: „Sie war eines hohen Verſtandes, weile und 
ſianreich in Rathſchlägen, alſo daf fie deswegen weit und breit be⸗ 
rühmt war. Dazu batte ihr Gott einen herzbaften beftänbigen 
Muth nebft ſonderlicher Bedachtfamfeit verliehen, daf fie bei großer 
Riterwärtigfeit und vielem Unglüd meiftentfeils umverzagt geweſen 
und vielmehr andere tröften können, die fie tröften follen ober wollen.” 
Ihr Wort in zeiten der Trübſal und Berrängnig war: „Gott 
wirds wohl machen, wenns Beit ift; ich verlaffe mich auf ein ftark 
Gebet.” J 

Wie hatte eine ſolche Frau es ſich nicht angelegen ſein laſſen 
ſollen, ihren Kindern die beſte Erziehung zu geben! Noch von 
ihrem verſtorbenen Gemahl ſtammte eine Juftruction für den Brü- 
ceptor ber beiden äfteften Prinzen. In feinem Geiſte, ber auch der 
ihre war, brauchte fie hernach, da fie den Kindern Vater und 
Dutter zugleich fein mußte, nur fortzufahren. 

Die Erudition ftand ihr hob, die Moral höher, und deshalb 
legtt fie das geößte Gewicht auf Erziehung zu wahrer Frömmigfeit, 
Das Gebet begleitete das tägliche Reben der Kinder vom Erwachen 
bis zum Einſchlummern. Taglich befamen fie ein Capitel aus dem 
neuen Teftament zu leſen, „damit fie bie heilige Schrift in der 
Jugend anfaher zu lernen und als ben Höchften Schaf fieb und 
werth Halten“. Den „einen Catechtsmus Fuiheri” und „Kurze 
deutjche Palmen“ mußten fie auswendig lernen. Der General- 
fuperintendent Lange verfaßte eigens für fie eine „chriſtliche Kinder⸗ 
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lehre, aus Der fie unterrichtet wurden. Sonn: und Feſttags 
gingen fie xegelmäßig mit dem Lehrer in die Kirche, ber fie hernach 
über die gehörte Predigt eraminirte, „damit fie defto fleifigere Ach 
tung zu Haben bei Zeiten gemößnt würden“. 

Und wie zu fefter Frömmigkeit, fo würden fie zu ſtrenger 
Sitte erzogen. Der Lehrer follte fie „zu guter Zucht und fürft 
ũchen Höffichen Sitten” anhalten und darauf feen, daß fie nicht 
ſtolz und hochmüthig würden, ſondern fieh gegen jedermann güitig 
und janftmäthig und unter einander in Brüderlicher Liebe erwiefen. 
E ſollte dafür ſorgen, daß fie nicht fluchen, unzüchtige, Teichtfertige, 
unwahre Reben gebrouchen lernten, ſich vor zornigen, zänfifchen 
Sachen Hüteten, ſich nicht mit übermäfigem Trinken befüben, um 
Gelb fpielten, mit unorbentlichen Leuten verkehrten u. {.f. Des— 
halb mußte er ſteis um fie fein, fie auf ihren Ausgängen begleiten, 
mit ihmen in ihrem Gemache ſchlafen und durfte N iemanden ohne 
Herzogliche Erlaubnig den Zutrut zu ihnen geftatten. 

‚Ihren ausihließfichen Umgang bildeten ein paar Edeltnaben, 
die mit ihnen zufammenmwohnten, ihre Cameraden im Unterricht 
und beim Spiel, zugleich ihre Diener, die des Nachts ein paar 
mat aufzuftehen Hatten, um ihnen, wenn fie bloßlagen, die Decen 
wieder überzubreiten umd Morgens ihre Kleider zu veinigen. 

Und da nichts die Citte beffer fördert als feite Ordnung und 
genaue Einteilung und Ausnuhung der Zeit, jo war ihr deben 
ftreng geregelt. Sie hatten pünktlich zu Bett zu geben und aufzı: 
Stehen, ohne daß ihnen doch „am natürlichen Schlaf etwas ab- 
gebroden wurde", Wie die Seiten des Gebetes, jo waren die 
Stunden des Eifens, der Arbeit und der Erholung ftreng geregelt. 
Für den Unterricht war ein genauer Stundenplan aufgeftellt, 

Der Unterricht war der an deuiſchen Fiärftenhöfen gewöhnliche 
and erſtredte ſich aufer auf Religion haupiſächlich auf die Iateinifche 
Eprache, damals noch die Sprache der Diplomatie, deren genaue 
Kemutmif; als eined der erften Erforderniffe vornehmer Bildung galt, 





1) Ehräftlicpe Kinderfepre für die furſtich acſſche Junge Herrſchati 
zu Weimar. dena 1608, 
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daneben auf Deutih und Franzöfiih, auf Gefchichte, auch auf 
Meathematit und vielleicht Chemie. Nicht geringeres Gewicht als 
auf die geiftige wurde auf die Körperliche Ausbildung gelegt und für 
fleißige Uebung in den ritterlichen Künften geforgt. 

Freilich blieb es nicht aus, daß die Herzogin in ihrem Eifer, 
alles, was geiftig bebeutend war, in ihre Umgebung zu ziehen, da- 
mit es den heranwachſenden Söhnen Gewinn bringe, in der Wahl 
der Lehrer manden Fehlgriff that. Mehr als ein gelehrter Schwindler 
ſah ſich die Pforten des Schioſſes bereitwillig geöffnet und ſaumte 
nicht, einzutreten, Bis er denn, in feinem Weſen durchſchaut, auf- 
umd davonging. So der Franzoſe de fa Foye, den fein Lebens- 
wandel bald bei Hof unmöglich machte; fo der Helmftädter Privat- 
dozent Neuhaus (Nihufius), der, nachdem er furze Zeit ein paar 
der fürſtlichen Kinder unterrichtet hatte, plöglih aus Weimar ver- 
ſchwunden war, um dann als Convertit am Ahein wieber aufzu— 
tauchen. Auch dem Einfluſſe des vielberedeten Wolfgang Ratichius, 
deffen „neue Dibactica" die damalige gelehrte Welt mächtig auf- 
tegte, gab bie Herzogin ſich willig Hin: fie (ud ihn im Jahre 1613 
nad) Weimar, damit er ihre jüngften Söhne in feiner freieren Me— 
thobe unterrichte, welche Anfcjauung und prottiſche Uebung an Stelle 
des Memorirens und foftematihen Studiums jegte und gegenüber 
dem allmächtigen Latein forglice Pflege der Mutteriprache betonte. 
Sie ſchloß jich ihm ganz an uud wurde felbft jeine Schülerin, ob» 
wohl es in ihrer Umgebung nicht an gemichtigen Stimmen fehlte, 
die den Ratichius mit feinen Unterrichtöveformen oder Unterrichts- 
erperimenten als einen summe rudis asinus bezeichneten, 

Keiner aber von alfen Lehrern, der auf die geiftige Entwicke- 
tung aller Bringen einen größeren und nachhaltigeren Einfluß; aus- 
übte, als Dr. Friedrich Hortleder, der als „ein junger, mit gutem 
Univerfitätsteftimonio verfehener Wann“ von 29 Jahren 1608 von 
der Herzogin engagirt wunde, um zunächft mit den beiden äfteften 
Sühnen als Präceptor auf die Univerfität Jena zu gehen. Gleich 
ausgezeichnet durch Gelehrjamteit und gewifienhafte Pflichterfüllung 
wie durd) freien Blick und ficheres Urteil in prattifchen Fragen, 
blieb er von da ab dauernd im Dienfte des Fürſienhauſes und wurde 
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den Söhnen ein zuperläffiger dehrer und Leiter, der Mutter ein 
treuer Beiftand und Nathgeber, Seine für fie abgefaßten Staats- 
gzutachten find Mufter von Marheit und Ccharffinn. Die Grumd- 
fäge, die ihr Bei der Erziehung der Prinzen feiteten, hat er in ber 
an feinen Schüler Johann Exnft gerihteten Wibmung feines großen 
Werles über die Neformationgzeit ausführlich entwickelt. „Fürſtliche 
Perſonen feier nicht wie andere mit den Studien anzuftrengen, 
fönnten ihmen auch nicht jo lange wie andere obfiegen und nicht 
auf Ein Studium die ganze Zeit ihrer Studienjahre verwenden. 
Vielmehr müßten fie in allerlei Facultäten, Lünſten, fremder Sprachen, 
Hoffitten u. dol. ziemlich wohl geübt und erfahren fein. Zur Re 
gierung gelangt, lernten fie durch die Praris ohnehin, was andre 
aus den Büchern herauszuklauben pflegten.“ Bon dieſem fre 
finnigen und einfichtigen Standpunkte aus unterrichtete ex feine fih 
lichen Zöglinge namentlich) in der Geſchichte, die ex treffenb „bie 
befte Rehrmeifterin der Fihften”, das rechte eigentliche Fürftenbudh” 
nannte; ftets mit Nücfiht Darauf, daß jie „ihrem Vaterland und 
Erblanden zu Troft und Gut geboren fein“ und deshalb nicht 
von griedhifcher und römiſcher Hiftorie und derartigen „alten Fabeln“ 
unterhalten zu werben brauchten. Nur die Geſchichte des Vater- 
Landes und ihres Haufes follten jie genan kennen, aber auch dieſe 
nicht „mit aller Facultäten Augen“, ſondern nur „mit politiicen 
Augen“ anfehen und mu jo weit, als es ifnen „zum studio politico 
nich fei”, ftubieen. 

Wenn Herzog Bernhard in jpäteren Jahren mit fo ſtaumens- 
werther Sicherfeit eine geofe politiiche Aufgabe ergeiff und durcflibete, 
ohne auch nur einmal von ihrer Höhe Ferabzufinten, fondern ftets in 
dem gleichen ſtolzen Selbftgefühl, eine Hiftorifehe Miſſien zu erfüllen, 
lebte und wirlte, fo darf man darin nicht an letzter Stelle etwas 
von dem nachwirlenden Einfluſſe feines Lehrers Hortleder finden. 

Allein nicht mur die Corge für die Erziehung ihrer Kinder 
(ag der venwitttmeten Mutter ob. Auch fllr die Wahrung ihrer 
furſtlichen Rechte mußte fie, den flillen Kreis müttericher Pflichten 
verlaffend, oftmals eintveten. Denn daß mit des Vaters Tode den 
Waifen von außen her gar mande Gefahr und Schädigung drohte, daS 
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blieb aud) hier nicht ans. Freilich galt es bei dieſen umftrittenen 
weimariſchen Anfprüchen nichts meniger als hohe Dinge, an 
deren Entfheibung die Gefhide des Vaterlandes hingen, fondern 
nur minutidfe Intereſſen, mie fie den engen Horizont Heinftaatlicer 
Furſtenpolitit erfüliten; aber eben um besmillen wurden fie nur 
mit um fo größerer beidenſchaft und Heftigfeit angegriffen und ver- 
theidigt. 

Es Handelte ſich zunächſt um die Bormundſchaft über ihre un⸗ 
mündigen Rinder, die trog ihrer Bemühungen ftatt des Coburger 
Ofeims Herzog Johann Cafimir fein Anderer als der Kurfürft 
Sheiftian II. von Sochſen erhielt, der dann immerhin mit recht 
ſchaffener Uneigennützigleit fein Amt verwaltete. Ebenſo vergebens 
bemühte: fie ſich mach deſſen Tode (Jumi 1611) für ihren alteſten 
Sohn, den damals fiebenzehmjährigen Johann Eenſt, die venin 
aetatis, den Altersoispens, zu erhalten, damit er die Vormundſchaft 
über feine jüngeren Brüder übernehme. Kurfürft Johann Georg 
von Sachſen wurde Vormund, der größte Schlemmer und Säufer 
feines Jahrhunderts, ber fiir das ernefiinifche Haus nicht eben viele 
Sompatbien übrig hatte. 

Erft im Februar 1615 murde Johann Eruft mündig. Aber 
& foftete der Mutter noch unſägliche Mühe, den Kurfürſten zu 
bewegen, feinem bisherigen Mündel die Vormundſchaft zu über: 
laſſen. Er wollte es nur unter Bedingungen, die der Ehre und 
dem Anfehen des meimarifchen Hauſes ins Geſicht ſchlugen. Dem 
ex fnüpfte die Wbtretung an eine „Quittung“ der verfloffenen Vor: 
mundſchaft, die Johann Ernſt in feinem und feiner Brüder Namen 
unterſchreiben follte, in welcher er ihm zu verſprechen hatte, alles, 
was während ber kurſachſiſchen Vormundſchaft in Bezug auf Wei 
mar verhandelt, abgefchloffen und befohlen fei, feft und umverbrüch- 
lich zu Halten und weder ihm noch fein Haus deshalb je irgendwie 
zu befangen, An als Famitienhaupt zu ehren amd ſich ofne feinen 
Rath und feine Zuftimmung niemals in Reichsjadjen einzumifchen, 
namentlich fid nie in Bündniffe einzulaffen oder die Confeffion zu 
wechſeln, endlich ihm Kei dem Directorium im Hennebergiſchen 
nicht entgegenzutreten. Bedingungen , die nichts geringeres hieken, 


&. Droyfen, Bernfard * Weimar. I. E) 
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als mit dem Verzicht auf jede freie Entſchlieung, auf alle 
reichsfürftliche Libertät doch nur den Schein einer Lostifung aus 
den Banden Kurſachſens erfaufen. 

Es will fait damit das Anfehen gewinnen, als wenn Herzog 
Ernſts Liebden biesjallg am gewiſſer ſowohl chrifticher als fürft- 
licher Libertät und Freiheit in Religions und Prophanfachen be- 
fteikt und in forhwährender Vormumdſchaft behaftet werden folle“ : 
fo ntheilten, von der Herzogin um ihre Anficht befragt, die Bettern 
von Eiſenach und Coburg. 

Aber das Ende aller Gorreipondenzen, Gutachten und Vor— 
fteltangen, alfer Bemühungen der Mutter, biefe empöcende „Quit- 
tungsnotul“ wenigftens abzufchtwächen, war doch, daß fi 
28. October 1615 angenommen werden mußte, freilich, wie die 
Elauſel gebraucht wurde, nicht nach ihrem Wortverftande und 
Buchſtaben, fondern mad ihrem Sim. In Gegenwart 
von Notaren und Zeugen und kurfürftlichen Commiſſaren 
unterfcheieb „in ſeiner Frau Mutter fürſtlichem Gemach“ der 
junge Herzog das Uctenftüd. Die Mutter jtand oben an der 
Tafel, ihr zur Seite unter den übrigen Söhnen ver eifjährige 
Bernhard. 

Nicht beffer glüdte es Dorothea Maria auch font, die Inter- 
eſſen ihrer Kinder nad) außen zu wahren. Seit der Yandestheilung 
von 1609, namentlich dann feit dem Tode ihres Gemahßs, fragte «3 
fich, welcher der beiden Linien der Nachtommenſchaft Herzog Jo⸗ 
hann Wilhelms von Weimar: ob der altenburgiſchen oder der wer 
marifchen, der Vorrang vor der andern gebüühre, und welcher von 
ihnen im Fall des Abganges der Albertiner die Anwartſchaft auf 
die ſachſiſche Kur zuftehe. Die Altenburger machten ihre Abftam- 
mung von dem älteren Bruder geltend und beriefen fidh auf die 
goldene Bulle, welche die Kur fr den Erftgeborenen beſtimmt; 
Dorothea Maria betonte das gröfere Alter ihrer beiden älteſten 
Söhne und berief ſich auf das Herfommen im Wettiner Haufe, 
nach welchem gleiche Defeendenten nad) den Altersjahten vangirten. 
Der Streit wurde um jo heftiger, je näher die Streitenden ein- 
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ander verwandt waren, Sie prägten Schaumünzen, welche den 
Zwieſpalt im alle Welt befannt machten. Von Auriftenfacultäten 
wurden Gutachten eingeholt. Der kurfürſtliche Vormund brachte 
die Angelegenheit vor Kaifer Rudolf, der zu Gunſten der Alten: 
hunger entfchied. Darauf weimariſcher Seite eine Appellation a Cae- 
‚sare male informato ad melius informandum. Kaiſer Matthias 
verwies die Entſcheidung an des Kuxcollegium. Mber auf dem 
ftürmijchen Regensburger Reichstage von 1613 — demfelken Jahre, 
in weichem dem Kurfürften ein Thronerbe geboren wurde — war 
für derartige Fragen fein Raum, und fo feiftete fie ſich denn mitten 
in den Stünmen des großen Krieges, ohme die Ausficht, je eine 
praktifche Bedeutung zu erlangen, hin, bis fie mit dem Ausfierben 
der Altenburger Linie ihre fpäte Erledigung fand. 

Die Bräcedenzfrage Hatte aber nod eine zweite, praftifcjere 
Seite, die freilich ganz auf der Höhe reichsfürftlichen Kleinkrams 
ftand: ſie war zugleich eine Etitettenfrage, über die ſich die Ge— 
müther nicht weniger erhigten. Qu welcher Reihenfolge ſoilten bei Bu- 
jammenfünften Die Vettern von Altenburg umd von Weimar figen, in 
welcher Reihenfolge ſollten jie gemeinfame Beſchlüſſe unterzeichnen? 
Sollte auch der jüngere Altenburger Über den älteren Weimaraner 
feinen Sit Haben, oder follten fie in bunter Reihe, nad) ihrem Ge- 
burtsſchein placirt werden? Die Frage erhielt ihre unmittelhare 
Bedeutung, als die Fürften von Heffen und Brandenburg mit den 
Emeſtinern und Albertinern im März 1614 mit großem Gefolge 
in Naumburg zufommenfamen, um ihre alte Erbverbrüderung zu 
erneuern. Aber obſchon Dorothea Maria nichts unverſucht üeß, 
um ihren vier alteſten Söhnen den ihrem Alter gebührenden Platz 
zu ſichern, und obfehen der junge Johann Exnft troß feiner zwanzig 
Jahre vor der glängenden Verſammlung mannhaft und keftimmt 
feinen umb feiner Drüder Anfprud vertrat, wurde bad mr 
erreicht, daß micht der Altenburger Cinie in ihrer Geſammtheit der 
Vorzug gegeben, fondern ein willfürlidhes Alternat feſtgeſezt wurde, 
nach melcjem ben beiben älteften Weimaranern ihr jüngerer Altenburger 
Better Johann Bhifipp vorgezogen und ihr Bruder Wilhelm aud 
erſt Hinter einem jüngeren Altenburger eingereiht wurde. 

—* 
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Daß die Mutter vollends die Anfprüce ihrer Söhne an die 
jzülich ſche Erbſchaft, die 1609 erfebigt wande, nicht durchzufechten 
vermochte, begreift ſich bei den Prätendenten, die fid meldeten, und 
bei der allgemeinen Bedeutung, die dieje Angelegenheit damit er- 
hielt, mur zu wohl. Wurde fie doch aus dem ftillen Gewäſſer 
Heindeutfcer Hauspolitil mitten in den Stromeswirbel der all 
gemeinen Begebenheiten geriffen, in die ſich das weimariſche Schiffe 
fein nicht hineinwagen Durfte, 

AU diefe mehr als imerquidtichen Dinge fpieften fich zum 
größten Theil in den erften Pebensjahren Bernhards ab. Ex war 
zu jung, um am ihnen Theil zu nehmen, vollends um all bas 
Deprimivende zu empfinden, das in ihrem Verlaufe fiir das Fürſten- 
haus, dem er angehörte, enthalten war. Nur vor dem letzten Akte, 
ber Unterzeichnung der Bormunbfhaftgquittung, war er perſbalich 
Beige, damals aft genug, um bie Bedeumng desſelben zu ker 
greifen, der wahrlich geeignet war, in die empfängliche Seele eines 
chrliebenden Knaben den Reim eines unertilgbaren Grolls zu 
fenfen. 

Mit dreizehn Jahren verlor Bernhard die Mutter, bie ihn, 
als den ZJüngften, deſonders ins Herz geichloffen hatte. In ter 
Nähe von Weimar ftürzte jie von ihrem ſcheuenden Pferde und fiel 
in die Ilm. Sie wurbe zwar gerettet, flach aber am 18. Juli 
1617 an den Folgen des Sturzes. 

As toftbares Vermachtniß hinterließ fie ihren Kindern ein 
Teftanent?) mit Ermahnungen, die ganz den Geift athmen, in den 
fie dieſelben erzogen hatte, und die nur jeder von ihmen zu befolgen 
brauchte, um zu einem tüchtigen Manne heranzuwachſen. Sie über: 
trug ihnen ihre „fürftliche Exb- und Verlaſſenſcheft nach Abzug 
einer Reihe von Yegaten derart, daß fie ſich nach erlangter Min: 
Digfeit „aufs gleichfte, Brüberfichfte und freundlichfie / in fie theilen 
amd „feiner vor dem andern einigen Vorzug fuchen oder Haken 
foltte*, und ermahnte fie, „wie in ihren tindlichen Tagen Gott und 
fein Wort fammt dem lieben Gebet fleifig in Acht zu nehmen und 


1) Gebrudt bei Helffeld, Johann Ernft. Urt XXX. 
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von der reinen Meligion, die ihre Eltern befannt hätten, um feiner 
zeitigen Wohlfahrt oder Vermeidung Unglücs willen beim wenigften 
abzumeichen, fonbern in die Löblichen Fußtapfen ihrer Vorfahren zu 
treten, ſich alfer falfchen und irrigen Lehre zu entfehlagen, die ihr 
zugethanen zu fliehen, fi) auch an Niemand, jo nicht guter Luthe- 
tifher Religion, zu verheiraten; und mad) dem Grempel ihrer 
Eltern und Vorfahren ſich unter einander brüderlich und wohl zu 
vertragen, feiner ſich über den andern zu erheben, die jüngeren den 
älteren zu folgen, und biefe hinwiederum bie anderen, zumal in Be: 
vathfehlagung und Verrichtung gemeiner oder anderer angelegenen 
Sacyen, nicht bintanzufegen; auch fonft ſich alfer chriſtlichen und 
fürſtlichen Tugenden zu befleifigen und die, welche fie hierzu er- 
mahıten, gleich anderen alten Mäthen und Dienern, befonders zu 
befördern. Sid) vor übermäßigen Teinten und allen übrigen Laftern 
fleißig zu huten und diefe unfere mütterliche Verwarnung, wie ihnen 
als gehorfemen und wohlerzogenen fürftlichen Kindern nad) Gottes 
Gebot wohl anftehet, allenthalben in ſchuldige und gebührende Acht 
zu nehmen.“ 

So ſaßen denn num bie acht verwaiften Prinzen auf bem 
weimariſchen Schloffe. Erſt zwei von ihnen mündig. Der drei- 
unbzwanzigjährige Johan Ernſt Vormund der ſechs jüngeren 
Brüder. Nun mußte das mütterliche Erziehungswert feine Probe 
beftehen. Denn hatten die Reime, bie fie in Die Herzen der Kinder 
gejenft, nicht Wurzel gefaßt, dann mochte wohl ein gar wildes und 
wüſtes Peben der jungen Herrihaft auf dem Hornftein beginnen. 

Nicht genug fan der Geift, der unter ihnen hertſchend blieb, 
gepriefen werben. Mochten fie an Alter und Charakter noch fo 
verſchieden fein: die wortfarge Entjchloffenheit Johann Ernſts, das 
ſchwaͤrmeriſche Gemüth Friedrichs, Wilhelnis ettwas pedantiſch ruhige 
Art fügten fich trefflich zufammen und machten es den jüngeren 
Bıldern Leicht, ſich ihnen anzuſchließen. Ernſt, von früh auf mit 
ausgeprägtem Sinn für das prattiſche Leben, mochte ſich befonders 
zu Wilhelm hingezogen fühlen; aber bie beiden Jüngften, Friedrich 
Wilhelm und vornehmlich Bernhard, feffelte am meiften die männliche 
Ueberlegenheit des äfteften Bruders, in deffen Hand nunmehr ihre 
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weitere Ausbildung gelegt war. Nur Einer ftand eigenartig und 
gefondert für fih allein: Johann Friedrich, ein ftörriger Kuabr, 
der, mie e8 feißt, der Mutter manche Noch gemacht hatte, um 
freumdfich gegen die Vrüber und namentlich auf Bernhard, das 
verzogene Mutterföhngen, wol hämifcher Erbitterung. Ein grü- 
belnder Sinn, der ſich früh in ihm entwickelte, trieb ihm gar bald 
den alchemiſtiſchen und kabbaliſtiſchen Künften in die Arme, bie da- 
mals im Schtounge waren und ihm, wie fu ınanden feiner Zeit- 
genoffen, zu einer Irreligioſität verlodten, in der man fich dem 
Zeufel verſchrieb und als Zauberer und Gottesleugner dem Abſcheu 
und der Verfolgung der gläubigen Gemeinde zum Opfer fiel. ud 
ihn Hat dann Dies Schichal ereilt, und die Brüder ſelbſt find es 
gewefen, welche, die Meligion Höher adjtend als das Famifienband, 
den befeibigten Himmel an ihm zu rächen unternahmen. 

Nicht lange nad dem Tode der Mutter kam es zwiſchen den 
Brüdern zu einem Vertrage!), in welchem fie, ihrem Wunjch und 
Willen gehorfam, feftfegten, daß das Fand ungetheilt bleiben und 
Johann Ernft auf fernere ſieben Jahre bie gemeinfame Fanbes- 
vegierumg fortführen ſollte. Dafür wurden ihm 12000 Gufden 
jährliches „Deputat" zugeſprochen. Die andern Brilder follten bis 
zum ſiebenzehnten Jahr 2000 Gufden, dann bis zum achtzehnten 
2500, von da bis zum Diündigfeit 3000, nach exlangter Mündigkeit 
4000 und zwei Jahre darauf 5000 Gulden jährlich erhalien. 
Summen, die freilich, vollends in jener Zeit vafch zunehmender 
Müngentwertjung, nicht ausveichten, einen fürftlichen Haushalt ſelbſt 
unter beſcheidenen Auſprüchen zu führen, und deshalb oftmals über- 
fipritten wurden. Es fam darüber in den nächften Jahren zu einer 
Reife zum Theil ſehr unerauicticher Verhandlungen mit ben Näthen 
und der Candfehaft. Die Brüder gingen fie an, ihnen ihr Deputat 
um etwas" zu erhöhen, ihnen ihre Domainen auf gewiſſe Zeit 
für eine fefte Summe abzupachten, das, was fie über ihr vegel- 
iges Deputat aufgenommen hätten, auf die Landſchaft zu über- 





1) Fürftbrüberlicper Vertrag d. d. Weimar 2. Dec. LEIE bei Hellield, 
Johann Ernft. Urt, XXIAI. 
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nehmen, jedem von ihnen einen befonderen Ort zur Wohnung an- 
zuweiſen. Ia, fie daten ſogar daran, ihr Silbergeihirr und die 
Kleinodien, die fie gemeinfam befapen, zu Gefde zu machen. Worauf 
denn die Antwort lautete: fie möchten nur bie unnöthigen Ausgaben 
ſparen und die Kammer wicht jo gar erjhäpfen. Bon befouderen 
Wohnungen für fie könne die Mede nicht fein, ſchon deshalb nicht, 
weil fo viele einzelne Hofhaltungen zu Foftfpiefig fein und die weit- 
läufigen Schloßgebäude in Weimar Leer ftehen würden. Auch die 
Verfilberung der Meinodien wurde widerrathen, da ihr Werth bei 
der Entwertfung des Geldes fteige ımd auf alle Nothfälle einen 
toftbaren Schatz bilbe. 

Die Beſchränltheit der Mittel zwängte das Leben der Brüder 
nur im um fo engere Kreile. Bald einer, bald ein anderer war 
auf Reifen, um in dem Aufzuge eines fimpfen Edelmanns draußen 
Yänder und Menſchen kennen zu lernen; ber äftefte bejorgte die 
Regierung des Landes, die jüngften gingen „in die Schule”. Was 
unmittelbar in dieſes beicheiben · beſchauliche deben einwirlte, war 
fürerſt, was ſich im nächſten Umfreife abſpielte. Schon 1613 hatte 
eine furchtbare ileberſchwemmung ftattgefunden, bie in ben Annalen 
der meimarifchen Gefehichte als „thltringifche Siutfluth“ verzeichnet 
it, Allein in der Nahe von Weimar foftete fie 192 Menfhen das 
Leben und zerftörte 408 Häufer. Im Jahre 1617 gab es große 
Theuerung, zwei Jahre darauf eine Feuersbrunſt, die das alte 
weimariſche Schloß guten Theile zerftörte: Creigniffe, weiche auf 
die Pfantafie Bernhards wohl ftar eingewirkt Haben mögen. 

Aber aud an heiteren WBorfommniffen fehlte es nicht; und 
108 bei. ihnen am Reichthum gebrach, ſuchte man buch Fuft und 
Same zu erjeken. 

Es ift betannt, daß gleichſam aus dem Grabe Dorothea 
Maria's die fruchtbringende Gefellihaft erfproß, die als Verein zur 
Pilege der Mutterſprache bei ben Pitterarhiftorifern in hohem An- 
ſehen fteht. Sie Hat doch noch eine andere Seite, 

In der Enge der weimarifchen Hofluft, ber es am friſchem, 
treftigem, von außen tommendem Hauch fehlte, fuchte die in nahem 
Beiſammenleben auf einander angewiejene vornehme Welt nad) ge- 
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fälliger und bilfiger Kurzweil, Daß fie, das Vorbild der aus 
landiſchen Mademien nachahmend, auf allerhand Verbindungen kam 
— Orden, wie man bazumal fagte —, welche die Verfolgung irgend 
eines guten Zweces mit alferhand äuferem Aufpug, Geremonien 
und Formalitäten verbanden, über deren Ausführung man mit 
luſtigem Eiſer machte, und die dann gelegentlich wohl zur Haupt: 
fache wurden, war nicht eben etwas Abfonderliches. Auch in anderen 
fleineven Refibenzen waren damals ſolche Geſellſchaften befiebt. 
Schon im Jahre 1590 Hatte Herzog Friedrich Wilhelm (L), 
Bernhards Oheim, einen „Orden wider das damals ſowohi in 
Froantreich und Italien als nicht weniger in Teutſchland gleichfam 
in die Mode gebradite Fluchen umd unzüchtige Neben" gegründet. 
Mitgkieder folften nur feine „vertrauten Herren und Freunbe ſowie 
diejenigen, denen ex fonft in Gnaden gewogen“, fein Dürfen: mi 
Fürſten, Grafen und Adelige. Die Mitglieder trugen einen Orden 
— einen „Örofcpen" — um den Hals. Auf Fluchen, Schwören, 
ungüchtige Reben ftand eine Strafe von ſechs Grofchen, die in die 
Armenbücjje gezahlt wurden. Wer ohne Orden betroffen wurde, 
zahlte einen Thaler in die Büchſe, einen zweiten dem Mitgliede, 
das den Verftoh zur Anzeige gebracht hatte. ‘Jeder mußte jtets 
eine beftimmte Geldſumme („vier Ort eines Thalers“) bei ſich 
tragen, bei Strafe von einem Thaler. U. ſ. f. Daß diefer Orden 
nicht lange Beftand Hatte, thut nichts zur Sade: die Atmoſphäre 
am weimarifchen Hofe ift durch ihn vortrefflich gekennzeichnet. 

Auf die Nachricht von dem Ableben ber Herzogin Dorothea 
Maria war ein Theil ihrer anhaltinſchen Verwandtſchaft in Weimar 
eingetroffen, vor allen ihr Bruder, Fürſt Ludwig, der in Cöthen 
rejidirte, Nach der Beerdigung Tamen die meiſt ſehr jungen Yeid- 
tragenden, da fie beim Trauermahf zuſammenſaßen, auf den Ge- 
danfen, einen Orden zu ftiften, deſſen Mitglieder ſich „ehrbar, 
nütlich und ergötzlich bezeigen, bei Zufammenfüinften thätig, Fröhlich, 
fuftig und verträglid) in Worten und Werken fein, feiner dem andern 
ein ergötglich Wort übel aufnehmen, auch ſich aller groben, werdrieß- 
lichen Reden und Scherze enthalten foltten”. Dem inbirecten Ein 
fluß des Ratichius, der damals wie in Weimar, fo in Cöthen in 
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hohem Auſehen ftand, mag «8 zuzuſchreiben fein, wenn man ſich 
zugleich) verbrüberte, „die hodbeutiche Sprache in ihrem rechten 
Veen und Stande, ohne Einmiſchung fremder Wörter, aufs mög- 
fichfte zu erhalten und ſich ſowohl der beften Ausſprache im Reden 
als auch der reinften Art im Schreiben und bes Reimdichtens zu her 
fleifigen“. Man ftand nicht von ber Mahlzeit auf, ehe man der neuen 
Verbindung auch ihren Namen gegeben, ein äuferes Zeichen und alfer 
hand Formalitäten verabredet hatte, durch die man dieſem Cartel der 
Verwandten und Freunde, in deu nur fürftliche und Standesperfonen 
Aufnahme finden follten, einen deſte größeren Reiz zu verleihen dachte, 
Dean taufte die Gefellfchaft „die fruhtöringende“, wahlte zum 
Symbol den Palmbaum, der auch in einem Orden angebracht war, 
den jedes Mitglied am grinen Bande um den Hals trug. Jedes 
Hatte einen Ordengnamen mit Deoife und bildlichem Symbol: der 
Mehfreiche, dev Nährende, der Hoffende, der Saftige, der Schmoack 
Hafte, der Reinliche, der Wohfriechende u. f. m. Im Jahre 1619 
traten bie jüngeren weimariſchen Brüder in den Orden: Albrecht 
al$ „der Unanſehnliche mit einen befchnittenen Weinftot, Ernſt 
als „ber Bitterfühe“, Johann Ftiedrich als „der Entzündete mit 
brennenden Stoppeln, dann (etwa Mitte 1620) auch Bernhard 
als „der Muötrndnende“ mit einer Quitte ald Symbol. Die Auf 
nahme, bie beim Gelage geſchah, war mit alferhand Scherz und 
Kurgweif verbunden, die man „das Hänfeln“ nannte. 

Wie fehr es ſich bei dieſen Orden, den draußen Stehende wohl 
eine „Saufgefelihaft" Hiefen, im Grunde wefentlidh um eine ge: 
jellige Bereinigung handelte, bie ein wenig nach ber Hochſchale 
fomedte und deren Hauptzweck gute Bruderſchaft und heiteres 
Beilammenfein war, erhellt auch daraus, da die Correipon- 
dengen der Mitglieder vielfach durchaus nicht in dem angeftrebten 
teinen Deutſch, ja daß fie mehrfach franzöfifch geführt wurden. 
Auch fonft mijchte fich gar bald franzöfiiches Weſen in die Ordens: 
ſitten ein. War es doch die Beit, im meldher die Aſträa des Ho- 
nord P’UrfE ihre Runde durch die Welt machte, jener gafante 
Schäferroman, der zuerſt 1609 im Drud erichien und nirgends 
eifriger verfiplungen wurde als an der Heinen deutſchen Höfen, und 
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der auch im Kreiſe der fruchtbringenden Gefeltfchaft begeifterte Auf- 
nahme fand. Bald ftand eine Weihe ihr zugehörender junger 
Fürften nicht an, mit einer Anzahl von Prinzeffinnen die Scenen 
wiſchen Afträa und Seladon ins Leben zu übertragen, und fo ent- 
ftand eine Academie des vrais amants, ein Hirtemwerein, eine 
Schäferrepublit, die derm freilich die Ordensglieder in manche Col- 
liſien mit ihren patriotiicdh-fittlihen Ordenspflichten bringen mochte. 
Ob Herzog Bernhard ihr Mitglied war, ob er ſich an den gafanten 
Härtlichfeiten beiheifigte, mit denen man ſich in diefer Piebesafademie 
ergößte, läßt ſich nicht jagen. ebenfalls finden wir noch in der 
zweiten Hälfte der zwanziger Jahre am meimarifden Hofe einen 
vertrauteren Kreis von Prinzen und Prinzeffiunen, dem auch er 
„der Austrucknende unter dem Namen Ariſtander angehörte, 


Beginn des Soldatenlebens. 


In ſolches kleinfürſtliche Stillleben, in das von dem leiden- 
ſchaftlichen Hader jener höchſt erregten Zeiten mur vereinzelte Töne 
vielſach gebrochen feife Hereinffangen, fuhr die Kunde von dem 
Losbruch der Rebellion in Böhmen, diefer erften Entladung des 
Gewitters, das ſich feit Jahren über dem deutfchen Neiche aufge- 
thürmt hatte. 

Sie war für gar manden deutſchen Kleinfürſten die will- 
tommene Gelegenheit, die engen Verhältniffe daheim und das fpär- 
liche Yeben, zu welchem ihn feine geringen Einkünfte verurtheilten, 
mit der weiten Welt und der Ausficht auf raſchen Krieggruhm und 
reichen Beutegewinn zu vertaufchen. Fürſt Chriſtian von Anhalt, 
langſt am der Spige der unioniftifgjen Bewegung, und fein gleid)- 
namiger Sohn, Ofeim und Vetter der Weimaraner, erfchienen auf 
dem riegsichauplag; und auch von ihnen eiften (1619) die drei 
älteften, fich, troß der Abmahnung bes Kaiſers und des Kunfliften 
von Sachſen, dem PBfalzgrafen Friedrich, den die Böhmen zu ihrem 
Könige gewählt Hatten, gegen die Habsburger zur Verfügung zu 
ftellen. Das alte erneſtiniſche Blut regte ſich in ihnen. Dem zu 
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ihrer Ehre muß man jagen, daß e8 ein gut Std Begeiſterung 
für fürftliche Libertät umd evangeliſches Wejen war, was fie bi 
trieb: der Wunſch der „Vertheibigung ber Religion, Seiner Kin 
fichen Majeftät (von Böhmen) Sand und Leute und Erhaltung der 
deutſchen Freiheit", wie Johann Eenſt in feiner Beftallung 
ſchrieb; doch aber aud, mie Wilhelm geftand, die Ginficht, 
„Daß fie ſich fammt all ihren fieben Brüdern in dem eigenen 
Fürſtenthum nicht aufhalten könnten i) · mmerhin ein ber 
deutſamer Schritt, ein Schritt, durch den fie in Widerſpruch 
zu der furfüritlichen uittungsmotul, im Gegenfag zum Reichs 
oberhaupt traten. 

Es bezeichnet die Armfeligteit ihrer Verhältniffe, daß Johann 
Ernſt, um feiner übernommenen Verpflichtung gemäß ein Regiment 
Fußinechte zu werben, die erft vor ein paar Jahren (1615) von den 
Grafen von Reuß erworbene Oberherrſchaft Kranichſeld an den 
Grafen Günther von Schwarzburg file den früheren Kaufpreis von 
83000 Gulden wieberkäuflich überfaffen mußte. 

Die Pandesregierung wurde, da alle drei majoremen Brüder 
im Felde waren, (Mitte 1620) dem neunzehnjährigen Ernſt über- 
tragen. Albrecht war auf Meifen; bie beiben jüngften wurden nach 
Jena geihidt. Friedrich Wilhelm ift dann bald geftorben; Bern⸗ 
Hard brachte feine Yeiche nach Weimar hinüber. Dan ift ex der 
Obhut feines Coburger Oheims Johann Cafimir anvertraut worden. 

Man kennt den toftlofen Verlauf des böhmſchen Krieges. 
Die drei weimarifhen Brüder fochten mit am weißen Berge und 
flohen mit dem geſchlagenen Winterfönige, beffen Niederlage feine 
Aechtung und Abfegung faft auf dem Fuße folgten. Johann Ernit, 
der als fein Anhänger gleich ihm geächtet zu werben fürchten mußte, 
traute ſich nicht mad) Weimar zurüd, um bie Heimath nicht im 
jeine perfönfichen Angelegenheiten zu verwideln. Er begab ſich nadh 
Aſchersleben, wohin er Dann feine baheimgebfiebenen Brüder 
unter ihnen Bernard, zugleich mehrere meimaifhe Käthe 








1) Serzog Wilhelm an Johann Georg d. d. Weimar, 22. Jan. 1622. 
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berieft). Ueber feine und feiner beiden Brilder Betheifigung am 
Kriege und über die Landesregierung wollte er mit ifnen Berathen. 
Er Iegte den Verfammelten den Entwurf eines Schreibens an den 
Kurfürften von Sachfen vor, in welchem er erklärte, daß er nie 
aufgehört habe, ben Kaifer al das Oberhaupt der Chriſtenheit an- 
zuerfennen; auch der Würde des ſachſiſchen Kurfürſten Habe er nicht 
zu nahe treten wollen. Aber er müſſe erflären, daß er, da es jetzt 
durd die Schuld der Katholiſchen, die auf die Beſchwerden der 
Evangeliſchen nicht Hätten eingehen wollen, zum offeren Kampft 
gefonmmen fei, nicht wünſche, daß die Böhmen gewaltjam unterbricht 
wärden; denn bie Folge wiirde fein, daß das feuer im eigenen 
Vaterlande ausbreche und alsdann die Evangelifcien zu ſchwach fein 
mödten, es zu löfchen. Gr wolle gern Alfes dulden, auf Ales 
eingeben, wenn uur dem Reiche Frieden und Eintracht zurückgegeben 
und die Fibertät, die feine Vorfahren mit ihrem Blut erworben 
hätten, erhalten werde, Aber das Vorgehen des Kaiſers — zumal 
das Auftreten Spinolas und feiner Truppen — zeige, dab nicht 
nur gegen bie, welche ihre Privifegien mißbraucht hätten, eingejejritten 
werden ſolle, ſondern auch gegen Andere, die man zu untenwerfen 
Macht und Gelegenheit babe; und dab es nicht nur bie zeitige, 
ſondern aud die Gewifjensfreiheit gelte, Deshalb möge der Kım- 
fürft ſich beim Kaifer dafür verwenden, daß Spinofa nicht weiter 
vorrüüde, dafı wegen des Wißbrauchs der Privilegien nicht die Privi- 
legien ſalbſt aufgehoßen wirden, daf der König von Böhmen einen 
erträglichen Accord erhalte und im Beſitz feiner Erbfande, feiner 
Rurmiirde, feiner Freiheiten gelaffen werde, und daß es unter an⸗ 
neßmbaren Bedingungen zu einem allgemeinen Frieden tomme, Ger 
ſchehe das, fo wolle er fid dem Kaifer in alfem fügen und ihm 


1) Ueber die Verhandlungen in Aſchereleben bie michtigften Actenftüde 
bei Helfeld, Johann Ernft. Ust. NLI: Johann Genfts Propofition v. 
19. Febt. 1621. Urt. XLIT: Entwurf eines Schreibens von Jodann Ermft 
an Johann Georg. Urt. XLIIT: Gutachten der ersogl, Rathe über die 
ihnen zugeftelfte Propofition d. d. Acheröleben 28. Febr, 1821. Urf NLIV 
Johann Ernſt an Johann Georg. Ur. XLV: Afhersiebijger Bertrag v. 
2. Febr. 1621. 
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felbſt als „fimpfer Gavalier” dienen. Geſchehe es nicht, fo würde 
ex lieber alles verlaffen, als ein anderes eingehen; denn e8 wäre 
wider das Gewiſſen. „Wollte Lieber die von Kaiferlicher Majeftät 
Habenden Lehen derofelben überfaffen und auffchreiken, um anderer 
Orten mein Glüͤck zu ſuchen und daſelbſt dem Sriege zu folgen.“ 

Fu fo fühner Entfehloffenheit vermochten fi) mun freiüch bie 
weimariſchen Näthe nicht aufzufchtoingen. Wengftlich überfchlugen 
fie die Gefahren für das Land, die fie zur Folge haben müffe, und 
wiberriethen beshalb eine fo ſchroffe Haltung, empfahlen vielmehr 
„Ündere Wege": dem Cchreiben an Kurfacfen eine gemäfigtere 
Faffung zu geben und „die vom Kaifer eröffnete Gnadenthür zu 
ergreifen.” „Sollten aber Ihre Fürſtliche Gnaden ſolches nicht zu 
Bergen nehmen und wider aufgerichteten brüberfihen Vertrag, audh 
der Landſchaft Vorbemußt und Rath fich weiter in bie böhmüce 
unruhe teten und dadurch Gottes ſchweren Unfegen verurfachen, 
die noch offenftehende Ausföhnung mit Kaiſerlicher Majeſtät 
verfeperzen, im Ihrer Kaiferlichen Majeftät fehmere Pin und Ad 
fallen, fih um ihre lanbesfürftlice Ehre, Stand, Land und 
Leute bringen, ihre von Gott amvertraute Landſchaft in äuferftes 
Verterben fegen, vieler taufend armer Unterthanen Seufzen und 
Klagen auf fich laden, das Gewiſſen beihweren umd nod) dazır 
nicht alferbings einen Löblichen Namen in Hiftorien davon tragen —“, 
fo würden fie das aufs tieffte beffagen, fi jedoch außer alfer 
Schuld erklären, 

Wohl gab Johann Ernft dem Schreiben an Kunſachſen eine 
etwas mildere Form; aber auf die Aufforderung ber Näthe, die 
hemach aud; von ben meimarifchen Ständen wiederholt wurde, 
fich mit dem Kaifer auszuföhnen und dadurch feine Belehnung und 
die Rücktehr in fein Land zu erleichtern, ging er nicht ein. Und fo 
wenig als er dachten die Herzüge Friedrich und Wilpelm daran, 
das Schwert in bie Scheide zu fieden und fid) zu jenen anempfoh- 
lenen Schritten demüthigender Nachgiebigkeit zu verftehen. Vielmehr 
beſchloſſen fie, gegen das Haus Habsburg weiter zu Kämpfen und 
deshalb die ‚Heimath zu meiden. Demgemäß wurde in einem neuen 
Vertrage, ben bie Brüder mit einander zu Aſcheroleben abfehtoffen, 
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beſtimunt, daß Herzog Eruft die Landesregierung weiter führen ſolle, 
bis Johann Ernft oder der noch im Auslende veifende Albrecht nad) 
Weimar zurüctehre. Johann Ernſt verzichtete zu Gunften des 
jüngeren regierenden Bruders auf fein bißheriges Deputat von 

_ 12000 Gilden und Begnilgte fih mit der Hälfte. Friedrich und 
Wilhelm aber erhielten die Erlaubniß, leihweiſe größere Summen 
aufzunehmen. 

Alfe drei zogen fie wieber hinaus in den Krieg. Johann Ernſt 
ging im die Niederlande, mo foeben nad) Ablauf des zrötfjährigen 
Vaffenftillftandes der Kampf mit Spanien neu begann, und ftellte 
ſich dem Bringen Morig von Dranien als Rittmeifter zur Verfügung, 

Zriedrich ſchloß ſich dem Grafen Mansfeld an, der damals Bühmen 

— perfaffen Hatte und in bie Bereits vom Feinde gefährdete Oberpfalz 
gezogen war. Wilhelm befand ſich zu Ende bes Jahres 1621 im 
Yager des Markgrafen Georg Friedrich von Baben- Durlach. 

In den Schlachten der folgenden Jahre haben dieſe weima- 
tfcgen Fürften mitgelämpft. Herzog Fricdrich ift bei Fieurus ge 
fallen, Wilhelm bei Stadtlohn ſchwer verwundet in faiferliche Ge- 

fangenſchaft gerathen. Zohan Ernft hat indeß in Holland an 
Draniens Seite gegen die Spanier gefochten. 

Die Ecſcheinung ber drei äfteften, direct nom Kriegsſchauplahe 
in Aſchersleben einreitenden Brüder in ihrer Eiſenruftung, ihre 
tapfere Haltung, ihre kühne Entfehloffenbeit gegenüber der zaghaften 
Beſorgniß ihrer Räthe —: wie hätte das auf einen Jüngling von 
Bernhard Schlage nicht einen tiefen Eindrud mechen müflen! 
Nun Kitt es ihn, trog feiner fiebenzehn Jahre, nicht mehr daheim. 
Er folgte Anfang 1622 feinem Bruder Wilhelm ins Feld und 
Hat fich bei Wiesloch und dei Wimpfen im Kampf gegen Tilly die 
Sporen verdient. Bei Stadtlohn führte er ein Snfanterieregiment. 
Als Das Heer ſich dort zur Flucht wandte, entwid er über bie 
Grerge in die Niederlande zu Jchann Emft, der ihn dem Prinzen 
von Dramien, dem großen Meifter der damaligen Kriegsfunft, vor- 

ſiellte, in deſſen Dienft er nun trat. Cine unvergleichliche Schule 
für den angehenden Feldherm! Bis zu Anfang des Jahres 1625 
blieb er bei ihm. Dann folgte er dem Bruder, der auf die Nach 
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viht, dab ber König don Dänemark fid) an die Spike der anti: 
faiferfichen Verregung geftelit habe, nad; Holſtein greift war, ſich 
ihm, als einer der erften, zur Verfügung geftellt Hatte und als fein 
General-Fieutenart das Armeecommando erhielt. Nach einer ftür- 
mifhen Ueberfahrt landete Bernhard in Hamburg umd begab ſich 
nach Segeberg in das daniſche Hauptauartier. Als Oberft über 
1200 Reiter trat auch er im dänifchen Dienft. Aber auch ber 
daniſche Krieg brachte dem Hecre, dem er angehörte, mer eine um- 
umterbrochene Kette von Unglück 

Als ſchon mit der Schlacht kei Yutter am Varenberge bie 
eigentliche Kataſtrophe über das däniſche Heer hereingebrochen war, 
das num unaufhaltſam rücwãrts wid), verſuchte der Marfgraf von 
Baden-Durlad), Bernhards alter General, dem er attadhiet worden war, 
von Medtenbirg aus mit feiner Monnſchaft mach Hofftein überzufeten, 
um die Vereinigumg mit ber Hauptarmee bei Rendsburg zu er- 
zeichen, Uber die Dänen waren ſchon über die Eider hinaus nord- 
märts gewächen, und das Meine marfgräfliche Corps ſah ſich hei 
Helligenhafen von einer feindlichen Uebermacht unter dein Grafen 
Sclit (Meitte September 1627) angegriffen. Co tapfer «8 fih = 
auch, von Bernhard geführt, vertheidigte, wurde es Doch zu Den 
Schiffen zurücgedrängt?). Nach dreitägiger Fahrt langte, was fich 
Hatte retten fünnen, bei dem Könige zu Flensburg an. Und num 
machte Bernhard das Ende der elenden Flucht des aufgelöften Heeres 
mit, bis hinauf nad Aarhus, von da hinüter nad) Fühnen. Auf 
Schloß Dalum forderte er feinen Abſchied, der ihm am 17. October 
1627 in ehrenvolfften Auedrücen gegeben wurde?) 

Sein Bruder Johann Ernſt hatte indes mit Mansfeld jene 
große Diverfion gegen die faiferlichen Erblande unternommen, 
bie ihre Waffen bis hinein in Ungariſche trug. Dort Hat ex noch 


1) Das Näere bei Rabfeld, Zwei Donate wallenſtein ſcher Ariens- 
fügrung. September und Detoter 1627 (Difjeriation). alle 1882. 

2) Testimoniales et Passeportuum pro Nide Dae Bemhardo Duce 
Saxoniae d. d. Dalum 17. Oct. 1927. Bernhard Habe fein Dberfienamt fo 
vermattet, ut heroicae fortitudinis, egregiae prudentiae et invicti aninıi 
Iaudem apıd omnes, ot nosmet ipsos gratiam summam sit premeritus 
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vor Ausgang des Jahres 1626 feinen Tod gefunden; „ein kluger, 
tapferer umd verftänbiger Furſt, der fic wohl durch feine Thaten, 
da er daß Leben noch länger gehabt, nicht wenig berühmt gemacht 
Haben würde,“ Der zweite ber weimarifgjen Brüder, ber bem 
großen Kriege zum Opfer fiel. 

Da Bernhard erwarten durfte, daß der Kaher ihn in die Acht 
tum werde — wie er Johann Ernſt, wenn er nicht geftorben wäre, 
geächtet haben würde —, fo mied ev den Boden des Waterlandes 
und ging wieder in die Niederlande. Sein inzwifgen aug faifer- 
licher Haft in Gnaden entlafjener und nach Weimar zurüchgefehrter 
Bruder Wilhelm war bemüht, ihm Verzeihung und Straffofigteit 
zu erwirten. Ju der That ftellte Wallenſtein auf kaiſerlichen Befehl 
für Bernhard den erbetenen Pardon aus) und erklärte ihn wieder 
in laiſerlichen Schutz und Schirm aufgenommen, da er „alsbald 
ben dänifchen Kriegedienſt quittirt und fich wieder in laiſerliche De- 
votion begeben, auch feſtiglich derſprochen und gelobt habe, weder 
in Kriegsfachen ober fonften in Kaiferlicher Majeftät Feinde Dienften 
fich ferner gebrauchen zu Laffen ober denfelben zu adhäriren, ſoudern 
in Ihrer Kaiferlichen Diajeflät Devotion jederzeit zu verbfeiben und 
um Bardon zeitfich anzuhaften.” 

Mitte Juni 1628 traf Bernhard wieder in Weimar ein, kurz 
nachdem Wilhelm von Prag zurücgefehrt war, wo er endlich die 
fange verweigerte faiferliche Belehnung empfangen Hatte, 

In Weimor ſah 68 traurig genug aus. Noch hatte fich das 
Yand von den trofilofen Folgen der Kipper- und Wipperzeit, die 
Handel und Wandel zerftdrt, Armuth und Noth über ganz Deutfch- 
land gebracht hatte, nicht erholt, al die Durchzüge und Ein- 
fagerungen ber faiferlichen Truppen begannen und erſt Mevode, 
dann Gofalto ci Befehlshaber der Kaiferlichen in Sachſen ımd 
Thüringen das Land mit Auflagen, Steuern, Preffuren aller Art 
unter fortwährendem Drud hielten, 

Auch im fürſilichen Haufe waren grofe Beränberungen vor: 


1) Zarden- und Schubbtief d. d. Gitfhin 28. Febr. (4. März) 1028. 
Röfe, H. Vernhard d. Große I, rk. 9, Bol. Müller, fächf. Annalen a. a. 1028. 
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gegangen. Bon den acht Brüdern waren, nachdem der unruhige 
Johann Friedrich „in ber Cuftobie” geftorben war, Ende 1628 mır 
mod) vier am Leben. Alle fürftbrüderfichen Werträge, die man 
früger mit einander abgeſchloſſen Hatte”), eutſprachen den Verhätt- 
niffen nicht mehr. Deshalb einigten fie ſich anı 19. März 1629 zu 
einem neuen Bertrage®), der die früheren auſhob und beſtimunte, daß 
das Territorium wenigftens bis Midjaelis 1633 mit alten Hoheiten 
und Gerechtigleiten an Land und Leuten ungetheilt bleiben, von leinem 
von ihnen fernerhin mit Schulden beſchwert oder gar verpfändet 
und fonft irgendwie verringert werden folle, daß fie vielmehr be- 
müht fein wollten, die verpfändeten Gebiete wieder einzulöfen. 

Herzog Wilhelm follte Das Directorium der Landesregierung 
führen, alles von Wichtigkeit aber nur von ihnen gemeinfchaftlich 
ausgeführt werden bürfen. Dabin ſollte alles, „jo des ganzen Landes 
Schaden und Verderb in Friebens- und Kriegszeiten sach id) ziehe”, 
gehören, namentlich auch alles, was die Neligions- und Kirchen 
ſachen. die Reichs- und Streishändel betreffe. 

Jedem Tpeifungsgelüfte traten fir durch die Beſtimmung ent- 
gegen, daß ftet8 der äftefte Bruder oder Vetter ohne Unterſchied 
der Linie das Prinzipat der Landesregierung führen folle; aber 
ebenfo beftimmt erklärten fie fi gegen „die Einführung eines dem 
Fürftenftande und der Enigkeit ebenbürtiger Brüber oder Leitern 
hochſchädlichen Dominats und Primogenitur.“ 

Wilfelm übernahm die Sorge für die brüderliche Hofhaltung, 
für das Confifterium, die Rentfammer, die Kanzlei, das ganze Hof- 
weſen, die Beftreitung der Koſten bei ber Anweſenheit von fürft- 
lichen Gäften und Gefandten. 

Schon in dem Vertrage von 1624°) hatten bie Brüder ihr 





1) Dec. 1618, Fehr. 1621, Febr. 1622, Mär; 1623, Dec. 16, 
Sept. 1626. 

2) Lünig, Reichsarchiv P. spec. Cont. II, S. 413. Dumont, Corps 
dipl. V, 2, ©. 598. % 

3) Fürfebrüberliger Vertrag d. d. Weimar 6. Der. 1624. Heufeld, 
5. Bernhard Nr. II, ©. 404. Derf., Johann Ernft: Met. LIV, abgefötoffen 
ohne $. Wilfelm, ber noch nicht aus ber Gefangenfchaft gurüstgelchrt war. 

6. Droyfen, Bernhard v. Weimar. I. 3 
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Deputat nicht mehr wie bisher ans der gemeinen Rentkammer, 
fondern von Beftimmten Aemtern, die jebern vom ihren zugewieſen 
wurden, zu beziehen heichloffen. Diefe Beftimmung wurde in den 
neuen Vertrag derüßergenommen. Wilhelm erhielt die Aemter 
Weimar und Oberweimar, Ichtershauſen, Tiefurt und Köthendorf. 
Die Einkünfte aus ihnen waren auf 28,222 Gulden verauſchlagt. 
Jeder der drei anderen Brüder ſollte 8000 Guiden beziehen: 
Albrecht Hauptfächlich aus den Aemtern Reinharbsbrum ud 
Nintfeben, Ernft aus den Aemtern Capellendorf und Berka, Bern 
Havd and Amt Jena und Burgau, der Voigtei Brembach, der 
Herrſchaft Henneberg, dem Forſtamt Georgenthal. Auch wurde 
ihm auf vier und ein halbes Jahr ein praeeipuum von 1000 
Gulden jährlich bewilligt, wohl deshalb, weil ihm während der 
Testen Jahre nur ein Theil feines Deputats zugegangen war. 

Was über jene Summen eintam, foltte in bie gemeine Kammer 
fließen, aus der die gemeinfamen Ausgaben zu beftreiten waren: 
der weimarifhe Antheil an den Reichsanlagen und an der Unterhaltung 
des Neichsfommergerichts ; die Koften des Forftamts, des Floßoerlags 
auf der Saale und Ilm, des Weinbaues; die Zehrung entfandter Mäthe 
und Diener und fremder Hertſchaften un Geſandten in den Aemtern; 
gemeinfam bewilligte Gnadengelder u, dergl. Auch foliten für bie 
drei jüngeren Brüber je 16,000 Gulden ber Ranmmerkaffe ent- 
nommen werden, als Entſchädigung gegenüber den größeren Er— 
Hebungen Wilhelms bei feinen Kriegsunternehmungen. 

Sp diefer Vertrag, der dann im December 1633 auf ſechs 
Jahre erneuert wurde, 

Und fo Hütte denn das alte beſchauliche Leben daheim neu 
Beginnen und Beruhard ſich heut als der Austrucnende, morgen 
als Ariftander bei harmlofem Spiel ergögen können, wenn nicht 
die wachſende Noth jener finfteren Zeit mit Anforderungen an ih 
herangetreten märe, benen am wenigften fein junges thatendurſtiges 
Herz ſich zu entziehen gemillt war. 

Raifer Ferdinand II. ſtand damals im Zerith feier Macht. 
Ganz Deutſchland war niebergeworfen, das ewangelifche Weſen be- 
droht und verfolgt, beutjehe Zürften geächtet und entihront, das 
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Kurcollegium im Intereſſe einer habsburgiſch⸗katholiſchen Majorität 
umgeftaltet und bazu endlich ein faiferliches Edift erichienen, das 
auch den Befitftand des evangefifchen Deutichlant in feinen Wurzeln 
gefährdete, 

Im Baterlande gab es Teine Hülfe mehr gegen ſolches Ueber» 
maß roher Vergewaltigung. Cine Reife, die Bernhard Anfang 
1629 nad) Dresden unternommen Hatte, um den Kurfürſten zu 
veranlaffen, feinen Cinfluß beim Kaiſer zur Verminderung bes 
Drudes in den ecneftinifchen Panden zu verwenden, Hatte ihn dar- 
über belehrt, daß von biefem natürkichen Vertreter der evangeliichen 
Partei Deutfejlands, von diefem Oberften bes oberjächftichen Kreiſes 
nichts zu hoffen fei. Dänemark aber war befiegt und zum Frieden 
gezwungen, 

& machte er ſich denn — Ende Juni 1629 — wieder nad) 
den Niederlanden auf, wo noch das gegen die habsburgiſche Machi 
entfaltete Banner unter dem KeidenKaften Prinzen Friedrich Heinrch 
von Oranien ftolz und fieghaft im Felte wehte Das fefte Groi 
Hatte ex 1627 erobert, umd Pieter Hein hatte in demjelben Jahre 
in der Allerheiligenbai eine ſpaniſche Flotte vernichtet, im Jahre 
darauf die Silberflotte gefapert; 1629 unternahm Friedrich Hein- 





rich die Belagerung der ftarken Feſtung Herzogenbuſch, der Jung: ” 


frau von Brabant. Im Mai wurde die Belagerung begonnen, 
im September die Belagung zur Uebergabe gezwungen. Im Auguſt 
war bie wichtige Fefiung Weſel übereumpelt worden. Impofante 
Erfolge: immitten der größten Gefahren hatten bie Generafftaaten 
zwei ber wichtigften Bollwerle gewonnen, Der Ruhm von Friedrich 
Heinrichs Namen durchzog ganz Europa: die Belagerung von 
Herzogenbuſch galt als das bewunderungswürdigſte Meifterwert der 
Kriegskunſt. 

Bernhard fand ſich im holländiſchen Lager vor Herzogenbuſch 
ein und lernie Hier, wie man für unemnehmbar gehaltene Pläge 
gewinne, 


En 
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Die Zeit Guſtaf Adolfs. 


Schon regte ſich mod) eine andere evangelifche Macht, dem 
meiteren Umjichgreifen des Hauſes Habsburg Halt zu gebieten: 
Schweden, das die unwiderſtehlich vordringenden faiferlichen Waffen 
fi mit jedem Jahre näher tommen fah. Cobal fie Dänemark 
außer Action gefet hatten und nun vom Dftfeeftrande aus ihn un⸗ 
mittelbar bedrohten, hatte Guftaf Adolf jih (im Mai 1629) an 
die Generalftnaten mit dem Crbieten gewandt, gegen die entfprechen- 
den ubfidiengelder eine bedeutende Armee nach Deutichland zu 
werfen und im Polen den Kampf gegen ben Kaifer fortzufegen. 
Aber Oranien war daranf nicht eingegangen; und freilich, er fünmte 
nicht, den Beweis zu Kiefern, daß er fein Heimathland auch ohne 
ſchwediſche Diverfionen vor den Spanien zu ſchüten vermöchte. 

Nach) dem Fall von Herzogenbuſch Hatte ſich Herzog Bernhard 
zugleich mit dem Prinzen in den Haag begeben. Dort meilten ba- 
mals der Landgraf Wilhelm von Heffen-Caffel und als Bevoll- 
mächtigter feiner Stiefmutter, der Yandgräfin Juliane, und ihres 
ätteften Sohnes Hermann, die in Rothenburg refibirten, der Hof⸗ 
rath Hermann Wolf). Oberſt Dietrich von Falfenberg, ein hei 
ſiſcher Bafall, der im ſchwediſche Dienfte übergetreten, war als 
Cefandter Guftaf Nolfs erfienen. Sroifcpen ihnen mın kom es 
zu Verhandlungen über bie zur Vefämpfung der habsburgiſchen 
Uebermacht und zur Rettung Deutſchlands zu ergreifenden Dafi- 
regeln. Jaltenberg empfahl eine Allianz mit Schweden, das, 
durch Wallenfteins gefährliche Nochbarichaft aufgeichredt, ent 
fchtoffen fei, Gotles Sache zu führen” Der fühne Landgraf, in 
deifen Adern das ungeftiime Blut feines Ahnherrn, Philipps des 
Großmüthigen, vollte, war zum Anjchluß an den ihm Blutsver- 
wandten König umd zur Erhebung entſchloſen; Dranien mahnte 
zur Vorſicht und warnte vor einem Bündniffe mit ihm, der durch 
verfchiebene Rüdficten in der Freiheit feiner Achten befchräntt fei; 
in Folge deffen Faltenberg der Politit Hollands faufmännifche Be- 
rechnung vorwarf und Heifen in feinem Entſchluſſe Dadurch zu beſtärken 


N) Rommel, Seffiide Geſchichte VII, &. 15, 16. 
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fuchte, daß er hervorheb, wie «8 jegt, wo nod Religion und Zerri- 
torium gerettet werben Mnnten, darauf anfomme, bei Guflaf Adolf 
den Preis des erften Zutritts, demnädhft des Sieges zu erwerben. 

Bernhard, von Oranien um feine Anſicht über die Maß- 
vegeln Kefragt, die ergriffen werden müßten, um dem jeht anf den 
@wangelifhen Ständen Deutihlands faftenden Drud ein Ende zu 
machen, erwiederte: e8 fomme vor alfem auf ein Haupt an, aber 
auf ein ſolches, das bie Sache energüicher angreife, als vor Jahren 
Dänemark. Unter den proteftantifchen Reichsfürſten fei allein noch 
Rurfachfen bei Kräften. Worauf Oranien erflärte: wenn ber Kur- 
fürft Jehann Georg ſich der Sache annehmen wolle, fein die 
Seneralftaaten gern bereit, ihn mit 20,000 Mann, die fie auf 
‚eigene Koften erhalten würden, zu unterftügen. 

Aber war auf Johann Georg zu dechnen? Auf ihn, ber ſich, 
acht albertinife, ganz in das Fahrwaſſer der kſterreichtſchen Politit 
begeben, tie Kuribertragung an ben Jeſuitengögling Merimilian 
von Baiern approbirt, die Lauſitzen vom Kaiſer als Prämie für 
feine Anhängfichleit in Empfang genommen hatte? War er doch 
auf ein ernentes Gefuch, ſich beim Kaifer zur Linderung des von 
feinen Commiſſaren und feinen Truppen in ihren Landen ausgeübten 
Druckes zu verwenden, das fänmtliche Erneſtiner an ihn richteten, 
und auf ihre Bitte, wenn nicht gegen das eben erfaffene Mefiti- 
tionsedict, fo doch gegen die rüchſichtsloſe Auslegung und Hand— 
Habung defelßen dem Kaifer gegenüber aufzutreten, ſuhl geblieben 
bis ans Herz hinan. 

Nun ehrte Bernhard aus dem Haag zurüd, voll von ben 
Eindrücken, die er dort empfangen Hatte. Seinem Einfluffe mag 
es zuzufcreiben fein, wenn Herzog Wilhelm ſich entichlofjen zeigte, 
den Albertiner noch einmal an jeine Kreißoberfienpflicht zu mahnen 
und ſich, falls er wieberum nicht höre, von ihm foszufagen. Aber 
tie Verwandten, vor alfen Johann Cafimir, der Coburger Chem, 
ten feine Jahre vielleicht allzu befonnen und vorfichtig gemacht 
hatten, widerrietben folche „extrema“. Es kam zu dem Beichluß 
noch einer Gefanbiichaft nad) Dresden. Doch follte fie ſich nicht 
darauf beſchränken, den Kurfürſten nochmals um feine Fürfprace 
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beim Kaifer wegen Erleichterung der Yage ihrer Territorien zu Bitten, 
ſoudern ihm auch eine Vereinigung der proteftantifchen Fürften und 
Stände vorſchlagen, falls der Kaifer die wiber ihn erhobenen Be- 
ſchwerden nicht abftelle, Und wenn er auf diefen Vorſchlag ein- 
ging, ſollie er gefragt werben, ob man ſich der güinftigern Gelegenheit 
einer Verbindung mit Holland und Schweden bedienen folle. 

Keim anderer als Bernhard wurde mit diefer wichtigen und 
ſchwierigen Miſſien betraut, Anfang 1630 ging er nach Dresden 
ab. Bald darauf fanden fih dort auch Herzog Wilhelm und 
Landgraf Wilhelm ein, zur Hochzeitsfeier von bes Kurfürften zweiter 
Tochter mit Herzog Friedrich von Holftein-Gottorp. Es gab glän- 
gende Zeftficjfeiten und wüßte Bechgelage, bei denen es der Kurfürſt 
feiner Gewohnheit nach feinen Gäften allen zuvorthat. Wie aber 
nahm er die Eröffnungen der Exneftiner auf? Seit dem Sommer 
1628 Hatte Guftaf Abolf ihm wiederholt geſchrieben. Daß er und 
die Evangefifchen gegen die kaiſerlichen Uebergriffe auf feine Hülfe 
rechuen Fönnten, war der ftete Refrain feiner Briefe geweien. Sie 
waren unbeantwortet geblieben. Darm hatte er ihn auch durch einer 
eigenen Gefanbten fragen Iaffen, ob er fid) feiner Freundſcheft ver: 
sichert haften fönne, wenn er mit einem Heere in Deutſchland Lande. 
an war in Dresden nicht daranf eingegangen. Dann wieber 
hatten Die vertriebenen Herzöge von Diedienburg umd der vers 
triebene Adminiſtrator von Magdeburg auf ihn einzwwirken gefucht. 
Yegterer Hatte einen Bevollmächtigten an ihm gefanbt: gegen bie 
uner hörten Rechtsverletzungen des Kaiſers fei die Erhebung der 
Evangelifen das lehie Mittel, Guftaf Adolf und er wollten Gut 
amd Blut für fie aufſeten; aber fie müßten ſich auf ihre Hilfe, 
auf ihre Betheiligung an dem Kriege, den fie beginnen wolkten, 
Rechnung machen können. Auch dag wurde abgewiefen. 

Der Gedanfe eines offenen Kampfes von Ständen des Neiches 
gegen ihr Oberhaupt Ing dem Albertiner ganz fecn; und gar eine 
Rerbindung berfelben mit Schweden wäre ihm aufß Äußeefte zuwider 
geweſen. Was aud von ihrer Seite geſchah — und er hoffte fie 
von allen Gewaltſchritien zurüczuhalten —: ex wünſchte als ihr 
Vertveter zu ericheinen. So erklärte er ſich denn gegen jenen Vor— 





Google HARVARD UNNER 


Die Zeit Guftaf Adels. — * 





ſchlag: er Hoffe vom Kaiſer weit beſſeres, als man vermuthen 
müßte. 

Alles, wozu er ſich zumächft Herbeifieß, war ein Geſuch an 
ihm!) um Abſtellung der Kriegglaften, dem eine Schilderung bes 
Elendes in den fächfifgen Yanden Hinzugefügt war. Natiiclid, daß 
& ohme Grfolg biieb. 

Dann aber begann er doch Langjem umzulenlen. Die rüd: 
ſichtsloſe Reftaurationgpolitif, die Ferdinand II, mit bem Reftitutiong- 
edict in der Hand durchzuführen begann, und die ihn, den Kur— 
fürften, in der Magdeburger Frage unmittelbar traf, der Verlauf 
des Kurfürftentoges zu Regensbing, auf welhem die ultramontane 
Volitit glänzende Teiumphe feierte, — daS öffnete ihm dem doch 
einigermaßen die Augen. Und am ber pommer'fchen Küſte war, 
ungerufen und ihm unwilſkommen, Guſtaf Adolf mit feinen Schweden 
‚gelandet! 

So faßte er denn den Gedanken einer Vereinigung aller 
proteſtantiſchen Reichsſtande und der Bildung einer dritten Partei, 
durch die er zugleich den Keiſer deflo eher zur Abhllfe ber Be 
ſchwerden feiner Glaubensgenoffen zu bewegen, zugleich aber auch 
diefe von jeder Verbindung mit Schweden abzufalten Hoffte. 

Bon diefem Plane machte er-Ende Auguft 1630 dem Herzog 
Wilhelm in Dresben Mitteilung. Wilhelm ging auf ihn ein und 
verſprach, andere Fürſten für ihn zu gerinnen. Nah Weimar 
heimgelehrt, veranlafte er feinen Bruder Ernft, zu Johann Cajimir 
nach Coburg, Bernhard, zu Johann Emft nach Eifenad zu gehen. 
Er jelber begab ſich nach Cuinbach zum Marigrafen Chriftian von 
Brandenburg. 

Zu Eifenad) erſchien (am 24. September) auch Landgraf Wil: 
helm, der erft vor einem Monat mit den Rothenburger Verwandten 
einen Famifienbund abgeichloffen hatte, in welchem fie übereinkamen, 
bei dem Könige von Sciweden Schutz umb Hilfe zu fucen. Es 
war der ſcharf entgegengefegte Standpunkt won dem des Kurfürften 
von Sachen. Kein Zweifel, daß Bernhard und der Landgraf ſich 


14. 4.13. Mai 1630, bei Londorp, Acta publiea IV, ©. 37. 
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auch bei biefer Gelegenheit ausſprachen, daß biefer ihm von jenen 
Familienbunde und von feiner Abficht, fich den gelandeten Schweden 
anzufchlieken, Mitteilung machte. 

Am 26, Srptember reifte Bernhard nad; Weimar zurüd, der 
Landgraf nah Gaffel. Und nun fandte dieſer Hermann Wolf zu 
Guftaf Adolf nad Stralfund mit der Erklärung"), daß er und 
feine Verwandten auf Rothenburg entfchloffen feien, ihre Herrſcheft 
ſowie das ganze enangelifche Deutichland mit Aufopferung aller 
zeitlichen Güter aus ber kaiſerlichen Vergewaltigung zu erretten und 
ſich deshalb mit ihm zu verbinden, 

Der König zeigte ſich über die Haltung Heffens erfreut und 
ertlärte ſich geweigt, eine Allianz zu ſchliehen), aber unter ber 
Bedingung, daß der Landgraf andere „prefftete und wohl affectic 
nirte ebangefifche Stände" bewege, zugleich in fie einzutreten — 
ausbrüdlich nannte er die „der alfgemeinen Sache ſehr trefflich und 
wohl zugethanen · Herzöge Wilhelm und Bernhard von Weimar, — 
damit „ein beffer corpus“, al ber Landgraf alfein aufzubringen 
vermöchte, gebildet werbe: ein Heer von etwa 10,000 Mann, mit 
welchem fie „einen oder andern Stand und Mitglied der römiſch-⸗ 
tatholifchen Piga ober deren heimliche ober offenbare Helfer ober 
Heijershelfer· überziehen follten. Würden fie darüber angefochten 
werden, fo wolle er ihnen „mach feinem Aeuferften mit Rath und 
wirklicher Hülfe beifpringen, als ob es ihn und fein eignes König 
veich felbft betreffe”. Cr mife das Haupt der Vereinigung fein 
und das abſolute Directorium Haben, das er entweder perföntich 
ober durch einen geeigneten Stellvertreter führe. Die Bedingungen 
murden in einen fünnlihen Bündnißentwurf zuſammengefaßt, der 
dem Gefandien zugleich mit einer ſchrftlichen Vollmacht zur Anwer- 
bung gleichgefinnter evangefifcher Stände eingehänbigt wurde. Beide 





1) Sein Nemooigg datiet vom 29. Dit. 1690. 

2) Schwerifc-Seififche Eventuafconföberation d.d. Stralfund 9.Nor. 1630. 
Sentenberg, neuefte teutfche Reichegeſchichte V, Anlage I. Ein Ertract aus ihr 
bei Nöfe, 1, Urt. 10 (4.0. 11.No). Guftaf Abotfs Bolmacht zur Anwerbung 
weiterer Mitglieder, datiet ». 11. Nov. Nommel VII, 5.100. 
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Altenſtüde bewegten ſich in jehr energiſchen Ausdrücken: es gelte 
bie Befreiung aus der drohenden Stlaverei des Kaiſers; jett Heike 
es: aut nune aut nunquam! 

Allein der Gedanfe einer großen Allianz Schwedens und 
der enangelifchen Stände Deutfchlands, fir deffen Verwirklichung der 
Landgraf mit der ganzen Tehhaftigfeit feines Temperaments jofort 
zu arbeiten begann, ſcheiterte namentlich an ber Haltung des Kur- 
firften won Sachfen!), der jede Einmiſchung Schwedens in die 
deutſchen Angelegenheiten fernzuhalten umd jede Wafferrerhebung 
deutfcher Fürften gegen den Kaifer zu verhindern würſchte. Mes- 
Halb hatte er ſich nach langem Zaubern (im December 1630) Her- 
beigefaffen, feine evangelifchen Meitftände auf den nächften Februar 
zu einem Comvent nad) Peipzig einzuladen. 

Auch Landgraf Wilhelm, aud) Bernhard und fein Bruder 
Wilhelm erſchienen auf dieſem Comvent®), auf dem bie Alternative, 
ob Auſchluß an das im Kriege gegen ben Kaiſer befindliche Schweden, 
ob Bereinigung der evangelifchen Stände unter fich zu gemeinſamer 
Sorge fir ihr vom NRaifer geführdetes Wohl, zum Austrag fom- 
men mußte. 

Es gelang dem Kurfürften unſchwer, feine Anficht durchzu⸗ 
fegen. Nicht als Bundesverwandte, fondern nur als Leipziger Cchluf- 
verwandte ging man auseinander. Nicht den von Guftaf Adolf 
‚geforderten „justum exereitum von etwa 10,000“, ſondern nur eine 
Defenfiwverfaffung Hatte man beſchloſſen, nicht Waffenerhebung gegen 
den Raifer, fondern nur Vorftellungen an ihn wegen der Ariegs- 
preſſuren und des Reſtitutionsedicis, nicht unbebingte gegenfeitige 
Hülfleiftung, ſondern nur einen Veiftand, foweit er- „verantwortlich“ 
ſei, nicht Altianz mit Schweden, fondern nur gutes Vernehmen 
mit ihm 

Bernharb war mit dem Landgrafen noch während ber Wer: 
Hanbfungen wüthenb von Leipzig agereift. 


1) uedet bie andern Gründe des Scheitern ugt. Rommel VIII, ©. 100. 
9 Gourier- und Zutterzettel Herzog Bernhards. (Leipziger Raths - 
archio.) 
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Mit Dr. Martin Ehemmig, der vom Guſtaf Adolf auf dar 
Convent geſandt · worden war, Hatte mod) in Leipzig der Sandgraf 
geheime Verhandlungen gepflogen. Cie betrafen die Errichtung 
eines deutſchen Bundesheeres und den Oberbefehl Herzog Wilhelms 
über basfelbe, 

Bald nach dem Schluſſe des Condents verhaudelte in ſchwe- 
diſchem Auftrage Graf Philipp Reinhard von Sofms mit Herzog 
Bernhard zu Reinharbabrunn über die gleichen Punkte. Dem Her- 
309 Wilhelm war, im Fall es zur Allianz mit Schweden kam, das 
Vicedireclorium zuge dacht. Beide Brüber begaben ſich daun nad) 
Caſſel und ſchloſfen Hier mit dem Landgrafen am 22. April 1631 ein 
gegerſeitiges Schugbiindniß auf der Grundlage der alten heſſiſch-ſach- 
ifehen Exbeinigung. Sie wollten einander nie verlaffen, ſich vielmehr 
gegenfeitig mit Truppen unterftügen, — bie Weimaraner den Fand: 
grafen mit 1000 Mustetieren, biefer fie mit eben fo viel Juſanterie 
und 300 Reiter. Selbft in der Not wollten fie ohne des andern 
Genehmigung und Betheiligung fein Bündniß eingehen u. dgl‘). 
Zugleich aber beſchloſſen fie, nunmehr für fih zu tun, was bie 
Verſammlung der ewangefifchen Stände in Leipzig zu thun unter- 
iaffen Hatte: mit Guftaf Adolf auf die im vergangenen November 
von ihm an Heſſen geſtellten Bedingungen hin eine Allianz aufzu- 
vichten, für die fie von ihren evangelifcen Mitfänden wenigftens 
Brandenburg, Würtenberg und Vaden zu gewinnen Hofften. Da 
war nad) dem Leipziger Schluffe — fo erklärten fie — jeder Neiche- 
kreis fih in Defenfionsverfaffung ftellen und die benachbarten 
Kreife ſich im Falle fortdauernder Bebrücung mit gewaffneter Hand 
beiſtehen folften, man aber nach den bißherigen Erfahrungen ber 
forgen müffe, baß die reiswerbungen zu fpät vollendet fein wilden, 
um der drohenden Gefahr rechtzeitig vorzubeugen, fo fähen fie ſich 
genöfbigt, den König von Schweden um feine Hülfe zu erfuchen. 
Sie verlangten von ihm insbefonbere zu ben von ihnen ſchon ger 

1) Köfe I, Urt. LI und &. 145 f. Vol Rommel VIIl. S. 110. Guftaf 
Aolf an Drenſtiern d.d. Franffurt aD. 24. April 1691. Arkiv till 


uplysning om svenska krigets hist. I. Nr. 305: „Landgrefven af Hessen är 
ck pä en god väg, tro ock füller det han skall sig accommodern.“ 
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rüfteten 7000 Mann ein vom Grafen von Solms verſprochenes 
Hülfscorps und einen Geldvorſchuß, um die von dem Erzbiſchof 
von Bremen angebotenen englijchen und holländiſchen Truppen zu 
werben, Cie fandten ihre Hofräthe Heusner und Wolf zum Könige 
nad) Potsdam, um nunmehr auf der Baſis feines Bündnißentwurfs 
mit ihm abzufhfiefen. 

Allein dieſer, enttäuſcht und empört über den Ausgang des 
Leipziger Comvents und die zaghafte Caumfeligfeit der evangelifchen 
Kurfitrften, die es ihm unmöglich gemacht hatte, der Stadt Wiagde- 
burg wötzeitig zu Hülfe zu fommen, die faft vor feinen Augen fiel 
und in Flammen aufging, hatte feine Neigung mehr zu einer Wer- 
bindung, die feinen Wünfchen und Plänen mır höchſt unvollkommen 
entſprochen haben würde. Was auch Hätte ihm der Anſchluß von ein 
paar einzelnen, Heinen, fern gefeffenen evangefifchen Fürften Deutjch- 
lands genügt, während bie Gefammiheit des evangeliſchen Deutjchland 
ſich von ihm zurücieft? Wie wenig wäre die Unterftügung, die fie 
ihm, fetbft bei beftem Willen und gröftem Eifer, hätten gewähren 
tönnen, gegenüber der Verpflichtung, fie zu ſchüten, die ex Hätte 
übernehmen müffen, ins Gewicht gefallen! Durd) die Haltung der 
beiden evangelifdjen Kurfürften, die er doc) nicht einfach als Feinde 
behandeln Eonnte und durfte, an weiterem Vorbringen gehindert, 
wor er willen, an die Küfte zurüczulehren, um ſich an ihr, wie 
es das Intereſſe feine Staates forderte, feftzufegen und die Ge— 
ichiete Deutfchlands der Nicfichtsfofigfeit feines faiferlichen Hauptes 
und der Mattherzigteit jeiner evangelifchen Glieder zu überlaffen, 

So empfing er denn zwar (Mitte Mai 1631) die Geſandten 
Weimars und Heſſens voll Freundlichteit und lobte den tapfern 
Entſchluß ihrer Herren. Was er ihnen aber verſprach, war nur, 
daß fie, von dem unverſöhnlichen Feinde ihres Glaubens von Lan- 
den und Leuten vertrieben, Zuflucht und Unterhalt in feinem Reiche 
finden folten. 

Der Landgraf Kies ſich ſelbſt durch ſolche Antwort nicht von 
feinem Entſchluß abbringen. Seine Rüftungen, mit größter Eile 
betrieben, waren weit vorgeſchritten. So exhob er ſich ben, trot 
der laiſerlichen Avocatorialmantate, trog der Vorftellungen ſeines 


Google ln 


44 Ermes Buch, Die Jugendzeit 





Vetters Georg von Dermftadt, og der Abmahnungen der Kur— 
fürften von Mainz, von Cöln, von Sachfen, trog der Wamungen 
umd Drohungen Tilly’, — verweigerte die Zahlung der Contric 
bution, fündigte den im feinem Lande liegenden ligiſtiſchen Truppen 
die Quartiere, jagte fie, von den weimariſchen Herzögen Eräftig 
unterftüßgt, über die Grenze und eilte dann, Bernhard als Statthalter 
in Heffen zuriiaffenb, nad) Frantfurt a. M., um die oberrheinifchen 
Stände, deren Rreisoberft er war, zu ſchleunigen Rüſtungen anzu- 
feuern. Als fid) aber dann die Generale Fürftenberg, Fugger umd 
Aldringer mit ihren Faifeclichen und Kgifiicen Mannfhaften aus 
Schwaben und Franfen feinen Grenzen näherten, als nach dem Falle 
Megdeburgs Tim ſich nad) Thüringen und Heſſen wandte, um, 
wie er drohte, die Leipziger Schlufvermandten zu paaren zu treiben, 
und ſo gegen der Pandgrafen „jet alle Wetter zuſammenſchlugen“ *), 
ba traten bie rheiniſchen Stände von ihm zurild, und Herzog Wil: 
beim von Weimar legte ben Oberbeſehl, den er biäher geführt hatte, 
nieder. Auch er, „des Tandgrafen getreufter Bruder bis in den 
Tod“, wie er fid) in feinen Briefen an ih unterzeichnete, ließ ihn, 
ſobald er eimen Drohbrief Tilly’s erhalten Hatte?), im Stich und 
rettete ſich mit feiner Familie unter den Schug des Kurfürften von 
Sachſen, der ihm unter der erniebrigenden Bedingung, daf er feine 
geräftete Mannſchaft an der Grenze entlaſſe, (11. Juni) Aufnahme 
in Leipyig gewährte, 

Nur Bernhard hielt in dieſer Stunde der Gefahr treu bei 
dem Yandgrafen aus und traf im Berein mit ihm alle Anftalten 
zur Vanbesverteidigung gegen Tilly, der zu Mühlhauſen fein 
Hauptquartier aufſchlug und von dort aus verwiifienbe Maubzüge 
ing Heffifcje unternahm, Auf deffen Forderung, ſofort feine Truppen 
zu entlaſſen, fünf kaiferfiche Negimenter aufzunehmen, feine Feſtimgen 
Gaffel und Biegenhain auszuliefern, die auferlegte Contribution zu 
entrichten und ſich Freund ober Feind zu erfläxen, gab ber Sand- 


1) 8, Wilhelm an 9. Wilhelm vom 6. Juni 1631, ei Rommel VI, 
©. 115, Anm. 138. 
9) Ziltg an $. Withelm dd. Oldis leben 2. (12) Juni 1681. 
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gref bie tapſere, won Zeitgenoſſen vielgeprieſene Antwort: „er ſei 
weder Freund noch Feind; feiner Truppen bedürfe er felbft; fremdes 
rieggvoff aufzunehmen, ſei er nicht gemeint, am wenigften in feine 
Mefidenz, wo fih die alten Soldaten Tilly’s mit feinen Neulingen 
ſchlecht vertragen würden; gegen einen Angeiff werde er fih zu 
vertheibigen wiffen; Bald und Unterhalt möge Tilty fich aus dem 
großen Borrathshauſe zu München Holen.“ Zugleich erließ er an alle 
feine Untertanen einem öffentlichen Aufruf zur Vertheidigung der 
Heimatf. 

Das war etwas von wahrhaftern Heldenmuth, dieſe Erhebung 
zweier von aller Welt verlaffener Sünglinge, die noch nicht die 
zwanziger Jahre überſchritten hatten, und die nm über ein lleines 
Häuffein von wenig Taufend Mann verfügten, gegen Kaiſer und 
Liga mit ihren gewaltigen Heeresmaſſen, welche dos Heine Heſſen- 
land einfach nieder zuſtampfen drohten. 

Schon war von Tilly alles zum entſcheidenden Schlage vor— 
bereitet, da überjcpritten die Schweden die Elbe. Bappenheim, der 
es nicht hatte verhindern können, rief Tity zu Hälfe; und Til 
fäumte nicht, mit dem größten Theil feines Heeres aufzubrechen. 
Die Oberften Crag und Colloredo, die er gegen Heflen zurüdtieh, _ 
waren ba von bannen gejagt. Das dom Feinde befreite Land 
athmete wieder auf. 

Und num beſchloß der Landgraf, den König nochmals um die 
Alllanz mit ihm zu bitten, — jegt freilich ohne andere Mitſtände. 
Aber ec hatte bewieſen, daß er ihrer viele aufwiege, daß er ber 
Yundesgenoffeufaft wert unb der Man fei, kruftig unterftügt 
Bebeutendes zu vollführen. 

Er entfandte gegen Mitte Juli feinen getreuen Waffengefährten 
zu Guſtaf Aolf. Ueber Weimar nahm Bernhard feinen Weg, um 
den Bruder, der inzwiſchen von Leipzig in feine Reſidenz zurück 
gelehrt war, in feinem und des Landgrafen Namen zu bitten, zur 
überreden, zu beſchwören, bei feinem alten Beſchluß und Verſprechen 
zu verharren. Trotz all ihrer füßen Worte habe er doch vom 
Katfer feine Verföhnung, vom Kurfürſten feinen Beiſtand zu er— 
warten. Es fei die Sache Gottes, die der Landgraf und er zu 
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verteidigen auf ſich genommen’ hätten, und da dürfe man, aud) 
wenn die Gefahren wlchfen, nicht verzweifeln. Dft habe Gott, wo 
alles verloren fchien, durch geringe Mittel geholfen. Der Gott, der 
durch David den Goliath erihlug, durch Jonathan ein ganzes 
Heer erfchreden und vernichten fief, lebe noch und deuke noch Heu 
tigen Tages ſolche Macht zu üben. So möge er denm nach deſſen 
tommen und ſich am die Spige der Truppen ſtellen. 

Allein Herzog Wilhelm ließ alle brüderliche Beredtſamteit an 
abgleiten. Sei es, daß er ſich fiir das Peipziger Aol dem 
ſiſchen Kurfürften insgeheim verpflichtet Hatte, ſei es, daß er Das 

weimarifche Land zu geführben fürchtete, wenm er fich engagirte —: 

jedenfalls, als vorfichtiger Mann, deffen Heinftaatliche Fürftenweig- 
heit in dem Princip der juste milieu gipfelte, wollte ex feine Ent- 

Ächfiefungen von dem weiteren Verlauf des Krieges abhängig madyen, 

Und fo trug er berm dem Bruder auf, ihn bei dem Könige beftens 

zu entfchufdigen, der fommen möge, ihn aus der Gefahr, in der er 
ſchwebe, zu erretten. Den Landgrafen aber bat er, bei der Be- 
urtheilung feiner gegenwärtigen Haltung die Gründe zu berück 

Fichtigen, die ihn zu ihr nöthigten, und werficherte ihn, daß er ihn 

mie verlaffen, viefmehr feine Freunbfchaft fiir immer zu erhalten 

ſuchen und dem ewangelifchen Wejen bis am jein Ende beifteben 
wolle. 

Nach einer gefahrvollen Reife durch die von feindlichen Trupyen 
angefülften Gegenden langte Bernhard in dem befeitigten Lager der 
Schweden zu Werben an und fanb bei Guftaf Adolf freundliche Auf: 

uahme l). Dann erſchien auch der Yandgraf, den die Hägliche Antwort 

Herzog Wilhelms in dem Beſchluſſe beitärtt hatte, nunmehr ohne 





1) Ob und wie weit er ſch an Gefe chten. melhe die Schweden in der 
zweiten Hälfte des Juli gegen Tilly mit Slid beſtanden, Betfeiligte, laßt 
ih nicht jagen, da bie wichtigeren Berichte feinen Namen nicht erwähnen. 
Ebenfo muß «5 bafingeftellt bleiben, ob der König ifm zum Dberften 
feines Leibreginents ernannte und mit der Werbung von drei Regimentern 
zur Unterſtütung bes Yandarafen beauftragte. Bal. G. Droyfen, Ouftai 
Adoif II, S. 3701. Nöte I, S. 130. 
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weitere Rüdjicht auf ihn fir ſich allein feinen Bund mit den Könige 
zu machen. Alle Bemühungen des Weimarauers, die Ausführung 
dieſes Beichluffes wenigſtens hinzuhalten — feine Vorftellungen von 
den Gefahren, in die er Heffen durch folhen Schritt ſetze, feine 
Einladung zu einer mündlichen Unterredung mit ifm in Rein- 
hardsbrunn — waren am dem feiten Willen des Landgrafen ge- 
ſcheitert. 

Am 12. Auzuſt 1691 kam es im Lager von Werben zum Abſchluß 
des ſchwediſch⸗ heſſiſchen Separatbindnifies, auf der Baſis der im Herbit 
1680 von Guſiaf Adolf entworfenen Bedingungen, die nur im ein- 
zelnen Punlten eine durch die veränderten Verhältniſſe nöthig ge- 
mordene Abänderung erfuhren‘). Vor allem war auf des Pand- 
grafen Stiefrmutter und Stiefbruber, die längft voller Angft wieder 
von dem Familienbunde zurüdgetreten waren, feine Rüdficht mehr 
genommen, und ebenfo waren in Folge der Haltung Herzog Wil: 
Helms die Weimaraner nicht mehr erwähnt). Der Vandgraf er- 
hielt „Das Generalat und abjolute Directorium" der heſſiſchen 
Armee; od) follte ihm ein königlicher Ariegerath zur Stite geſett 
merben, der die Finanzen verwalten zu helfen und ihm mit Rath 
und That beizuftehen hatte. Hingegen follte sr zur Vertretung 
feiner Intereſſen und zur Unterhaltung der Correjpondeng einen 
Reſiden en bei dem Sönige haften. 

Der Landgraf empfing die ſchon in der Eventuafconfüberation 
zugeſagte Vollmacht, andere Zürften und Stände in die Alllanz zu 
gleichen Rechten aufzunehmen; „welche aber erſtlich den Ausſchlag 
erwarten und die Conföderirten allein ben Hazard thun und den 
Kopf widerlanfen faffen wollen, diefelbigen ſollen nad) Verlauf dreier 
Monate fi dieſer Condition nicht zu erfreuen haben, fondern ab⸗ 


1) Sonborp IV, &.216. Dumont V, 2 &.661. Auch bei CHemnit, 
Königt. ſchwed. Krieg I, &. 194. Harte, Guftaf Abolf U, Anhang S.21. Zu 
vergleicjen mit Sentenberg V, Anlage III. Neu find namentlich die $8 8, 
91. 10 der Töniglichen, $$ 15 u. 16 ber lanbgräffichen Verpflichtungen. 
9) $ 5 der Heffilgen Berpflichtungen beftimmt vielmeht, baf der Land 
graf unverzüglich „ein geroiß corpus von etlich 1000 Mann“ auf feine Koften 
zuſammen bringen, dasſelbe fo viel als möglich vergröhern foll etc. 
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gewieſen werben, um abjonberfiche Tractaten zu ſuchen und auf 
neue eonditiones zu Handeln,” F 

Am 17. Auguft 1631 fertigte der König dann, nachdem Ders 
309 Wilhelm auf des Landgrofen Anfrage die Uebernahme des 
Oberbeſehls nochmals abgelehnt Hatte, die Beftallung fire dieſen als 
„General über die in den rheiniſchen reifen und Oberlanden ge- 
morbenen Heerſchaaren aus" 1), 

Tilly hatte des Landgrafen und Bernhards Entfernung von 
‚Heffen beugt, um die dortigen Stände und Untertanen durch ein 
Schreiben (vom 9. Auguft a. St.) ihres Eides gegen ihren Pandes- 
Herrn, der fid) durch feine Reife ins ſchwediſche Lager ſelber als 
Feind von Keiſer und Reich erflärt habe, zu entbinben. Trüten 
fie nicht von ihm zweit, würde fie fin Schidfal mittreffen. Bu: 
gleich) hatte er den Generalen Fürftenberg und Fugger Befehl zum 


 Einmarfch in Heffen gegeben, 


Auf ſolche Rachrichten Hin war Bernhard von Werben nach 
Heffen zurüctgeeift, Hatte ſich an die Spige von ein paar taufend 


- Sofbaten geftelit und erfehien in der Macht des 14. Auguft vor 


Hersfeld jo plöglich, daß der dienende Bruder am Morgen nicht 
einmal mehr aus der Abtei gehen und Waffer Hufen konnte. Er 
bejegte die Stabt und das Stiſt, wies die Mönde aus, machte 
dem tatholiſchen Gottesbienft und ber Faiferfichen Vermaltung raſch 
ein Ende und eilte dann mit ein paar Relterſchwadronen weiter 
nad Fulda, Auch hier mußten die Mönde abziehen. Die Plün— 
derung dee Stadt verhinderte er, ſchrieb aber für Buchonien eine 
Brandfhatung von 60,000 Guben aus. 

Dann erfchien (Ende Auguft) Fugger mit zehn friſchgeworbenen 


‚Negimenteen zu Vacha an der Werra, forderte umter ſcharfen 


1) Bu all dem Erzahlten vgl. Ei. Dorn und Joh. Spare an Pfalz- 
araf Joh. Gafimir di d. Molgaft, 21. Auguft 1631. Arkiv II, Nr. 692: 
„Landigrefven af Hessen ankcm till K. Ms läger den & dato, och reste 
darifrän dagen efter K. Mits uppryckande, Den 15. hafver pi nytt 
accorderat och alliancen slutit med K. M:t, sedan na Hertig Wilhelm 
af Weimar ar blifven affälig, och fOrmenar han sig, näst Gud, mycket 
gods vilja uträtta.“ 
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Drohungen bie heffiſche Ritter· und Landſchaft auf, das koiſerliche 
Heer aufzunehmen, die geworbenen Truppen des Landgrafen zu ent— 
fernen und fich alfer Friedengftörer und Aufwiegler zu bemäd)- 
tigen, und drang, dns Hersfelbifcie durchziehend, Friedewald er- 
obernd, bis ins Amt Rothenburg vor. 

Aber ſchon war auch der Landgraf wieder zur Stelle. Mit 
Bernard vereint, warf er bie Fungerifcpen aus dem Rotfenburgifchen _ 
und ging num in den Angriff über. Furſtenberg tar mit feinem 
ftarfen Corps von Tilly abberufen worden; Fugger und Merode 
alfein waren nicht im Stande, ſich gegen die Heſſen zu halten, bie 
Anfang September das feindliche Lager zu Vacha eroberten und die 
Stadt ftiemten. 

Indeß war der Kurfürft von Sachſen unter dem wachſenden 
Drud der Umftände zu einem Entfchluffe gelommen. Angeſichts ber 
taiferlich-figiftichen Waffenerfolge war die Leipziger Cchlufvermandt- 
Haft raſch zerriſſen worden; nun nahte Tillh feinen Yanden, um 
ihr durch das rohe Auftreten feiner Soldatesta zum offenen und 
entichiebenen Beitritt zur Sache deſſen zu zwingen, dem das ewan- 
gelüiche Deutichland das Reftitutionsebict verdanfte. Aber auch 
Guftof AMolf fam heran und fäumte nicht mit nochmalgen Ver- 
fuchen ihn zu ſich heruberzuziehen. Es gelang im: Anfang Sep- 
tenıber ſchloß er mit ihm die Allianz. Gleich darauf vereinigten 
ſich ihre Heere; am 7. Eeptember erhielt das Bündniß in der 
mörderiichen Schlacht bei DVreitenfeld feine Feuertauſe. 

Nachdem der fächfifche Kurfürft Johann Georg nothgedrungen 
208 Beilpiel des Anfcpluffes an Schweden gegeben hatte, fäumte 
auch der ſachſiſche Herzog Wilhelm nicht länger, den Schritt zu 
thun, welchen ungethan zu laffen, jett, wo die ſchwediſchen Sieger an 
der weimariſchen Landesgrenze ſtanden, den größeren Aufvand an 
Muth erfordert Haben wire. Er kam nad) Halfe, um mit bem 
Könige über die weimariſche Allianz zu verhandeln, 

Ueber dem Reſultat dieſer Verhandlungen freilich ſchwebt ein 
gewiſſes Dunfel. Denn wohl fiegt der undatirte Entwurf einer 
Altangurkande wor; aber eine Ausfertigung desſelben findet fich 


it, Diefer Enmurf, in welhem urfpränglich nur Au Bit 
6. Dronfen, Bernhard v. Weimar. 1. 
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Hefm allein genannt war, deffen Namen dann auch die feiner drei 
Brüder hinzugefügt wurden, ſtimmt im Weſentlichen genau mit der 
heſſiſchen Allianz überein, obſchon bad) Herzog Wilhelm „ben Aus- 
jclag erwartet· Hatte. Aber freifich, feit ihrem Abſchluſſe waren die 
drei Monate noch nicht verfloffen, umd Guftaf Adolf hatte alten 
Grund, der Zagbaftigfeit der deutichen Fürften diechnung zu tragen, 
wenn anders er jie überhaupt gewinnen wollte. Die Hauptſache — 
zugleich die wichtigfte Abweichung von den heſſiſchen Altianzbeftin- 
mungen — war, daß der König dem Herzog Wilhelm „das Gene- 
ralat und abjolute Divectorium über die im Yande Thüringen zu 
werbende und zu vichtende Armee“ übergab, um „ben Orlog in 
unſerm Namen und umfertegen zu führen, von ung immebiate 
Ordre zu nehmen und nach unſerm Belieben und gefammter Gute 
findung den Krieg fortzuftellen und alles befage diesfalls ertheilter 
unferer Commifjion zu verhandeln.” 

Daß dieſes „Concept koniglicher Allianz von Herzog Wil: 
Keim „für feine Berfon* angenommen wurde, fteht feft?). Denn fein 
Bruder Albrecht mißbilligte die Bedingungen, forderte Abänder 
zungen und war exbittert darüber, daß Wilhelm fich an feine „Ex- 
innerungspumfta gar nicht ehren wollen, fondern das Concept der 
Allianz in den witigften Punkten®) fir feine eigene Perſon ber 
willigen laſſen“. Er fuchte deshalb — freilich vergebens — die 
beiden jüngsten Brüder gegen den älteften förmlich aufzumwiegeln, 
forberte fie auf: wenn ihnen ber Allianzentwurf aus der öniglichen 
geheimen Kanzlei vorgelegt würde, zu verlangen, daß er im ihrem 
amd ihres gefanmten Landes Intereſſe nach Albrechts Erinnerungs- 
zunften „geändert, eingezogen, ein gewiſſes abgehanbeft (d. h. her⸗ 
untergehandelt) und nicht mehr verfprochen werde, als was fie und 
ihr gefammtes Fürſtenthum treulich und unverbrüchlich leiſten 

1) Das Folgende aus Herzog Albrechts Schreiben an Herzog Ernſt 
and Herzog Bernhard d. d. Weimar, 15. Nov. 1631 (Gotha); das einzige 
Actenftäd, welches bie Sache einigermafen aufge. 

2) „US Aufrichtung einer bejondern Armee und Unterhaltung der 
ſelben auf unferer gefammten Sande eiqne Koften, fo lange der Krieg mehret“ 
u dot. 
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fönnten“. Ja, er teilte ihnen im Vertrauen mit, daß Wilhelm 
in Betreff feiner Brüber erflärt Habe: „ern fie die Allianz nicht, 
wie ex dieſelbe bewilligt, eingehen wollten, fo würde er es beim 
Könige dahin bringen, daß fie wohl bewilligen müßten.“ Und wieder: 
ner frage groß nad) ifrem Sande; er müffe Leib und Leben wagen, 
deshalb müften die Untertanen auch das ührige dabei thun, wenn 
gleich alles drauf gehen ſollie · Won den Mäthen habe Wilhelm ein 
Gutachten darüber verlangt, wie es in feiner Abweſenheit mit der Re- 
gierung gehalten werden folle; aber er habe dann ihren Auffatz 
gänzlic) verworfen und gefagt: „er fähe wohl, daß fie mehr auf 
Abrechts als auf feiner Seite ftänden“, Hinzufügend: „e8 wäre nicht 
mehr wie bei des jeligen Bruders Johann Ernft Zeiten: er Hätte 
Kinder, die müffe er auch bedenfen“. Woraus ſich denn zur Genüge 
ergebe, „da ihres Bruders Bewilligung und Vorhaben theils um- 
möglich, theils ihnen allen und ihren gefammten Landen nachtheilig 
und verrägtig ſei⸗. 

Eine Neinfcrift des weimariſchen Allanztractats wurde, fo 
ſcheiut es, nicht ausgefertigt, und weder der Röhrig noch der Herzog 
banden ſich dunch Unterfhhrift und Siegel‘). Doch anerkannten 
beide ihre Verbindung auf Grundlage des Conceptes, das ſomit die 
Bedeutung einer verbrieften Urtunde erhielt. 


1) 9. Wilhelm ertlärte im Juni 1639 gegen ben fächfiichen Oberſen 
Dietrich v. Taube und den Gen-Kriegcommifferius Joachim v. Schleinig 
auf die ihm in ihres Nurfücflen Namen vorgelegten 7 Punkte u. a.: er 
hätte eine All ianz mit bem Könige gehabt; aber fie fei weder unterfchrieben 
noch vollzogen. Sie jei „auf des Königs Perfon und auf das ganze 
ewangelifche Weien“ gerichtet. Er hätte abſichtlich gezögert, ſie zu vollziehen: 
aber das wüfsten weder Ogenflierr noch andere Leute des Königs, „ſondern 
vermeinten nicht anders, die Allianz fei vollgogen, weil J. K. Mt. in ihren 
Schreiben derfeben fiet8 erwähnt; welche Schreiben auf) Ihre Fett. Sn. zu 
dero behuf fich ifo gebrauchten“. Müller, fäch]. Annalen ad 22. Sept. 1631, 
führt den Vertrag als volljogen an. Des Herzogs Erlaſſe Beginnen hinfort 
mit den Worten „Anftatt und von wegen ber Königl. Würde zu Schweden". 
Für die in Gültigfeit getretene Allianz fowie für den Zeitpunkt ihrer 
Aufrichtung iſt ud zu beachten Guſtaf Adolſs Vollmacht für 5. Wilhelm 
d. d. Erfurt 23. Sept. 1631 und deſſen Revers vom 26. 

* 
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Yald nad) der Mitte des September muß bie Verbindung 
erfolgt fein; denn der König betraute in diefen Tagen den Herzog 
mit einer erften militärifchen Aufgabe, der Einnahme Erfurts, deren 
fich Wilhelm am 21. September ohne Schwierigfeit entledigte. 

Von jegt ab wurde denn auch in den fönigfichen Armeeliſten 
neben einem befonberen Corps des Lanbgrafen von Heffen ein ber 
fonderes, eiwa 10,000 Mann ftartes Corps von „Zhrer Fürftfichen 
Gnaden Herzog von Weimar“ aufgeführt, zum erſten Mal in einer 
Specification de dato Erfurt 28. September 1631); ein Beweis, 
dab der Weimaraner nummehr in demſelben Berhäfmniffe zu Schweden 
ſtand als ber Heffe, jener als General und Director ber Armee 
in Thiingen, diefer als General und Director der Armee in 
Heſſen. 

Herzog Wilfelm blieb mit feinem Corps zunächft in Thüringen, 
um Erfurt zu ſchüten und im Verein mit General Baner, der an 
die Spige einer ferbftftärdigen nieberfähfifchen („agbebirraifchen") 
Armee geftelit wurde, die eingenommenen norbbeutfchen Gebiete gegen 
den Feind zu deden und im Fall der Gefahr Kurſachſen Hülfe zu 
Bringen, 

Herzog Bernhard folgte dem Könige als „Oberft über deſſen 
Garde zu Pferd“ ?) auf feinem Siegeszuge über den Thüringer 
Wald, längs der „Pfaffengaſſe“, durch jene Maingebiete, die in 
anderthalb Jahren eine jo Hohe Bedeutung für ihn erhalten ſollten 
und damals al „Derzogthum Franken“ unter Feldmarſchall Horns 
Befehl geftelit wurden. 


1) Mankell, uppgifter rörande svenska krigsmagtens styrka etc. 
Stoekholm 1885. Gersog Wilhelms Corps follte nach diefer Lifte Ott. 159) 
gebiet werben aus 
40 (Comp) 3. 3 
20» Sanbool 





9) ‚vär öfverste öfver Värt garde till häst“ nennt ihn Gufiaf Adolf 
in feinem Schreiben an ben Reichsrath d. d. Rainz 31. Der. 1681. Arkiv 
1, Rt. 408. 
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Mitte November zog er am des Königs Seite in Frankfurt 
ein, betbeiligte fi an der Einnahme von Mainz und an den 
Tointerfichen Unternehmungen rheinaufwärts, welche bie ſchwediſchen 
Waffen zurn erften Mal auf das linke Rheinuſer trugen und mit 
den ſpaniſchen ins Gemenge brachten. 

As Anfang März 1632 Guftaf Adolf aufbrach, um dem von 
Tilly bedrängten Horn, der ihn Bamberg wieber Hatte einräumen 
müffen, Hüffe zu bringen, ließ er feinen Reichskanzler Orenftiern 
als Gouverneur in jenen Mheingegenden zurlic. Herzog Bernhard 
amd Palzgraf Ehriftian von Birkenfeld wurden als Commandanten 
über die zunückbleibenden Truppen, jener über das Fußvolt, diejer " 
Über die Meiterei, feinem Befehl unterftelftt). 

Kaum war der König hinweg, als die Spanier unter dem 
‚Grafen von Embben die Mofel und Nahe überihritten und von 
ter Pfalz Her fich der Taiferliche General Offe näherte und Speier 
in feine Gewalt brachte, ehe Bernhard «8 zu hindern vermochte. 

Der Reichstanzler ſah die Anfammlung des Feindes in nädhfter 
Nähe mit Höchfter Beſorgniß. Er hielt feine beiden Generafe der 
ſchwierigen Aufgabe, fie zurüczunerfen, um fo weniger gewadfen, 
als zwiſchen ihnen fein gutes Einvernehmen herrſchte. Wie es 
ſcheint, hatte dieſe „Jalouſie“ ihren Grund in dem ſoldatiſchen 
‚Ehrgeiz Herzog Bernhards, der nach größerer Selbſiſtändigkeit ver- 
langte und fid) über Eingriffe in fein Commando und über mangel: 
Hafte Unterftügung feiner Operationen von Seiten des Pfahgrafen 
bellagte. Noch vor dem Falle von Speier machte Orenftiern des⸗ 
Halb dem Künige von jeiner bebrängten Lage Mittheilung und bat 
ihn um einen bewährteren Feloherrn Worauf Guftaf Adolf er- 
wiederte, daß er vorläufig feinen feiner Generale entbehren könne, 
jedoch meine, daf der Hergog und der Pfalggraf „denn doch nicht 
fo völfig un brauchdar feien“. Gleichwohl ftelite er e8 ihm anfeim, wenn 
fie ſich nicht miteinander oder mit ihm vertragen fünnten, einen von 


1) Nach Miller, Annalen, S. 346, it das Fönigl. Patent für H. Vern- 
Hard als General über die Infanterie am 17. April 1092 ausgefteltt, 
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ihnen an das Hauptheer abzugeben, und überjandte ihm deshalb eine 
Abberufungsorbre zu eventueller Venugung '). 

Nicht viel jpäter wurde der Herzog dann wirklich abcomman- 
dirt und der erprobte Horn an den Rhein gejandt, um der Krieg⸗ 
führung dort mehr Nachdruck zu geben. 

Guftaf Adoff hatte, nachdem er Tilly aus Franlen zurüc- 
geworfen, bei Kigingen Baner und Herzog Wilhelm an ſich ge: 
zogen und feinen glängenden Zug nad) Baiern begonnen. Die 
Donau wurde überjchritten und im Beftigem Gefecht ver Led, am 
10, April Augsburg befreit, einen Monat fpäter München ge: 
nommen. Dann drang er, Baner bei Münden (affend, Mitte 
Diai in Schwaben ein, um auch biejes Land zu erobern, den Bauern- 
aufftand, der fih unter dem Cchuge der Kaiferlichen Waffen raſch 
ausgebreitet Hatte, zu unterdrücken umd fich durch Neuwerbungen zu 
verftärfen. Am 24. Mai war er in Memmingen. Dort mag es 
geweſen fein, daß Herzog Bernhard ſich bei ihm einfand*). 

Es ift Hier nicht die Aufgabe, die Gründe zu entwideln, die 
den König dann zu einer Teränderung feines Planes beſtimmten. 
Die Haupffache war, daß er Kurfachfen von Walfenftein bedrängt 
ſah und deshalb dorthin aufzubrechen beſchleß. 

Den Herzog Wilhelm fandte er nad Thüringen voraus 
mit dem Auftrage, daſelbſt ein Heer zu formiren, das fi im 
fteter Bereitfchaft haften folite, dem Kurfürſten beizufpringen. Bei 
diefer Gelegenheit, da er ihn mit einem felbftftändigen Armeecom- 
mando betraute, war es, daß er ihn zu „jeinem Generallieutenant 
über feine königlichen Armeen“ ernannte®), mit welcher Charge ver- 
bunden war, daf er „an ſeiner Statt und in feinem Abweleu” das 
oberfte Commando führte. 

1) Guftaf Nbolf an Openftieen A. d. Feldlager 5. Ingofftabt 21. Aprit 
1632. Arkiv I, Nr. 434. Dgl. derf. bemf. d.d. Münden 10. Rai Ar. 445 
u. 446. 

2) Am 16. Mai datirte 9. Bernhard noch aus Frantfurt. 

3) d. d. Memmingen 26. Mat 1632. ©. Droyfen, Scprifftücte Guftaf 
Abotfs, ©. 182. Am 20. Mai ging d. Wilpelm aus Mermingen ab; am 
4. Juni war er in Weimar. 
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Baner in Baiern, Bernhard in Schwaben zurüdlaffend, um 
die von ihm begonnene Unternehmung Binauszuführen und das 
Gewonnene zu jchügen, überſchritt der König Anfang Mai mit 
18,000 Darm die Dora, erreichte Nürnberg und wandte ſich dann 
in Cilmörfchen oftwerts, um die Vereinigung der batrifen und 
mallenfteinfchen Armee und ihren Einbruch im Kurſachſen zu ver- 
Hinbern, Aber che er noch zur Stelle war, Hatten die Feinde fich 
vereinigt und rückten mm „conjunetis viribus“ nicht bem Kım- 
fürften, fondern ihm auf den Leib. Da zog er ſich, von ihnen 
gefolgt, nach Nürnberg zurüd, Und hier erriteten nun (Ende 
Juni) beide Gegner ihre großen befeftigten Lager, in denen fie fich 
trogig Wochen und Donate lang gegenüber ftanden. 

Um eine Entſcheidung herbeizuführen, berief Guftaf Adolf ſchon 
früh alles, was auf den verichiedenen Kriegsihauplägen von Mann- 
ſchaft abtömmlich war. Aber die grofe Truppencomentration lam 
nur langſam zur Ausführung. Zwar waren bis zum 22. Juli 
der Reichslanzier, der Landgraf und Herzog Wilhelm bei Wuürg⸗ 
burg mit ihren Corps vereint, über die der Meichskanzler den Be- 
feßl übernahm. Aber Bernhard und Baner fäumten, zu fommen 1). 

Eben in der Zeit, da der König fie zur Bereinigung mit 
Openftiern über die Donau zueückief, war (Anfang Juli) der 
bairiſche General Erag mit einem ſtarlen Corp3 (von 10,000 Mann, 
wie es hieß) vor Augsburg erjchienen, hatte Friebberg genommen 
und ſich dann lechabwäris gewandt, gegen Tandberg, welchen wich - 
tigen Baß er gleichfalls nahın. Er erwartete das Erſcheinen des 
Erzherzogs Leopold aus ben Tiroler Bergen. Bmer meinte der 
König, daß Bernhard allein ftart genug fein würde, es mit Cratz 
aufzunehmen und Ulm ſowie Augsburg, deren Befig von beſonderer 
Wichtigleit war, zu Halten. Aber Baner konnte ihm über die 
‚Stärfe des Feindes betaillirte Angaben machen, aus denen zur 
Genüge Hervorging, daf deffen Vorhaben „nicht geringiehätig, 

1) Zür Vernhards Operationen in Schwaben reiches Naterial in 


Vaners Driefwechſei mit Gufaf Mbolf und Drenftiern, Arkiv I, Nr. 462, 
466: II, Rx. 797, 802, 806, 807, 810, 816, 817, 819. 


Google m En 


ED Eriies Bu. Die J 





jenteen wohl zu confideriren jei. Schon fei, durch fein Erſcheinen 
ermurbigt, das Fand wieder „gang rebelfijch”: die Mauern machten 
die zu Recratenwerbungen ausgefandten Moanuſchaften nieder; zwiſchen 
Erag und der fatholiichen Partei in Augsburg befiche geheimes 
Einvernehmen. Bernhard fönne ihm gegenüber von dem Fuhvolt 
nur Ein Regiment (das Regiment Burk) im Felde brauchen, da 
das übrige als Beſatung in Ulm ud Augsburg bleiben müffe. 
Deshalb — fo erklärte er rumd heraus — dürfe er micht eher auf- 
bredjen, als bis er, mit Bernhard vereint, Tray gedämpft habe. 

Bernard, der in Schwaben ſiegreich vorgedrungen war, 
Kempten, Zany, Wangen, Radensberg genommen und durch die 
Erftürmung von Bregenz Fu am Boderſee gefaht Hatte, deffen 
ganzes Nordufer bis hinüber nach Ueberlingen er ſeinen Waffen 
unterwarf, Batte nicht fobald von ten Gefahren am Pech Nech- 
richt erhaften, als er zur Unterftügung Baners herbeieilte. Am 
8. Juli ftieß er mit einem Theil feiner Truppen bei Augsburg 
zu ihm, worauf Cratz Yandsberg verließ und ſich an die Ammer 
zurüdzog. Am 12. Juli brachen fie zu feiner Verfolgung auf. 
In Brud angelangt, erfuhren fie, daß der Feind bis hinter Mün- 
hen gereichen fei; fie erfannten daraus, daß er es nur darauf 
abgefeßen Habe, fie „ven anderen Deffeins abzuhalten". Des 
Halb gaben fie die weitere Berfolgung auf und kehrten nad) Lands⸗ 
berg zurüd, 

Aber inde war Feopolb, nachbem er Füffen genommen, mit 
ein paar tanfend Mann in Schwaben eingebrochen und gegen 
Kempten marihirt. Bon hier aus gelangten Pülferufe an Baner, 
der Bernhard gegen ihn emtfanbte, während er felbft mit dem 
geöferen Theil der Mannſchaft nad, Donauwörth ging, um dort 
junächft den Verlauf von Bernhards Unternehmen gegen Den Grz- 
herzog abgumarten. 

Es glücte über alles Vermuthen: am 17. Juli nahm der 
Herzog das mit etwa 1400 Mann kejetste Fiffen im Sturm, er- 
Deutete ſammtliche Fahnen und machte faft die ganze Veſahung zu 
Sefangenen, bie dann in feinen Dienft traten. Nun werde wegen 
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des leopoldiſchen Volls jo bald nichts weiter zu befahren fein, meinte 
Baner auf die Nachricht von dieſer glänzenden Waffenthat. Bern 
hard wünſchte die gute Gelegenheit zur Fortfegung feines Unter- 
nehmens zu benugen und die weiter broben im Gebirge gelegenen 
feindlichen Schanzen zu erobern. Und Baner nahm Anftand, den 
Herzog jest heranzuziehen: es fei gerathener, ihm noch eine Weile zu- 
zufehen un ben ſchwäbiſchen Kreis durch ihn in Acht nehmen zu laſſen. 

Allein der König ſchrieb am Openftiernt): „Herzog Bernhards 
Liebden möchten wir in Anfehung feiner glüdtihen Progreſſe und 
acquirirten Kenntniß des Landes fonderlich habenden Reſpects bei 
Wirtemberg gern in Oberſchwabenland fehen, Hofften auch, er 
follte allda gute Dienfte tum und unferen statum trefflich ver- 
fichern können. Weil aber an Confervation unſeres hiefigen Stats 
summa rerum hängt und jenes mar zufällige Dinge find, welche 
fich nad) dem Hauptivert richten, ift nüglicher, daf Sie mit ihren 
Truppen zu Euch ftoßen.“ Er übertrug an Generalmajor Ruthwen, 
den Eommandanten von Ulm, den Schuß des ſchwäbiſchen Kreiſes 
an des Herzogs Statt, der num wicht länger fäumte, Baner nach- 
äufolgen, weicher mit feiner Mannfchaft bereits zu Mörbdlingen ftand. 
Am 28. Juli ſtieß Bernhard zu ihm. 

Am 80. Zufi erfolgte der Aufbruch; der etwa 6500 Mann ®) 
von Mörblingen?). Am 3. Auguft trafen fie in Nöttingen ein. 
Bernhard begab fid) (4. Auguft) nad) Kigingen zum Reichetanzler. 
Am folgenden Abend erfhien auch Baner, Sie trafen die nötbigen 
Verabredungen wegen der Vereinigung ihrer Corps, die dann, in 
dem die baner ſchen und bernhardiſchen Truppen von Röttingen, bie 
rheiniſchen, heſiſchen, weimariſchen ımd kurſächſiſchen von Kigingen 
aufbrachen, am 9. Auguſt bei Windsheim ſtattfand. Nach ein 
paar Raſttagen und einem Bettage wurde am 12. Auguſt aufge 


1) 1. Auguſt 1682. Arkiv I, Ir. 468. 

2) Sifte bei Mantel, Pr. 182. 

9) Vol. den Neifegeitel (Beilage zu Vaners Sqreiben an Drenftiern 
d. d. Nördlingen, 28. Juli 1632. Arkiv II, Ir. 819) Dazu Grubbes Re 
Iation aud dem Felblager bei Nürnberg I. Aug. Arkiv I, Ir. 547. 
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brochen. Der March ging über Meuftabt; am 17. wurde bei 
Brud die Regnitz überfchritten; am 21. traf Das faft 26,000 Dann 
ftarfe Corps bei Fürth ein. Damit war es zur Stelle und ver- 
einigte ſich mit den 20,000 Darm des Königs. Der Feind Hatte 
nicht Einen Verſuch gemacht, ihm den Weg zu verlegen. 

Sofort nach) der Anfunft der Berftäxtungen beſchloß Guftaf Adolf 
den Angriff auf das feinbfiche Yager. Am 24. Auguft wurde er 
ins Werf gejegt!). Es galt, auf dem rechten Rednigufer Die Höhen: 
fette zu gewinnen, die ſich vor dem feindlichen Lager hinzog und 
dasfelbe beherrſchte. Der König felbft führte dem linken Flügel 
gegen bie alte Feſte vor; dem Herzog Bernhard hatte er, obgleich 
fo mandje ältere und höher ſtehende Generafe anweſend waren, bie 
Führung des rediten anvertraut. Und er rechtfertigte das Vertrauen 
in glängendfter Weife. Er ftirmte bei ftrömenbem Regen die ſteile 
Höhe, wie ftark fie auch durch Verſchanzungen und Verhaue vom 
Feinde befeftigt worden war und Bemädtigte ſich einer Redoute, 
von ber aus ſowohl der Burgfiall droben in ben Bergen, als auch 
das Pager unten am Abhange ımter {Feuer geſetzt werden konnten. 
Allein die dich den Regen aufgeweichten teilen Pfade erſchwerten 
die Hinauffhaffung von Gefchüg. Deshalb verzichtete der König, 
der die Höhe Hinaufiprengte, um die dort erfämpften Erfolge des 
Herzogs in Augenfchein zu nehmen, darauf, bie gewonnene wichtige 
Stellung zu foreiven. Und da fein linter Flügel in ſtundenlangem 
Beftigem Ringen gegen einen Feind, der mit größter Bravour fort, 
fein Terrain hatte gewinnen tönmen, fo gab er gegen Abend den 
Rampf auf und befahl den ermüheten Truppen ben Rüczug in ihre 
früheren Stellungen. Erreicht war nichts; wohl aber Hatte man 
große Verluſie erlitten. 

Noch ein paar Wochen blieb der König in feinem Nürnberger 
Yager, dann zwang der überhandnehmende Mangel an Unterhalt 
ihnm (8. oder 9. September) zum Aufbruch. Der Marſch ging 


1) Fronmüller, Geſchichte Altenbergs und der alten Befte bei Fürth. 
Fürth 1860. Namentlich) des erſte Schreiben Nampet's. Urt. KIN. 
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nordwärts, auf Windsheim. Er wagte es nicht, Walfenftein, der 
dann gleichfalls fein Lager abbrad und auf Forchheim marfejirte, 
in offenem Felde anzugreifen. 

In Windsheim theilte er fein Heer). Er felher wollte mit 
der größeren Hälfte (rund 11,150 Mann) art die Donau, um dann 
in Deſterreich einzubrechen. Ein Meineres Corps von fait 7500 
Dam follte ſich an den Main (egen, um des Rönige „fränfifchen 
Stat“ gegen etwaige Angriffe des Feindes zu verſichern und, falls 
derfelbe ſich gegen die Elbe wende, ihm dorthin zu folgen und 
„Kurjachfen anf Erforberung zu entjeken“. Much auf Pappenheims 
Actionen follte es Acht geben und ihm, falls er in Heffen einbräche 
oder ſich gegen den Main wendete, begegnen und den mothleidenden 
Quartieren ſuccurriren 

Das Commando über diefe fräntiſche Armee übertrug der 
König, da fein Generallieutenant Herzog Wilhelm erfranft und, 
um ſich zu erholen, mad Haufe gegangen war, bis zu deſſen 
Genefung an Herzog Bernhard, deffen militäriſche Begabung ſich 
in Oberf—hmaben und bei Nürnberg jo glänzend offenbart hatte?). 





1) Lifte der Armee des Nönig® und Herzog Bernhards d. d. Winde: 
Seim 16. Sept. 1632. Monkell Rr. 185 u. Nr. 188 (auch Arkiv I, Ar. 478) 
Dal. die Armeelifte von Anfang Det. 1632, Mantel Rt. 187, in der Bern: 
Harbs Gorps (akgefefen von einer Vermehrung ber Cavalferie durch 150 Mann 
don Monzoe) genau diefelde Stärte und Zufammenfegung aufweiſt. 

2) Suftaf Adolf Memorial für Herzog Wilhelm und Bernhard d. d. 
Windsgeim, 2L. Sept. 1632. Nöfe I, Urt. 14. Arkiv I, Ar. 477. Schrift: 
ftüce, ©. 185. Doc ift zu bemerlen, daf Guftaf Abolis Aufbruch von 
Windafeim am 19. Sept. erfolgte. Am 21. war er in Dintelsbühl und 
fragte von Hier friftlich den Herzog nad; feiner Lage (Scheiftflüde, ©. 235 
u. 230). Das Memorial muß aljo ein paar Zage vor dem 21. Sept. ver- 
faht fein. Die bem Gergog Bernard geftellte Aufgabe entwirteit ber König 
dann aud) in feinem Brief an Oxenftieen d. d. Qauptquartier Oberndorf, 
29. Sept. 1632. Arkiv I, Wr. 481. Er ſchreibt: „Sollte die feindliche 
Armee, wie wir fajt glauben, nad Sadfen gehen und bie Sade allda 
tedreffiren ober Quartier ſich ju vefraichiren ſuchen wollen, würbe Herzog 
Bernhard derfelben folgen unb ex discretione feinen Marſch alſo anfiellen, 
dab er Nurfacsfen in Zeiten affiftisen und dennod feinen Nefpect alteit 
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Denn der Bruder genejen jei, jollte Bernhard ihm „bis 
wärts Verordnung getreulich cooperiren und fich deshalb mit ihm ver- 
gleichen". Auch folfte er fein Corps duch Werbungen und durch Heran- 
siehung der neugemorbenen Truppen aus Thüringen und anderen 
Orten zu verftärten fuchen. „Geftalt dann Zhre &d. Mb. die 
Dirertion des frantiſchen Mreifes haben und Alles zu befagtem Fred 
dirigiven, ſich auch unferer Statthalter, Commandanten und Ber 
dienten gebrauchen follen,“ 

Beanntlich fie Wallenftein den König nach Süben abziehen, 
ohne ihm zu folgen. Vielmehr fegte er feinen Marie) von Fond: 
heim aus, um ben Gegner unbelüimmert, in nördlicher Richtung fort, 
yalfirte bei Bamberg den Diain und erichien am 27. September 
vor Coburg, von wo Johann Gaftmir rechtzeitig entwichen war. 
Der coburgiſche Mentmeifter und etliche Rathserren tamen fofort 
u ihm hinaus und übergaben ihm die Stadt?). Aber von der 
Veſte Coburg ließ der tapfere ſchwediſche Oberft Taupadel dem 
Friebländer auf feine wiederhofte Aufforderung herunter fagen, daß 
er ihm „mit nichts als Kraut, Loth und den Spiten der Degen zu 
willen wäre, aud) diefen Play bis auf den Lepten Blutstropfen zu 
defendiren gedächte". (8 war vergebens, dak Walfenftein drohte, 
wenn die Befte nicht übergeben würde, bie ganze Stabt mit allen 
Einwohnern durch Feuer und Schwert gänzlic) ruiniven zu wollen, 
Und ebenfo umfonft begann er gegen die Feitung zu ſchanzen und 
zu miniven, Am frühen Morgen des 5. October zog er unver: 
richteter Sache und mit großem Verluſte von Coburg ab. Und mn 
trennte er ſich von Marimifian. Während diefer mit feinen Baiern 





gurüd auf unfern fräntiſchen Stat Haben möchte; geftult dann, wann 
Wallenftein allein nad Sacfen ginge, Bappenheim aber auf Franten an- 
deingen wollte, &r Herzog fi) nicht meoiren, fondern in Sranfen bleiben 
und Bappenfeim teste mochen folfte, albieweil auf ſolchen Fal aurſachſen 
dem Wallenftein genugfam gewachſen u. ſ. 1.“ 

1) Biel Detail in „Relatio, wie es mit Eroberung und Nusplünderung 
Gosutgs hergegangen“. Arkiv I, Nr. 349. 9. Bernard an Drenftiern 
dd. Schweinfurt, 7. Det. 1692; (Stodolm) d. d. Würzburg, 9. Det. 
(Gbenda) 





Die Zeit Guftaf Molfs. 61 





über Bamberg in die Oberpfalz ging, wandte Wallenftein fich gegen 
Kronach. Der Kurfürft von Sachfen, erfredt über bie Annäherung 
des Feindes gegem feine Grenze, bat Bernhard um Hilfe, da 
Arnim mit feiner Armee von Hold und Gallıs an der Elbe feſt⸗ 
gehalten wilrbe, 

Bernhard, der foeben mallenfteinifche Briefe an Pappenheim 
aufgefangen hatte, in denen diefem befohlen war, mit feiner Armee 
aus dem Hildesheimifchen auſzubrechen und fid nad) Thüringen 
zu wenden, glaubte durchaus in Uebereinftimmung mit feiner In- 
feruetion zu Handeln, indem er fich entſchloß, ben Main zu ver- 
affen und zunächft bis Rönigshofen zu marſchiren. Seine Abſicht 
war offenbar, eine Vereinigung Walfenfteins und Pappenheims zu 
verhindern. Er melbete dem Rönige, daß er am 9, Oltober auf: 
brechen werde. 

Diefer Hatte am 25, September bei Donaumörth die Donau 
überfchritten und bie Feftung Rain, deren Commandant leichtfertig 
capitufict Hatte, wieder genommen, als er die Nachricht erhielt, daß 
Walfenftein weiter nach Norden marichive, Pappenheim ſich ihm 
von Norden Her nähere. Grund genug für ihn, feinen ſüddeutſchen 
Blan abermals fallen zu lafjen und an der Spitze ſeines Heeres jelber 
nach Norden zu eifen, um bem Kurfürften won Sachſen — denn 
ihm erfarmte er durch dieſe Bewegungen des Feines. ummittelber 
gefährdet — ben verfprogienen „ropalen Succurs“ zu bringen. „Er 
wolle nach Sachjen", fagte ex, „weil die Sachen allda in Malheur 
gehen und von feinem anderen redreſſirt werben können.“ 

Schon am 5. Detober war er dazu entfhloffen?). Den 
8. October brach er, Pfalzgraf Chriftian von Birkenfeld in Baiern 
laſſend, mit „3 Brigaden und 2/2 Taufend Bferden“ von Neuburg 
auf. Ziel folkte Erfurt fein. Dorthin als auf daS „Oenerafrenbezs 
vous" Beorberte er den Landgrafen mit feinem Heere, den Herzog 
Wilpelm mit feiner am Thüringer Wale Tiegenden Mannſchaft, 


1) Guftaf Nbolf an H. Wilhelm d. d. Neuburg, 5. Det. 1692 Schrift 
füte &. 187; am &. Withelm von demfeiben Ort und Datum Arkiv I, 
Rn. 482 (mo es irrthimlih Nürnberg ftatt Neuburg heikt). Rat. feinen 
Brief an Drenftiern d. d. Neuburg, 7. Det, Arkiv I, Nr. 488. 
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auch Baudiſſin mit einem Theile feines Corps. An Herzog Wil- 
heim fehrieb er, er ſolle fih „davon weder durch aͤrſcheinenden 
Vortheil in feinen Quartieren noch irgend welchen anderen Repect 
abhalten laſſen, fo lieb ihm des gemeinen Weſens Veftes und ihre 
gefammte Wohlſahrt feir. Mit vereinter Macht wollte er dann 
„wicht nur Kınfachfen ſuecurriren, fondern auch die gewünfehte Ge- 
fegenheit, den Feind vollends zu ruiniren und aljo aus allem Vor⸗ 
{heit zu bringen, in Acht nehmen“, 

Auch dem Herzog Bernhard machte er durch Dberft Rotenhan 
von feinem Aufbruch und feiner Abſicht, ſich mit ihm zu vereinigen, 
Mitteilung. Deshalb war er aufs hödhfte ungehaften — wie 
denn eine nervöſe Heftigfeit aus feinen in jenen Tagen gefchriebenen 
Briefen ſpricht —, daß der Herzog, ftatt zu warten, den Marſch 
nad) Sachen für ſich allein und auf eigene Fauft unternehme'). 
Er ſehe nicht, was er mit feinem ſchwachen Eorps allein gegen den 
Feind ausrichten könne, befehfe ihm deshalb, „mit dem dortzug 
einzuhaften, bis zu feiner Ankunft ſtill zu liegen“ und ihm mitzu: 
theilen, wo ev am beften zu ihm ftoßen fünne, 

In Königshofen erhielt Bernhard diefen Befehl, „micht aufzu- 
brechen, fondern fo lange zu verweilen, bis Seine Majeftät ſich mit 
ihm vereinigt Haben würde“ ®). Ex fühlte ſich durch ihn tief wer- 
tegt. „Es hat faſt das Anſehen“, äußerte er gegen feinen Bruder 
Wilhelm, „als ob ſich etwa eine Eiſerſucht ereignen und der König 
die Verrichtung dieſes Wertes mir nicht anvertrauen wolle, oder 
mich nicht fähig dazu halte.” Cr beſchloß in dieſem kritiſchen Do: 
ment, da Pappenfeim fich Thüringen näherte und Wilhelm an ber 
Wiederübernafme des Commandos durch feine Krautheit immer 
noch verhindert war, „fortzufahren, feine Liebe zum allgemeinen 
Weſen nach Kräften zu Kezeugen“, Schon zeigte ſich die pappın- 
heimiſche Apantgarde in der Nähe von Erfurt; fehon ftreiften woilen- 
fteiniſche Abtheilungen langs der Saale bei Saatfeld, Kahla, Jena. 


1) Guſtaf Adolf an H. Bernhard d. d. Nördlingen, 11. Det. 1092 
(vis. Nönigshofen, 14. Det). Röfe I, Urt. 15; Arkiv I, Mi. 485, 

9 9. Bernard an 9. Wihheim d. a. (Rönigehofen) 14. Det. 1692 
Nöfe), ©. 174. 
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Es galt, nicht zu fäumen, wenn man ihre Vereinigung noch hindern, 
das weimariſche Sand noch retten wollt. Da brach denn Bernhard 
von Königshofen auf"), eilte über ben Thüringer Wald und nahm 
om 21. Detober Bei Ärnſtadt Gtelfung. Durch dieſen Bormarid) 
ſah Pappenheim ich gezwungen, ohne Erfurt zu berüßren, feitwärss 
durch die goldene Aue — über Buttftädt und Helbrungen — zu 
weichen. Indeß Hatte aud) der König an der Spige feiner Truppen 
Franfen durheilt, den Wald paffirt und traf zwei Tage nach Bern- 
bard in Arnftabt ein. 


Ob Bei ihrem Wiederfehen etwas von ber jüngften Mißſtimmung 
nachwirtte, ob der König e dem Herzoge nachtrug, daß er gemillt 
gewefen war, fih nicht an den fieieten Wortlaut feiner Inſtruction 
zu halten, biefer deſſen lette Oxdre micht vergeffen mochte, welche 
ihm felbftftänbig zu operirem verbot, iſt nicht zu ermeilen. Sicher 
aber ſcheint doch zu fein, dah Bernhand auf feine Stelfung inner- 
Halb des ſchwediſchen Heerförpers Verzicht geleiftet, daf; er „feine 
Charge vefigniet Babe“, ohne bamit doch ten König in einem jo 
entfeheidenden Augenbfid verlaffen zu wollen). Sebenfalls: er 
biieb, aber nicht, wie er hernach betonte, als Diener, fondern als 
Alliirter und Reichsfürſt bei der Armee und nahm an der letzten 
großen Action des Königs Theil, 

Die der Verlauf der Schlacht bei Küken nur noch nach einzefnen 
Hauptfächlichen Momenten erteundar ift, fo exgiebt ſich auch nicht, 
in welcher Function der Herzog ſich an ihr beiheifigte. Nach einer 
Angabe Hat er den linken Flügel befehligt, der nach einer anderen 
dem Grafen Nils Brehe amertraut war”). Das aber fteht fet, 

1) Rod am 18. Det. 1692 ſchreibt er an Guftaf Abalf aus Rönigs- 
hofen (Stodolm). 

2) Bot. Sigismund Heusner an $. Wilhelm d. d. Chemnig, 
25. Nov. 1832: „Cs hätten I. 3. On. (d. Bernharb) freie Hand, weil 
Sie fein Diener, dann Sie zu Arnftabt gegen I. A. M. bereits hero Charge 
tefignirt und fi jept als Alicter und Reichsfürft comportiren Ynnten.“ 

3) Bernhard feidft ſpricht in feinem Bericht an 9. Wilhelm d. d. 
Weißenfeld, 8. Ron. 1832 Röfe I, Urt. 16, Arkiv II, Rr. 859 mit Teinem 
Wort von feinem pecfönlichen Antheil und jeinen Verbienften. 
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daß, als der König um die Mittagsftunde fiel, der Herzog es war, 
der die Führung der Truppen übernahm, In einem ſehr gefähr- 
lichen Moment: denn eben damals erfchien Bappenheim auf dem 
Schlachtfelde mit friſchen Truppen und brachte die Schweden in 
arges Gedränge. Noch einen langen und harten Kampf foftete es, 
bis mit einbredjender Nacht dev Feind ſich auf den Rückzug nach 
Leipzig begab. 


Zweites Bud), 


Die Führung der fränkifihen Armee. 


G. Drosfen, Bernard d. Wıimar. 1 5 
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Veränderungen nad Guftaf Adolfs Tode. 


SGuftaf Adolfs Tod bildet einen der tiefften Einfchnitte in 
der Geichichte jener großen Kriegsepoche. Er endlich Hatte die 
evangeliſchen Waffen zum Siege zu führen verftanben; er hatte 
alfes, was in Deutſchiand der gereinigten Lehre anhing, trog man- 
bes Widerftrebens an ſich gezogen und unter fid) vereinigt. Als 
ihrem Hort und Haupie Hatte ih ihm Lie evangelifche Welt Deutfch- 
Lands gebengt. In feiner Berfon Hatte fie ſich Eins gefühlt. Und 
aud im Umtreiſe der Staaten Europa's war feine Weberlegenheit 
willig oder mit innerem Neide anerfannıt worden. Selbſt Richelien 
Hatte ſich gezwungen gejehen, ſich feinem feften Willen unterzu- 
ordnen. 

Nun waren die ebangeliſchen Deutſchen, wie auch Herzog Bern- 
Hard das Bild gebraucht, gleid) der Heerde, welcher der Hirt fehlt"). 
„Dem allgemeinen Wefen war ein mächtiges Haupt ausgegangen.” 
Nun mochte fie ſich wieder zerſtreuen, und diejenigen, die nur mit 
innerem Murren das „ſchwediſche Jod)“ getragen hatten, brauchten 
fich nicht mehr zu jeheuen, dem Drange ihrer Neigung folgend „ihr 
Spiel a part zu fpielen und für ſich allein ihren Vortheil zu 
fuchen“, 

Das Königs Feinde aber jubelten auf. Der Kaifer ließ auf die 
Todesnachricht hin in feiner Hauptftaht Tedeum fingen und Victoria 


1) 9. Bernhard an Fürft Ludwig von Anhalt dd. Grimma 14. Nor. 
1632 (Magdeburg). 
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ſchiehen, als habe er bei Yügen den glängenbften Sieg erfochten. Im 
Madrid wurde ein Schaufpiel, „der Tab des Königs von Schmeben“ 
zwölf Tage nad; einander unter grofem Aulauf, in Gegenwart der 
toniglichen Familie aufgeführt. Es war eine Feſtesſtimmung, welche 
den Umtreis der ihm feindlichen Länder durchzog, die ſelbſt ein da- 
maliger fathofifcher Schriftfteller des Königs Triumph im Tode 
name. 

Es it Zeit, den Fortſchritten dieſes Gothen ein Ziel zu 
jeren“, Hatte wohl vordem Richellen ausgerufen. Jet hatte das 
Schiejal feinen Wunfd erfüllt und damit das größte Hinderniß für 
Franfreich® Emporfteigen zur vorberrfcenden Macht Curopa's ans 
dem Wege geräumt, Denn nun fehlte die einzige Perſonlich- 
feit, welche Frankreich in dem großen Kampfe gegen das Haus 
Habsburg mit Erfolg die Knitiative Hatte ftreitig machen können; 
meter von dem Meichstanzler Apel Trenftiern, dem Erben der 
guſiavianiſchen Politit in Deutfchland, “noch von der unmündigen 
Thronerbin in Stodholm mitjammt ihren Vormündern glaubte er 
Beforgen zu müffen, daß fie feinen Abſichten auf die Länge mit 
Erfolg entgegenzufreten im Stande fein würden. Frankreichs Stern, 
das erfannte er, war in dem Gefilde von Fügen aufgegangen. 

Unmittelbarer noch) und raſcher als auf dem Gebiete der Pofitif 
machten fich die Folgen von Guftaf Adolfs Tode auf militäriſchem 
Gebiete fühlbar. Nicht wur, daß ſich nad) der legten, vom Gfüc 
begünftigten Feiegeriichen Aufwallung der Mägliche Zuftand der 
Armee — Folge der faft ununterbrochenen Kette von Marſchen 
durch ganz Deutfchland unter größten Anftrengungen und Ent- 
behrungen — mm um fo troflofer offenbart: mit dem Könige 
mar den Truppen ber Führer genommen, deſſen fo oft erprobie 
Sieghaftigfeit ihnen ein umbedingtes Vertrauen eingeflößt, und deffen 
töniglices Wort ihnen die Strapazen erträglich gemacht Hatte, 
Mochten fie Mangel feiden, ſich über unvegelmäßige und unvoll: 
frändige Auszabfung ihres Soldes zu beſchweren haben: die Krone 
mar im Lager; das war ein Pfand für fie, wie es ein Anfporn 
mar. Noch freilich bfieb fie im ihrer Mitie. Aber die löniglice 
Leiche fpiefte nicht die Rolle des tobten Eid: fie gab den Soldaten 
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mich neuen Kampfesmuth, fondern das nieberbrüctende Gefühl des 
Verluſtes. Nicht ein Siegeszug, fondern ein Yeichenzug, fegte ſich 
das ſchwediſche Heer von der Lübener Wahiftatt in Bewegung. 

Die grögte Schwierigkeit fire den Moment machte die Führung 
des verwaiſten Heeres. Ohne Zweifel, Herzog Wilfelm von Wei- 
mar, der beftelite Generalfieutenant des Känigs, Hatte den größten 
Anfprud) auf fie. Aber ohne hervorragende militärifche Begabung, 
ohne innere ſoldatiſche Neigungen, ohne beſonderen Eifer für ben 
Dienft des Königs, hatte er fih im Kriege bisher wenig hervor- 
gethan. Und vor allem: er mar eben jet frant und fern vom Heere. 

Die Zuneigung und das Vertrauen der Truppen war weit 
mehr hei den Generalen, die ſich am ihrer Spite erprobt hatten. 
Und unter denen, welche in der legten Bataille mitgefochten, hatte 
fich feiner mehr ausgezeichnet als Herzog Bernhard. Auf ihn 
richteten fih dem aud die Blicke der Soldaten. Daß er ein 
deutfeher Firft aus alt· wangeliſchem Haufe, der Bruder des General: 
Hieutenants war, mußte ihn um fo mehr empfehlen. Es lag nahe 
genug, daß er, der in der Lütener Schiacht nad) des Königs Tore 
das Obercommando übernommen Hatte, nun auch weiter in deffen 
Beige verblieb. 

Es findet ſich erzähft, daß die Mannſchaften, als er ihnen zu 
Weißenfels die Leiche des Königs zeigte und fie beſchwor, auf der 
Bahn des Sieges fortzufchreiten, gerufen hätten: fie wollten ihm 
folgen, wohin er fie führe, felbft bis ans Ende der Welt. Hat 
eine derartige Scene in Wahrheit gefpielt, fo dürfte man fie doch 
nicht, wie es wohl geſchehen ift, als den Art auffaffen, durch 
welchen der Herzog an die Spige der Armee trat. Den Generat 
ermamnıte die friegführende Macht, der „Kriegs. oder Bezahfferr", 
bem ex verantwortlich war, von dem er wie feine Weijungen, jo die 
Subfiftenzmittel für die Hemmer empfing. Bei aller in fich geſchloß 
jenen Selbftftändigfeit eines Damaligen „Kriegäftaates” würden doch 
die Truppen ſich ſchwerlich zu einem Schritte Haben fortreifen Laffen, 
der ihnen all ihre bisherigen Verbindungen über das Lager hinaus 
abſchnitt und ihre Epiftenz einzig auf ihre Waffen ſette. Umgekehrt 
mürbe der Herzog bei all feinem Drange nad) Selbftftändigfeit doc 
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keine Neigung zu einer Selbftitändigfeit gehabt Haken, die ihn von 
alfen alten Beziehungen Loslöfte, ihn gleichfam entwurzefte und zu 
einem Gondottiere machte, fiir ben bie Quelle des Soldes und 
Unterhalt feiner Truppen mm noch der Strieg felber bildete. Das 
vergangene Jahrzehnt lehrie zur Genüge, daf von ſolchen in einem 
Emopa bervegenden Kriege auf die Dauer nichts auszurichten war. 
Nur im engften Zuſammenhonge mit ber großen politiicen Ber 
megung und ber pofitifden Macht, die fih an ihre Spike ftelte, 
nur in ihrem Dienft und Sold waren von der Armee mit Sicher- 
heit meittragende und dauerhafte Waffenerfofge zu erringen. 

Sobald der Herzog (am 7. November) die Truppen von ber 
Walſtatt hinweg rückwärts nad) Weißenfels geführt hatte, ließ er 
es fein Exftes fein, dem äfteren Bruder als dem nunmehrigen Höchft- 

+commanbdirenden den Sieg und den Tod bes Königs zu melden). 
Zugleich ließ er ihm durch ihren Bruder Ernſt die „mit Fleiß er- 
twogenen Gonfilia* des Haupiquartiers mindlic) mittheifen und ihn 
um feine „unverzügliche Nefolution und genugfame ſchriftliche Voll- 
macht” bitten. 

Wilhelm, der mit Sorgfalt darüber wachte, nichts von der 
Hervorragenten Stelfung einzubßen, die jegt eine fo meittragende 
Bedeutung gewonnen, beeifte ih, zu gewähren, was abzufhlagen er 
nicht in der Tage gewejen wäre, Noch am 8. November verfündigte 
ex von Erfurt aus den Truppen, daß zwar „vermöge der aufs 
getragenen Charge ihm gebilhte, ſich der Armee anzunehmen und 
das Werf an Koniglicher Majeftät Statt zu birigiren“, daS er aber, 
da Krantheit ihn daran verhindere, hiermit feinem Bruder „völlige 
Mast und Gemalt, das Werk an feiner Statt bis zu feiner Ge— 
nefung und Ankunjt im Lager zu führen, gebe‘. Da num Bern- 
Hard das „auf fid genommen und an teuen Fleiß nichts er- 
voimden laſſen werde“, fo bejehle er- hiermit allen Officieren und 


D 5. Vernhaid an 9 Wilhelm d. de Weißenfels 6. Rov. 1692. 
(Weimar.) Gedr. Röfe I, Url. 16. Arkiv II, Nr. 859. „Diemeil dann 
Höhftgebacht Ihro König. Mt. höchfttobfeligfien Gedächtniß C. 2b. zu Ihrem 
(Seneraltieutenant verordnet etc.” 9. Wilfelme Vollmacht für Bernhard 
d. d. Erfurt 8. Nov. 1632. (Meimar.) Gebr. Röfe I, Urt. 17. 
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Deannfchaften kraft feiner Charge, allen Befehlen feines Bruders zu 
gehorchen. Damit war Bernhard im Legitimen Befig bes interimäftifchen 
Ober beſehls über das ſchwediſche Heer. Ihm benjelben definitiv 
zu übertragen, wäre Wilhelm nicht der Berechtigte geweſen: zu einer 
folgen „Aenderung bei der Armee“ Hätte 8 de entfeheibenben 
Wortes von Seiten des „Rriegsheren“, alfo Schwedens, beburit. 

Bernhard Hatte bie Truppen in und um Weißenfels ins Quar- 
tier gelegt, theils um fie ſich ausruhen zu faffen, theils um die im 
Anzuge befindlichen kurſächſiſch-lüneburgiſchen Maunſchaften, die 
ſchon zur Fügener Schlacht zur Stelle hätten fein follen, zu er- 
warten. Die am Tage nach der Schlacht angeftelite Mufterung 
ergab 9000 Mann zu Fuß, 5000 zu Pierd’). Doll Ungeduld 
wartete er auf den Succins, drang er in den kurſächſiſchen Generaf- 
major Hofkirchen, die Heranführung feiner Truppen zu bejchleunigen 
und, falls fein Kurfürft noch feinen Beſchluß gefaßt Habe, auf feine 
¶ Bernhards) Verantwortung heranzutommen 2). 

Am 9. November brach er mit der Armee von Weißenfels 
auf, über Pegau nach Grimma, dem Succurs entgegen. Nachdem 
am 12. November in Grimme die 4000 Mann fächfifch- füne- 
burgiſcher Cawalierie unter Herzog Georgs von Lüneburg perfünlicher 
Fuhrung und 1009 Mann unter Hoffiechen zu ihm gefloßen 
waren — das Fufvolf war noch weiter zurüd, — galt es für ihm 
„das Land Dleißen“ vom Feinde zu jäubern. Wenn bas geſchehen, 
wollte er feine Armee nad, Altenburg führen, um dort auf des 
Feindes weitere Intentionen Acht zu geben®). Er erfudite dechalb 
den Kurfürſten von Sachfen*), dafür zu forgen, da an den Orten, 
die er auf feinem Marjche berühren werde, „pünftlicher, als bis- 
her gef hehen“, ver nothwendige Unterhalt herbeigeſchafft und zu 

1) & giebt Bernhard felbft bie Zahlen in den Dresbner Gonferenzen 
vom December 1632 an. 

2) Bernhard an Heffirden d. d. Weißenfels & Non. 1692 (Dresden). 

3) & 9. Bernard am H. Wilhelm d. d. Hauptquartier Grimma 
14. Rov. 1682. (Weimar.) 


4) Berngard an Johann Georg d. d. Grimma 13. Nov. 1682. 
Weimar.) 
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beforgenben Unannehmlichfeiten vorgebaut werde. „Wibrigenfalls 
wir genöthigt find, in Guer Liebden Landen länger zu verweilen, 
oder diefelben gar durch einen Rückzug dem Feinde preiszugeben, 
was wir um fo mehr beffagen müßten, als es unſer Vorſath ift, 
Euer Liebden eine Freumbfehaft zu ermeifen.” 

Die Verpflegung der Armee war nicht die einzige Schwierigfeit 
für ihm Der Kurfürft hatte an Hoflichen den Befehl gegeben, 
mit den ſächſiſchen Truppen nach Dresden zurüdzutommen. Und 
aud) Bernhards Bruder Wilhelm und Landgraf Wilhelm von Heffen, 
der fein eigenes Land durch den von Bappenheim an der Weſer, 
Baudiffin gegenüber, zurüdgelaffenen General von Gronzfelb und 
deffen acht faiferliche Aegimenter ſchwer bedroht ſah, forderten ihre 
Truppen von der Königlichen Armee ab!). Die Seifen fehrten 

, dann in Folge einer firengen Abberufungsorbre ihres Herm Ende 
des Jahres äuferft gefchtwächt über Eifenad) in die Heimath zuriid; 
von der Mannjchaft feines Bruders ſah Bernhard ſich, obwohl er 
wegen des böfen Erempels fein Negiment von ſich laſſen wollte, 
doc, um ihn bei guter Laune zu erhaften, genöthigt das Neiter: 
vegiment von dannen ziehen zu Laffen?). 


Die „Reinigung Meihens“ bietet nur geringes militäriiches 
Intereſſe. 

Wallenſtein war in Folge des Zuſammenſtoßes bei Tüten über 
geipzig und Zwickau nach Vöhmen abgezogen; nur in einzelnen 
Kervorragenden ſachſiſchen Plägen hatte er Belagungen gelaffen. 

Die Stadt Leipzig war ſchon bald nad) der Schlacht mit Lit 
durch die ſachſiſche Cavalferie eingenommen worden. Die Ein 
fihliegung der mit 300 Damm befekten Pleißenburg übertrug Bern- 

* hard den Sachſen unter Oberft Taube. Vor Chemnitz, wo drei 


1) Rommel VIU, S. 218 j., wofelbft fih Näheres über den Abzug der 
teſſiſhen Regimenter findet. 

2) Heusner am . Wilfelm d. d. Chemnit 25. Ron. 1632 im P. S. 
Weimar.) 
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faiferfiche Negimenter unter Comargo geblieben waren, fandte er den 
Generalmajor Knipfaufen mit der Neiterei, foweit fie nicht zur 
Verfolgung des Zeindes verwandt wurde. Er ſelbſt blieb mit bem 
Fufvolt 5i zum 17. November in Grimme, Dann brad) er auf, 
die Mulde entlang, die er bei Rodlig überſchritt, auf Chemmitg, 
deffere Beſatung fidh ihm nach tapferer Vertheidigung am 21. No- 
weınber auf harte Bedingungen ergab. Die Folge des Falles von 
Chemnig war, bafı die Kalferfichen Freiberg verliefen. Nur noch 
zwei Hauptpuntte befanden ſich in ihren Händen: die fefte Pleißen- 
burg und das ftrategiidh wichtige Zwickau 

Miprend die Armee in die Vinie Altenburg-Hwicau mit bem 
‚Hauptquartier Altenburg einrückte, galt es zunächſt der Pleißenburg 
Die Sachſen Hatten dort bisger wenig ausgerichtet‘). Deshalb 
beorderte der Herzog Kniphauſen, die Belagerung zu Ende zu 
fügren. Am 2, December ſah fid der Commanbant zur Capi- 
tulation genöthigt. Das Schloß wurde dem Kurfücften von Sachfen 
übergeben umd von deffen. Truppen unter Oberft d. d. Pfordten befegt. 

Indeſſen fanden im aktenburgifcjen Hauptquartier fehr wichtige 
Berathungen ftatt. Auch Herzog Georg don Yiineburg hatte fich 
dort eingeftelft; mau erwartete bie Ankunft des Reichsfanzlers, von 
deffen Entſcheidung bei den gegemmärtigen proviſoriſchen Verhältniſſen 
alles abhing®). 

Auf der Reiſe mac) Ulm, wohin die fühdeutfhen Kreife 
beichieden waren, um unter einander und mit Schweden eine feftere 





D) Orenftiern faste fpäter (21. Febr. 1833) zu Würzburg dem nürn— 
bergiſchen Geſandten Jofeph Arch laut deifen Bericht bei Soden, Guftaf Adolf 
u. f. Heer in Süddeutjchland II, S.19f): Aurfachſen Hätte zwar den Oberften 
Taube nach Leipzig gefchiet, aber bie Faiferliche Barnifon Habe feiner nur ge: 
fpottet. Aniphaufen Jabe deshalb das Schloß einnehmen müffen. Die Laiferliche 
Garnijon habe bein Ausmarſch den Sähfifcen ins Geſicht gefant, ihretwegen 
hätten fie nod) viele Monate barin bleiben Tönnen. — Ueber dad an bem 
Eommanbanten Vopelius am 6. Febr. 1633 vollgogene Strafgerigt ngt. 
u.a Chemnitz II, ©. 60. 

9) derzog Georg an H. Chriſtian v. Celle vom 4. Dec. bei v. d. Decen 
1, ©. 126: „Die Entſcheidung über die ferneren Operationen der Heere in 
bis zu der ftündfich erwarteten Ankunft Orenftierns auägefegt.* 
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Verbindung zu nüpfen, hatte ihn die Trauerkunde von feines Königs 
Tod erreicht. Nun war ex es, dem die ſchwert Aufgabe zufic, 
das Wert, das diefer umvoffentet gelafjen hatte, hinauszuführen. 
Er ſchwantte nicht einen Augenblid, ſich ihr zu unterziehen. Mochte 
gleich durch feines Monarchen Ableben Schweden in bie fchmierigften 
inneren Verhältniſſe eintreten : in Deutſchand leihtbin zu opfern, was 
Bisher mit jo großen Koften und fo vielem Blute — dem teuren 
Blute des Rönigs gewonnen mar, wäre ihm als Schaden und 
Schande erichienen. Demm der Feind winde alsdann das evange- 
lijche Deutſchland niedergeworfen und damit von neuem Schweden 
bedroht haben. Fur erenhafter und nützlicher, als verzagten Her- 
zens Deutſchland zu verfaffen, erſchien es ihm, ſchlimmſien Falls 
ſich mit Gewalt aus ihm verdrängen zu faffen. „Der Hund, der 
die Zähne fleticht“, Äuferte er in feiner derb-anſchaulichen Sprache, 
„fommt cher mit heiler Haut davon, als der, weicher den Schwanz 
zwiſchen die Beine nimmt und außreiftt)“. 

Bor allem gaft e8 für ihn, das Anseinanderfalien der ſchwediſch-⸗ 
evangelifchen Partei zu verhliten, vielmehr dahin zu arbeiten, daß 
„ein allgemeines gutes Zuſammenwirken erhalten und alles, was 
dem allgemeinen evangelifhen Wefen erſprießlich, dagegen den un- 
abfüfjigen Madjinationen des Zeindes hinderlich fei, ins Wert ges 
fegt werde ?)*. 

Hatte mach feines Königs Iegten Weifungen die Einigung der 
oberdeutfchen Seife feine näcfte Aufgabe fin follen, fo war jet 
dag deingendere Bedürfniß, dafür zu forgen, daß die Zürften und 
Stände Norddeutſchlands, namentlich der Kurfürft von Sachſen, 
das einigende Band nicht loderten. Auch für das verwaiſte Heer 
galt «8, raſch neue, definitive Anordnungen zu treffen. Daneben 
drängte ihn die Sorge für die irdiſchen Ueberrefte feines Königs 
und der Herzenswunfch, der königlichen Wittwe in ihrer Trauer 


*) Srenftiern an den Reicherath vom 13. Mai 1833. 
®) Drenftiern an ben Grafen von hohenlohe d. d. Mürzburg, 22. Nov. 
1632. Scharold, Schwed. Zwifchenregierung in Würzburg S. 108. 
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zur Seite zu fein, nach Norden. Und fo enticloß er ſich denn, 
den Uhner Convent hinauszuichieben. 

Am 10. December traf ex in Altenburg ein. Als die Haupt- 
ſache, von der alles andere — auch der Feldzugsplan — abhing, 
aufannte er es, ſich der ſerneren Theilnahme des Kurfiren von 
Sachſen am dem gemeinfamen Werfe zu verficern, mit dem er 
deshalb ſo bald als möglich perjänlich zu verhandeln beabfichtigte. 

In der That Tan es fir den Moment auf niemanden mehr 
an als auf Johann Georg, der in feinen eigenen wie ber meiften 
Evangelifchen Augen der natürliche und beitberechtigte Erbe bes 
guftovianifchen Wertes war. Auf ihn, den heworragendſten Allüirten 
des verftorbenen Königs, den vornehmſten der evangeliſchen Zürften 
im Reiche, feit dem Leipziger Convent ifren officell anerannten 
Zübrer, Heren eines ählagfertigen Seeres, das mm bereits eine 
Campagne hindurch mit dem gefahrlichſten Gegner zu thun gehabt 
hatte. Seine Entſcheidung, fo mußte es feheinen, war die Eint- 
ſcheidung Norbdeutfchlands überhaupt. Auch der Fortgang und 
Charakter des Kriegs war von ihr abhängig. Unzweifelhaft, 
dag er Gegenftand der Unterrebungen Oxenftierns und Bern- 
hards zu Altenburg mar. Es wurde beichloffen, daß zunächſt 
der Herzog ſich zu ihm begeben folfte, um über bie Fort 
fetumg des Krieges mit ihm zu verhandeln; ber Reichskangler 
ſollte dann folgen und die nöthigen politiſchen Verhandlungen mit 
ihm führen. 

Bereits am 13. December traf Bernhard in Dresden ein). 
Wie Hätte es anders fein Können, als daß am bortigen Hofe 


3) In der „Regiftrander über Vernharde Berritung in Dresden 
(Dresden) Heißt es mur: „Mn 18. Abends. Daß Bernpard nicht am 
18. Non. im Dresden angefommen fein lann (v. Nahfe, Rallenftein, ©. 188, 
Ann), ergiebt ſchon der ganze hiſtoriſche Berlauf. Auch beweiſt der Inhalt 
von Arnims Rovemberqutachten, daß es vor des Herzogs Ankunft abgeiakt 
ft. Uedrigens batirt Bernhard 13. Nov. aus Grimma, 18. Nov. aus Lungen 
Eungenau). Für die Berhandlungen des herzogs unb bes Neichsfanziers 
in Dresden vol. ©. Dropfen, bie evangelifcen Kurfürſten und ber Reiche: 
ianzler X. Oxenftiern nach G. dolfs Tobe. Zeitfigt. f. Preuf. Gefd. 1879. 
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die Nachricht von Guftaf Adolfs Tode eine befonders ftarte Wirkung 
übte? Nur mit innerem Widerftreben, mm dem Drange der Um: 
ftänbe weichend, Hatte Johann Georg fich ihm vor einem Jahre 
angefehfoffen. Der Kampf gegen das Reihsoberhaupt, zu dem er 
fid) damit verpflichtete, widerfprach durchaus feiner innerfien Nei- 
gung. Im Dintergrunde feiner Seele jtand das Bild der Wieder: 
vereinigung mit feinem laiſerlichen Herrn, ber es vorbem nicht an 
Verſuchen hatte fehlen faffen, ihn auf feiner Ceite zu Halten, und 
mad} fanm erfolgtem Uebertritt des Kurfürſten mit Verſuchen ber 
gann, ihn wieder zu ſich berüberzugiehen. Diefelben Heibeten ſich zu- 
mäcft in bie Form von Cröffnungen über die Aufrichtung eines 
allgemeinen Friedens. Mit dem Kurfürſten wünfce Ferdinand, 
der über ihn „lange nicht fo disguſtirt fei, wie dieſer fich vielleicht 
einbilde“, den Anfang der Ausjöhnung zu machen. Für foldhen 
Frieden bemühte fich ſchon damals des Kurfürften Schwiegerſohn, 
der junge Landgraf Georg von SHeffen-Darmftadt, den Guftaf Adolf 
fpottend „bes heiligen Römifchen Reich Friedensftifter“ narınte, und 
der König von Dänemart, der gleichſalls in verwandtſchafilicher Be- 
ziehung zu ihm ftand. 

Solange Guftaf Adolf lebte, widerftand Johann Georg alten 
Lockungen, mit dem Raifer feparatim feinen Frieden zu machen und 
zur Herbeiführung eines Friedens im Reiche mit Aueſchluß Schwe- 
dens, d. h. gegen Schweden, mitzuwirten. Aber wenn er and 
wiederholt erklärte, daß er ſich ohme des Künigs Willen und Willen 
in feinerfei Verhandlungen einfaffen time, fo war er doch weit 
entfernt davon, mit ihm aufrichtig zu harmontven. Vielmehr würde 
er ſchon damals den Abſchluß eines billigen Friedens der Evange- 
liſchen im Reiche mit dem latholiſchen Kaifer der Fortſetzung eines 
Krieges gegen ihn im Bunde mit dem evangelifcjen Ausländer vor- 
gezogen umd angeſtrebt Haben, falls er die Löſung feiner Allianz mit 
dem Könige Hätte wagen biirfen. Nun ſchien der hantiiche Zuftand 
mad) deſſen Tode zu verftatten, ſich fermerhin einen Zwang anzu: 
tun, vielmehr jenen Tendenzen nachbrüiclicher und unverhoßlener 
nachzugehen, in deren Confequenz der Abfall von der ſchwediſch⸗ 
evangeliſchen Sade lag. Hatte Johann Georg fid mit dem 
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ſchwediſchen Könige alliirt und ſich, wohl oder übel, deffen Willen 
unterworfen, fo wiberfpradh es doch feinem reichsfürftlichen Seföft- 
gefühl, fich der Peitung eines „fimpfen ſchwediſchen Edelmann“ 
unterzuorbnen. Er erfand bie Formel, daß das Bündniß, welches 
er mit dem Könige geſchloſſen gehabt, perſönlicher Art geweſen 
und mit deffen Tode erlofchen fei. Es ſchien ihm der Moment ger 
fommen, Ginauszuführen, was man vor andertfalb Jahren begonnen, 
da man zu Seipzig jenen mattherzigen Berein ſchloß der, vom Kaifer 
Ferdinand wie won Guftaf Adolf gleich Hart angefaßt, jo wenig 
Lebensfäßigteit hatte gewinnen können eine britte Partei im Reiche 
zu grünen, welche ſich den freien Entſchluß vorbehielt, je nachdem 
der eigene Vortheil es erheifchte, das Waffenbündniß mit Schweden 
zu erhalten oder mit dem Kaifer um ben Frieden zu Handeln. Und 
das um jo mehr, als er in Folge von Guftaf Adolfs Ableben von 
einer ganzen Neihe evangelifher Fürften und Stände des Reiches 
Briefe erhielt, deren Inhalt ihn nicht im Zweifel darüber laſſen 
konnte, daß nicht der ſchwediſche Reichskanzler, fondern er nunmehr 
als das Haupt des evangeliichen Deutfchland angejehen würde, von 
dem man erwartete, daß er bie JInitiative für dasſelbe ergreifen 
würde, um ihm nad) dem langandauernden Kriege sand den er⸗ 
ſchuten Frieden zu verfcjaffen. 

Er batte nicht fo bald durch den von Herzog Bernhard ent- 
fandten Nittmeifter Bodo von Bedenhauſen die Trouernachricht er: 
hatten, als er feinen General Arnim, ber feines befonderen Ver— 
trauens genof, zu einem Gutachten veranlaftet), in welchem dieſer 
entwidelte, daß man den Lühener Sieg ausbenten müffe, indem 
man dem weichenden Feinde mit vereinten Aräften nachfepe. Und 
zwar müffe bie Aurfürftliche Arme fo bald als möglid in Meißen 
einmerfhiren, Herzog Bernhard ihn nad) Böhmen derfelgen. 
Indeh würde der Rurfürft mit dem Reichslanzler perſönlich über 
die Heeresleitung berathen, wobei jid) dann zeigen würde, ob der 
König eine Dispofition des Rrieges halber hinterlaffen habe, und 
welcher Art fie ſei. Biele fie nur auf Wiederbringung des Friedens 
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ohne Nachtheile für das Reich mb ohne Verlegung von Ehre und 
Pflichten der Kurfürften, fo würde man fi in der gegenwärtigen 
Gefahr nicht von Schweden „jepariren”; mo nicht, jo müſſe der 
Kurfürft die Armee in ber gefammten evangelifchen Stände Pflicht 
zu bringen ſuchen, biefe aber zu einem allgemeinen Convent berufen, 
um auf ihm über die Fortſetzung des Krieges und die Herbeiführung 
des Friedens zu berathen umd zu befchliehen. Die oberfte Leitung — 
das Directorium — müffe bei dem Kurfürſten fein, dem ein von 
allen ebangeliſchen Ständen gebilbeter, aus Generalen und Staats- 
märneen zufammengejegter Kriegsrath zur Seite ftände. Den Krieg 
in Guftaf Adolfs Geifte fortzufegen, würde die größten Schwierige 
feiten haben: man würde dazu vier Armeen zu mindeftens 60,000 
Dann bedürfen, die zu unterhaften ohne auslänbifche Unterftügung 
eine abfofute Ummöglicjeit wäre. Deshalb zweifte er nicht, der 
Kurfürft „werde den lieben Frieden erwählen: denn der allerſchlechteſte 
Friede fei doch Höher als der befte und glücklichſte Krieg zu achten“. 
Aber 8 müffe ein ehrlicher und allgemeiner Friede fein, damit man 
ſich durd ihn fein Brandmal in feinem Gewiſſen made. Und jo 
vefümirte er denn: „Solange man friegen muß, geſchehe & mit 
Ernft und ohne Anfehen einer Perfönz will aber der liebe Gott 
ums Frieder fhenfen, fo grübfe man ja nicht ange, jondern nehme 
ihn mit höchften Freuden und Danf an.“ 

So die Hauptzedanten des arim’ichen Novembergutadhtens, 
das dann zumächft die Grundlage für die fernere Haltung des füd- 
füchen Cabiuets, gleichjam fein Programm werben folfte, 

Um ihm das Wort zu reden, hatte ſich Arnim nad) Altenburg 
begeben, wo Orenftiern foeben eingetroffen war. Aber er hatte mit 
feinen Anfichten dort wenig Glüc gehabt. Weder fir feine politi- 
fhen noch feine mifitärifchen Ideen war es ihm gelungen den 
Reichslanzler und Herzog Bernhard zu gewinnen. Jenem kam es 
feiner eigenen Aeuherung nad) „fremd“ vor, daß man jegt, „nad- 
dem man ſchon eim paar Jahre lang Krieg geführt, den Zwect 
desſelben wiffen wolle" %). 








Drenftieen fpäter in der zweiten Gonferenz zu Dresden am 
17. Dee. 1632. 
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Herzog Bernhard führte ſich bei dem Kurfürſten mit der 
Wendung ein, es fei ihm nöthig erſchienen, fi vor dem Aufbruch 
der Armee aus ihren gegenwärtigen Quartieren mit ihm über das, 
was ferner zu beginnen fei, zu unterreden. Und dann entwicelte 
ex im Detail jeine Meinung über die näcften militärifchen Auf- 
gaben. Es gelte einmal den Raiferlichen unter Gronsfeld an der 
heſſſchen Grenze. Ihnen gegenüber müffe und werbe es genügen, 
wenn man Landgrof Wilheim mit einem Theil der Royalarınee 
unterftüge. Auch fönrten von Süddeutſchland aus Feldmarſchall 
Horn und General Baner einen Theil ihrer Truppen zum Kampfe 
gegen Gronsfeld abgeben. Sodann gelte es der walfenfteinifchen 
Armee in Vohmen. Wenn die Anſicht Kurſachſens war, daß ber 
Herzog ihr underweilt auf den deib rücke, fo gab diefer bereittwillig 
zu, daß das am fich das Beſte fein würde. Allein er würde, im 
Falle der Feind fich mit aller Macht gegen ihn wende, in Böhmen 
feinen fiheren Stügpimft haben. Und wenn er aud) trog feiner 
geringeren Stärte entfchloffen fei, es mit ihm aufzunehmen, jo wiſſe 
er doch nicht, ob er den nöchigen Proviant finden werde. Denn 
mern ſich Walfenftein in eine vortheilhafte Pofition begebe, würde es 
leicht gehen wie vor Nürnberg. Auch möchte ber Gegner, falls 
man zu weit vorrücke, Dresden zu befagern unternehmen, und da 
würde dann weder bie ſchwediſche noch die ſächſiſche Armee vecht- 
zeitig zur Stelle fein können. Ihm erſcheine es vielmehr als die 
nachfte Aufgabe, ſich gZwickaus zu bemächtigen; und wenn der Kur- 
fürft zuftimme, wolle ex die Belagerung jofort beginnen. Im Veſitz 
diejed Pages Linne man von Sachfen aus ſiets ftarte Detachements 
in Böhmen ftreifen faffen und die böhmiſchen Grenzdiſtricte im 
Eontribution jegen. . 

Die Antwort Johann Georgs offenbarte die ganze Engherzig- 
feit feines Standpunkte. Nur für fein Kurfürſtenthum mar er 
beforgt, das er jet, wo es von ber jchlimmen Ausficht, ber frieb- 
landiſchen Armee zum Winterguartier zu dienen, befreit war, auch von 
der Einfagerung der ſchwediſchen Waffen freizuhalten wümſchte. 
Es erfeheine ihm — fo fieß er durch Arnim ertlaren — vielmehr 
nötbig, den Pübener Sieg dadurd auszubeuten, daß man ohne 
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Säumen dem Feinde folge. Jedes Zaudern würde der Gegner 
al Schroäche, Entmuthigung oder Zeichen inneren Zwieſpalts auf- 
faffen; er würde ſich umgehindert ftärten und Sachſen dann von 
neuem zum Kriegsichauplag machen. Damit mirden dem Kurs 
fürften alle Mittel zur Fortſetzung des Kampfes entzogen fein und 
fein Yand vollends „zur Einöbe” werben. Auch Guftaf Adolf Habe 
ftets nad) bem Grunbfage gehandelt, den Feind unverweilt anzugreifen. 
Noch zuletzt fei er in größter Eile, und ohne die fon von Torgau 
anziehenden jächliihen Truppen zu erwarten, von Naumburg nach 
Rügen gezogen, um das Kunfürftentfum zu befreien. Und fo wurde 
Denn ebenfo beftimmt wiberrathen, gegen Gronsfeld zu marfchiren 
und Walfenftein in Ruhe zu laſſen — „denn wenn ber fried- 
landiſchen Armee, darauf anjeho der Kathoiiſchen ganze Force ke- 
ſteht, Abbruch geihehen fünnte, fo würde ſich Gronsield mit 
feinem Volke jelber verlieren" —, als die Zeit an eine Belagerung 
Zwickau's zu verſchwenden. Vielmehr müßten die Schweden Wallen- 
ftein nad) Böhmen folgen, wo feine Truppen jo weit von einander 
lägen, daß man zwifchen fie eindringen und ihnen, bevor fie zu⸗ 
jammengezogen feien, großen Schaden zufügen fünne. Die Sachfen 
ſollten dann von Schleſien aus auf Königgräg marſchiren, jo daß 
ſich Beide Armeen gegenfeitig unterftügen fönnten. 

Sölden Erörterungen gegenüber, die darin gipfelten, daß die 
Schweden, um mm das furfürftliche Territorium zu verfaffen, in 
Böhmen einrüden follten, beftand Bernhard darauf, daß man 
zumächft das nächte thun, daß man vor allen Dingen Zwickau 
nehmen müffe. Was hernach des weiteren vorzunehmen fei, werbe 
dan fehon „Zeit und Gelegenheit an bie Hand geben”. 

Zu einer Einigung war man noch nicht gelangt, als am 
15. December Openftiern in Dresden eintraf, mit glänzenden Ge- 
Folge und glänzend empfangen. Was er von Arnim in Altenburg 
vernommen hatte, was ihm Beruhard des weiteren in Dresden 
mittheifte, mufte feeific feine Hoffnungen fehr herunterftimmen. 
Darüber, daß der Kurfürft nit daran denke, jeine Pläne unbedingt 
und unbebenttich gutzubeißen und zu ihrer Ausführung ricthaltlos 
mitzumiefen, Tonnte er ji von vornherein nicht täufcen. Und 
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fo 309 fich denn gleich durch Die erfte Begegnung ein gereigter Ton. 
Im den Verhandlungen, zu denen ein paar furfüritliche Rüthe be— 
ftinmt wurden, und für welche das arnimſche Novembergutachten 
fächftfcherfeits die Directive bildete, wurde von vornherein auch 
gegen ihn Die Forderung der Ausbeutung des Lügener Sieges jen- 
ſeit der ſächſiſchen Grenzen betont, zugleich aber erklärt, dafı man 
jest, wo ſich nad) des Königs Tode die Verhältniffe ſo viel ſchwie- 
tiger und gefährlicher geftaftet Hätten, ben Frieden zu erhandeln 
fuchen müffe. Daneben galt &8, Openftiens Anficht über das 
Divectorium zu fondiren, und deshalb erbat man ſich Mittheilung 
über die von dem Könige für den Fall feines Todes zweifelsohne ge- 
machten Dispofitionen ud über ben Inholt feines Abfommens mit 
den werfchiebenen Fürften und Ständen Deutichlands. 

Orenftierns Antwort war fehr uelifhaftenb und nichts weniger 
als verbindlich. Yon Ausnugung des Sieges könne erſt nach Auf- 
richtung einer gemeinfamen „‚Verfaffung“ bie Rede fein. Die Bor- 
theile des Einmarfches in Böhmen verfenne er nicht; aber man müffe 
vorfichtig und unter Berücfihtigung aller Umftände zu Werle gehen. 
Einen guten Univerſalfrieden würde der König nicht ausgefchlagen 
haben; aber von angebotenen Friedenstraciaten wiffe er nichts. Seine 
Altanzen mit den Meichsftänden endlich feien verſchedener Art, 
darin aber alle einander gleich gewefen, dah ihm das Ariegebirer- 
torium eingeräumt worden fei. 

Dit diefen Erllärungen war der Gegenfag ber ſchwediſchen 
und fächfifchen Muffaffung ausgefprochen. m weiteren Verlauf dee 
Verhandlungen wurde er noch ſchärfer firiet. Die Geheimräthe 
bieten dabei, den Hauptnachdeud auf die Forderung der umver- 
weilten Fortſetung des Kampfes in Böhmen zu Iegen, während der 
Neicystanzler · als das Näcjfte eine „nähere Zufammenfegung und 
beſtandige Berfaffung" forderte, ohne welche alle Berathungen über 
die Fortfegung des Krieges wie über die Herbeiführung des Frie- 
des „pro nihilo“ fein würden. Er wollte den gemeinfamen Kampf 
von einer engen und bauerhaften Verbindung ber Rämpfenden ab- 
Hängig machen; die Sacjfen Hingegen dachten gefondert zu kämpfen 
und wiberftgebten jebem fefteren Bunde mit Schweben. Da fie bei 
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ihrer Dieinung blieben, erflärte er rund Heraus: „ex fehe wohl, 
man opiniatrire und wolle den Einmarſch der Schweden in Böhmen 
mit Gewalt erzwingen; fprädie er aber Nein, fo wilde er nicht 
erfolgen.“ Er figte die nicht mißzımerftehenden Worte Hinzu: „er 
wolle, wenn ſich auch zwei ober drei feparirten und ber Kurfürſt 
ſich mit Oeſierreich verbände, doch noch ein ſolches Spiel anfangen, 
fo ſchwer «8 auch feinem Waterlande fallen wiirde, daS Werk hinaus- 
zuführen.“ Cr drohte mit feiner Wbreife. Dann aber fühlte er doch, 
da er zu weit gegangen, und daß verfegende Schrofffeit das 
ſchlechteſte Mittel fei, diefen immer höflichen Sachſen beizufommen. 
Und fo machte er denm, von den Geheimrlthen in verbindlichen 
Worten dazu aufgeforbert, feine Worfehläge, zwiſchen benen er bem 
Rurfürften bie Wahl freiftelite. Man folle fih) entweder zu „Einem 
eorpus unter Einem dircotorio“ zufammenfchliefen, welches, da 
Guftaf Adolf das Wert begonnen und für dasjelbe fein Peer ge- 
faffen, und ba er einen grofen Theil Deutfchlanbs in Befig ger 
nommen Habe, Schweden eingeräumt werden müffe. Oder man 
folle „zwei corpora unter zweien directoriis“ errichten, das eine, 
deffen Direction Schweden erhielte, von fännmtfichen allürten Ständen 
außer Sachſen, das andere won dieſem affein gebilet. In dieſem 
Fall, in welchem der Kurfürft der Krone Schweden nicht ftreng unter- 
geordnet geweſen wäre, müßte die fhroebifch-fächfifche Allianz „renovirt” 
ud namentlich den beiden Alficten zur unbebingten Pflicht gemacht 
werben, nicht ohne Vorwiffen des anbern mit bem Feinde feparatim 
zu verhandeln oder gar Frieden zu fließen. Als britte Even - 
tualität bezeichnete er die Durchführung des Wertes durch bie 
ebangeliſchen Stände allein, „ohne der Krone Schweden Zuthun“. 
Schon ber verftorbene König Habe oftmals gejagt, die Stände 
möchten fid) einen Director wählen; er wolle, wenn man ihm Ent- 
ſchadigung gebe, den deutſchen Boden verlaſſen. Für Schweden 
fönne gegenwärtig nichts vortheifhafter fein, worausgefegt, daß 
es eine Entfchädigung fei, „wie Könige und Fürften, aber nicht 
wie Kaufleute fie einander zu geben pflegten®, d. 5. eine Ent- 
Schädigung nicht mit Gelde, fondern mit Yandgebiet. Openftiern machte 
aljo alfe fernere Betheiligung Schwedens an dem deutfchen Kriege 
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davon abhängig, daß es Die Leitung der geſammten evangeliſchen 
Bartei behalte; Kimſechſen war nur die Wahl gelaffen, ſich ent- 
moeber dem ſchwediſchen Directortunm gleichfall® zu unterwerfen, ober, 
dem evangelifchen Deutſchland gegenüber iſolirt, von Schweden aber 
durch ftarke Verpflichtungen abhängig, an der Hetion Theil zu 
nehmen. 

Da man für den Momert der ſchwediſchen Waffen nicht 
entbehren konnte, doch aber ſich nicht zu eng an Schweden fetten, 
vollends fich nicht unter feine Feitung begeben mochte, fo fand man 
den Ausweg, die Entfheibung von voraufgehenden Berathungen 
mit Brandenburg abhängig zu machen, zu denen man durch die 
zwiſchen beiden Kurhäufern beſtehenden Verträge verpflichtet ſei. Die 
Geheimräthe verſprachen, daß fie baldmöglichſt angeftellt werden 
follten. Der Reichslanzler war über ſolche „dilatoriiche Antwort“, 
wo er ſich einer „fategorifdjen“ verfehen, von neuem erbittert; doch 
gab er jeine Einwilligung, revanchirte ſich aber mit der Erflärung, 
daß er feinerfeits wegen der geforderten Abführung der Armee nach 
Bohmen zumächft mit den Generalen berathen müffe. 

Seine Verhandlungen mit den Geheimräthen waren bamit zu 
Ende. Auch die Verſuche Arnims und des Kurfürften, ihm umzu- 
ftinmen, buͤeben ohne Erfolg, fo dab alfo das äußere Mefultat 
diefer Dresdner Verhandlungen ein Dilatorium war: der Kurfürft 
verfehob feine Erflärung in Betreff feiner politiſchen Haltung bis auf 
erfolgte Abrede mit Brandenburg, der Reichsfanzler feine Entfhei- 
dung über den Kriegsplan bis auf erfolgte Verathung mit den 
Generalen. Der innere Gegenjag zwiſchen der fähfiichen und 
ſchwediſchen Politit aber hatte ſich zu Dresden in aller Schärfe 
offenbart, Drenftierm wollte dem Kurfürften auch für bie Folge 
zeit eine von Schweden abhängige Stellung zumeifen; dieſer twollte 
ſich won der ſchwediſchen Bevormundung emancipiren. Jeder won 
ihnen beanſpruchte für fi den beſtimmenden Einfluß, die vor- 
berrfchende Macht innerhalb der enangefifchen Welt Deutfchlans. 

Da Herzog Bernhard den Reichétanzler gebeten Yatte, im 
Dresden Geld für die ſchwediſche Armee flüffig zu machen, blieb er 

Pr 


Google j A 


84 Zweites Bud. Die Sührung der fränffden Armee. 





noch ein paar Tage bort*), Aber auf fein Anſuchen Lautete des 
Kurfürften Autwort: ex habe felber eine anfehnliche Armee auf den 
Beinen, deren Bezahlung ihm mehr als genug zu ſchaffen made; 
feine Mitftänbe feien ihm entzogen, von jebermann fei ex hilflos 
geloffen, Land und Ceute feien ihm jämmerlich mitgenommen. Er 
Hase bisher in dieſem Kriege um gemeiner Wohlſahrt willen genug, 
Opfer gebracht und fei nicht im Stande, den ſchwediſchen Truppen 
Geld zu geben. 

Eine ähnliche Erklärung gab Arnim. Und als Openftier 
dann den Grafen von Brandenftein zu den Gebeimräthen in die 
Nathaftube ſchitte mit der Aufforderung, fein Geſuch bei ihrem 
Herrn zu unterftügen, weil, wenn es unerfülft bleibe, zu fürchten 
fei, „daß nichts Gutes erfolgen möchte”, jedenfalls dahin zu wirten, 
daß den Truppen wenigftens der ihnen von dem werftorbenen Könige 
verfprogene Schladitenmonat” °) ausgezahlt würde, lautete die Ant: 
wort durchaus abfchlägig. 

Am 27. December reiſte Oxenſtiern von Dresden zur Armee 
ab; voller Exbitterung, der er dann in einem Schreiben an den 
ſchwediſchen Reichsrath Luft mazhfe®). „An biefem Hofe ift feine 
Reſolution, auch nicht irgend ein Fleiß, fürchte auch, daß es deren 
einige gebe, die ihr Aug’ auf den Kaifer Haben, Sie wiſſen fich 
durchaus nicht in fo gefährliche Beiten zu ſchicen, find guter Tage 
gemößnt und machen fid) eitle Hoffnung im Wahne, fo dem Uns 
glück entgehen zu fönnen. Lange orationes und dubitandi 
rationes mit vielen ceremoniis fehlen ihnen nicht. Aber irgend 


1) Darüber die „Negifttatur in puncto der von dem Der Reichs- 
tanster geforberten Zahlung für bie Knigl. ſchwediſche Armee.“ (Dresben.) 
Dazu 9. Bernhard an Oxenſtiern d. d. Cuartier vor Smidau 21. Dec. 1632. 
(Stodholm.) 

9) Wegen ber Schlacht bei Vreilenfelb. Er Betrug nad) Dr. Timäus” 
Angabe 54,000 Ahle. Für einen erſochtenen Sieg erhielten die im Feuer 
gewefenen Truppen einen Ehrenfolb in der Höhe von einem Monatsfolbe- 

3) 4. a Zeipsig 3. Jan. 1633. Dem Nürnberger Commiffar Straß 
burger gegenüber äuferte er ſich u. a.: „Electorem Suxoniae esse adoran- 
dum, non quod prosit, sed ne nocent.“ 
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etwas Mecfes Habe ich weber gefehen noch gehört, und will man 
mit ihnen realiter ractiten, fo wird man gehaften, als handle man 
imperiose.“ 


Herzog Bernhard Hatte das tlagliche Refultat von Orenſtierns 
Verhandlungen nicht mehr in Dresden erlebt, Er war bald nach 
deſſen Ankunft von dort abgereift, über Rochlitz das er am 17. De: 
cemiber beruhrte, in das ſchwediſche Lager vor Zwidau, in welchem 
e am 18. einteof. Er wollte trog urſachſen die Belagerung dieſer 
legten, in Feindes Hand befindlichen kurfürſtlichen Stadt, welche die 
von Joahimsthal und von Prefnig ins Voigtland führenden Päffe 
durch daS Grenzgebirge beherrſchte, zu Ende führen. 

Seit dem 10. Noveniber war fie cernirt. Der Oberft Frei— 
Herr von Suys, ber die ftarfe Beſahung commanbirtet), hatte, 
zum äußerften entichloffen, die Vorſtädte abbrennen laffen und alle 
Vorbereitungen zum energiſchen Widerftande getroffen. Da das 
Froftwetter Erdarbeiten unmöhlich madjte, ließ Kuphauſen, der _ 
nad) Einnahme ber Pleifenburg die Leitung ber Belagerung über- 
nommen hatte, aus Holzwert und geflochtenen Schanzföchen „Bat- 
ferien“ verfertigen. Die Gejchäge wurden hineingebracht und des 
Vombardement begonnen. Zwar gelang es, Brefihe zu ſchiehen und 
eine vortheifafte Pofition am Stadtgraben zu gewinnen; aber ein 
Ausfall der Beſatzung trieb die Schweden zurüd. Während in den 
nachſten Tagen das Geſchüb ſchwieg und bei dem fhlechten Wetter 
mübfam in den Approchen gearbeitet wurde, fehien der Bejakung 
der Netter zu nahen, 

Der jüngft zum Feldmarſchall ernannte General Held, einer 
der fähigften Offieiere auf Feindes Seite, der den Befehl fiber die 
zur Dedung der böhmiſchen Grenzen beftinmten Kaiferfichen 
Halten Hatte, war auf die ſchlimmen Nachrichten aus dem Voi 
lande fofort entſchloſſen, dich ein umfeſſendes Unternehmen 





1) Beim Auszuge beftand fie nach Chemnitz 1, S. 472 noch aus 1150 DM. 
* 3. (in 35 Fähnlein) und 600 M. 3. Bf. 
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Zwidan zu befreien‘). Längs ber ganzen Grenze ſollte vor⸗ 
gegangen werben: Reinach folfte von Eger aus gegen Hof und 
Atenburg zu „Warme im Rüden machen“, Iſolani gegen Dresden 
und Freiberg, Wangler und Graf Thurn gegen Frauenſtein vor- 
gehen, während Holt in Perfon volle 7000 Mann von Prefnig 
aus in Eilmärſchen gegen Smican heranführen wollte. In der 
Nacht vom 26. auf 27. December erfolgte ber Marſch Über das 
Gebirge von Prefnig auf Mnaberg; die Dragoner und Croaten 
vorauf; er ſelbſt folgte mit 6000 Mann. „Ich marſchire noch 
Beute“, fo meldete ex am 27. December (a. St.) an Waltenftein, 
„vier Meilen und werde, wills Gott, nur drei Meilen von Zmwidan 
etwas refriſchiren und, was zu {hun möglich, morgen verſuchen. 
Aber da erhielt er noch am 297. Abends in der Gegend von Anna. 
berg die Nachricht von dem Fall der Stadt. 

Es ift jehr wahrſcheinlich, daf, wie Hold meinte, die Kunde 
von feinem Anmarſch die Schweden veranfafte, die Belagerung mit 
verftärktem Nachdruc weiterzuführen, ımd ebenſo wahricheintich, 
dag, wie er angab, unter der Beſahung Meuterei ausbrach. 
Genug, bevor er noch ganz herangefommen war, capitulirte Sups 
auf ehrenvolle Bedingungen?) und zog, von ſchwediſchen Truppen 
(onvoyirt, am 27. December mit ber Befagung ab: das Fußrolt 
„mit fliegenden Fähnlein, Ober- und Untergewehr, Kugeln im 


1) Solt an Wallenfiein dd. Ratonitz 28. Dec. 1692 (1. Yan. 1633) 
und d. d. Prefnig 27. u. 28. Der. 1692 (6. u. 7. Jar. 1633) Halmid, 
Wallenfteind Ende I, Rr. 2.23.25. Xpl. „Fidelis veraque relatio eorum, 
quae ab anno 1632 sub Holcka contigere‘. Aretin, Wakenftein, Art. 
Ar. 2. 

2) Der Aecord u. A. im Theatr. Europ. II, S. 756 und dei Chem- 
ni I, &.472. 5. Bernhard fandte noch am 27. Dec. Heusner an Orenftiern. 
und Johann Georg. Heuöner ſchrieb am 28. Dec. von Altenburg aus an ben 
furfäggfiigen Gef. Secretarius Contad Geten nach Dresden (Dresden): „Ih 
hätte münfhen mögen, bak man Ahr Churf. Def. wiederum mit einer 
guten Anzahl Triumphieichen erfreuen mögen. Man hat aber zur Gemin- 
nung ber Zeit und mehrer Verheerung bes Landes dem Feind eine guldene 
Brüde maden und etwas unter fih gehen laſſen müf 
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Munde, brennenden unten auf beiden Seiten“, die Reiter „armirt 
zu Pferde, mit Piftolen am Sattel, Carabinern in der Hand, 
fliegenden Eornetten, Sad und Pad“. 

Holt aber führte die Seinen fofort wieder über das Gebirge 
zurück, wobei e8 zwilhen feiner Arrieregarde unter Hatfeld und der 
nachfegenben ſchwediſchen Cavallerie zu einem Gefecht kam, lieh ben 
Baß auf Prenitg befegen und verhauen und verfegte feine Truppen 
in die böhmifchen Grenzdiſtricte, feinbfichen Angriffs gemärtig, den 
er zurücgungeifen entichloffen war. 

Mit Zwidau war die Reinigung Kurfachjens vollendet. Die 
Stadt erhielt von Herzog Bernhard je ein Inſanterie und Gaval- 
(erieregiment zur Befagung, um den Vorbruch des Feindes aus den 
Defilden des Cragebirges zu verhindern. 

Am 30, December lehrte er nach Altenburg zurück, wo der 
Reichstanzler, um feine Dresdner Erfahrungen veicher, jhon Tages 
zuvor eingetroffen war. Auch die Generale Kniphauſen und Spare 
fanden fich dort ein. Vom Kurfirften von Sadhſen geſandt, etſchien 
Oberft Dietric) Taube dann gleichfalls dafelbft, um den Verhand- 
lungen beizuwohnen und ihre Mefultate feinem Herm zu Binter- 
bringen). 

Und hier num fam es jeßt zu eingehenden Berathungen über 
die Fortfegung des Krieges. 

Zaube war bemüht, die Generale für das Verlangen jeines 
Kurfürften zu gewinnen. Aber gegen ben Einmarſch in Böhmen 
tourden bie entfcjeibendften Gründe geltend gemacht. Das Heer 
wäre des fFöniglichen Führers beraubt und befänbe ſich in Fläg- 
fichfter Verfaffung. Die Soldaten wären ſchlecht beffeidet, Hätten 
geraume Beit feinen Sold erhalten und wären daher ſchwierig und 


1) Zaube an Joh. Georg d. d. Neukirchen 30. Dec. 1692 und Atten- 
durg 2. Jan. 1638. (Dresben.) Weber feine Wirkfamteit in Altenburg er- 
fähet man das Nähere namentlich aus der „Regiftratur bes kurſachſiſchen 
Oberftalimeiters u. Oberfien zu Roß Heren Dietrich von Tauben ıc. münd- 
icien Relation, jo er ben 4. Januarii, als er von Altenburg zurädtommen, 
in praesentia Ihrer Churfel. Darchl und Herrn Generallieulenants von 
Arnim in Ihrer Churfl. Durcht. Cemaqh getdan“. (Dresten.) 
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voll Unwillen. Ohne Auszahlung bes rdftändigen Soldes Hätten 
fie feine Saft zu anfteengenben Miärſchen und Bfutigen Schlachten. 
Dei vielen Regimentern fehlten faft ſämmtliche hohe und niedere 
Dfficiere; die lüneburgiſchen Megimenter mären weder gemuftert, 
noch in Pflicht genommen; es ftände ſehr zu beſorgen, daß die 
Armee, wenn fie in folder Unorbnung, bevor fie in befferen Stand ge- 
bracht in Feindes Land geführt witrde, ganz zu Grunde ginge. Wären 
doch ſchon vor Zwickau in die 500 Weiter und Knechte Deiertict. 
Es käme dazu, bafı im Gebirge fein Proviant mehr zu finden wäre; 
daß Die Raiferlichen die Päffe ftarf beſett Hätten. Durflen wohl 
fo viel Bolt hinüber laffen, als ihnen gefällig, hernach die Bälle 
verlegen und das, fo hinüber, niedermachen.“ Auch gäbe es jebt 
it den Bergen viel Schnee und fehr böfe Wege, fo daß man mit 
dem Gefchüge nicht forttommen könnte, 


Knippaufen verfiderte aufs naddrüdlihfte: „wenn er jeine 
Seele durch den Zug nach Böhmen aus der Höllenſlamme erföfen 
tönnte, jo wäre es ihm doch nicht möglich, ihn zu unternehmen. 
Hätte es mit der Armee nicht eine ſolche Beſchaffenheit und wären 
die Megimmenter nicht fo übel gugerichtet, würde er ber zwickauiſchen 
Beſatzung nicht einen fo leiblichen Accerd bewilligt haben.“ 

Orenftiern wiederholte feine in Dresden gegebene Erflärung: 
wenn die Kurfürften von Sachſen und Brandenburg das Werk auf 
ſich nehmen und ter Krone Schweden Entfhädigung verſchaffen 
wollten, fei er bereit, ihnen alle Truppen und bie eingenommenen 
Pläge abzutreten. 

Noch folgen Aeußerungen wurde des ſächſſchen Begehrens 
nicht weiter gedacht. Doc fam man den Wünſchen des Rur- 
fürfen darin nach, daf man bie Nopalarmee ganz aus feinem 
Lande zu ziehen und dasfelbe feinem eignen Schutze zu überweiſen 
beichloß. 

Ueberraſchend aber mochte e8 ericheinen, daft man ſich für eine 
Theilung der Armee entſchied. Die Truppen, bie bisher unter de 
Königs perfönlicher Führung ein Ganzes ausgemacht Hatten, fie, an 
deren Fahnen vor allem ber Ruhm der ſchwedſchen Waffen Haftete, 
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jollten fortan, in zwei Corps zertrennt, auf weit von einander ent- 
legenen Kriegätheatern operiten !). 

Und weiter mochte e8 überraichen, daß Opgenitiern den Befehl 
über dieſe Theile des königlichen Heeres weder an Herzog Wilhelm 
von Weimar, noch an Yandgraf Wilhelm von Heffen übertrug, an 
dieſe regierenden Fürften, von denen jemer als ſchwediſcher General: 
lieutenaut, diefer als erfter deutſcher Alüirter Schwedens Anfpruc) 
auf beſondere Berücſichtigung geftend machen fannte; fondern 
daß er zwei apanagiete deutſche Fürften, Herzog Bernhard von 
Weimar und Herzog Georg von Braunfehweig-Füneburg, zu Ober- 
befehlshabern ernannte, Ihre Kriegstüchtigleit und die Verdienfte, 
die fie fid) Bisher im Feld erworben Gatten, waren nicht der einzige 
Grund diefer Bevorzugung. Er wagte e8 nicht, regierenbe deutſche 
Yandesfüriten an die Spige der Truppen zu ftellen, die zum guten 
Theil aus Deutſchen beftanden. Ex fürdtete, daß ſich in ihuen 
und ten von ihnen vegierten Staaten ein neuer Mittelpunkt der- 
jenigen Snterefien bilben möchte, bie bisher Guftaf Adolf und 
Schweden vertreten Hatten, Gegen den Weimaraner Hegte er über- 
dieg den Atgwohn, daf er mit dem Kurfürften von Sachſen und 
deffen, lauer, nichts weniger als ſchwedenfreundlicher Politit im Ge- 
heimen ſympathiſire. Stand er doch in intimem Verkehr mit ihm 
und theilte deſſen Sehnſucht, ſich von der ſchwediſchen Bevormun- 
dung, die ihm nichts weniger als Vortheil brachte, lobzumachen. 
Auch mit dem Herzog Friedrich Ulrich von Braunfehtveig-Wolfen- 
Hüttef, welcher der fehnebifchen Pofitit offen entgegenarbeitete, auf 
eigene Fauft und „eontra foedus“ MWerbungen anftelfte und einen 
Kreistag ausſchrieb, unterhielt er enge Beziehungen. Er galt even 
nicht als völlig zuverläffig. 

Herzog Georg erhielt die größere Hälfte des Heeres in einer Effectio: 
flärte von 12—14,000 Dann. Dodo von Kuiphaufen wurde dem 
deutſchen Fürften als ſchwediſcher Feldmarſchall zugeorbnet?). Ihr 

1) Sıpon am 3. Jan. 1093 ſchrieb Openftieru dem Reichsrathe: „Run 
siehe ich die Armee Hier aus Meißen und liefere dem Kurfürften fein Land 
zurüd. Die Armee teile ic in zweit uf. m. 

9) Orbre vom 10. Jan. 1633 bei Chemmiy II, ©. 35. 
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Operationsgebiet follte das morbweitliche Deutfchland fein. Sie 
folften ſich an der Weſer oder EmS fetfegen und von da „hinauf- 
arbeitend“ die Verbindung mit Yandaraf Wilhelm und feinem Corps 
ſuchen, fo daß der Feind in Nieberfachfen und Weſtphalen immer 
mehr in die Enge gebracht und abgehalten würde, fi) mit den 
habsburgiſchen Truppen am Rhein zu vereinigen. Bugleich folften 
fie verhindern, daß Gronsfeld „auf der Evangeliichen Rüden wachſe 
umd ein neuer Pappenheim werbe“'). Es mar eine Mufgabe ähnfid) 
derjenigen, weiche er in der erſten Hälfte des vergangenen Jahres aus- 
zuführen gehabt hatte, che er von Guftaf Adolf abeommanbirt wurde. 

Die Heinere Hälfte der Armee erhielt Bernhard”). Als 
ſchwediſcher Officier wurbe ihm Generalmajor Tohaufen zugeorbnet. 
Auch fein Auftrag entfprach zum Theil der Aufgabe, die ihm im 
vergangenen Jahr vom Könige geftellt und die erſt mit den Vor— 
bereitungen zum Buformmenftoße bei Fügen verändert worden war. 
Er follte fein Corps über den Thüringer Wald an den Main 
fügeen und es dort, etwa im Bambergiichen, Winterquartiere be⸗ 
ziehen (affen; auf den frünliſchen Kreis, vor allem auf Nürnberg, 
ſollte er forgfam Acht geben und mit der in Oberdeutſchland den 
Baiern gegenüberftehenden Armee Horus in Correjponbenz „treten, 
fo daß fie einander im Falle der Moth unterftägen Könnten. Bu 
‚gleich ſollte er ein wachſames Auge auf die kurſächſiſchen Lande 
haben, um fie im Falle feindlichen Einbruchs zu jchüen®). 

Mit dieſen Dispofitionen wurde auf die weitere Ausbeutung 
des Fügener Sieges definitiv verzichtet: man gab ven ferneren Kampf 
gegen Wallenftein fürerft anfı Das Gros der in Mittefdeutfejland 





1) Worte aus Drenftiern® Memorial für den Dberften v. d. Heiden 
d. d. Leipzig 8. Jam. 189. (Berlin.) 

2) Aug) Bernhards Ordre ift den 10. Jan. 1633 ausgefertigt. Chemnit 
11, &. 36. 68 finden fi bei Mankell mehrere Berzeicpniffe der Armee in 
Fronten, ohne daß erſichtüͤch ift, ob eine der ſellen und weiche ſich auf bie 
Teilung besteht. 

3) gl. Orenſtiern an dot. Georg vom 18. Jan. 1639. Dazu feine 
Grttärung Ende Jan. in Berlin und die Mittfeilung der brandendurgiſchen 
Räthe auf den Dresbner Conferenzen im Febr. 1698. 
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fießenben Truppen wurde nad) Nord- und Suddeutſchland geworfen: 
nad) Nordbeutfchland, deſſen Schug auch wegen der Sectiſte für 
Schweden von Wichtigteit war, nach Sübdeutfehland, deſſen is auch 
wegen ber Begiejumgen zu ben vier oberen Reichetreiſen, mit welchen 
es ben von Guſtaf Abolf geplanten Bund abzufchliegen galt, Herr 
fein mußte. Alſo ganz den guftavianifchen Traditionen getreu ent: 
ſchied man fih, den Kampf im Reiche fortzuführen, während man 
von einer Verlegung des Kriegsihauplages in die faiferlichen Lande, 
wie fie aus egeiffifhen Motiven Sachfen gefordert hatte, zunächft 
abfah. Diefem überließ man ben Kampf auf dem öftlichen Kriegs 
theater, ben ihm ſchon der König nach der Schlacht bei Breitenfeld 
aufgetragen hatte. Zür den Fall, daß Johann Georg fih zur 
Uebernahme der Aufgabe bereit erflärte und in ihrer Ausführung 
eifrig erwies, wurde ihm von Openftiern eine Hülfsarmee ver- 
fprochen, auf daß er „dem Friebländer baftant wäre" 1). 

Landgraf Wilhelm mußte diefe Dispofitionen durchaus will- 
kommen Heißen. Cr ftand an der Spite eines eigenen Heerts, mit 
dem er fein Territorium ſchützte. Was lonnte ihm ermünfchter 
fein, als daß er durch ein ftarfe® Corps in feiner bebrängten Lage 
Unterftügung erhielt! 

Weit anders faßte Herzog Wilhelm diefe militäriichen Anord- 
mungen auf, In feinem projectenveichen Gemüthe dachte er wohl 
daran, feine Beziehungen zur Royalarmıee gänzlich zu (fen. Trug 
er ſich doch gelegentlich mit bem Plan, an der Spige eines befonderen 
Corps an bem jelbfiftänbigeren Kainpfe der Heffen gegen Grongfeld Theil 
zu nehmen. Die oben erwähnte Abforderung der Heffiichen und mei- 
marifchen Truppen von ber Noyalarmee ftand mit diefem Plane in 
Bufammenhang. Cr rechnete darauf, daf ihm fir feine Ausführung 
ein paar tauſend Mann von der Royalarmee überlaffen werden 
würden. Statt deſſen mın diefe Altenburger Dispofitionen, bie auf 
ihn keinerlei Rüdficht nahmen, weder auf feine Generalfieutenantichaft, 
noch felbft auf fein Verlangen nad) der Führung einer Kefonderen 
Armee in Norbbeutfchland. Cr war nicht gemeint, fich bei ihnen 


1) &o Taube in feiner Nelation nach feiner Rücteht von Altenburg. 
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ohne weiteres zu beruhigen. Er bat den Reichskanzler wiederholt 
um eine perfönfiche Zufammenkunft, die von diefem immer wieder 
abgelehnt wurde Gr fei mit dringenden Gefchäften überhäuft; er 
mitffe erft zum Kurfürften von Brandendurg*). Unverfennbar: er 
ſuchte es zu vermeiden, ihm perfönfich zu begegnen. Vielmehr 
richtete er, in der wollen Ueberzengung, daß er es mit einem 
heimlichen Widerfacher zu thun Habe, einen Brief an ihn (er datirt 
vom 25. Januar), in welchem er ihm fein „großes Befremben“ 
über die beforgnißerregenbe Handlungsweife des Braunſchweigers 
Außerte und ihm, bem Herzoge, der von ihr wiſſe und fie bilfige, 
ſehr ernſtlich zu bedenten gab, daß foldhe Betheifigung „nicht allein 
der Allianz ſchnurſtrads zuwider, ſondern auch das rechte Mittel 
fei, das ganze gemeine Weſen auf einmaf über den Haufen zu 
werfen“. Aehnlich wie gegen Kurſachſen, erflärte er gegen ihn, vom 
Standpunlt be ſchwediſchen Intereſſes aus könne er es leicht zu⸗ 
geben, „daß ein jeder fein Spiel & part fpiele, und was dns Wert 
alsdann für einen Ausgang nehme, rubig ertmarten“. ber im 
Jatereſſe des „gemeinen nothfeidenben’ Wefens“ müffe er „all ſolche 
abfonderliche Deffeins und Vornahmen, die dasfelbe unter die Füße 
werfen“, verhindern). 

Seinen Plan des Zuges nach Morddeutichland gab Wilhelm 
dann als hoffnungslos auf, um mit defto mehr Nachdrud auf 
Nefpectinung feiner Wilrde als Generallieutenant und damit auf 
Einräiumng des Oberbefehls zu beſtehen. Als Stellvertreter des 


1) Ogenftiern on $. Wilhelm d. “Galle 5, 19. u.25. Yan. 6. Wit 
geim an Dgenftiern v. 18. Jan. 1633. (Weimar.) 

2) Diefer Brief ftammt aus benfelben Tagen (25. Jan. 1633), da 
Drenftiern in Berlin gegen ben Aurfürfien Hagte: „er fee, daß ber Tod 
des Königs viel geindert hätte und nun fon Sachen vorgingen, ſo vivente 
rege mohl nachaeblieben wären. Go bie Merbungen, bie Friedrich Ulrich auf 
eigene Fauft contra foedus anftelfte, und bamit eine distraction machte. 
Andersimo geſchehe dergleichen auf), wiewohl fo grob nicht, und er wüßte nicht, 
ob dern auch mu hefen. Das aber fehe er wohl, gehe ein jeder vor fi und 
wolle fonberficie Händel anfangen, jo werbe das Wert über den Daufen 
und er beyeuge Öffentlich, daß er auf folden Fall auch ad privata 
gefen molle: biäfer Babe er publien geführt.“ 
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Königs habe er die Piliht, „ſich deſſen binterlaffener Armee 
anzunehmen und fie zu commandiren“. Er war voll Exbitterung, 
dab man fie „ohne fein Vorwiſſen zertheilet", und erhob An 
fprüde am das Commando des dem Bruder zugewieſenen frän- 
fiicjen Corps, das er dieſem dann überlaffen wollte, aber als fein 
Chef, der ſich die Führung jederzeit vorbehielt"). Allein Bernhard 
mar um fo weniger gemeint, auf vie ihm übertragene Charge, bie 
feinem Thatendrange toie feinem Ehrgeize aufs erwünſch teſte entiprach, 
dem Bruder zu lieb zu verzichten und dazu beizutragen, daß deffen 
Generalfieutenantstitel ſich mit Anhalt erfülle, als auch er über 
deffen laue politifche Geſinmung hinfängfich aufgeffärt mar. 

So blieb dem Herzog Wilhelm dem nichts übrig, als ſich 
den Truppen felbft gegenüber in der Rolle des Höhflcomman- 
direnden zu exgehen und des erkrankten Bruders Abweienheit vom 
Heere dazu zu benugen, um auf dasfelbe den feitenden Einfluß aus: 
guüben. Er forderte von den Befehlshabern regelmähige Rapporte 
über die Kriegsvortommniffe und über die Stärke und Beſchaffen- 
beit der Maunſchaften; er erließ ein Patent ®), durch welches er alle 
Oberften und Gommandanten anwies, fi ben Befehlen des Grafen 
von Branbenftein, Seines Oberften, unterzuorbnen, und gab biefem 
eifungen, die auf den Gang der Operationen ſtötend einwirkten®), 


Es konnte feinen Zweifel unterliegen, daß die Beichlüffe des 
Altenburger Kriegsrathes ben Kurfürften von Sachen in feiner Ab: 
neigung, fi) mit Schweden in nähere Berfaffung einzulaffen, be: 


1) Das find die Gedanten, bie den verfchiebenen fiüchtigen Entwürfen 
von feiner Hand zu Grunde fiegen, durch bie er dei wigtigen politiſchen 
Fragen feine — allzuſchwankende — Anficht zu firiten ſuchte Namentlich 
kommt in Betradit fein eigenhänbiges Memorial vom 25. Yan. 1833 (Bei- 
mar) mit der Muffgrift: „Beenfen bes ihigen Zuftanbes betreffend, wie 
.ſolcher am füglidften fande angefangen werben". Röfe I, ©. 195 f. ift 
über die Verhandlungen H. Wilhelms mit feinen Brübern fehr ausführlich. 

9 d.d. Erfurt 30. Jan. 1683. 

3) Das Nähere bei Re I, ©. 19. 
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ftärfen würden!). Das Verlangen nad) dem Directorium Sachſens 
verbreitete ſich unter den evangeliſchen Ständen zufehends; in den 
fängfifchen Kreiſen regte ſich bereits der Trieb nad) Qosfagung von 
Schweden, den Johann Georg underhohlen begünftigte. 

Die der, daß Sachſen als Vorort der evangelifchen Stände 
Deutſchlands einen olfgemeinen Gonvent derfelben nad; Analogie des 
Leipziger Convents von 1651 berufen und ihre Führerichaft officiell 
übernehmen muüffe, gewann in Dresden täglich feſtere Geftalt, Und 
ebenfo wuchs die Abneigung gegen die Fortführung des Krieges 
Un Phrafen voll nationalen Pathos zur Necitfertigung oder Be— 
ſchönigung folder Schwentung fehlte es den Sachſen nicht: „es ſei 
zu beflagen, daß das römiſche Reich das theatrum fein müſſe, 
darauf Auswärtige die tragoedia fpielten, daß ſich robur imperii 
in andern Händen befinde“ u. dgl. Arnim urtheilte, weil man den 
Sieg nicht ſchleuniger und ernftlicher verfolgt Hate, fei es überhaupt 
nicht mehr möglich, den Frieden mit ben Waffen in der Hand zu 
gewinnen; «8 fei mm nod) der Weg giitficher Verhandlungen mit 
dem Kaifer ulbrig. 

Der dänifche König Chriſtian IV., der gang im Eiferſucht auf 
Schweden aufging und nach jeder Gelegenheit fpähte, ihm den Rang 
abzufaufen, begrüßte biefe Haltung des Rurfürften und feinen Wunſch 
nach Ausjöhnung mit dem Kaifer volfer Freuden. Wenn Schweden 
jeimen ftärffien und namhafteften Bundeögenoffen im Reiche verlor, 
erſchien es auch für Dänemark weniger zu fürditen. Dit gewanbter 
Bergung bes Moments erbot der König ſich, den Frieden im 


D) Da Johann Georg dem Reichötanzler d. d. Dresden 8. Jan. 1633 
(Dresden) fhrieb, dahı die Altenburger Dispofitienen „gemeiner Wohlfahrt 
nicht zum beiten gereihen wurden“ / und ihn nohmals um den Einmarfch 
ber mit den Geinigen vereinten Schweden in Bähmen hat, antwortete diefer 
4. d. Halle 18. Jan. (Dredben): „Ich beſinde die Urſachen, melde mich 
zu gegenmwärtiger Dispofition vermocht, je länger je mehr der Beneglichteit, 
daf; ic} ohne Ruin ber Hniglicgen Truppen unb bavon dependirenden 'stats, 
wie gern ic) auch wollte, nicht abgehen, fondern in Hoffnung ftehen muß, 
€. Churfl. Durhl. .... es ſelbſten billig und in deſſen Erwägung mich 
Hierunter gnäbig ercufiet Halten werben.“ 
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Reiche zu vermitteln. Der Raifer und Walfenftein zeigten ſich Ver- 
handlungen nicht abgeneigt; Arnim unterließ es nicht, feinem Herrn 
die Dänifche Interpofition mit dringenden Worten zu empfehlen, und 
Landgraf Georg entwicelte feine ganze Geſchäftigteit, eine „in jon- 
berbarer, behutſamer Geheim · abzuhaltende Conferenz Taiferlicher und 
lurfürſtlicher Räthe zu Stande zu bringen. 

So war es denn um die Sache Schwedens am Dresdner Hofe 
herglich ſchlecht beſtellt. Wer Hätte verfennen mögen, daß jener 
projectirte allgemeine Convent wie diefe entrirten jeparaten Friedens⸗ 
verbanbfungen dazu angetfan und barauf angelegt waren, Schtoeben 
bei Seite zu ſchieben, ihm das Directorium der evangelifcien Partei 
zu entwinden, e8 im Kampfe gegen den Kaiſer zu iſoliren! 

Noch allerdings Hatte Johann Georg nicht fein Ieptes Wort 
geiprochen. Gr hatte es von der Anficht des Kurfürften von Bran- 
denburg abKängig gemacht, von welchem Openftiern bei einem Beſuche 
in Berfin die Ueberzengung gewann, daf er es an gutem Wilen, 
ibn umzuftimmen, nicht fehlen Lafjen werde. 

Gegen Mitte Februar traf Georg Wilhelm in Dresden ei. 
In den Gonferenzen, die mehrere Wochen Hindurch dauerten, vertrat 
er im wefentichen den Standpunft Orenftierns. Cr erllärte auch 
feinerfeit den Frieden erwünſchter als den Krieg, nur daß er unter 
ehrlichen und billigen Bedingungen abgeichloffen werden und daß man 
ſich vorſehen müffe, „daß durch diefen Kieblichen Namen den Cvan- 
gelifchen nicht etwa ein heimlich Gift beigebracht und fie dadurch 
in der Continuation der Waffen fehläfriger und nadläffiger gemacht 
wünden· . Die Friedensbegierde ditrfe die Evangelifdjen nicht dahin 
führen, ſich zu trennen; vielmehr gelte es, zunächſt den Krieg mit 
„rehffchaffener, tapferer Refolution und Verfaffung“ fortzufegen. 
Beitläufigen, unter daniſcher Vermittlung geführten Friedendver 
Handlungen würde e8 weit vorzuziehen fein, wenn man ohne 
fremde Vermittlung „ex castris“ verhandle. Vor allem aber: 
von Schweden dürfe man ſich nicht trennen; und ſehr bedenklich 
würbe «3 fein, ihm das Directorium zu beftreiten und anders als 
in Webereinftimmung mit Openftiern einen evangeliſchen Convent zu 


berufen. 
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Aber Sachfen erwiderte, daß man dem ſchwediſchen Reichstanzler 
das Directorium unter feinen Umftänben zugeftehen werte, daß 
die Entſcheidung für den Krieg oder den Frieden nicht länger im 
der Hand einer fremden Macht Tiegen dürfe, daft fie den Deutſchen 
feltſ gebuhre / ihm, dem Kurfürften, gebüßre, ber ſich in den Augen 
der Evangefifchen herabſeten würde, wenn er den Convent, den fie 
verlangten, auszuſchteiben unterließe. Auch er fei dagegen, fid) jet 
von Schweden zu trennen, und ftimme, ba er das Directorium 
Schwedens verwerfe, der Errichtung der zwei corpora bei. Aber 
das einige dürfe nicht auf die ſächſiſche Armee beichränft werden, 
während Openftiern „alles andere“ dirigire und fänmtliche Allürte 
bei ſich behalte, Denn e8 ſei unbillig, von ihm zu verlangen, daß 
er die gemeinfane Sache vertheibigen Kelfe, ohne bie geringfte Hilfe 
zu erhalten. Er habe fid) erboten und erbiete ſich nogmals, mit 
Schweden aufrichtige Freundfchaft und gute Correfpondenz zu halten. 
„Därter aber und zu mehrerem jich zu verbinden, könne er ſich nicht 
verftehen.“ 

Ihr ſehr eigenthumliches Licht gewinnt dieſe Haltung Sachſens 
dadurch daß es nur wenige Tage nad) der Beendigung diefer Zuſam⸗ 
menfunft (Mitte März) in Leitmerig zu den von Yandgraf Georg in 
Anregung gebrachten jähftfc-taiferlichen Eonferenzen über bie her⸗ 
beiführung des Friedens im Reiche kam; Conferengen, in benen 
Sachſen, den unter feiner Leitung zu eröffnenden allgemeinen evans 
gelſchen Convent im Auge, voll Schuſucht nach Wiederausföhnung 
des evangeliſchen Deutſchiand mit feinem kaiſerlichen Oberhaupt, für 
weiche jener Univerfalconvent das befte Mittel fchien, auf der Bahn, 
die ſchliehlich zur Trennung von Schweden führen mußte, einen 
erftert, wenngleich noch vorſichtigen Schritt that. 

Die Haltung Kurſachſens Tonne feinen Sweifel darüber faffen, 
dafı der Gedanke, die Geſammtheit dev evangeliſchen Reichsftände in einen 
großen Bund geeint dem Haufe Habsburg gegenüber in Waffen zu 
Hatten, unausführbar fei. Man konnte ſich nicht verhehlen, daß 
man an Johan Georg einen ſehr unzmerläffigen Alfitrten Habe, 
der, ſich felbft überlaffen, gar leicht ein geheimer Gegner und bei 
günftiger Gelegenheit vollends ein offener Feind werden möchte. 
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Da galt es denn für Openftiern, raſch zu handeln, und wenn 
man den Kurfürſten denn nicht zu haften vermöchte, zum mindeften 
vorzubauen, daß fein Beifpiel umter dem eangefifhen Ständen 
Deutichlands Nachahmung fände. Eile that um fo mehr noth, als 
fich in Schweden eben jegt, mo es bei der Minberjährigfeit ber 
Thronfolgerin neue Formen ber Regierung zu finden galt, bie 
Folgen der ftolzen, aber foftipieligen auswärtigen Politik des großen 
Königs mit jedem Tage fühlbarer machten. Wurden doch Bereits 
in Stochholm viele Stimmen (aut, daß man mit ihr brechen, unter 
vortheilhaften Bedingungen feinen Frieden mit dem Keiſer machen 
und die Truppen zurücberufen folle. Saft ausnahmslos aber war 
die Meinung, daß man jernerhin nicht mehr, twie bisher, die hei 
miſche Jugend und das feimifche Capital mad) Deutſchland werfen 
dürfe, um beides bort fir weitausfehende Zwede zu opfern. Schon 
Guftaf Adolf hatte ſich über die mangelhaften Truppenzufuhren 
und Geldfendungen aus ber Heimath bitter beflagt. Er hatte feinen 
Krieg je länger um jo mehr mit deutſchen Truppen geführt: weſent- 
ich in feiner Perſon, darin, dap die ſchwediſche Königetrone fic im 
Lager befand, Hatte ſich der Charakter des „Königlich ſchwediſchen, 
in Deutſchland geführten Krieges“ erhalten. Jetzt, mo bie ganze 
Aufmertſomteit des dieichsrathes der Neuordnung der inneren Ver- 
Hältniffe des Landes zugewandt war, wünſchte man bie Beziehungen 
Schwedens zum deutfchen Kriege noch mehr zu lockern. Nicht als 
ob man gewilft gewefen wäre, bie Hand ganz aus dem Spiel zu 
ziehen ; aber man wünfchte, bafı ber Rrieg, wie auf frembem Boden, 
jo aud mit frembem Gebe und fremden Truppen ausgefämpft 
mürde. Genug, wenn 8 auch fernerhin in Schwedens Namen, 
mit ſchwediſcher Unterftügung und unter Berücfichtigung der ſchwe ⸗ 
diſchen Jutereffen geihah, jo daß man nicht um bie Vortheile ge: 
bracht wurde, die fchon Guſiaf Adolf, als ex den Arieg unternahm, 
im Auge gehabt, und für bie man ſeitdem fo große Opfer gebracht 
hatte. 

Als „hevollmädtigter Tegat der Krone Schweden beim rörnifchen 


Reid) und allen Armeen, cum plena potentia et commissione 
&. Dronfen, Beraberd v. Weimar. 1. 7 
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absolutissima" erfielt dr Reichslanzler vom Reichsrath in aller 
Form die Leitung der deutfchen Angelegenheiten"), ohne irgend 
welche Verantwortlichfeit feinem Baterlande gegenüber, aber auch ohne 
‚auf deſſen nachhaltige Untecftügung rechnen zu diirfen. Damit wurde 
es für ihn um fo nothwendiger, ſich in Deutſchland felbſt fefte Allianzen 
und nachhaltige Mitwirkung zu verichaffen. Da auf bie tonangebende 
Macht Norddeutſchlands nicht mehr feſt zu rechnen, da dank ihrer 
Haltung die dee eines unter ſchwediſcher Leitung fiehenben Unis 
verjalbündniffes unausführbar geworden war, fo wandte er ſich an 
die oberdeurfehen Reihsfreife, die unter dem unmittelbaren Einfluß 
der ſchwediſchen Waffen ftanden, um mit ihnen ein Separatbündnif 
aufzueichten; an fie, mit denen der werftorbene König bereits eine 
fefte Verbindung geplant und eingefeitet hatte. 

Bu Heilbronn kam es mit ihnen im März 1633 zu den Ber- 
handlungen, in denen man hart genug aneinander gerieth; denn 
mancher von ihnen neigte bereits Kurſachſen und dem von ihm ger 
planten allgemeinen evangelifchen Convent zu und ſchreckte vor einem 
Angriffsbunde gegm das Meichsoberhaupt zurüd, Exit am 
18. April wurde bas Heilbronner Bündnif; abgefijloffen*), das in 
der Gefehichte der nädjften Jahre und im Leben Herzog Bernhards 
eine fo bedeutſame Rolle zu fpielen beftimmt rar. Es war die 
Form, in welcher fich der bewaffnete Widerftand Deutſchlands gegen 
das Haus Habsburg zumächft fortiegte, das Medium, durch welches 
Schweden fortan bie beutjhen Berhäftniffe influenziete, ohne beffen 
Buftondefommen es mit der Wirffamfeit Orenftierns bald zu Ende 
gewejen fein würde. Es war, im ſcheinbar fräftigerer Geftalt, die 
Erneuerung der wangelif en Union, die in benfelben oberbeutfihen 
Gebieten entftanden war. Mancher, ter bei ihr fein Gllid ver- 


1) Seine Infiruetion und namentlich feine Vollmacht d. d. 18. Yan. 
1683 auch bei Ehemnig II, S. 11 ff. 

2) Der beilbronner Hauptabſchied gebrudt u. a. bei Londorp IV, 
S. 317 ff. und Chemnit 11, S. 78ff. Der Nebenabftied nur bei Lepterem 
&. 82 fi. Der Gang der Verhandlungen bei Hüfel: ber Geilbronner Con- 
vent. Holleſche Abhandl. 4 neueren Geſch. Heft VII. Halte 1878. 
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gebens geſucht Hatte, fand ſich in der Lifte des neuen Bundes. 
Aber diesmal gehörte das fiegeägewohnte Schweden dem Vereine 
an und brachte ihm feine friegsgelibten Heere zu, deren ſtaunens- 
werthe Waffenerfolge während der lehten zwei Jahre cine Garantie 
ferneren Gelingens gaben. 

Die Bundesacte, deren fehr ins einzelne gehende Beſtim- 
mungen hier nicht angeführt zu werden braudjen, beruhte auf einem 
Eomprenuiß, Denn fo fchroff und drohend der Meichöfanzler wäh- 
rend der Verhandlungen aufgetreten war: um nur, woran angefichts 
der bedenklichen Verhäftniffe in der Armee alles lag, raſch einen 
Abſchluß herbeizuführen, opferte er manche von feinen uripringlichen 
Forderungen, indeß ſich bie Stände auch ihrerfeits nochgiebig er» 
wieſen Orenftiern, ſo ſcheint e8, erfannte im Hinblick auf die Lage 
der Truppen als das weitaus dringendſte Bebürfnif; möglichft rafche 
und große Umterftiigungen für die Soldeteska an Geld und Lebens: 
mitteln. Er gab dafür ſelbſt die von ihm zunächft in Anſpruch 
genommene bictatorifche Gemalt preis. Dem nicht nur baf er ſich 
ein „eonsilium formatum“, einen Bımdesratf; gefallen fie: er 
toiffigte foger ein, daß derſeibe nicht, wie er dann verlangt hatte, 
aus drei ſchwediſchen und vier ſtändiſchen Mitgfiedern beſtehen ſollte, 
ſondern faft ganz fo, wie es bie Stände gefordert Hatten, gebildet 
wurde; nur dah den fieben ftändifehen Mitgliedern mun nicht zwei, 
fondern drei von Schweden ernannte beigeorbnet wurden. Wenn auch 
die Functionen des Confilium neben denen Des Directorium zurück⸗ 
traten und mehr berathenber als erecutiver Natur waren, wenn vor 
allem die Gntfcheidung in allen mifitärifhen Tragen ausſchliehlich 
in die Hand des Directors gelegt wurde, jo Tag doch ſchon in der 
bloßen Exiftenz des Bundesrathes eine Conteofe, eine, wenn man jo 
will, conftitutionelle Schranke für ihn, die bei mangelndem Eifer 
und gutem Wilden ſehr (eicht ein ftarfes Hemmniß für bie Verwitt⸗ 
lichung feiner Pläne werden konnte. — Die Stände aber erfauften 
die Theilnahme an ber oberften Bundesleitung mit wahrlich nicht 
geringen materiellen Opfern. Denn wenn aud bereits der zeit: 
genöffifehe Hifteriograph des ſchwediſchen Krieges fehr mit Recht 

7° 


Google ee 


100 Zweites Bud. Die Führung der fränfifhen Armee. 





findet), daß ihre Leiſtungen „zu Ausführung eines fo großen Wertes 
bei weitem nicht erfledlic) waren“, und meint, daß Ogenftiern 
ihnen weit mehr hätte zumuthen Können, falls ex nicht der Auſicht 
geweſen wäre, daB die Stände, wenn mar anfangs zu viel von 
ihnen verlangt hätte, „zu einer Art von Delperation gekommen 
wären, und alles von fid) ſelbſt Kätte zerfallen mögen", fo war 
doch eine Yahresfriegäfteuer von mehr als zwei und einer halben 
Million Reichschaler — vorausgefegt, daß fie wirklich entrichtet 
wurde — immerhin eine ſehr veipertabfe Leiſtung für Gebiete, bie 
zum gwößeren Theil vom Kriege bereits überaus ſiark mitgenommen 
waren; vollen wenn man die auferorbentficen Seiftungen bei 
Durchzügen, Einquartierungen, Garniſonen u. dgl. hinzuredhnet, bie 
dank der zum Theil fehr depndaren Klauſeln der Bundesacte auf 
das wilffüclichfte hineufgefehraubt werden konnten. Openftieen, fo 
darf man fügen, verzichtete, indem er unter die Urkunde feinen 
Namen fegte, anf nicht wenig; die Stände, indem fie unterzeichneten, 
gaben viel daran. Jener opferte an erftrebter Macht, diefe an vor- 
handenem Bejit. 

Schon die nächfte Zukunft mußte lehren, ob bie Heilbronner 
Verbündeten im Stande fein würden, ihr großes Programm zu 
verwirklichen: mit Auffegung von Leib, Leben und Vermögen einen 
Nefigions- und Profanfrieben zu erzwingen, in weldjem bie Reichs- 
verfaffung vwieberhergeftelft, die evangefifchen Stände veftitwirt und 
Schweden fir feine Opfer nad) Gebühr emifchädigt wilrbe. 


Zur Charakteriftit Herzog Bernhards, 


Wit der Ernennung zum Höchfteommandirenden der fränfifchen 
Armee begann Herzog Bernhards große militärifhe Laufbahn, bie 
ihn in wenig Jahren auf die Höhe eines Feldherenruhmes führte, 
der ſich über ganz Europa erftrectte und mit dem des „Kören aus 
Mitternadht” wetteiferte. As Guftaf Adolfs begabtefter Schiller 


1) Chemnitz II, &. &. 
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und mürbigfter Nachfolger wurde er bewundert und gepriefen. 
Dan meinte, in ihm erfühle ſich deſſen Prophezeiung, daß aus 
feiner Aſche der Volfender feines Wertes erſtehen werde. 

Eine wunderfame Erfjeinung, diefer junge weimariſche Fürft, 
der fich von jener düſteren Epoche in lichtem Glanze abhebt; der 
als Adtundzwanzigjähriger die ſchwere und verantwortliche Rolle 
eines Heerführers übernahm, in einem Alter, in welchem in dem 
Fhroierigen Berufe des Felbherrn das Talent noch der Erfahrung 
amd Uebung zu entbehren pflegt. 

Früh; gereift, war er ſchon damals eine fertige Perſönlichteit 
von ſcharfer Prägung, an der die kommenden Jahre wohl bier und 
da eine Kante abzufchleifen, nicht aber etwas Wefentfiches zu ändern 
vermocten. Er war ehr lebhaften Temperaments, ein echter 
Sanguinifer, voll friſchquellender Lebensluſt und innerer Frohlichteit. 
Kurz von Entſchluß, reſch zum Tat, bei großer Hergensgüte leicht 
in Zorn aufwallend. Es ift bezeichnend, daß von den Brüdern 
gerade er mit dem abfeits ftehenben Johann Friedrich am Keftigften 
Aufamtmenftieh, daß er aber dann nicht zögerte, ihm bie Hand zur 
Berföhnung zu bieten. In feinen Adern roilte ein ungeftiimes Blut; 
doc wurde die Glut feiner Leidenſchaft durch einen feiten Wilfen, 
große Energie und ein ftrenges Pflichtgefühl gedämpft. Sein Thaten- 
durft und Schaffensbrang war erſtaunlich und riß die Franzoſen zu 
dem bewundernden Yusruf Hin: „ce n'est pas homme qui prenne 
plaisir & demeurer inutile“ ; feine Arbeitskraft fo groß, „daß 
er endlich fait einen Schlaf mehr haben konnte“ und mehrfach in 
Gefahr war, feinen zarien Rörper aufzureiben; fein Derftand fo 
durchdringend, daß man fagte, ev habe, wenn er jemanden nur zwei⸗ 
mal mit feinen glängenden Augen angefehen, gewußt, „was ihm im 
Gemüthe fede*. 

x gehörte zu jenen heworragerden Naturen, welche nicht 
anders Können, als bie Verhäftniffe in ihrem vollen Inhalt er- 
faffen, und welche bei ihren Wärten ftet8 ber großen Bufammen- 
Hänge eingevent find. Daher ſant er nie unter das Niveau feiner 
Bebeutung, und fein ftart ausgeprägter Sinn für Ehre und Ruhm 
führte ſich und) die gewöhnlichen Trophäen des Kriegers nicht 
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befriedigt. Don jung auf dem SKriegshandivert mit Leib und Seele 
zugethan, blieb er doch von ben niedrigen Peidenfchaften bes Sol 
daten weit entfernt und theilte nicht jenen, auch unter den damaliger 
Fürften und Fücftenföhnen weit verbreiteten unmiderftehlichen Drang, 
mac) wilden Wbenteurerleben. Seinen Ehrgeiz lodte ein höheres 
Zi. Im allem Mißgeſchick fand ihn unverbunfelt das Vaterland 
vor der Seele, deſſen er aud) in den Tagen des Glüces nicht ver- 
gaß. Ihm in der Erniedrigung und Berriffenheit, in dev es 
Dan den Haufe Habsbung und ber fathofifgen Propaganda feufzte, 
den orfohnten Frieden zu erringen, ii welchem bie politiffe und 
religiöfe Freiheit gefihert war, das war und blieb fein Ehrgeiz 
bis zu feinem letzten Athemzugt. Denn er war ein glühender 
Patriot, auch da, wo er jcheinbar aufhörte, es zu fein, und nur auf 
fi) und feinen eigenen Vortheil bedacht ſchien. Und wie er ſich 
immer leidenſchaftlicher in dieſe große Aufgabe hineinfebte, fich ganz. 
mit ihr erfüllte, fo handelte er überhaupt nicht aufs gerathewohl. 
Vielmehr war, was immer er unternahm, wohl durchdacht. Und 
das Ungeftim, mit dem er feine Entfetüfie ansführte, verleh ihm 
bis am fein Lebensende etwas von dem ftürmifchen Feuer der, 
Jugend. Wohl konnte er auch behutfam gehen, an ſich lommen 
Hafen, warten und Tauern; aber e8 entfpradh nicht feiner innerſten 
Natur und Neigung, und unentſchloſſen Hat er ſich ſelbſt in ſchwie— 
nigen Verhalmiſſen kaum jemals gezeigt, 

Begreiflich, daß dieſer jugendliche Sturmeseifer ſich beſonders 
im Felde zu offenbaren Gelegenheit erhielt. Immer waren es bie 
größten Aufgaben, die er ſich ſteilte. Und ganz von ihnen erfülft, 
Hat ex mehr als einmal die ifrer Ausführung entgegenftehenden 
Scwierigfeiten und Hemmniffe unterfchägt oder mißachtet. Er 
fottete ftarfer Ummalfungen und feindficher Uebermacht. Mochten 
andere Feldherten in der Kunft des Mandwrirens glänzen: feine 
Leidenſcheft war die Schlacht, in der man alles a alfes fett. 
Dan Feinde gegenüber jah man ihm, hoch zu Roß, ſtets in der 
erften Nähe, in der er ſich, den Tod verachtend, alten Gefahren 
preisgab. Oftmals fielen, von feindlichen Kugeln getroffen, feine 
nachſen Begleiter, fein Pferd wurde ihm unter dem Leibe ericpoffen, 
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er felber verwundet —: mas focht es ihn an! Gott werde ihn 
befehligen; wo nicht, fo fiel er für die gute Sache, der er diente. 

Nist, als ob er ein Blinder Draufgänger, ein vermegener 
Haudegen geweſen wäre, ber, wie Johann von Werth, an ter 
Spige feiner Reiterei bald hier, bald dort Hervorbrad. Xranien 
wie Guftaf Adolf Hatten ihn gelehrt, da man den entfcheidenden 
Schlag gegen feindiiche Schanzwerte wie gegen feindliche Schlacht 
finien forgfam vorbereiten müfle. Die zähe Ausdauer, mit der er 
Breiſach belagert hat, verdient für alfe Zeiten nicht mindere Be— 
wunderung als der fühne Entſchluß, ſich am dieſe, bisher um- 
bezwungene Zeitung zw wagen. Und mit welcher Umficht und 
Befonnenheit verftand er es, einen ganzen Feldzug auf einen ent- 
ſcheidenden Moment Hin zu dirigiven! Wie Har und ſicher erfpähte 
er die Schwache des Feindes, mit wie raſcher Geiſtesgegenwart be: 
mußte er die von ihm Kegangenen Fehler! Und dann wieder: vie 
kaltes Blut behielt er, wo «8 galt, die Seinen, gefährdet oder ge: 
ſchlagen, rücwärts zu führen; wie Haven Kopfes blieb er auch im 
Unglüd, felbft nad; der Nöxdlinger Kataſtrophe und nach der erften 
Rheinfelder Schlacht! Es war die Kombination von Sorgfalt in 
der Vorbereitung und Kühnheit in ber Entfeheibung, bie ihn zum 
geborenen Feldherrn macht. Umd da ihn in dem Feuer feines 
Thatendranges ſtets verlangte, dem Feinde gegenüber in der Ini— 
tiative zu fein, fteigert noch die Bewunderung feiner ſtrategiſchen 
Begabung. 

Nach alledem überrajcht es nicht, daß er im Waffenhandwert 
feinen eigentlichen Beruf ſah und Soldat mit Leib und Seele war. 
Selbſt als ihm die Kriegsgöttin ein Herzogthum im den Schoof 
warf, dachte er nicht daran, die Waffen an ten Nagel zu hängen 
uud den vegierenben Landesvater zu fpielen. Sein Poften war vor 
dem Feinde. Muſterhaft, wie er unter ſchwierigſten Verhältniſſen 
fein Heer in Zucht und Ordnung und in fieter Schlagfertigfeit zu 
haften verftand. Seine „Ordinanzen offenbaren in ihrer Aus: 
fügrtichfeit eine Umficht, der auch das Geringfte nicht entging. Mit 
dee gleichen Genauigfeit entwarf er heute die Infteuction für einen 
Armeequartiermeifter, morgen die Weiſung fiir die Marketender, 
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dann wieder eine Waarentare für das Yager oder ein Abkommen 
wegen Stellung von Artilieviepferden. Kein Feldheir der nach- 
guftavianifchen Jahre des großen Krieges Hat feine Mannichaft 
ftrammer in But zu nehmen verftanden als er. Einen Abfall 
von ihrem General, wie int friedländiſchen Heere, oder ein willfix 
liches Heimreiten ans dem Felde, mern der Minter mahte, wie bei 
dem Franzoſen, Hätte er von ben Seinen jo leicht nicht zu fürchten 
gehabt, ob fie gleich unter umcegelmäfiger Bezahlung, Karten Ent: 
behrungen und ſchwerem Dienft mehr als zur Genüge litten und 
fich unter ihnen gar mande unrubige und gefährfiche Elemente be 
fanden. Meift gemigte fein Wort, fie bei guter Laune und willigen 
Eifer zu erhalten. Jahraus, jahren, auch die Wintersgeiten Hin 
duch, blleben fie in Action, faft ohne jede Raſt und Erholung, 
durch die Wirrſal des Krieges bald an die Donau, bafd an deu 
Rhein getvorfen, genöthigt, Beute auf bairiſchem, morgen auf fothrin- 
giſchem Boden zu kämpfen: aber immer und überallhin folgten fie 
ihm vertrauensvoll, eifrig, unverjagt, und das Murren einzelner 
verſchwand in der allgemeinen Vegeifterung für ihn. Selbft nach 
dem Tage von Nördlingen gelang es ihm, zu derhüten, daß bie ge: 
ſchlagenen Trümmer feines Heeres ſich in völliger Demorafifation 
auflöften. Und er war doch nur ein armer, landerleſer Firſt — 
weber eine ſeltene noch imponivende Erideinung it den Armeen 
jener Zeit —, dem nicht, wie Guſtaf Adolf, die Krone eine Höhere 
Weihe gab, und der nit, wie Walfenftein, durch fürftlichen Glanz, 
und Reichthum biendete. Nur die Macht feiner Perjönlichfeit war 
8, welche die Mannſchaften unwiderſtehlich am ihn feffelte. Wie fie 
feiner Begabung unbebingt vertrauten, fo beugten fie ſich unter 
feinen feften Willen, Und wie Hätte es fie nicht niit Degeifterung 
erfüllen ſollen, daß er alle Strapazen mit ihnen theifte, ftets ba 
ich zeigte, wo die größte Gefahr drohte, ohne feiner Gejundheit zu 
adfjten, immer an ihrer Spihe blieb und mehr als einmal in Folge 
übermähiger Anſtrengung gleichſam ter ihren Augen zufammen- 
Brad; daß er Leutfelig mit ihnen verfeßrte, Muth und Tapferfeit 
freubig anerfonnte, auch wohi nach Kräften belohnte, dabei aber 
auf ftrengfte Manmeszucht bieft und jede Art von Snjuborbination 
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mit umerbitilicher Strenge ahndete! Denn rohe Ausjchreitungen, 
die natiicfich auch in feinem Heere nicht ausblieben, verlegten ihm 
aufs tiefe und brachten ihn in zomige Aufwallung. Cr könne, 
fo Hat er einmal ausgerufen, bei fo gottlofem Weſen nicht mehr 
blelden und möge nicht Länger leben. „Die Hohen Generale und 
andern Offieiere, auch insgemein alfe Soldaten freuen ſich, wenn 
fie Ihrer Fürftlihen Gnaden Befehle ausrichten follen; Sie werden 
don denjelben nicht allein geliebt, fondern and) gefürchtet“; in biefen 
Borten faßte ein weimariicher Abgefandter die Beobachtungen, die 
er im Sommer 1638 über das Verhättniß des Herzogs zu feinen 
Leuten machte, zufammen. 


Dem Siege verbanfte er die Bewunderung feiner Zeitgenoffen, 
die ihn al8 „den Großen“ prieſen, und bei der Nachwelt ift er als 
Deldherr berühmt geblieben. Aber er war ganz dazu angethan, 
um, auf Heroorragenden Poften geftelit, auch in friedlichen Zeiten eine 
weithin leuchtende ſegensvolle Wirfamteit zu entfalten. 

Seine reihe geiſtige Veranlagung war durch forgfältigften 
Unterricht aufs tefflichte entfaliet und der fittfihe Kern, als 
ſchönes Erbtheil jeines Stammes feiner Seele tief eingefenkt, durch 
gewiſſenhafte Erziehung und durch das leuchtende Borbild der edlen 
Mutter für das deben gehertet worden. Cine tefinnerfiche Fräinmig- 
feit nahm er al heifiges Vermächtniß aus dem Elternhauſe mit in 
die Welt Hinaus; eine Frömmigteit, die nichts Gemac)tes Hatte 
und von ihm nicht in pharifäifcper Weiße zur Schau getragen 
wunde, bie ſich im fefter Auhänglichteit an das Betenutnit; feiner 
Lorfahren, in Reinheit des Wandels, Plichttreue und Werlthätig⸗ 
keit äußerte. Für feinen Glauben das Sehwert zu ziehen, war 
er allezeit bereit; von dem confeffionellen Worthader hielt er ſich 
fern, wenn er gleich, wie fein Hofprediger von ihm rühmte, „von 
den allerhöchiten Religionspunlten gründlich und Herrlich zu jeder- 
mannd Verwunderung zu reden wußte“. Mitten in dem böfen 
Jahre 1636 ſchrieb er einmalt): „Es iſt in den Widerwärtigfeiten 


N dernhard an $. Wilhelm d. d. Etfaß- Zabern, 5. Aug. 1696. (Weimar) 
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nicht beſſer zu widerftehen, als in feinem orbentlichen Beruf zu 
verharren und barin Gottes Ausſchlag mit Geduld zu erwarten; 
deromegen nöthig zu bebenfen, in mas Stand oder zu was Dienft 
Gott jedweden Berufen Hat“ Und als er im jähen Wandel der 
Seiten ein paar Jahre fpäter von Sieg zu Siegen ſurmte, ba 
drängte es ihn immer won neuem, Gott allein die Ehre zu geben; 
Gott, „der if ferner Gnade verleihen möge, würdig zu fein, als ein 
geringes Wertzeug bem geliebten Valerlande und enangelifchen Weſen 
zu dienen“. Wuf ihn fehte er all jeine Hoffnung: wenn er nicht 
Hekfe, daS das Vaterland zu dem erfehnten Frieben gelange, feier 
„alle andern Dinge vergeblich". Wie er es in ben Jahren der 
Kindheit gewühnt worden war, verrichtete er täglich fein Morgen 
und Wbendgebet, „zumeift heimlich in feinem Gemach“ ; und wenn 
es ins Treffen ging, begab er ſich zuvor abfeits der Truppen und 
erflehte mit aufgehobenen Händen von Gott den Sieg. Mitten 
im heifeften Lompf hörte man ihn vufen: „Jefir, Yefı, ſtehe und 
bei!" An dem ottesdienfte, den er auch im Felde Wochentags 
wie Sonntags halten fies, nahm er vegehmäßig Theil und folgte der 
Predigt fo forgfam, „daf er fie ben Genen nachher zu wiederholen 
mußte“, Die Bibel und eine Anzahl Erbauungeébücher begleiteten 
ihm auf feinen Kriegszügen. Unter ihnen die Schriften von Johann 
Arndt, eineru ber berühmteften Geiftlichen damaliger Beit, feine 
Auslegung der Bfalmen und fein Paradiesgärtlein; Chriſtoph Fiichers 
Poftille, die Werte des Thomas a Kempis. Der ſchon erwähnte 
weimariſche Abgefandte berichtete voll Bewunderung in die Heimat: 
„man verſpilre an ihm nichts als lauter Gottesfurdht und recht 
hriftfich eben und Wandel, bei feiner Umgebung fehr gute Ord- 
mung, alfo, daß man das Fafter Haft und ftraft, Hingegen Tugend 
und Ehrbarfeit Tiebt und belohnt.“ CS charalteriſirt bie Art feiner 
Frömmigfeit, daß er, während er Breiſach befagerte, Anweiſung gab, 
daß bie von feinem älteften Bruder im Haag gegründete evangelifche 
Kirche, die feit beffen Tode ohne Unterftülgung geblieben war, ferner- 
Hin mitfammt item Pfarrer auf feine Koften erhalten wiirde; nicht 
mar, wie ex fagte, feinem Bruder gu Ehren, ſondern aud „aus 
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eigener Drvotion zu Gott dem Allmächtigen, dev ihm bis anhere‘ 
fo bereliche Victorien gnäbig verliehen Habe" 1), 

Auf ſolchem Fundament lonnte ſich eine Weihe von Cigen: 
ſchaften entfalten, zm denen Ergiehung und Vorkild die Reime in 
fein Herz gelegt Hatten. Wie die Mutter hielt ex fid) ſchlicht, 
einfach, anſpruchelos, unverbfenbet durch feine Siege und bie von 
Yabr zu Jahr wachfende allgemeine Berounderung. Neufeven Prunf, 
deffen ein Emporkömmling wie Wallenftein nicht entbehren mochte, 
verſchmaͤhte er. Mau erflaunt, wie wenig Softbarkeiten er bei 
feinem Tode hinterließ, und tiefes wenige meift Geſchente von 
hoher Hand: ein paar Diamantringe und Portraitmedaillong an 
gofdenen Ketten, eine Anzahl feingenrheiteter, veichverzierter Degen, 
Die Diäßigfeit in Speiſe und Trank, zu der er von Mein auf 
angehalten worden war, behielt er immer bei, und feine Gitten- 
ſtrenge wurde von den Zeitgenoffen mit ber Joſephs verglichen. Bei 
allem Ehrgeiz blieb ihm doch Cefbftüberhebung völlig fremd. Wohl 
verlangte er die Achtung und die Ehrbezeigungen, die man feiner vor« 
nehmen Geburt ſchuldig war und duldete e8 nicht, daß der Aus: 
länder im ihm den erlauchten beutihen Stamm, dem amzugebören 
fein Stolz war, erniebrige; auf die Würden feines Dienfrranges 
aber wußle er leicht zu verzichten, wenn es fir die Sache felbft von 
Vortheil jehien. Vielmehr war er ein Leutfeliger Herr, feinen Sot- 
daten ein guter Mamerad, freundlich und heflich gegen jedermann, 
auch gegen ſeinen geringſten Diener und gegen Die, welche folcher 
Höfficpteit am wenigften würdig waren“?). Und fo war ihm aud) 
Dankbarfeit Herzensbebärfnik. „Niemals wird ſich Jemand über 
mic) Undanfbarfeit halber zu beklagen Urſach haben“, durfte er mit 
vollem Recht von ſich fagen?). 

Dem vortrefffichen Unterrit, den er in der Jugend genoffen 
Hatte, danfte ex nicht nur reiche Kenntniffe, fenbern auch eine Ach- 


1) Bernhard an ? d. d. Colmar, 24. Aug. 1638 (Gotha). 

2) Kandgraf Chriftian von Hoffen an Bernhard d. d. Bafel, 4. Nov. 
1638 (Gotha), 

H Bernard an Stnatsierretär ©. Müller d. d. Rheinfelden, 23. Juni 
1838 (Gatka). 
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tung vor der Wiſſenſchaft und eine Freude an ihren Erzeugniffen, 
tie man ihr im deldiager nicht Häufig begegnet. Namentlich) war 
«8 bie „Unterweiferin ber Fürſten“, bie Hiftorie, fir melde er, 
bank Hortleder, befondere Vorliebe befielt. Unter den wiffenfchaft- 
lichen Werfen, die auf feinen Kriegézügen feine Hanbbibliothet bil- 
beten, befand ſich neben anderen gejchichtlichen Werten, Gottfrieds 
hiſt oriſche Chronik, jenes in damaliger Zeit hochberühmte, 
mit zahlreichen Kupfern verzierte, umjaflende Compendium der 
Weltgefchichte, aber auch eine lateiniſche Ausgabe von Eifars galti- 
ſchem eiege und eine framgöftfghe von den Werfen des Tacitus, 
Und wie begeichnend für fein tebhaftes woiffenfhaftliches Jutereſſe, 
dah ex dem berlhinten Straßburger Profefior Matthias Bernegger 
auf deffen Bitte hundert Doublonen zur Herausgabe einer Iatei- 
niſchen Zacitusausgabe überfandte, fo da das Wert im Jahre 
1638 erfeheinen Eonnte! An guten Büchern ſcheint er überhaupt 
feine bejondere Freude gehabt zu haben. Findet ſich doch über- 
iefert, daß er im Jahr 1633 bie „mainzifche Bibtiothel" für 
15,000 Thaler ongefauft Babe, und dag er — fein Hofprediger 
berichtet es —, als bei feinen letzten Rheinübergange feine Leiblutſche 
in den Strom ftürgte, „über nichts anderes, fo durch das Waller 
verdorben, geffagt habe, als über feine Bidher“. 

Kein Wander, daß bei fo viel fegensreicher Mitgift der Hei- 
math fein Heimathsgefühl ſich auch in ben Stürmen des Krieges 
friſch erhielt, und daf er ſich gern des belebten Verkehrs in der 
freundfichen Reſidenzſtadt an der Jm; ber friebichen Einfamteit 
feines Reinhardsbrunner Waldes, der Zugendgefpielen und aften 
Freunde daheim erinnerte. Wie anheimelnd ter Ton der Briefe, 
die er aus der Heimath empfing und aus dem Feldlager in bie 
Heimath fandtel Da mar nichts fo unbebeutend, das er nicht zu 
wiffen verlangte. Sein früherer Sekretär Hoffmann mußte ihm 
wieberhoft berichten. Haufiger empfing er von den firftlichen Damen 
am Hofe zierliche und warniherzige Briefe. So von feiner „alten 
Mutter”, der etwa fünfgigjäßtigen Witte bes verfiorbenen Fürſten 
(Karl Günther) von Schwarzbürg; fo vor allen von ber jüngeren 
Schweſter von feines Bruders Wilhelm Gemahlin, der anhaltiniſchen 
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Pringeffin Kunigunde Juliane, die, vier Jahre jünger als er, vor⸗ 
dem jenem traulichen Verein won Prinzen und Prinzeffinnen zu— 
gehört Hatte, der jett freilich Längft auseinanbergefprengt war. 
Us „Elaiffe” gab fie ihm im liebenswürdigſten Piauderion, der 
von einer unerloſchenen Schwärmerei für ihren „Ariftander“ durch- 
zogen ift, Nachricht von allen Neuigfeiten des heimiſchen Stilllebens: 
daß Fräufein Louiſe von Bernburg geftorben, Fräulein Chriſtine 
von Medlendurg „eine Hochzeiterin“ fei, daß fein Bruder Ernſt 
fi) — „Sätte mic, cher des Himmels Einfalls verfehen" — auf 
den Tag Mariä Heimſuchung verſprochen babe, wozu Gott feinen 
Segen geben möge, da fie mit der „Mabonthe* oftmals bie 
Beit damit verbringe, „auf der Wiefen beim Heinen Hölzchen fpa- 
sieren zu gehen, und fie ſich dann vergangener {Freud und Leid 
erinnexten, bie fie oftmals in der Compagnie des bravſten Nriftanders 
verbracht hätten". Und dazwiſchen dann der ſehnſuchtsvolle Wunſch, 
ihm einmal wiederzuſehen. „Einen Finger aus meiner Hand 
wollt! ich drum geben, daß Euer Liebden aus dem verfluchten und 
gottlofert Kriege wieder bei ung wären.” 

Auf feines Bruders Wilhelm Anzeige, daß ihm ein Töchterchen 
geboren fei, fhrieb Bernhard in feinem Glückwunſche i): „Wann id) 
eimmal wieder nad) Haus komme, werde id) einen Haufen fremder 
Leute finden, und müffen auf neue in Weimar Kinbfhaft machen. 
Das fiehet ganz einer Meinen neuen Welt gleich, welche dann aus- 
führen kann, was wir nicht vollenden. Wenn der Grund nur wohl 
gelegt wird, jo wird alfes auch noch wieder gut werden.“ 

Eine durch und durch liebenswürdige Berfünlichkeit, Cavalier vom 
Scheitel bis zur Sohfe, von einer Anmuth des Beuehmens, die etwas 
Beftrictendes hatte und raſch jedes Borurtheil entwaffnete. Micht 
nur Männer wie Guftaf Adolf, Johann Vaner, Hugo Grotius fühl: 
ten fich zu ihm Hingegogen: felbft die Frangofen, die ipm mit Arg- 
wohn mahten, waren rafch völlig gefeffelt. Der Marauis de Feu- 
quieres überbot ſich gleich nach den erften Verhandlungen mit ihm 
in ſchwörmieriſchen Qobeserhebungen: „Il n’a point de prix.“ 


1) a. 0. Clhafegabern, 5, Aug. 1036 (Weimar). 
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Auch Cardinal la Valette, Marſchall Guebriant, Pater Joſeph 
ſchãtzten ihn hoch. Und es mag bemerkt werden, daß es nicht an 
legter Stelle bie Damen auch em franzoſſſchen Hofe waren, die für 
ihn ſchwarmten. Nicht nur die Peinzeffin Rohan ſcheint in ber 
Stille die Hoffnung gehegt zu haben, fein Herz dauernd zu feffefn. 
Bon gar mand) einer erhielt er dunch feinen Barifer Gefchlftsträger 
Grüße ins Pager, und Mademoifelle de Neuilty „befand fich jehr 
offendirt, daß er ihr nicht Adieu gejagt und fie nicht fein Bildniß 
befommen". Neun „Contrafaits unterfiiedficher frangöfifcher Damen“ 
fanben ſich in feinem Nachlaffe, darunter das der Königin felber, 
die zu feinen größten Verefrerinnen gehörte. 

Betrachtet man die Portraits, bie fich von ihm erhalten Haben *), 
fo begreift man ſolche Schmärmerei um fo eher. Seine fchlante 
Erfheinung erinnerte in nichts an die behäbige Wohlbeleibtheit 
feiner furfürftlichen Ahnen. Und fein feingefchnittenes, faft bleiches 
Weſicht mit den großen leuchtenden Augen hatte fo wenig Martia: 
liſches, daß man von ihm eher auf einen Gelehrten oder einen 
Hofmann al auf einen Schlachtenhelden hätte fchliehen können. 
Nad) der Sitte jener Beit trug er den Bart nur auf Lippe und 
Kinn, und vom Haupte herab walkte ihm das Haar im langen 
braunen Loden. Seine Meidung feheint er mit Vorliebe ganz wor 
ſchlichtem Schwarz gewaͤhlt zu Haben, welches die edlen Linien 
des blaſſen Antliges um fo fhärfer hervorhob. Aluch fein Kürcß 
ift auf den Portraits bunfelfarbig, fo daß, wenn der Herzog auf 
feinem Rapphengft ben Seinen voran in ben Feind eindrang, nur 
die vothe Felbgerrnfchärpe und der wallende Helmbufch feiner prumflos- 
ernften Erſcheinung etwas befebende Färbung gab, 


1) 36 Halte nicht das Heine Portrait in ganzer Figur von Chrin. 
Nihter im Dufeum zu Weimar für bad beite, fondern ein freilich mit weit 
weniger Hinftlerifeiem Gefchik gemaltes Tebenagroßes Bruftbild in groß herzog· 
lien Befig, das ic) Bei dam Neftaurator H. Prof. Kämmlein fah. 
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Herzog Bernhard war, von ben Anftrengungen des legten 
Feldzuges völlig erſchöpft, von Altenburg nach Jena gegangen, um 
ſich dort zu erholen. Am 3, Januar traf er in Jena ein. Die 
interimiftiche Führung der ihm zugewieſenen Truppen Hatte er den 
Generalmajoren Lohauſen und Bullach übertragen *), von denen 
jener das Commando über die Infanterie und Artillerie, diefer das 
über die Gavalferie „und was berfelben anhängig“ erhielt. Sie 
foliten, ſobald Openftierns Befehl einträfe, aufbrechen, um über 
Saalfeld und Kronach auf dem nächſten Wege Bamberg zu er- 
reichen und ſich dort feſtzuſeten indem fie ſich der Stadt, falle fie 
nicht zu ftarf befegt fei, bemächtigten umd fi des Diaines bis 
hinauf nach Eltmann verficherten. Im Falle feindlicher Annäherung 
von Hof und der Oberpfalz ber folften fie Bamberg, wenn fie e8 ſich 
nicht zu halten getrauten, in Brand fteden und fid auf Schwein: 
furt in ſchere Stelfungen zurücziefen. 

An 12, Januar erfolgte bei eleudem Winterwetter der Auf- 
beuch des bernhardiſchen Heeres von Altenburg. ‚Der Marjh 
ging über Weida. Da die aufgerveichten Wege den Transport der 
Artillerie erſchwerten, kam man mır (angjam vom led. Erſt am 
17. erreichte man Neuftabt an der Orla; volle zehn Tage foftete 
der Uebergang über den Thüringer Wald; am 27. und 28, wurde 
die Roddach und ber Main überfeheitten, Lichtenfels, das von ben 
Soldaten und Eimmohnern vorlaffen war, paſſirt, Staffelftein er- 
reicht. Hier traf man auf den erften Widerſtand; denn Die 
ſatung — Truppen vom jung-pappenheimifchen Negiment — und 
die Bingerſchaft achteten weber freundlichen Zuſpruch noch ernfte 
Drohung, fondern waren zum Kampf entfchloffen. So blieb denn 
nichts übrig, al „die Thore zu peterdiren" amd den Ort mit 
Sturm zu nehmen. Es geſchah in kurzer Zeit und ohne großen 





1) Wilpetm gatthun, genannt Cohaufen, alaus Conrad Born, genannt 
Vullach. Ihre Iaftruction datirt: Jena, 4. Jan. 1698. Chemnig II, 
©. 37 giedt einen Auszug aus ihr. 
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Verluſt. Die Stadt wurde den Truppen „preisgegeben“, wodurch 
fie „zum Handel ganz fuftig und begierig worden" ?). 

Am folgenden Tage (29. Januar) ging der Marſch in birecter 
Richtung auf Vamberg weiter; das Hauptquartier befand ſich zu 
Scheflig. Am 30. Vormittags wurde Bamberg erreiht, bag, 
durch die Eroberung Staffelfteins geſchreckt, ofne Widerſiand ſchwe 
diſche Beſatzung einnahm. Der Feind hatte die Stadt ſchon in 
der Nacht vorher verlaffen und ſich nach Forchgeim zurücgezogen. 
Beige Tage fpäter (3. Februar) gelang e&, Eltmann zu erobern. 

In dem fo raſch ud leicht occupirten Biethum wurben die 
Truppen nun in Winterquartiere verlegt: das Fußvolk und bie 
Artillerie in die Stadt Banıberg, die Cavallerie auf das Land ringsum. 

Bon größeren ftrategüchen Unternehmungen kouute während ber 
interimiftiichen Führung nicht wohl die Rede fein. Auch verbot fie 
die rauhe Jahreszeit. Es galt zunächft wor allem, daß die Truppen 
ſich in den Quartieren ausrußten und für die näcjfte Campagne, 
in welcher ihnen vorausſichtlich eine enhſcheidende Moffe zufallen 
mußte, kräftigten. Doch war die Meinung auch nicht, fie ganz 
unbeſchäftigt zu laſſen. 

Ihre eigentliche Bedeutung erhielt die Pofition am Main erſt 
dureh bie Verbindung mit ber Stabi Nürnberg, der Ceutrale des 
fräntifchen Kreiſes, „Den peinzipafften Plag in Franken“, wie 
Bernhard fagt?), bie ſich, feit der verftorbene König von Schweden 
vor ihren Mauern erfehienen war, der evangeliſchen Sache rüchaft- 
(08 und opfermuthig angefehfoffen Hatte. An Anjehen und Einfluß, 
an Macht und Reichthum that es ihr im jenen Gegenden Feine 
zroeite gleich, wenn ſchon auch fie durch den Krieg bisher viel zu 
leiden gehabt hatte. Cie ftellte und beſoldete aus eigenen Mitteln 
zum eigenen Schutz eine nicht unbedeutende Miliz, bie unter Oberft 
Leubelfings Befehl ftand. Oftmals hatte Openftiern von der Noth- 
wendigfeit, fie mit Munition und Pebensmitteln zu unterftüßen, zu 
den in feiner Ungebung befindlichen deutſchen Fihften geredet und 


1) Das Detail bei Chemnik II, &. 38. 
2) Bernhard and. Wilhelm dı d. Nafienfels, 2. Nai 1639 (Weimar). 
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rund heraus erflärt, daß das Wohl der evangeliichen Sache von 
ihrer Exhaltung abhäuger). 

Die Verbindung Nürnbergs mit den bambergiſchen Quartieren 
war ernſtlich bedroht, da ſich Höchſtadt und Forchheim in Feindes 
Hand befanden. Sie vor allem galt es zu gewinnen. Zagleich 
von Bamberg, zugleich won Nibenberg ans wurde zumächft gegen 
Höchftabt vorgegangen. Schon am 3. Februar rildte, wie es ſcheint, 
auf Herzog Bernhards Veranfaffung, Oberft Haſirer mit einem 
Theil feines Negiments aus Nürnberg gegen die Stadt heran. Da 
bei feinem Erſcheinen (am 5. Februar) die Einwohner bie über bie 
Ach, führende Brüche aufzogen, und da die Barnifon die Uebergabe 
verweigerte, ging er aiſchaufwärts nach Dachsbach, um die in Ans- 
bad) Tiegenden Mustetiere feines Megiments an ſich zu ziehen. 
Sobald fie eingetroffen waren, ſette er fi) am 16. Februar von 
neuem gegen Höchftadt in Marſch, indeffen vom Bamberger Haupt- 
quartier aus gleichzeitig ein Detachement gegen bie Etabt comman- 
dirt wurde. Allein auch dieſer Berfuch mißlang, und num wurde ber 
Angriff auf die Stadt in geöferem Mafftabe betrieben. Während 
am 18. Februar Lohauſen und Bullach ihre Truppen zu dem Unter- 
nehmen in Vereitichaft fegten, rückte Oberſt Haftver von Dachsbach 
gegen Forchbeim Yeran, um die dortige Regnihzbruce zu zerftören 
und fo ben Forchheimern die Möglichfeit einer Unterftiitung Höch⸗ 
ftadts zu nepmen. Der Anſchlag glüdte; unter dem euer der 
Forchheimer Kanonen wurde bie durch zwei Werke gebedte Brüde 
mit num geringem Verluſte demolirt. Nach vollbrachter That kehrte 
(am 19. Abends) Haſtoer nach Dachsbach zurück. 

&o die Lage, ald Bernhard, neugefeäftigt, mit Orenſtiern nad) 
Franfen fam. Am 16. Februar waren fie von Erfurt aufgebrochen, 
Hatten „ftart reiſend am 17. zu Kinigshofen Nachtquartier ge- 
macht umd trafen am 18. in Schweinfurt, am 19. in Würzburg ein. 


D) Bericht des nürnbergifhen Gefandten Jobſt Cheiftof Krehß über 
feine Mubienz bei Drenftisom zu Würzburg, 2I- Febr. 1699. Soden II, 
©. 2. 

&. Dronfen, Bernkart v Beimar. 1. 8 
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Die Zuftände im Frankenlande machten ihre Anweſenheit 
alferdings dringend nöthig. Die Beſchwerden über die ſchwediſche 
Verwaltung waren alfgemein und wohlbegründet. Die Erkitterung 
über ben noch von Guftaf Abolf eingefegten Generalſtatthalter und 
Obercommanbdanten, Grafen Kraft von Hohenlohe, und feinen An- 
hang machte ſich in lauten Klagen Luft. Gleich in Schweinfurt 
befamen fie fhlimme Dinge zu Hören. Der Magifteat beſchwerte 
ſich beim Neihefangler über „den neuen Cvelnannsrath und tie 
nur genußfüchtige Regierung zu Würzburg”. Man leide darunter 
mehr als je unter einem Biſchof. Man Habe, wie die Fröſche in 
der Fabel, ftatt bes Klotzes einen Storch betommen. Hohenlohe und 
Dr. Fabrichus, der Kangfer der ſchwediſchen Negierung in Franten, 
feien beſtrebt bie Stadt auf alle Weife zu ruiniren; das gemeine Woht 
tümmere fie nichts. Des Grafen Regierung habe den armen Leuten 
im Franfen ſchon 117,000 Reichsthaler abgepreft und ſei doch aufs 
ſchlechteſte beftelit. Man habe der Bevölkerung eine große Summe 
Mecrutengekver abgenöthigt und do feinen Mann geworben. Bef- 
ferung fei nicht eher zu erhoffen, als „Biß der einheimifehe, tiefge- 
wurzelte Neid und die Mikgunft abgeſchafft würden und anftatt 
ſolcher Beamten ein Fremder, etwa ein Schwede, käme, ber uns 
parleüſch feines Amtes walte⸗ · Und ähnliche Erbitterung, ähnliche 
lagen über den geizigen und habgierigen Grafen überall, 

DOrenftiern erklärte ſich entſchloſſen, Hohenlohe und feines» 
gleichen „Bei paffender Gelegenheit" zu entlaffen, „weil er fähe, 
daß biefe Leute fi nur bereichern wollten und fo viele Beichver- 
ben über fie einfiefen ; fie wären beshafb dem eommuni bono mehr 
ſchädlich als nüglich.“ 

Zunächft wurde das Jutereſſe durch andere Angelegenheiten 
vollauf in Anjpruch genommen: durch den projectirten Convent der 
oberdeutſchen Stände zu Heilbronn und durch die militärſchen 
Xctionen. In Betreff diefer Hatte Bernhard noch zu Würzburg mit 
Dxenftiern, bevor fie fich von einander trennten, eine Umterredung, deren 
Kernpunft war, dafı Bernhard „mit der Armee fo viel als möglich 
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nad der Oberpfalz avaneiren und einen Anfchlag auf Regensburg " 


zu effectuiren fuchen folfte* 1). 

So tritt die Einnahme diefes wichtigften Donaupaſſes von vorn- 
Herein als bie eigentliche Aufgabe Bernhards für den Felozug von 
1633 hervor. Ueber feine ftrategifche wie politifche Bedeutung 
Herrjchte von Anfang an bei Freund und Feind fein Zweifel, NKur- 
fürft Maximilian ſprach bei der erften Nachricht von dem Erjcheinen 
der Schweden am Main die Befürchtung aus, daß ihr Abſehen 
auf Negensburg gerichtet fei; und Hold erklärte, wenn Diefer piah 
falle, fi «8 um Deſterreich geſchehen. In der That: im Beſih 
Negensburgs hätte Bernhard die Oberpfalz wie Baiern beerricht, 
Böhmen und jelbft das Herz des Kaiferjtantes, Wien, bedroht. 

Schon von Schweinfurt aus hatte er an Bullach den Befehl 
gefandt, mit dem größten Theil der Cavallerie in die Oberpfalz 
einzubringen und dort feften Fuß zu faſſen. Am 19. Februar 
überbradite Oberft Ußler diefe Orbre, und noch in derfelben Nacht 
ſandte Bullach bas öhm'ſche und conroiliefche Regiment auf Auerbach 
voraus, Am 20. früh folgte er mit ber übrigen Reiterei auf 
Ebermannftabt und vertheifte fie, dort angelangt, in dieſen Feen 
und bie umliegenden Ortſchaften 

Die Oberpfalz, deren Grenze man damit mahe ftand, war 
bisher von den Schweden nicht bedroht geweien und deshalb vom 
Feinde nur ſchwach befegt. Die von Wallenftein aus Böhmen ge- 
fandten Truppen waren vom Kurfürſten von Baiern längſt zu 
Feldmarſchali Adeinger nach Schwaben weiter dirigiert; nur das 
fpäter eingetroffene aldobrandinifche Regiment Hatte er in der Ober- 
pfalz zurücbehaften. Die Dedung diefer Gegenden war bem Okerft 
Johann von Werth, einem begabten und feden Neiterführer, an- 
vertraut, der in ihnen ein fliegendes Corps errichten ſollte und 
von Aldringer unter Zuftimmung des Kurfürjten zum Comman- 
danten in der Oberpfalz ernannt wurde. 

1) Bernhard an Drenftiern d. d. Bamberg, 14. Närz 1633 (Stocholm). 
Der Brief hat Cpemnig II, S, 39 vorgelegen. 
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Johann won Werth eifte auf die Nachricht von der Gefährdung 
ter Oberpfalz an ber Spitze feiner Reiter aus dem Eichftäbtifchen 
herbei, 309 bei Auerbach das aldobrandiniſche Regiment an ſich, 
geriprengte am 23. Februar früh vor Tagesanbruc) die zu Preg- 
feld (in nächfter Nähe von Ebermannftaht) Legenden brandenfteini- 
hen und . öwenfteinifchen Truppen und rückte jofort „in einer ur“ 
nad; Ebermannftadt, dem Hauptquartier Bullacs, Zwar fah er 
fich Hier fo empfangen, daß er Kehrt machen mußte; doch auch 
Bullad) zog ſich, aus Furht, von der Sufanterie abgejehnitten zu 
werden, auf das Gros bei Bamberg zur") 

In Folge des Zuſammenſtoßes bei Ebermannftadt eilte Bern- 
hard, deffen perfänfiches Erſcheinen Lohauſen bereits wiederholt auf 
dringlicfte erbeten hatte®), (am 25. Februar) nach Bamberg zu 
feinen Truppen. Und bamit begannen bie umfaſſenderen Operationen. 
Nicht freilich, als ob es nun alsbald den Vormarſch auf Regens- 
burg gegolten hätte. Den wollte der Herzog nicht eher wagen, als 
er „von allem Kundſchaft erlangt‘. Cr beſchioß zunächft, jene 
Unternehmungen Hinauszufühten, an denen man ſich bisher erfolglos 
abgemüht hatte. In ber That wäre der Vorſtoß gegen Regensburg, 
folange mon die Stelfung bei Bamberg nicht erweitert und ge- 
fichert und in der Oberpfalz die wichtigeren Punkte als Etappen 
in Befig genommen hatte, ein vermegenes Beginnen gemefen. Nicht 
am erfier Stelle wegen der Streifzüge de jchwarzen Hans" und 
feiner Reiterſchaaren, fondern vornehmlich wegen der Taijerkichen 
Truppenmaffen, die ſich unter Feldmarſchall Helds Oberbefeht 
fängs der böhmiſchen Weſtgrenze ſammelten und die Schweden, 


1) Das Wurr ſche Tagebuch (in Murcs Veiträgen) ſebt das Nencontre 
bei Ghermannftabt fätfehtich auf ben 24. Februar. Ihm folgt Soden IH, 
©. 97. Bullad; fanbte d.d. Barnberg, 23. Febr. an Vernfarb einen genauen 
Gefechtäberiht. Lohauſen giebt die Schlappe (m feinem Briefe an Bernhard, 
d. d. Bamberg, 23. Febr.) der „Berfäumnif“ der lswenſteiniſchen und sranden- 
feinifegen Zruppen ſchutd. Dazu Bernpard an Orenftiern d. d. Bamberg, 
26. Febr, 1639. Alle diefe Schriftftüde im Stockh. R. Schr detaillirt 
ift Ghemnig II, 8. 895 er Hat bie Hanbfeheiftfiche Weberlisferung benut. 
2) d. d. Bamberg, 21. u. 23. Febr. 
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wenn fie von Bamberg auf Regensburg marſchirten, von Eger 
aus in der Flanke und im Rüden bedrohten. ie leicht hätte marı 
den Main verlieren können, ohne doch die Donau zu gewinnen! 

Bunäcft galt es ihm, „um denen von Nücnberg den Paß und 
die Zufuhren defto mehr zu Öffnen und in etwas an die Hand 
zu gehen“, mit Höchftabt ein Ende zu machen. 

Generalmajor Lohaufen wurde mit einem aus allen drei Waffen- 
gattungen gebildeten Detadjement vor die Stadt gefandt. Er 
Vieh, da die Befagung die Thore nicht in der Güte öffnen wollte, 
am 28. Februar früh Breſche ſchiehen. Als dann der Herzog ſich 
perſönlich eingefunden, ging es zum Sturme vor. Die Beſatzung 
wehrte fich Heftig, aber vergebens: die Stabt wurde erobert und 
geplündert; gar mancher Soldat, Bürger und Landmann, der ſich 
in ihre Mauern geflüchtet Hatte und in Waffen gefunden wurde, 
mußte über die Minge fpringen. Der Commanbant, der früher in 
ſchwediſchen Dienften geftanden Hatte, twurbe gefangen und aufge- 
nüpft. Das „feine und nahrhafte Städtlein“ ging — vielleicht 
„von den Reiten und dem Fuͤßvolt, die um das Quartier zanften, 
an vier Orten angezündet" — mitlammt ‘den in ihm angehäuften 
Getreibevorräthen faft ganz in Flammen auf, worüber der Herzog 
in Höchften Unwillen gerieth *). 

Während die Truppen von Höchſtadt nad) Bamberg zurüd- 
gingen, begab Bernhard fich (mod am 28. Februar) mit einer 
Bbedung von etwa 50 Neitern nad) Nürnberg, blieb zu Nacht im 
Goſtenhof, umritt die Stadt, verhandelte mit dem Stadtrath über 


1) lieber bie Einnahme von Höchflabt liegt namentlich ein handſchrift- 
tiger Schreibendertrast d. d. Nürnberg, 9. März 1633 vor, recapitulirt mit 
einigen ftitififcgen Veranderungen, als: Crtract Sqhteibens aus Nücnberg, 
dom 9. Martii ao. 1889. Beide im Dreabner X. Anklänge an ben Grtract fhon 
im Theatr. Europ. II, &. 25; doch Hat ſich ein Deut desſelben bicher nicht 
gefunden. Chemnit II, ©. 39 ift mit dem Theatr. Europ. verwandt, das 
jedod) Bernhards nicht ermähnt. Es giebt in Wehereinfimmung mit bem 
Ertract an, dab die Stobt in Brand geftedt worden, während Ehemnig 
nur von einem „unverfehen ausgelommenen Feuer“ ſpricht. 
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Lieferung von Geld und Belagerungsgeichüt und kehrte am 2. März 
nach Bamberg zurüd, 

Wenn „die Herren von Nürnberg“ ihm zum Einmarſch in 
die Oberpfalz aufforderten, fo entſprach daS durchaus feinem eigenen 
Wunſche fowie dem feftgefegten Feldzugsplane. Aber derſelbe war 
nach wie vor nicht ausführbar, falls man fich nicht zuwor gegen 
einen Angriff von Bohmen her gefihert Hatte. Und Das konnte 
nur gefäjchen, wenn man ſich nicht nur in Befig Forchheims ſetzte, 
fordern auch Auerbach und andere Ortichaften zwiſchen Bamberg und der 
bohmiſchen Grenze „reinigte”. Und fo beichtofi denn ber Herzog auch 
die Operationen gegen Forchheim und Auerbach wieder aufzunehmen. 
Schon mar er vom einem Recognoscirungeritt nad Forchheim 
zurücgefehet, der ihn davon überzeugt Hatte, daß die Belagerung, 
bie „biefen Landen große Verficherung geben und den Fuß weiter zu 
ſetzen Gelegenheit machen würde” ), mit Erfolg zu beginnen wäre: 
da nöthigten ihn andere Rückſichten wieder zu einem andern Unter- 
nehmen, 

Derzog Franz Albrecht von Sachfen-Sauenburg, der als Feld- 
marfhall in des Generalfieutenants NMenim Abweſenheit das fur 
ſachſiſche Beer in Schlefien commanbdirte, hatte am LO. Februar an 


1) Bernhard an Openfliern d. d. Bamberg, 6. März 1639 (Staajoim). 
Aud) biefer ehr wichtige Brief hat Chemnig I, ©. 39 vorgefegen. Oleid- 
wohl behauptet er im Gegenfat zu ihm und behaupten, ihm folgenb, andere 
(gt. Nöfe I, &. 190), daß Bernhard auf dem Rücmege von Nürnberg 
dorchtein recognofeirt habe. Fur bie Chronologie der dem Nitt nad 
Nürnberg folgenden Focten ift der Schreibenserttact aus Nürnberg vom 
9. Mir Beahtendmerth:: „Sonnabend (2 Mär) Bin ih mit Herzog 
Vernhard dahin (nach Hüchjftadt) gereift; Alles angefehen ac. Hernach jein 
(Wir) auf Bamberg geritten. CSommtag (3. März) Predigt in der Tpum- 
ticgen gehalten. Montag (4. Mirz) alerlei visitariones gehalten. Dienftag 
6. März) mit feinem Leibregiment, 800 Pferde, nach Forchheim geritten, 
secognodcirt, fie aber mader mit Stüden auf uns gef offen, foje Worte 
Herausgerufen. Funf Gefangene Haben mir mitbracht. Das Waffer durch 
die Stadt lann man gar wohl abgraben, bie Mühlen wegnehmen. Donnerftag 
(1. Mär) Bin wieder anbero geritten.” Bernhard wird alfo am 6. Märg 
von der Recognoseirung nah Bamberg jurüdgetejrt fein und fofort dem 
Neihefangier geföriehen Haben. 
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Bernhard über die militärijcje Situation dort zu Lande, namentlich über 
die jüngft erfolgte Einnahme von treffen‘), Mitteilungen gemacht 
und Hinzugefügt, daß man nunmehr, „des Wetter fei fo bös 28 
molfe*, einen Einfall ins Bohmiſche zu wagen entichloffen fei. 
Freilich werde es damit „hart haften“, wenn Bernhard mit feiner, 
Armee nicht aud gegen Böhmen avancire, da, wenn ber Feind 
droben bei Eger Luft Habe, zu beforgen fei, daß feine ganze Macht 
den Sachſen alfein auf den Hals lommen werde, Und fo Hatte er 
ihm deren erfucht, ſich der bößmifchen Grenze wenigftens zu nähern, 
um dadurch den Feind zu einer Teilung feiner Streitkeäfte zu 
nötbigen. 

Bernhard begrüßte biefen Entſchluß voller Freude und beeilte 
ſich, dem an ihn gerichteten Verlangen einer Demonfteation gegen: 
Böhmen nachzulommen, um den Sachſen, falls fie nach ihrer be- 
kannten Weile ſchließlich doch wieder in zaghafte Untbätigleit zurüc- 
finfen follten, „alle Entſchuldigung zu benehmen“. Er gab den 
Befehl zum Aufbruch gen Norden, nad) Weißmain, „welches den 
Pab gegen Boiztland umd Eger fihert"2), Weißmain fiel am 
18. Därz. 

Sein eigentliche Gebanfe aber war und blieb der Boruiarſch 
durch die Oberpfalz auf Regensburg, „den fürnehnen Brüdentopf 
über die Donau“, Die Stadt war nur ſchwach beſettt, zunächſt 
mit nicht mehr als 600 Mann, zum Theil mer angeworbenem 
Landvoll, mit denen Oberft Zroibreze, der Kommandant, ſelbſt er- 
tlerte, den Plag nicht Halter zu fönmen. Obgleich die Stadt fur 
die vorjährigen Getreibelieferungen in das friedländifche Lager Bei 


1) Ste erfolgte Enbe Januar 1689. ©. u. c. Chemnitz IL, ©. 51. 

2) Heußner an $. Bilgelm d. d. Bamberg, 10. März 1633 (Weimar). 
Bernfarb an Openftiern v. 14. März (Stodfolm). Er müffe Weißmain 
Haben, „weil wir gegen Auerdach unfer Deffein deito couverter Halten 
wollen, damit mir nicht dem Feind, melcher in der Oberpfalz ſeh in 3000 
Pferden und eblichem Fußvolt Befindet, Regensburg ſtarter zu befepen ur- 
fach geben möchten“ Bon welger Wirkung Bernhards Annäherung gegen 
die bößmifche Grenze war erhellt u. a- aus einem Beicfe von Bold an Oberft 
Gorpus d dı Prag, 2. März {n. St) 1093 (Stockoim) in welchem er ifm 
befiehtt, auf ben egeriſchen Paß Adt zu haben x. 
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Nürnberg noch immer nicht entfchädigt war, und obgleich Handel 
und Wandel in ihr völlig Darniederlagen, mufste fie doch den Unter- 
Haft für die Garnifonteuppen Lediglich aus eigenen Mitteln be: 
ſchaffen. Und zwar lag der Vürgeridjaft die ganze Laſt auf dem 
Halfe; denn „Die vier geiftfichen Stände in Rehensburg fammt 
"ganzer Cierifei” verweigerten, ob fie gleich mehr als ben Dritten 
Theil ber Stadt befaßen, wiederholter Yaiferlicher Referipte unge: 
achtet, mit Berufung auf ihre Eremptionen, jede Einguartierung 
und jeben Beitrag zu den Sriegslaften. Und auch der Kreis ber 
theiligte ſich nicht am der Verpflegung der Truppen, obſchon doch 
die DVertheitigung des Paſſes auch für ihn von unmittelbarfter 
Bedeutung war?). 

Begreiflich, daß das nicht dazu beitrug, die Stimmung ber 
Burgerſchaft, die durch den confeffionellen &egenfag ohnehin getrüt 
war, zu verbeffern. Und die Emigranten aus den kaiſerlichen Erb- 
Tanden, die ſich zahlreich in Negensbung eingefunden hatten, unters 
fießen es natürlid) nicht, im geheimen für die Feinde des Kaifers zu 
wirten Schon zu Beginn des Jahres, wo von unmittelbarer Gefahr 
noch nicht die Rede war, Hagte der Commandant, er habe fih „im 
Fall der Noth auf Teine Äffſtenz der Virgerjejaft zu verlaffen“, 
bie vielmehr, ohne ba er es ganz zu hindern vermöchte, mit ben 
Feinden in geheimer Correfpondenz ſiehe?). 

In der That Hatte Bernhard feine Correſpondenten in ber 

E Stadt, durch die er über die Verhältniffe in ihrem Innern auf 


1) Diefe Momente aus den von Seiten der Stabt durch Johann Jacob Wort 
am 6. (16) April 1099 bei Waltenftein angebragpten Vejchwerden finben ſich 
bei Halfwich I, Mr. 816. Val das Credensfchreisen für Wolf d. d. Regend- 
burg, 5. (15.) Apr. Re. 815. Diefelben Veſchwerden trug die Stadt auch 
wieberpolt dem Saifer vor. gl. Sallwich L, ©. 282, Anm Mueftens 
berg an Wallenftein d. d. Wien, 8. (18.) Apr. Ebenda Nr. 3%. 

9) Troibrege an Walenftsin d. d. Regensburg, 18. (28.) Jan. 1638. 
Hauwich I, Nr. W. Daher Marimitian an Walenftein vom 1. (IL) Febr. 
1633. Hallwich I, Ar. 199: Man müſſe die Garnifon von Regenäburg vers 
ftärten, „damit man nit alein von aufen dem Feind baflant genug, ſondern 
auch inwendig der Bürger ſchaft Meifter fein fönnte“, 
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das genauefte unterrichtet wurde. Namentlich war es Dr. Martin 
Chemnitz, ber ihm von dort aus unter größter Lebensgefahr wieder: 
Holt chifrirte Briefe und Pläne zufandtet). Er Hatte, das ergiebt 
fich aus den noc vorhandenen Bruchſtücken der Coweſpondenz, 
nicht nur zu fpioniven, fondern auch die Bürgerſchaft zu infurgiren. 
Der Gedanke war, daß, wenn der Herzog mit der Armee vor der 
Stadt erſchiene, die evangefifchen Einwohner fich erheben und feinem 
Angeiff durch einen Aufftand fecundiven follten. 

Chemnitz aber fehrieb: es fei der Bürgerſchaft unmöglich), das 
Joch abzumerfen und zu den Waffen zu greifen. Deun „das 
Sterben" habe unter den Einmohnern ftart aufgeräumt. Hingegen 
fei die Befagung jüngft um taufend Mann verftärft worden. Dazu 
tomme die Anweſenheit viefer fremden Officiere, bie ihre neugewor- 
benen Truppen auch noch in die Stadt führen möchten. Durch 
diefe und andere Gründe ſei den Bürgern „dad Tempo ſehr be: 
nenmen worden“, fo baf auf ihre Erhebung nicht zu vedjnen fei. 
Hingegen bezeichnete er den Verſuch, ſich der Stadt von aufen mit 
ftorter Heeresgemalt zu bemächtigen, als wohlausführbar und gab 
bis ins fleinfte Detail die nöthigen Mittel und Wege zu einer er- 
folgreichen Belagerung an. 

Für Bernhard waren Chemmig' Mittheilungen über bie Verhalt⸗ 
niſſe im Innern ber Stadt die maßgebenden. Ohne gleichzeitige Er- 
hebung der evangeliichen Bürgerfchaft erichien ihm „die vorgehabte Im⸗ 
preffa für diesmal vergeblich“. Andere Gründe Tamen hinzu, die 
ihn veranfaften, den urfprüngfichen Feldzugsplan in Durehgreifender 
Weiſe umzuändern, Einmal?) — und das ſchien ihm das weniger 


D) Ein folder anonymer und undatieter Beief aus Negensburg an 
Vernhord Hat ſich im Archiv zu Weimar eihalten. Bernhard überfande 
ihn am 14. März deqiffrirt an Drenftiern mit ber ausbrüdlichen Bemerkung, 
daß er von Chemnit verjaft ſei. Es heißt im ihm: „ie id vor etficden 
Tagen diefes und anderes berichtet, if: der Ropf in Gefahr gemefen. Gott 
hat geholfen. Wag's wieder auf Gott.“ 

2) €3 iſt der wichtige Brief Bernhards an Ogenftiern d. d. Bamberg, 
14. Närz 1633 (Stodjolm), in welchem dieſe Gründe entwidelt werben. 
Die gange Darftellung des Chemmig erhält daburd etwas Schiefes, daß 
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Wichtige zu fein —, er Hatte Nachricht, daß der Feind in der Ober- 
pfalz ein ziemlich ftartes Corps ſammle. Es fein zu den bort 
bereitß liegenden 2000 Mann Gavalferie noch 1800 Mann zu Fuß 
und fünf Regimenter Eroaten aus Böhmen geftoßen, Da beſorgte er 
mu, wenn ex die oberpfülziſche Grenze, in deren Nähe er bereits: 
ſtand, wirklich überſchritt, den Feind auf fich zu ziehen und ihn, 
werın er auf Regensburg vorbrang, zu veranlaffen, es ſiärter zu bes 
Feten. Sodann — und das war das Entfcheidenbe —, die Oper 
vationen des Feldmarſchalls Horn waren bis zu dem Punkte geführt, 
wo durchſchlagende Erfolge nur durch das Eingreifen der fränfijchen 
Armee möglic) waren. 

‚Hom Hatte ſich durch einen glänzenden Belagerungstrieg noch 
vor Ausgang des Jahres 1632 in den Veſitz des ganzen Elfaf gefelgt. 
Dann hatte ex, von General Baner, der mit einem „Itart abgekom- 
menen* ſchwediſchen Corps in Schwaben ftand, gegen den Feidmar- 
ſchall Adeinger zu Hülfe gerufen, den Rheingrafen Otto Ludwig mit 
etlichen Tauſend Mann im Ehſaß zurüdiafend, Mitte December den 
Rhein überſchritten, fih mit Baner vereinigt und ohne Säumen 
feine Truppen gegen ben Feind herangeführt, ber, nachdem er 
Baier von den Schweden gereinigt Hatte, durch die Einnahme vor: 
Mindelheim, Kempten und Memmingen feine Pofitionen vom Led 
zur Iller vorgeſchoben Hatte. Aldringer brach fofort von Kempten 
auf unb wich über bey Lech bis an den Starnberger Ser. Horn 
folgte ihm, nahm Kaufbenern und war entfehloffen, den Rech zu 
überföhreiten und die Waffen ing Bairiſche zu tragen, als die Nach- 


er ihm falich verwerthet. Lediglich aus ihm erfahren mir vom ber 
wifden bem Hergoge und dem Neichslanzlew in Betreff bed Rriegöplanes 
getroffenen, früßer im Text erwähnten Verabrebungen. Bernhard gebentt 
ihrer nur, um hervorzuheben, bafı er angefihts der vermandelten Umſlände 
nicht mehr nach ifnen zu hande in vermächte. Ehemnik Hingegen Hat ier- 
thumlich angenommen, daß biefer Dperationsplan erft vom 14. März, b. h 
von bem Zage batire, an welhem ber Herzog ihm aufgab. Die Briefe 
Bernfards an Openftiern d. d. Bamberg, 16. März, Zur, 19. März und 
an Franz Abredt d. d. Augsburg, 14. Aprif — fämmtlic in Stodhalm — 
enthalten gleichfalls bie Motive für bie Ummanblung bes Planes. 
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richt, daß Aldringer von Wallenſtein Verftärkungen erhalten habe, 
ihn veranlaßte, in Schwaben zu bleiben und die Pläge, die der 
Feind jüngft occupirt Hatte, zueiiczuerobern. Aber ba er faum 
die Belagerung Kempten begonnen hatte, rückte Aldringer, durch 
den Succurs verftärtt, wieder an und nöthigte Horn, von Kempten 
abzuziehen und fih an und üher die Donau zu teticiren. Sobald 
aber auch er ſich — durch die im Elſaß zurückgelaſſenen Truppen 
des Rheingrafen — verftärkt hatte, lehrte er auf das rechte Ufer 
zurück amd drang gegen Mitte März über die Iler dor, indeh 
Aldringer weiter oben über fie zurückwich. Damit ftand zum zweiten 
Mal den Schweden das Gebiet zwiſchen Iller und Lech, der Ueber- 
gang üiter den Pech und die Paffage nad Baiem offen. Voller 
Sorgen ſchrieb Abringer an Wallenftein, daß Horn entfäjloffen 
ſcheine, ſich zwiſchen Jller und Lech an die Donau zu legen, von 
mo aus er wohl weiter zu rüden wagen würde, falls der Herzog 
von Weimar zu ihm ſtießze ). 

Auf ein Zuſammenwirken mit diefem hatte Horn, fit er gegen 
Aldringer engagirt war, zu wiederholten Malen bei dem Reichs- 
Kanzler gebrungen: zuerſt, als er das erfte Mal an ben Ueber- 
gang über den Lech und den Einfall in Beiern dachte. Da wünfcte 
er, daß Bernfard veranfaft werde, „beſſer berauf in Franken gegen 
die Oberpfalz zu rüchen und ſich dem Donauſtrome zu nähern“ 2). 
Sodann, als er von Würtemberg aus wieder auf das rechte Donau» 
ufer zurüdfehren wollte. Da bat er Oxenftiern, den Herzog zu 
veranfafien, fich fo rafd) als möglich dem Strome zu nähern, damit 
Aldringer gezwungen wide, Schwaben zu verlaffen, um Balern zu 
ſchühen alsdann es unſchwer fein würde, die hinterſchwäbiſchen 
Quartiere ganz vom Feinde zu befreien und ſich derſelben zu 
Necrutenplägen zu gebrauchen“ 9). 


1) Abringer an Wallenftein d. d. Raufbeuern, 11. (21.) März 1098. 
Hallwich I, Nr. 245. Näheres bei E. Brohm: Johann v. Albringen. 
Hallefeje AbHanbl. 3. neueren Geſch. Heft XVII. Halle 1882. 

2 Shemnig II, & 42. Der Brief mirde atfo gegen Ente danuar 
1683 gefhrieben fein. 

9 Ehemnig IT, &.08. Der Brief würbe alfo von Ende Februar batiren. 
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Bernhard Hatte damals fehr bedenlliche Nachrichten über den 
Zuſtand der weihwärts von Nürnberg gelegenen Gebiete erhalten. 
Die Stadt Weienburg im alten fränfiichen Nordgau, an ber grofen 
Strafe, die von Nürnberg an die Donau und nach Augsburg führt, 
gelegen, die fehon im Feldzuge von 1632 eine wichtige Rolle ge- 
fpieft Hatte und von Guftaf Adolf, als er aus dem Gilden nad; 
Thüringen aufbrach, gut bejegt hinterlaſſen worden war, befand fich 
aus Mangel an Lebensmitteln in höchſter Not, Es war zu 
fürchten, daß fie, werm man ihr nicht in größter Eile beifpringe, ver⸗ 
foren gehen würde. Damit wäre die Verbindung zwiſchen Niürns 
berg und Augsburg durchſchnitten gewefen, und, wie aufgefangene 
Briefe ergaben, trug fich der Feind ſchon mit einem Anſchlag auf 
Nürnberg. Zu ſolchen Gefahren kam bereits ein jehr empfindlicher 
Verluſt. Während Aldringer droben an der Iller vor Horn in das 
Gebiet der Abtei Kempten wich, Hatten brunten am Led) bie in 
Neuburg, Ingofftabt und Aichac) liegenden bairifchen Gamijonen 
durch einen am 12. März vor Tagesanbruch unternommenen kecken 
Handftreich die von den Schweden bejetste fefte Stadt Rain, bie 
den Einfluß bes Lech in die Donau beherrſcht, überrumpelt und 
ohne einen Schuß Pulver und ohne Verluſt in Vefig genommen, 
Die ſchlafenden Poſten waren nievergehauen, der Commandant in 
feinem Bette zum Gefangenen gemacht worden. Das war ein über: 
aus großer Erfolg des deindes; denn wie bie in feiner Hand ber 
findfichen Feftungen Regensburg und Ingolſtadt war Rain „ein 
ScHtäffel in Baiern“, und vor allem: es war ber natürliche Ver⸗ 
einigungSpuntt der horn’fihen und bernhandiſchen Armee. 

Auf ſolche Nachrichten Hin war Bernhard roſch entſchloſſen, 
feinen bisherigen Pfan ganz fallen zu laſſen und ſich, wie ex fagt, 
„auf die rechte Hand zu fehlagen“ : ungefäumt von Bamberg aufs 
zubrechen, durch Franfen zunächft auf Nürnberg zu marſchiren, dort 
einen Teil feines Fußrolts zu laffen, dann Weißenburg mit Pro⸗ 
viont umd Truppen zu verfehen und mit dem Meft die Alt: 
müßt zu erreichen, fidh der dort und im Stift Aichſlädt gelegenen 
Oriſchaften Eſchenbach, Herieden, Ofendau, Dietfurt zu bemäch- 
tigen, auch wenn fich die Gelegenheit biete, Neumarkt zu nehmen 
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und auf diefe Weife nit nur der Stadt Nürnberg die Communi- 
cationslinien nad) Franfen und Schwaben zu öffnen, wornit ihr ein 
größerer Dienft geleiftet wilrde, al3 mit der Octupation ber Ober: 
pfalz, ſondern fi aud) der Donau zu nähern, bie fein eigentliches 
nächftes Ziel Bilden ſoilte. 

Die Vorausfegung aber für das Gelingen dieſes ganzen Planes 
mar, daß Horn, woran er nicht zweifelte, Main nicht in Feindes ⸗ 
Hand werde laſſen wollen. Wie er felber von Norden, fo folite der 
Feldmarſchell von Süden her gegen bie Donau anrüden; zu Neu- 
burg, alfo in der Nähe von Rain, würden dann ihre Truppen ſich 
vereinigt haben. Bis Horn zur Stelle war, hoffte er ſich in den 
Beſitz der Altmühllinie gefekt zu haben, jo daß darın der Vereinigung 
ihrer Streitfräfte nichts mehr im Wege ftand. In diefem Sinne 
ſchrieb er ihm amd lud ihn zu einer perfönfichen Unterredung. „Nach 
vollzogener Conjunction”, meinte er, „wirkte dann wohl ein Haupt: 
ſtreich vorzunehmen fein“. 

Es wor alfo an Stelle des Vormarfches längs dem Main und 
der Vils, d. . öftlich von Nürnberg durd bie Oberpfalz an die 
Donau, direct auf Negenskurg, ber Vormarſch längs der Reguit 
und Altmühl, d. 5. weſtlich von Nürnberg durch das Bisthum 
Achftädt an die Donau, zunächft auf Neuburg; es war an Stelle 
der fefftftändigen Operation die Operation in Gemeinfhaft mit 
Horn, worin die Veränderung des Planes beftanb, zu welcher fidh 
der Herzog aus eigener Initiative entſchloß, unbeeinfluft won Open- 
ftieen, dem ex erft nachträglich von ihr Mitteilung machte. 


Mit dem Entſchluſſe fein Heer zur Donau zu führen, wurde 
das Einrücken anderer Truppen in bie von ihm verlafjenen Gegenden 
nothig, damit fie fortan nicht feindlichen Einfällen von Böhmen 
her ſchutzlos preisgegeben waͤren. 

Fir dieſe Aufgabe hoffte er feinen Bruder Wilhelm zu ger 
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winnen. Seine Meinung war, daß berfelbe feine Truppen im 
Thlringifchen zufammenziehen und „Berausichiden” ſollte, damit fie, 
augmentirt durch feine entbehrliche Cavallerie und durch abcomman- 
dirte Mannſchaften von der Wefer, in Franken, bei Schweinfurt, ein 
Corps formicten, welches auf den Feind bei Eger ein wachſames 
Auge Hätte, Cr erſuchte ben Reichstanzler, in biefem Sinne auf 
feinen Bruder einzuwirten, dem er felber (am 15. Märg) diefen 
Borſchlag mitteilte. Orenftiern, wie er den ganzen Blane durch⸗ 
aus zuftimmte, beeifte fidh, ben Wunſch Bernhards zu erfüllen). 

Aber bie Bilvung eines Corps am Main Hätte den Erfolg 
des projectirten Unternehmens in feinem ganzen Umfange noch 
durchaus nicht geſichert. Dazu hätte es des Zuſammenwirkens 
fämmtficjer Streitmaffen, welche auf dasſelbe Ziel hin convergirten, 
beburft; amd e8 bezeichnet ben umfaſſenden Blia des jungen Generals, 
daß er dieſe Combination erfafte und forberie. 


‚Hatte ihm bereits Mitte Februar der Feldmarſchall der kur- 
ſachſiſchen Armee mitgetheilt, daf man einen Einfall von Schleſien 
aus ins Böhmiſche beabfichtige, fo erfannte er, daß von der an ber 
Donau vereinigten fränfifchen und ſchwäbiſchen Armee ein „Haupt- 
ſtreich· nicht anders ausführbar fein würde, als wenn „das kur⸗ 
ſächſiſche Volt in Schleſien auch das ſeinige thun wollte“. „Denn 


1) Bernhard an Dpenfiern d. d. 14. Müry 1633; an 9. Wilhelm 
d.d. Bamberg 15. März, Drenftiern an 5. Wilhelm d. d. Seilbronn 16. 
und 22. Mär; (Weimar). Am 16. März ſchreibt Orenftiern an 9. Wilfelm: 
„Zar dann durch ſolche Ihre Frl. Cm. vorhabende Imprese dem Haupt: 
wert verhoffentlich nit geringer Vortheil sumachfen Könnte, und aber zu 
bejorgen, der Feind möchte, wann Ihre Frl On. zu weit von Nürnberg 
abgingen, entweder mit ganzer Macht in Franten bringen ober zum wmenigfien 
etmas auf Riicnberg tentiren und alfo Ahre Sei. Gn.tzu bivertiren fuchen,“ 
fo möge er ein Corps bei Schweinfurt bilden x. Xgl. Chemnig IE, ©. 98. 
Der Herzog überfendte dem Reichskanzler zugleich mit feinem Vorſchlage ein 
„Bergeichniß der Truppen, melde im thüringifhen Areit zufammengesogen 
werben lönnen“ (Stodgolm). Es führte im Ganzen 2400 M. auf, die 
durch 3000 M. Landvolt vermehrt werben follten. 
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wenn“, fo ſchrieb ex dem Neichstanzler am 16, März, „der Fried⸗ 
länder und Kurſachſen einander bei den Haaren hätten, wäre ent- 
weder Regensburg verloren, oder bie bairiſche Armee müßte 
ſchlagen· 

Stand dor) der Kern des friedländiſchen Heeres nunmehr ver- 
mehrt und gehräftigt immer noch in Böhmen, d. h. in Pofitionen, 
aus denen «8 ebenfo leicht ins Oberpfätziiche und Bairiſche als 
nah Schleſien und Kurfadfen geworfen werben konnte; Hatte doch 
der taiſerliche Generatiffimus den geringen Streitträften in der Pfalz 
von Böhmen aus bereitß Verftärtungen zugefandt. Solfte an der 
Donau etwas Entſcheidendes erreicht werden, fo war es nöthig, daß 
füchfifcgerfeit3 von Schleſien aus eine umfaffende Diverfion zu 
Gunften Bernhards ins Werk gefekt, d. 5. daß Wallenſtein in 
Böhmen oder Schlefien engagirt würde. 

Die Frage war, wie ſich Herzog Wilfelm und Kurfürſt Jo⸗ 
Hann Georg zu Bernhards Plane ftellen würden, 

Wilhelm befand fich damals zu einer Berathung mit den 
thüringiſchen Ständen in Erfurt‘). Mit Rüdficht auf wiederholte 
flarfe Streifzüge des Feindes von Eger aus über Hof gegen bie 
Grenzen feines Landes hatte er tie Aufammenziehung von einem 
Zeil feiner Truppen auf den 24. März bei Saalfeld angeordnet, 
bie dann Hof gegenüber um Schleiz Stellung nehmen follten. Dech 
gingen feine Gebanfen weit über eine derartige beſcheidene Defenfio- 
mafregel hinaus. Wie ſchwer mußte fein Ehrgeiz es ertragen, daß 
ex bem jüngeren Bruder das Feld Hatte räumen müffen; wie tief 
mußte es ihn werlegen, wenn dieſer ihm ſchrieb, der Reichslanzler 
Habe „lebiglich ihm das Werk dergeflalt anfeimgegeben, baß er 
alles mach beftem Vermögen und ber Seit Gelegenheit anftellen 
möchte" *)! Er überfandte an Openftiern feinerfeits einen um— 


1) Für dad Folgende: H. Wilhelm an Orenftiern d.d. Erfurt 17. Mär. 
Dazu auf Befonberem Bogen fein „Borfhlag" und fein Brief an ihn 
4. d. Erfurt 25. März 1698. Weimar.) 

9 Bernhard an H. Wilhelm d. d. Bamberg 8. Räry 1698. (Weimar.) 
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foffenden Feldzugsplan, „dein gemeinen Weſen zu guten Dienften“, 
mie er fehrieb; einen Plan, „dem Feinde durch eimmüthige Hand 
Abbruch zu tum“, bei dem er ſich eine Hervorragende Rolle zu- 
gedacht Hatte. Denn Herzog Georg von Lilnebung, Landgraf Wil- 
Helm don Heffen und Kurfürft Johann Georg von Sadhfen follten 
ibm ſammtuͤch Truppen zufenden, die er mit feinem eigenen, bei 
Saalfeld fich fammelnden Corps vereint, „die life Hand gegen 
Böhmen haltend“, über Hof auf Pfreimt führen wollte, während 
fein Bruder „redjter Hand“ mitten durch bie Oberpfalz über Auer- 
bach auf Amberg marfgjirte. So würden ihre „zwei corpora” 
ſelbſtſtändig, das feine die Nab, daS des Bruders die Vils hinab 
„den graden Weg gegen die Donau und Regensburg nehmen und 
füch folches Paffes zu bemächtigen heemfigt fein“. Und da mit ber 
Eroberung Negensburgs der Faiferlichen und Bairifchen Armee bie 
Verbindung durhfnitten wäre, würden die Baiern fh, um Negens- 
biivg zu haften, genötbigt fehen, Schwaben zu verlaffen; Horn 
wünde ihnen folgen und damit „sedes belli leichtlich und ganz in 
des Feindes Fand transferiret werden“. Arnim habe bereits erklärt, 
daß er die kurſächſiſchen Truppen gegen Nöniggräg „und weiter auf 
Böhmen und Oefterreich · führen wolle, wenn bie Beiden weimariſchen 
Herzöge „mit ihren unterhabenden Löniglid) ſchwediſchen Armeen“ 
auch heraus avancirten. Dan müſſe ihn veranlaffen, feinen Marſch 
von Königgräg auf Budweis zu richten, indeß man jelker -von 
Negensburg donauatwärts auf Paffau umd „ferner gegen Defler- 
reich“ marſchire. Damit würden die drei Armeen fich von Norden 
uud Weiten gegen das Herz der äfterreichiihen Monardfie Feran- 
walzen. Ragozzi aber, ber mit dem Dresoner Hofe bereits in 
Verbindung ftrhe, volrde von Ungarn aus in Deſterreich ein- 
brechen. 

Ein Plan, der auf den erſten Blick viel Verlocendes hatte, 
gleichwohl Hei näherer Betrachtung ſchlecht beftehen mußte. Denn 
über Wallenftein, über fein Felbherrntalent wie über feine in den 
ſtarlen böhmiſchen Stellungen befindfiche, meugefräftigte Armada war 
einfach bintoeggegangen; der Nothwendigleit, daß die fräntiſche und 
ſchwabiſche Armee ſich zu gemeinfamer Action die Hand reichten, war 
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nicht gedacht, und maß die eigentliche Tendenz des ganzen Wor- 
ſchlages betraf, jo lief ſie umerfennbar auf einen neuen Verſuch 
Wilhelms Hinaus, ſich ſelber die Führung eines eignen, am befon- 
ders mihtiger Stelle eingreifenden Operationscorps neben dem 
Bruder zuzumwenben. 

Trenftiern war nicht geneigt, ſich auf ſolche Beojecte einzu: 
laſſen. Ex anwwortete dem Derzoge!), daß ex zwar feiner „eifrigen 
Treue und Sorgfalt für daS allgemeine evangeliſche Wefen", die 
fh nun von neuern „in feiner dühmlichen Bemühung, den Krieg 
in die Öfterreichif—ien Erblande zu fpielen“, offenbare, alle Anerten- 
nung zolle und feinen Vorſchiag am ſich „ſehr wohl und nützlich 
intentioniret· finde. Allein ex ſei unausführbar, weil „die media 
der Hoffnung nicht ſecundirten ·. Denn feine Berechnung der zu dem 
Unternehmen verwendbaren Ctreitfräfte fei dunchans amyitreffend, 
da man aus Norddeutſchland überhaupt feine Unterſtützung zu 
erwarten habe, die Diitwirfung Kunſachſens wenig verihlage und 
deoben im Reiche durch Herzog Bernhards veränderten Plan „bie 
Sachen auch nicht mehr in Integro und ohne große Nachtheife zu 
ändern feien“. Nicht ohne eine gewiſſe Mafice fügte Oxenftiern 
feiner Dorlegung die Bemerkung hinzu: ew begreife ſomit nicht, wie 
der Herzog fich jegt mit ſolchen Plänen aufhalte, und begreife es 
am fo weniger, ba bie vorgefähfagene Zufammenführung ber ver- 
ſchiedenen Corps „allerhand Diffiauitäten zur Folge Haben und ihre 
Annäherung faft mehr Ruin als Vortheil verurſachen möchte". 
Und fo wiederholte er denn zum Schluffe, in der Wendung, daß 
der Herzog damit dem allgemeinen evangelifcen Wefen nicht weniger 
einen großen Dienft thun würde, daB Verlangen, feine Truppen 
von Saaffeld nach Schweinfurt zu führen, um dort zu bleiben ober 
bis Bamberg heranzufommen, „damit aljo Herzog Bernhards vor- 
habende Impreffe facilitirt, der Stat in Franfen auf alle Fälle 
verfügert würde, und ein genugfem corpus vorhanden wäre, bem 
Feinde damit zu vefiftiven". 





1) Txenftiern an 9. Wilhelm d. d. Heilbronn 22. März 1633 prs. 
%. März. (Weimar) 
9 Zronfen, Bernard d. Weimar. T. 9 
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Es blieb dem Herzoge abermals nichts übrig, alß ſich zu fügen 
und vor Der Hand wenigſtens auf die erträumte glänzende Rolle 
im Feldzuge von 1693 zu vergichten, um bie ihm zugewieſene, zwar 
unfeheinbare, aber nügliche Aufgabe duchzuführen: die Aufgabe, bie 
frantiſchen und thiningiſchen Grenzen gegen den Vorbruch der 
Hoftifdjen Scharen zu fhüigen. MS noch vor Ausgang Dry der 
Oberſt Corpus zu einem Verſuche gegen Weißmain die böhmiſche 
Grenze überfegritt, rüdte Taupadel mit einer Abtheitung thüringifcher 
Neiterei und Dragoner nad) Hof,. vereinigte ſich dort mit kur⸗ 
ſachſiſchen Truppen und ging dann auf den Feind, den es ihm mit 
großem Verfufte zurüdzutreiben glüdte?). 

Weit mehr Schwierigkeit machte die Haltung des Kurfürften 
von Sachſen. Seine Spmpathien für Schweden, ohnehin nie ber 
ſonders ftart, ſchwanden feit des Neichsfanzlers Auftreten in Dresden 
zufehends. Das ſchwediſche Bundniß, zu dem ihn am wenigſten 
innere Ueberzeugung und freier Wille geführt hatten, empfand er 
je länger um fo mehr als eine Saft und Feffel, von welcher er 
freigufommen verlangte. Und wenn er zunächft auch noch nieht 
daran dachte, alfzuheftig an ihr zu rütteln, jo war er doch ſchon 
mit leiſer Emfigfeit bemüht, fie zu lodern. Wie die Verhältniſſe 
damals tagen, beabfichtigte er, ſich der Schweden ferner wohl mod) 
bei feinen kriegeriſchen Antvanbfungen zu bedienen, aber durchaus 
nicht, Hand in Hand mit ihnen einen nachdrückichen Krieg im 
großen Stile zu führen. 

Bu einen ſolchen hatte er um fo weniger Neigung, als bie 
Berhältmiffe des in Schlefien ftehenden, von Arnim und in deffen 
alfzubäufiger Abweſenheit von Herzog Franz Earl von Sachſen- 
Lauenburg befehligten kurfürſtlichen Heeres nicht weniger bedenklich 
waren, ais die ber meiten übrigen Armeen dazumal, Die Klagen 
der füchfifchen Generale über Mangel an Truppen, über deren Ver⸗ 
zagtheit und Unwillen in {Folge von unordentlicher oder ganz aus 
Hleibender Soltzahlung, ſchlechter Verpflegung, übertriebenen Bu- 
muthungen am ihre Keiftungsfähigfeit nahmen fein Ende, und aud 


1) Dat Detail bei Chemnit I, S. 111. 
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dem Feinde war diefer Zuftand wohl bekannt). Man jah fich 
genötigt, gegenüber ben Unternehmungen ber aiferlichen in Schlefien, 
Über die numnehr Gallas den Befehl führte, ſich nad Hülfe 
umzufehen, und fo erfolgte Enbe Jenuar bie Vereinigung mit den 
unter Dimalis Commando in jenen Gegenden ftehenden ſchwediſchen 
Zruppen. Aber von Harmonie war von Anfang an menig zit 
ſpilten, und es fehlte viel daran, daß das Verhältnih beſſet wurde, 
als einen Monat fpäter der alte Graf Heinrich Matthias Thurn, 
um die „Direction des Kriegs und Stats im den ſchleſiſchen und 
mäßrifchen Quartieren® (fo weit es fich um bie ſchwediſchen Truppen 
Yandelte) zu Handhaben, bei der Armee eintraf?). Es gab bei 
diefem combinivten fächfifch-fchrwebifchen Corps, zu dem dann auch 
noch eine Anzahl brondenburgiſcher Negimenter Km, eine wahre 
Emulation von Höchftcommandiventen und eine Vielheit ter 
Direction, die zu umunterbrochenen Ciferfüchteleien und Serwürfniffen 
führte. Herzog Franz Albrecht, ſanguiniſcher, kriegsluſtiger als fein 
Obergeneral umd ohne deſſen Antipathien gegen die Schweden, Hatte 
deſſen Abreije nach Dresden benuht, um jene kampfesmuthigen 
Zeilen am Herzog Bernhard zu richten, deren oben gedacht wurde. 
Freilich kam «8, troß Bernhords Demonftration gegen Weifmain, 
denn doch nicht zu dem fo ftolz annoncirten fächfifchen Einbruch, ins 
Vohmiſche; vielmehr folgte man den gallaſiſchen Truppen, Die nach) 
mehreren Heinen Schlappen aus Schlefien ins Böhmifce zurück: 
wien, nur eine furze Stvefe, um dann in er Schweidniger 
Gegend Quartiere zu ſuchen. Bon hier aus fchrieb Franz Albrecht 
dem Herzog Bernhard, daß man auf Arnim warte; es ſei ein 
ſchones Volt beiammen, dem’ nichts mangle als Nefolution®). 





1) Bal. u. a Gallas an Wallenftein d. d. Reiffe 10. (20.) Febr. 1633 
u Sparr an Walenftein d. d. Smitig 2 (12) Märj. Hauwich I, Ir. 156 
u. 208. 

2) Ehemnig II, 37, wo Thurns Inftruction vom 9. Febr. jteht, und 
©. 55, wo von feiner am 26. Fehr. erfolgten Ankunft zu Liegnig bie 
Rebe ift. 

3) Franz Albrecht an Bernhard d. d. Freiberg Kin Schiefien) 27. Febr. 
16833. (Stodholm.) 

0. 
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Als Bernhard dann, um jenen Vormanſch gegen die böhmiſche 
Gene defto größeren Nadjbruck zu geben, den Kurfürſten von 
Sachſen am 7. März um Zufendung von eimem Theil feiner 
Truppen bat, erfolgte erft am 19. aus Dresden die Antwort. Sie 
‚mar durchweg ablehnend: die Truppen würden zur Beſetzung der 
wiebereroberten, d. h. durch Herzeg Bernhard wiedereroberten 
Städte wie Zwidan, Plauen, voigisberg und zum Schuke der 
Grenze gebraucht. Vielmehr drang Amim bei feinem Kurfürſten 
darauf ?), daß man Brandenburg erfuche, bei Openftiern dahin zu 
tinfen, dafi eine Armee gegen Eger marfchire. Man dachte eben 
nicht Hutfe zu Bringen, fondern Hülfe zu empfangen. Und fo 
erfolgte denm (am 22. März) die ausdrückliche Weiſung des Kur- 
fürften, daß die Armee in Schleſien zu bleiben und fich darauf zu 
befchränten Habe, dem deinde dort zu Lande Abbruch zu hun. 
Nu wenn Openftieen die Entfendung eines Corps nach Vöhmen 
anordne, oder wenn Ragozzi in Defterreich einfalle, ſollte die 
füchjiiche Armee nad) Böhmen oder Mähren vorbringen bürfen. 

Vegreiffich, daß folder Entfchluß dann viel Nergerniß gab. 

Keiner war erbitterter als der alte Thum, ber in feinem etwas 
wüſten Deutſch gegen Franz Albrecht, auch eben feinen begeiſierten 
Anhänger der Dresdner Eabinetspolitif, jeinem Herzen Luft madhte?): 
„Das Procrastiniven, dag man von Tag zu Tag thut, macht einen 
zweifelbaftig und forgfam.“ Cr drang auf rafche und ganze Maf- 
regeln. Es gelte, daß aud) fie auf ihrer Seite mit den Schweden 
gleichzeitig auf den Feind marfdjirten, der, fo in ber Mitte gefaßt, 
fich nach zwei Seiten menden müßte, fo daß alfo „eine Hand bie 
andere waſchen fönnte. Franz Ahrecht folle ungefiumt vormärts 
geben und „weder Gebot noch Verbot“ achten. 
1) In einer Conferenz bes Nurfürften mit Arnim am 15. März. Das 
Aetenftüct (in Dresden) führt die Aufchrift: „Den 15. März 1633 haben 
re Epurfl. Durdhl. fi) mit hero Generalfieutenant aus madvergeichneten 
Buntien unterretet” Ratürtic, dah unfere Kunde von dem Inhalte ber 
mündlichen Verathungen zwiſchen Johann Georg und Arnim eine ehr fpäre 
Nice ife 


2) Thurn an Franz Albrecht d. 





wit 1033. Stoholm) 
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Thurn machte aud Bernhard bie nöthigen, wenig erfreufichen 
Dättbeilungen?). Sie Kiefer auf das femersfihe Beftändnif hinaus, 
daß trog feinen Verlangens, dem Feinde die Stien zu bieten, auf 
die Armee im Schlefien nicht zu rednen fe. 


Am 17. März?) brach Bernhard von Bamberg in der Rich- 
tung gegen Nürnberg auf. Generalmajor Ußler mit fünf Meiter- 
tegimentern bildete bie Avantgarde. Ihm war unter anderem aud) 
aufgetragen, Proviant nach Weißenburg zu bringen. Der Herzog 
ſelbſt folgte mit dem Gros. 

Gr Hatte währen jeines vierwöchentlichen Aufenthaltes in dieſen 
biſchöflichen Quartieren, die er mn verfieß, überaus trübe Er- 
fabrungen gemacht?). Wenn er am bie Regierung in Würzburg um 
Vebensmittel für bie darbende Armee ſchrieb, fo Hatte ihm „bie 
Regierung nicht geantwortet, jondern ein neuer Kriegsrath, jo ſich 
von ber Krone Schweden Keftelft nennt“, der erflärte, daß er ohne 
Vorwiſſen des Generalſtatthalters nichts abgeben könne. „Wenn 
um“, jo äußerte ex ſich gegen den Reichslanzler in heftigiter Er: 
bitterung, „in ſolchen Fällen die Megierung auf den Kriegsrath, 
der Rath auf den Statthalter und fo wieder zur auf einander 
weifen, fan mein Herr Hocvernlinftig ermeffen, dah die Sachen 
ſehr langſam fortgehen, fein Proviant gefhafft wird, die Soldaten 
Hunger feiden, die Armee umvillig wird, der Reſpect der hoben 
Officiere fehlt; wozu diefer gedachte Kriegsrath, fo mın zu entfchul 
digen und nicht zu arbeiten ſich anfäßt, Urſach giebt. Da denn 
meinem Herrn wiffend, was Ihre Dajeftät hochſeligſter Gedächtuih 
mir umlängft für eine Ordre gegeben, in den fränfifchen Kreis zu 





1) Thurn an Bernhard d. dı Liegnit 9. April 1639. (Stodtoin.) 
2) Verntard an Drenftiern d. d. Vamberg 16. Wär: Er habe den 
deute beabfürtigten Xufbruch auf morgen verſchoben. 
3) Darüber jein eingehender Brief an Orenjtiern d. d. Fürth 7 (19.1 März 
1633, (Storyorm.) 
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gehen, und was in jelbigem mein Commando gewefen, fo Bitte ich 
meinen Herrn freundlich, gedachten Kriegsrath, der doch nichts: 
als ein Commifferins fein kann, au mid zu weiſen, damit auf 
fünftige Fälle bei der Armee nichts verabſäumt werde. Den 
auch diefer Kriegsrath in meiner Präfenz bei ber Armee mir zum 
Köchften deſpectirüch ift, weil ex ſich auch unterfängt, an Oberſten 
Ordre zu geben und doch nichts als Doctor juris und dergleichen 
tarin figen, von welchen fid) fein Oberfter conmandiven Laffen wird.“ 

„Aüyier von Bamberg aus ift wohl ein jehr magerer Marſch, 
denn nicht ein Strohhalm unterwegs zu finden; wird auch mohl bis 
Ansbach werden“ ; fo ſchrieb er bald nad) dem Aufbruch an Open 
fieen, Er entbot den Nürnberger, da er ſich ihrer Stadt näherte, 
der Armee auf zwei Tage je 14,000 Pfund Brod zu liefern. Cie 
verfprachen es unter der Bedingung, daß es ihnen fpäter in Korn 
wmiebererftattet würde, und erfuchten ihm, die Truppen nicht zu 
Hart an die Mauern zu legen, damit Colfifionen zwiſchen ihnen 
und den armen Veuten, die ihre Habe in die Gärten geflüchtet 
hätten, vermieden würden. Ihn ſelbſt, von dem jie erfuhren, daß 
& in ihre Stadt zu fommen beabfichtigte, beſchloſſen fie, wie, bei 
feiner fegten Anmwefenheit „ausföfen“ zu laſſen, aber diesmal bie 
Verpflegung der Koftenerfparniß wegen auf feine Perſon und feinen 
Hofftaat zu beichränfen 1), 

Während die Armee bei Fürth Halt machte, begab fih der 
Herzog den 19. März Hinein nad Nürnberg. Cr erflärte der 
fädtfichen Deputation, daß er willens geweſen fei, „die Nefter im 
Suift Aichſtädt aufzufucen und die darin liegenden Garnifonen 
aufzufchlagen, oder auch Forchheim zu attaquiren · Aber der Ver⸗ 
luſt von Rain habe ihn veranlaft, feinen Plan zu ändern und die 
Armee an die Donau zu führen, um fie mit dev horn'ſchen zu 
vereinigen und dann den Kriegsſchauplatz ins Bairiſche zu verlegen. 
Da aufgefangene Briefe offenbarten, daf der Feind damit umgehe, 
ſich Nürnberg zu bemädhtigen, wolle er noch 800 Bis 1000 Dann 





1) Soden II, S. 57. Zu feiner Aufwartung wurden Hans Sigis- 
mund Führer und Vurthard Löffethots beſchteden. 
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in die Stadt legen. Als die Deputation verficherte, daß die Laſten 
und Feiden der vergangenen Jahre ihnen feine Mittel zum Unter- 
halte einer fo ftarfen Garnifon übrig gelaffen Hätten, war feine 
Antwort: er beabfichtige nicht, fie über ihr Vermögen zu beſchweren, 
werde fie gleichwohl nicht im Stiche (affen. 

Am 20. März erfolgte der Aufbruch von Nürnberg. Der 
Marſch ging an diefem Tage bis Schwabach; am folgenden langte 
man zu Ansbach an, wo die Avantgarde bereits einen aber ein paar 
Tage zuvor eingetroffen war?). Noch von Nürnberg aus waren 
die nöthigen Weifungen wegen der Fieferung von 20,000 Pfund 
Brod an die Ansbacher ergangen). 

Es galt, nachdem man mit Ansbach die Rezat erreicht Hatte, 
den weiteren Vormarſch zur Atmühl; denn ohne fie zu beherrichen, 
Hätte man es nicht wagen dürfen, an die Donau vorzubdringen, 
Der nächfte Atmühlpap war das etwa zmei Meilen fübttd von 
Ansbach gelegene Herrieden, weiter ſtromabwärts in gleichen 
Diftanzen Ohenban und Gunzenhauſen, weiter landeinwärts, 
mitten zwifchen diefen zwei Plägen und Ansbach, die Ortſchafi 
Eihenbadh?). 

Der Herzog war entfchloffen, fich zunächft und zwar gleichzeitig 
am Eſchenkach und Herrieden zu machen. Den Angriff auf Lepteren 
Platz in welchen 150 Wallonen und Deutfche lagen, wollte ev, als 


1) Bol. den Ertroet Schreibens aus Donauwörth vom 24. Mart. 
Om: „Wahre Bericht von dem Scharmügel bei Hof“ ıc. 1688.) 

9 Bernhards Aufvand während feines breitägigen Aufenthalt? in 
Ansbach ift mitgeteilt bei Soben IT, &. @f- 

3) Für die folgenden Ereigniſſe ift von befonderer Wictigteit der 
Brief Bernparbs an Orenftiern d. d. Ohrnbau 25. März 1633. (Stodfotm.) 
Derfelse ift ziemlich wörtlich publicirt al „Copie eines Sthreibens aus 
Anſpach vom 27. Mar.“ in „Wahter Veriht von dem Scharmütel bei 
Sof“ a. 1633. Bernhards Brief Hat wiederum Chemnitz vorgelogen. Dazu 
ein Hanpfariftficher „Ertract vertrauten Schreibens aus Gungenpaufen 
26. Martii 163° (Dresden) und eine gebrudte Zeitung: „20. Ordinari 
1683° (Dresden), bie ein „Schreiben aus Heilbronn vom 27. Mart. 6. April” 
enthält, das hier in Betracht tommt. Dal. Soden II, ©. 62. 
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den wichtigeren, perſönlich leiten, während Generalmajor Lohauſen 
zur Einnahme Gſhenbochs mit etlichen Truppen und Geichügen 
entſandt werben ſollte. 

Bereits am 22. März erſchien die Armee vor Herrieden und 
begann mod) am demfelben Tage mit den Belagerungsarbeiten. 
„Und weil", fo berichtet der Herzog felbft, „die Belagerten ſich, un- 
angeſehen wir fie zweimal fih zu ergeben erinuert, opfniatriret und 
uns mit höhniſchen und ſchimpflichen Worten tractivet, haben wir 
forgendes Tages, ven 23., Breſche ſchiehen, den Graben füllen und 
die Soldaten hineingehen laſſen. Alſo daf wir mit ihnen zu- 
leid über den Waffergraben in das Schloß Kommen und jo 
dieſes Ortes mächtig worden.“ 

Schon vorher war, an bemfelben 29. März, Yohaufen mit 
Ejchenbach fertig geworden. 

Da erfehien an der Spihe von ein paar tauſend Neiteen Jo— 
hann von Werth, der, ſeiner don Mallenftein gegebenen Juſtruction 
zuwider, auf die Nacjridyt von dem Unzuge der Schweden aus 
der Oberpfalz, in der er ſich feit dem Gefecht bei Ehermannftabt 
aufhielt, ſofort aufgebrochen war und, in zweimal vierundzwanzig 
Stunden ſüdlich an Nürnberg vorüber einen Wig won ſechszehn 
Meilen zurctegend, in der eriten Frühe des 24. Mörz zwiſchen 
Herrieden md Oendau bei Altenried anfangte, mo des Herzogs 
Geibregiment zu Pferd im Quartier tag. Dev Herzog erbieft Die 
Nochricht, da er in der Stiftäfirche zu Ansbach dem Frühgottes⸗ 
dienfte beiwohnte. Sofort brach er auf und begab fi), ge 
folgt von drei Negimentern, hinaus zur Armee. Das Leibregi— 
ment, von dem Ueberfall durch feine Wachen und Patrouillen recht⸗ 
zeitig im Kenntuiß geſettt, Hatte ſich Bis zum Gricheinen diefes 
Succunfes glucklich des Feindes erwehrt, der nun anf der anderen 
Seite ter Mimüihl nach Ohrnbau enmwich, um dort die durch den 
foreivten March der fetten Tage org mitgenommenen Pferde eine 
Naht lang ausruhen zu lafien. Aber Bernhard zog aud feine 
übrige Cavallerie zufanmen und vücte mit ihr und 400 Muste- 
tieren nebſt drei Megimentsjtiicten direct auf den „ziemlich Feiten“ 
Pag, während feine übrige Infanterie und Artillerie folgten. Es 


Google ARD UNIVE 


Wintercampagne 1632 auf 1635. 137 





galt ihm, wie er fagte, „den Feind in feiner Gewohnheit und nad) 
in 48 Stunden zu Pferd zu behalten". In dem Wahre, dah die 
Schweden nicht über 1200 bis 1500 Dann ftart feien, befahl Johann 
von Werth, ſeinen Truppen, unter dem Schutze der Stadt vieder 
über die Altmühl zu gehen. Bernhard lieh etwa die Hälfte her- 
über, dann gab er das Zeichen zum Angriff, durch den ber Feind 
„über Hals und Ropf“ und mit ſiarlem Verluſt über bie Brücke 
aurücgedrängt wurde. Indeß mar es einer Abtbeilung Diusfetiere, 
die entfandt war, um ihm den Mückzug abzufchneiben, geglüct, ihm 
„die Stadt vor der Nafen twegjumehitien“. Und num ließ, im 
Beſitz der Stabt und der Brlide, der Herzog mit Musketen und 
Sefehliten auf ben Feind fpielen, um ihm von dem „Raf zu treiben. 
Um den entfpann fi ein Hartnäiger Kampf. Die Wertpiichen 
wichen vor bem Feuer zurüd, Aber als dann die geſammie fehue- 
diſche Reiterei ſich vorzugehen anfehiete, mäherten fie ſich wider 
dem Paß, um ihr den Uebergang ſtreitig zu machen. Doch dieſe 
rüdte ihnen „in voller guter Ordnung“ fo nahe auf den Leib, daß 
ihnen die Töte fchon „in bie Eiſen farm“. Da wandten fie ſich 
von neuem, Umfonft machte ifre Arrieregarbe noch einen Verfuch, 
ih den Nacdringenden euigegenzumerfen: „Wir find im Namen 
Gottes auf fie gegangen und haben fie in voller Gonfufion ganz 
aus dem Felde geſchlagen.“ Drei Stunden, bis in die Racht 
hinein, währte die Verfolgung der auf Dintelsbühl zu fliehenben 
und auf der Flucht ſich völlig auflöfenden Feinde, von denen zulegt 
nicht über 200 Mann beifanmen waren. Die meiften ware tobt 
oder gefangen. 

Der Kurfürft von Baiern und Wallenfteim waren auf den ges 
ſchlagenen General ſeht ungehakten; Walfenftein, der ihm ausdrüd- 
ich befohfen Hatte, fich nicht aus der Oberpfalz zu entfernen, ſchrieb 
dem Kurfürften‘), „daß dem Jan von Werth affo ift gangen, habe 


1) Watenftein an Marimition d. d. Prag 31. März (10. Apr.) Aretin 
Ar. 72. Val. Narimilion an Wallenftein d. d. Braunau 28. März (7. April) 
Saltwich I, Kr. 209. Dayu Wallenfiein an Joh. dv. Werth d. d. Prag 
21. (81.) März, Hauwich I, Mr. 273, 
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mix nie anders imaginict, deun er ift allzeit mit foLden Auſchlägen 
formen, bie ofme Fundament find geweſen; darum hats einen 
ſolchen Ausgang nehmen müffen.“ 

Da Bernhard erfannte, daß der völlig zerſprengte Gegner fich 
fo bald nicht wieder zu ſammeln und im Felde zu erſcheinen ver⸗ 
mögjte, fürte er feine Truppen noch am 25, März bie Atmübt 
hinab auf Gumgenhaufen. Seine Abficht war, falls ſich die Nad- 
richt, daß der Ort vom Feinde verlaſſen ſei, beftätigte, weiter auf 
Pappenheim und von da auf Donauwörth zu gehen. Am 26. und 
27. März!) Ing er in Gungenhaufen ftil, auf Nachricht von Horn 
martend, dem er fofort nach der Affaire von Ofrmban geſchrieben 
Hatte?). Cr wieberhofte von bier aus dem Reichsianzler und feinen 
Bruder gegemüber fein dringendes Verlangen nad) Errichtung eines 
Corps bei Schweinfurt®): fie fei nöthig auch „um bie Niirnderger, 
bie aus Furcht wor der ihnen von der Oberpfalz her drohenden 
Gefahr eiwas Heinmütbig werden möchten, deſto Baf zu ani- 
mixen“. 

Der Tag von Ohrnbau war von großer Bedeutung. Damit, 
daß bie einzige, in jenen Gegenden nördlich der Donau befindliche 
eompaete, von einem namhaften General befehligte Feindesmacht zur 
Seite geworfen war, ftanb ber Armee des Herzogs der Marſch zur 
Donan offen. Nur nod) von Böhmen aus wire fie im Nilden zu 
gefährden gemefen. 

Als eben jet, am 27. März, bie Meldung einfief, daß ſich 
‚Som, der bereits am 18. Mindelheim genommen Hatte, mit feiner 
Armee im Anmarſch auf Kain befände, brach ex auf, um fich an 
der Donau mit ihm zu vereinigen. 

Am 29. Mörz fand zwiſchen Augsburg und Donauwörth die 
Vereinigung ftatt, ohne daß der Feind es zu verhindern geſucht 


1) Verngard an Dxenftiern d. d. Gunſenhauſen 27. März 1633. 
(Stodholm.) ri 

2) Bernard an Hocn d. d. im Feld vor Gungen haufen 25. März 1033 
(Stotfotm.) 

3) Yernpard in sim. an h. Wilhelm und Openftiern d. d. Ohrnbau 
23. Mär 1039. (Aeimas,) 
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Hätte, Wieder, wie vor einem Jahre, ftand die Streitmacht der 
Erangelifchen an den Grenzen Baierns und drohte, es von neuem 
Geimgufudhen ). 


Sährung im Lager. 


Schon als die Schweden zu Anfang des Jahres Bamberg 
occupirten, war Kunfürft Marimilian in große Sorge geraten. 
Er ſah fie, da fie am Main erfcjienen, im Geifte bereits bie Donau 
überfireiten; denn in feiner engherzigen Art dachte er nur an 
ſich umd fein Yand und war des Glaubens, daß es ſich für die 
Schweden nur um „eine neue Expedition wider Baiern“ handle, 
Und fo hatte er fid dem in immer neuen Briefen und Geſandt- 
ſchaften Hüffeflehend an den Kaifer und an Wallenſtein gewandt: 
freilich mit mm geringem Erfolge; denn Ferdinand verwies ihr, 
auf jede Directe Verfügung verzichtend, an feinen Generaliſſimus, 
und der blieb bei all feinen erafticten Vorftellungen, bei all feinem 
„langen Gefehmäg“, wie Qneftenberg die Furfütrflihen Camentationen 





1) Wirttic) zuverläffige Angaben über die Stärke und die Zufammen- 
fegung beiber nunmehr vereinigten Armeen Laffen ſich niet machen. Auch 
die Ciften bei Mankell find voller Widerfprüche — nicht einmal bie Regimenter 
fiinmen überein — und find fat fämmtlid unbatirt. S. die Liften Rr. 198, 
199, 200, 213, 214, 215. Pr. 214 enthält bie Sollſtärke beider Corps (freis 
ig ofme Zeitangabe); die Compagnie zu Fuß ifi auf 9, die zu Pferd auf 
86 Mann Herecjnet. Daß die Cffectiuftärte geringer war, bemeift die Lifte 
der horn’fchen Armee wom %. April 1638, Mr. 213, bie nur 11,180 M. er- 
giebt. dorns Sollftärke wäre (nach Ir. 214) (ecufive der 5874 M. Garni- 
fontruppen in Schwaben) 23,000 M. geweſen, die Bernhards 16,600 Mi, 
alfo Beibe vereint rund 40,000 IM. Pamit ftimmt freilich ungefähr ein Be- 
dt aus Nürnberg v. 2. (12) April 1093 (Dagbeburg) überein, ber von 
278 Comets, jedes zu 50 Merden, und 288 Fahnen 3. 3, jede zu 100 M., 
in allem 49,700 M. mit 38 Stiden ſpricht —; allein das it viel zu hoch: 
der. Effectiobeftand wird ſchwerlich viel Aber bie Dätfte Setragen haben. 
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und Duerelen bezeichnete, ſehr Hihl und fegte der Beiepung des 
Stiftes Bamberg zunächft nur die Bedeutung der Beſitznahme guter 
BVinterquartiere bei. Noch am 11. März war er überzeugt, dafı 
Herzog Bernhard has BWarnbergijche vorläufig nicht derlaſſen 
werde, „weil es noch nicht Zeit, und er ſich nur damit confumiren 
würde“, 

Da kam mun die Nachricht von Bernhards Aufbruch nach 
Süden; es Tamen jene beforglichen Aeußtrungen Aldringers wegen 
deffen beabfichtigter Vereinigung mit Horn, die ein paar Tage fpäter 
von Mauimilian wiederholt wurden: natürlich nit, ohne daß er 
Hinzufügte, e8 werbe feinem Lande gelten, und er bitte deshalb mm 
den filr diefen Fall verſprochenen „zeitlichen Suceurs“ 1), 

Nicht fir des Kurfürften, fondern fir des SKaifers Lande 
machten diefe Nachrichten Walfenftein beforgt. Und daraus ertlären 
ſich die Anordnungen, die er zu treffen eilte. In der Ueberzeugung, 
daß Aldringer weder die Vereinigung Bernharde und Horus zu 
verhindern, noch ihren vereinten Heeren im offenen Felde entgegen- 
zutrelen im Stande fei, befahl er ihm, fih, den Lech preisgebend, 
nad Jngolftabt zu vetiricen und fidh dort bis zum Eintreffen neuer 
Verftärfungen aus Böhmen auf die Defenfire zu beſchränten. Der 
Gebante war, bem Feidmarſchell eine fefte Pofition anzumeifen, in 
der feine Verbindung mit der Hauptmacht in Böhmen nicht durch⸗ 
fhnitten werden fonnte, er Hingegen dem Feinde den Vormarſch 
längs der Donau auf Megensburg verlegte. Mochte aus Baiern 
darũber zumächft werden, was da wollte. Fir den Fall, daß der 
Feind 8 überjchmermte und devaftiete, wollte Walfenftein ſich beim 
Kaifer bafie verwenden, daß dem Kurfürſten ber Schaden erſetzt 
mürbe. Morimilian war darüber aufer fih. Im Fall von 
Abringers Rüdzuge nad) Ingoiſtadt wilde, fo fehrieb er (am 


1) Darimitian an Wallenſtein d. d. Braunau 20. (30) März 1633. 
Halfreich I, Mr. 971. Cigenhändiges P.S.: „Euer Lichden wollen confiber 
tiren, dafs der Derjog von Weimar ſchon einen groden Vorfprung und Vor⸗ 
teil erlangt, tahero ich nerhoffe, fie werben mit dem Soccor eilen; der 
von Afbringer wird unterbefien wohl au ſchaffen haben.“ 
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23. März a. ©.) an Wollenſtein, ganz Baiern bis an und über 
den Inn vollends in die Hand des Feindes kommen, der ärger als 
vor einem Jahre mit Mord und Brand alleg ruiniren, ja feine zwei 
Refidenzftädte München und Landehut in Aſche legen würde. Und 
was folle der Schabenserjag? Wer baue ihm feine Städte wieder 
auf? Er betonte auf dag nachdrüucklichſte, daß er biefelbe Blemi- 
potenz über Midringer und die unter deffen Befehle ſtehenden faifer- 
lichen Truppen habe, die Wallenftein über den bei ihm befindlichen 
Theil der ügiſtichen Truppen bairiſcherſeits gewährt fei, daß er 
fie alſo auch zur Verſicherung feiner Yanbe nad feinem Befallen 
verwenden fönne. Aber ihm fein die Hände gebunden, und 
Aldringer fei „an Ort und Ende, da er ſich feiner zur Defenfion feiner 
Yande nicht bedienen könne”, commandirt worden, die bamit „dem 
Feinde zu feiner Rabbia völliger erbärmticher Defofation bloßgeſtellt 
wären". 

AS Wallenftein auf folge und ähnliche Vorfteliungen auch 
diesmal nicht hörte, vielmehr bei feinem an Abringer gegebenen Be- 
fehle beharrie, entfehtoß fih der Kurfürft, in feinem eigenen Intereſſe 
eigenmögjtige Verfügungen zu treffen, die von ſchweren Folgen fein 
folten und weit davon entfernt waren, bie beabfictigte Wirkung 
auszuüben. Er machte Aldringer die umvahre Mittheilung, daß es 
Wallenſtein „gleich gelte, ob er am ber ar oder zu Jugolſiadt 
einen ſicheren Poften ermähfe", und forderte ihm auf, den Merſch 
auf Münden zu nehmen, da, im Fall er ſich nach Jugolſtadt be⸗ 
gebe, der Feind ſich Münchens und aller Jſarpäſſe Kemächtigen, ja 
jelbſt den Inn überjepreiten wiirde). Um nur feine Refidenz zu 
fehügen, wollte ex die Donau opfern, nicht bebenfend, daß das 
weichen de Heer den Feind nach ſich ziehen möchte, 

Aldringer folgte der Aufforderung, Bereits am 23. März 
befand er ſich mit feinen Truppen, die nach dem anſtrengenden 
Winterfelbzuge der Rue dringend bedurft hätten, zu Dieffen am 
Ammerfee. Bon hier aus z0ger herab nad) dem „mur drei Meil- 

1) Adeinger an Wallenftein d. d Minden 2 (12) Apr. Saltwich 
1, Nr. 307. 
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wegs von Augsburg" gelegenen Aichach, wo Johann von Werth 
mit ben oberpfäfzifchen Truppen zu ihm ftieh. Es fhien, daß 
man hier an der Baar die vereinigte Feindesmacht ermarten und 
aufhalten wollte. = 

Am 30. März überjchritten Bernhard und Horn mit ge- 
fammter Macht bei Augsburg den Lech. Bei der Kunde von ihrer 
Annäherung broch Aldringer fofort wieder auf und führte feine 
Truppen „in eilender Netiraba“ direct auf Dachau und München 
zurüd, Das Gros der Schweden folgte ihm jo Hart auf dem Fufe, 
daß er viele Gefangene verlor, die von der unter den ihrigen 
Herrfhenden Panif berichteten, und beim Defiliren über die Glon 
über 400 Munitions- und Bagagewagen im Stich faffen mufte 
und anzünbete. Man nahm alle feine „Aufraärter” gefangen und 
Hätte ſich aufs Daar auch feiner felbft, den die Derfolger „icon 
beim Diantel gehabt“, bemachtigt H. 

Hier, an der Glon, zu Widershofen, machte bas Gros zunächft 
Halt, während mır ein Theil der Gavalferie unter dem Rheingrafen 
die Verfolgung des Feindes fortfeßte, der am 1. April bei Dachau 
die Amber paffirie und ſich darauf „mit grofier Confufien bei 
München in die Päfle warf“, in Hoffnung auf ftarten Succurs 
von Walfenftein, 

So ftand man dem über alles Erwarten raſch mitten in 
Baiern, und der Kurfürft hatte durch eigene Schuld allen Grund 
zu fürditen, daß die Schweden, wie fie Aichach bereits genommen 
hatten, fid) num „eines Orts nad) dem anderen bemächtigen und fein 
Sand defofiren wiirden“. - 


1) Bernhard an 9. Wilhelm d. d. Widershofen 2. Apr. 1633 (Wei 
mar), an Franz Albrecht d. d. Augsburg 14. Apr. (Weimar). Danach 
Ehemnit IT, 99. Aldringer an Waltenftein d. d. München 2. (12) April. 
Hallwi I, Rr. 307. Die Wagen feien „zum Theil von unſern eignen 
Reuten noc) vor der Ankunft des Feindes fpolüirt worden.“ Ein ſchoner Zus 
ftand! 2pt. „Zeitungen | auß Breffam, Bunt | fam, | Bayern ... || tarinnen 
eplige | Wietorien ||." 1688. 4 BL. 4%. In Vetradt Iommen zwei Be- 
richte „Aus Bayern d. 12. Aprilis“ (natürlich n. St) und „Heilbrunn 
5. 15. dito.“ 
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Herzog Bernhards Abfiht ging zumächſt nicht darauf, dem 
Feinde nad Münden zu folgen. Ihm genügte es, ihm bei Seite 
geworfen zu Haben, Seine Gedanten blieben nach wie vor auf 
Regensburg gerichtet. Er dadite die Truppen fofort die Glon 
Hinabzuführen, dann fich gegen Au an bie Abens, ein Nebenfläfchen 
der Donau, zu wenden und fo „allgemach nad; Regensburg zu 
‚siehen“*). Und da er bereits Nachricht von wallenſteiniſchem 
Succurs hatte, der demnächft aufbrechen follte oder gar ſchon unter» 
mwegs fei, fo forderte er feinen Bruder Wilhelm auf, mit feinen 
Zruppen „je eher je beffer” in die Oberpfalz zu rüden und ſich 
Neumarlts zu bemchtigen, un Wallenftein „den Paß aus Böhmen 
zu benehmen“ , jeinen etwaigen Angriff auf die „entblökte Stadt 
Nürnberg“ zu vereiteln und von Norden her zu „unferm Intent 
auf Regensburg“ mitzuwirlen. 

Horn dagegen ſcheiut, in Uebereinftimmung mit feiner Srieg- 
führung während der eriten Monate des Jahres, mehr dafür ge- 
weſen zu fein, dem Feinde auf ben Hacken zu bleiben, fih in 
Balern fefizufegen und ſich ber Lechlinie dergeftalt zu Bemächtigen, 
das man Mdringer die Müctehr ins Schwäbiſche verlegte. Na- 
nientlich bie Nachricht, daß die Megensburger Bejatung um vier 
Negimenter von Wallenftein verftärt worden fei, und bie Hoffnung, 
Mfdringer zum Stehen zu Bringen, veranlaften Bernhard, wenigfiens 
für den Moment, auch jegt wieder von der Ausführung Des Megens- 
burger Unternehmens abzuſtehen. Und fo wurde benn das combinirte 
Heer am die Amber geführt und das Hauptquartier nad Dachau 
vorgejchoben, wo es mehrere Tage blieb, ohne daß man freifich ben 
Feind bei Münden beunruhigte, da er ſich dort jo ftarf verſchanzt 
hatte, „daß «8 ihm allda zu attaguiven ſchwer fallen wollen“. 

Judeß wurde Feonfard Torftenfon, ber junge General über 
die Artillerie, der im vergangenen Jahre vor Nürnberg gefangen, — 
aber wor Kurzem gegen den Grafen Harrach ausgewechſelt worden 





2) Vernfard an d. Wilhelm d. d. 2. Apr. 2gl. feinen Brief an 
ihn d. d. Sandöserg 11. Apr. (Weimar) und an Openftiern d. d. Dachau 
6. Apr. ( Stochoum 
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war und ſich „aus dem ingofftädtifcjen Arrefte* ſoeben wieder zu 
Augsburg eingefunden Hatte!), mit einer Truppenabtheilung nad) 
Landsberg commandirt, um dieſen wichtigen, feften und ſtart beſetzten 
Paß über den Lech zu erobern. Da es nicht fofort gelang, brach 
die Armee von Dachau auf, um die Belagerung zu forciven, und num 
wurde Landsberg in dev Frühe des 10. April im Stumm genommen *), 
ohne daß Aldringer, der vor bem Cintreffen des wallenſteiniſchen 
Succurſes den Feind „an ferneren Progreffen“ ‚nicht zu hindern 
wagte, jich gerührt Hatte. Die Bürgerfchaft mußte ſich verpflichten, 
binnen acht Tagen die Feftungswerte zu jchleifen). 

Amer neue Nachrichten über den Anzug der wollenſteiniſchen 
Hulfsvöller veranfaßten Bernhard und Horn, fofort von Landsberg 
aufzubrechen umd fich wieder der Donau zu nähern, um ihre Ver- 
einigung mit Aldringer zu verhindern‘). Bernhard wiederholte 
deshalb auch feine Aufforderung an den Bruter, bie von ihm 





)) Zorftenfon an Wallenſtein d. d. Augsburg 4. Apr. 1633. dallwich 
1, Ar. 318. 

9) Darüber auch Abringer an Wallenftein d. d. bei Münden 10. 20.) 
Apr. und d. d. Zarert 20. 60) Apr. Marimilion an Wallenftein d. d- 
Braunau 18. (23) Apr. 1638. Yallwid 1, Ar. 331, 35%, 349. Chemnit, 
1, &. 100, Hat mancherlei Details. Vielleicht war Berräterei im Spiele. 
Val. Adringer an Walenftein o. 20. (30) Apr., dem freilich) jener Brief 
Warimilians wiberfprict. 

3) „Xandöberg iſt ganz devaftict und zu einem ſchönen Dorf gemacht . 
Dr. Georg Wölder an den Rath su Nürnberg d. d. Neuburg 18. Mai 1638. 
Soden I, &. 198. 

4) Dos fohreißt Bernard ausdrütic an 9. Wülpelm amı LI. Aprit, 
Am 13. tHeift er Openftiern mit, daß Watlenftein 17 Regimenter zur Ber- 
einigung mit Mbringer nach vaiern ſchice (Stodfolm). An 14. freibt er 
an Franz Albrecht aus Augsburg (Weimar): „Ailhier in Baiern haben 
©. &b. fih gewiß zu verfißern, dah fein Mann zu Wallenftein Emmen 
wir, Es Sat zwar Malenftein unter dem Commando von Collorebo 
12 Negimenter allpier zum Succurs [dien mollen; man will aber für 
gewiß fagen, als wären fie eifend wieder zurüd gegen Mähren wegen 
Ragazzt feines Cinſalle, aud daß C. 2b. fih in Schtefien gegen ihn moviren 
werden." Bon Wallenſteins fchlefifhem Feldzunsdlon Hatte Bernhatd da- 
mal? noch feine Kunde. 
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beſehligten Truppen in die Oberpfalz zu führen, ba feine und 
Horns Abſicht ohne deren Mitroirfung nicht vermieklicht werden 
nme. Der March ging den Lech Hinab über Augsburg auf 
Rein, wo eine ſtarke DVejagung unter dem Oberfien Snetter 
lag!). Marimilian, der dem Oberſten verjproden hatte, „daß 
er zur rechten Zeit umfehlbar fuccureirt werden folle“, ſah mit 
großer Sorge die Gefährdung diefes „Schlüffels zu Baier“. Wenn 
die Schweden fich des Orts bemächtigten, hätten fie, jo klagte er?), 
wieder den ganzen Lechſtrom bis faft in das Gebirg hinauf und 
den freien offenen Pak in Baiern“; es würde „nit wenig Miüße, 
Beit und Leute“ often, ihn mieder zu gewinnen. Wenn man bie 
Befagung ohne Hülfe Hefe, würde „niemand mehr vor dem Feinde 
Halten". Cr wollte, daß Aldringer zum Entfag Neins aufbreche, 
und drang deshalb in Walfenftein, dem Felomarihall „die Hand 
fo weit zu öffnen, daf; er dem viel importivenden Plate zu Hülfe 
tommen fünne“. 

Aldringer Hatte von Wallenſtein fteicten Befehl, fih, ehe er 
Verftärkungen erhalten, in fein irgendwie gewagtes Unternehmen 
einzulaflen. Die Defung Rains war ibm fogar ausdrücklich ver- 
boten®). Deshalb war er auf des Kurfürften Verlangen nicht ein- 
gegangen und den von Deündhen abziehenden Schweden nicht gefolgt‘). 
Nur die Croaten und Polacken Hatte er ihnen nachgejandt, um fie 
auf dem Marche zu Keunruhigen. Das Gros feines Corps Hatte 
er vielmehr, und zwar mit außbrüdficher Zuftimmung der in Haupt: 
quartier befinbfichen Hohen bairiſchen Officiere, von Munchen tar- 
abwärts nad; Freifingen und weiter nach fared geführt, wo «8 


1) 832 qute alte Soldaten zu Fuß und 30 Reiter Daumid) I, Nr. 349. 

9 Marimifian an Mallenftein d. d. Braunau 18. (28) Apr. 1683. 
Halwich 1, Nr. 349. 

3) Gr Hatte fih „um die Suceurrirung Rain in feinerlei Weife anzu- 
neßmen*. Saltwic I, Rr. 416. 

4) Abbringer an ben Kaifer d. d. Regensburg 12. (22.) Mai 168. 
Hallwich I, Rr.1108. Aehnlic an Walfenftein d. d. Regensturg 18. (28.) 
Mai 1638. 1, Rr. 

G. Dredſen, Bemburd d. Weimar. 1. N) 
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am 19. April anfangte. Er wollte weiter nad) Yandshut, um die 
Bereinigung mit bem böhmiſchen Succurs deſto jiherer zu bewert- 
fteitigen. 

Die Schweden dachten nicht daran, ſich mit einer Belagerung 
Rains aufzuhalten. Sie gingen auf Neuburg, von wo die feindliche 
Befagung, erhaltener Weifung gemäß, ſich bei ihrer Anfunft auf 
Ingolſtadt zurückzog. Die zerftörte Donaubrüce bei Neuburg 
wurde reparirt, damit man jederzeit ben Fluß paſſiren könne. Es 
war eine Stellung, die man bei Neuburg einnahm, von welcher aus 
man ben ſchwäbiſchen und fränkiſchen Kreis beherrſchte, Baiern und 
bie Oberpfalz im Zügel hielt und die Verbindung mit Herzog 
Wilhelm Herzufiellen vermochte, mit deffen Verftätkung man dem 
Feinde gewachſen war. 

Bernhard war überzeugt, daß Wallenftein ſelbſt ſich gegen ihn 
und Horn wenden würde und daß man alſo vor der Enticheidung 
ftehe. In diefem Falle, das war fein Gedarte, ſollien die fur- 
füchfifchen Truppen an der Elbe vorgehen und fo die Operationen beider 
Armeen a beiden Flüffen zu einer großen Unternehmung combinirt 
werden‘). Es war der Gedanke eines großen Offenfioftoßes donaur 
und elbaufwärts gegen die faiferlichen Erbländer 

Aber weder / Johann Georg noch Arnim gingen auf. biefen 
fühnen Gedanken, won dem ihnen Kranz Albrecht Mittheilung 
machte, ein, und auch ohnedies hätten die Verhältniſſe für den Mo— 
ment feine Ausführung verboten. 


1) Bernhard an Franz Albrecht dd. Augsburg 14. Apr. 1838. Cron- 
holm, trettioßriga kriget etc. I, &. 299 Anm. „Wollte ich hoffen, daß 
Balenftein mit uns fo viel ju thun finden mürde, dab €. %b. hr Spiel 
wohl fpielen und Er mist viel an uns Haben follte. Wollte Gr fih dann 
in Meißen begeben, welches Ich doch nicht glaube, Uns fo zu beraqten, 
mürde Ers in Rüden und feinen Stadh auf andere Meife finden, daß Er 
geiert.“ 
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Das unmittelbarfie Hindernif; war der Zuftand der eigenen 
Armee. 

Seit Guftaf Adolf mit feinen Heine Corps nationaler Truppen 
an der deutfchen Küfte gelandet war, hatte fic der Charakter des 
ſchwediſchen Heeres" völlig verwandelt. Um an der Oder, in 
Medtenburg und Pommern feften Fuß zu faſſen und die ſchlecht 
‚geführten Haufen eines entmuthigten Feindes zu zerſtreuen, Hatten fie 
wohl ausgereicht ; als aber deu König feine Erfolge in ftolgere Bahnen 
fortriffen, als es galt, mitten in Deutjchland bie von ben euprob- 
teften Generafen geführten compacten Maſſen der feinblihen Haupt- 
heere aus dem Felde zu ſchlagen umd im ganzen Umtreiſe des 
Neiches Eroberungen zu maceh und zu ſchüten, bedurfte es weit 
anderer Streitmaffen. Darum hatte er, wohin ihn feine Siege 
führten, die Werberommel rühren laſſen umd im wachſender Fülle 


Patente zur Errichtung uener Regimenter ausgetfeift. Co war - 


eine aus Angehörigen aller Herren Länder bunt zuſammengewürfelte 
Armee entftanden, Zu ben ausgepobenen fehwebifchen Mannfchaften, 
teren Beſtand durch mehrmaligen Nachſchub aus der Heimath 
ergänzt und vermehrt wurde, famen angeworbene deutſche Striegs- 
knechte, die neben jenen bald den eigentlichen Stamm des Königlichen 
‚Heeres bildeten, aber auch Engländer, Schotten, Holländer, welche 
die Ausficht auf Gewinn lodte. So ergänzte fid) die Armer von 
Landesfindern, die durch das enge Band der Unterthanenpflicht an 
ihren königlichen Feldheren geknüpft waren, durch eine andere, 
größere, die nur ein Meiethscontract — deun ein folder war die 
Gapitulation — an ihn fejlelte 

Es wire dem Könige nicht möglich gewefen, diefen impofan- 
ten, Über gan Deutfgland ausgebreiteten Ariegäftaat von weit 
über 100,000 Mann mit den geringen Geldſummen zu erhalten, 
bie ihm aus feinem verarmten dieiche über See nachgefandt 
werden fonnten. Zwar empfing er von Frautreich Subfidien, zwar 
ſchrieb er in Feindes Land Contributionen aus und nöthigte die 





eroberten Städte zur Zahlung von Branbichagungsgeldern; allein _ 


all diefe Mittel Hätten zu einer vegelmäfigen Muszahlung bes vellen 
Soldes nicht ausgereicht. Es blieb ihm daher nichts übrig, als 
10* 
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der Schuldner feiner Truppen zu werden und fie auf die Zutunft 
zu vertröſten. Natüclich, daf das nicht eben dazu beitrug, in feinem 
Lager den tüchtigen Geift zu erhaften, ber e8 urfprünglich aus» 
gezeichnet Hatte und durch das Einfluthen frember und verderbier 
Elemente ohnehin erſchüttert war: jenen Geift ftrammer Parition 
und ehrbarer Pflichttreue, von dem ſich in all ben gemorbenen 
Heeren, bie Bisher in dem großen deuiſchen Kriege miltgefämpft 
Hatten, wenig genug fand. Es kam ſchon umter ihm zu ͤrwillen 
und Inſubordination, zu Defertionen und Pfünderungen auf eigene 
Fauft. Zwar tat er dem Umfichgreifen ſolchen ünweſens mit 
allem Nachdruck entgegen; aber was wollten alle Verweiſe und 
Warnungen, alle Strafen und Eyelutionen einer Mannfchaft gegen- 
über befagen, bie erfannte, daß fie ihre Rechnung nicht vollauf 
fände und nicht alles erhielt, was fie zu fordern berechtigt war. 
Bei demjenigen Corps, das der Künig perfönlid) befehligte und dem 
die meiften fahmedifchen Stammregimenter angehörten, amen ſolche 
Unordnungen vielleicht nod) am wenigften vor. Das unmittelbar 
empfundene Webergewicht feiner Perfönlihfeit, das auf feine Um- 
gebung unwiderſtehlich wirkte, hielt die Truppen in Schranken. 
Aud) fielen der ‚Ropalarmer” bie ruhmvolifien Aufgaben zu. Und 
natürlich, wo der König war, gab es immer noch am erften Gelb. 
Aber bei den detachirten Corps wuchs die Yoderung der Disciplin, 
wie fie, vollends bei gemorbenen Manuſchaften, nur zu leicht 
Folge mangelhafter Soldzahlung und Verpflegung ift, zufehends, 
und die Klagen der Kriegecommiffare wurden immer häufiger und 
deingender. 

Das Schlimmſte war, daß gerade im Officiercorps dieſer 
Saft des Mifvergnügens Eingang fand. Die Bildung der Negir 
menter, foweit fie nicht ausgehoben, fondern geworben wurden, lag 
damals ganz in ber Hand ber Oberften, die zur Beſchaffung der 
Truppen vom riegsheren förmlich engagirt wurden. Die Be- 
ftreitung der Koſten für die Anwerbung, die Sorge fir die Ber- 
pflegung, die Auszahlung des Sofdes war Sache des Kriegaheren — 
des „Bezaffheren”. Wenn ihm aber die nötbigen Mittel fehlten, 
was nur zu Häufig der Fall war, fo waren es die Oberften, die 
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das Geld zum Werbung, Häufig auch zur Befolbung der Trurppen 
vorfchoffen und gegen die Bufage fünfiger Schadloshaltung auf 
rechtzeinge regelmäßige Auszahlung der ihnen felbft äuftehenden 
Summen verzichteten. So wurden fie zu Gfäubigern beffen, dem 
fie dienten, wie fie denn ebenfofehr Entrepreneurs und Speu- 
fanten als Truppenführer waren: Gefchäftsleute, bie in dem Ariegs- 
handwerl eine Quelle ber Bereicherung faben und, indem fie ihr 
Leben in die Schanze ſchlugen, ihre Zulunft ſichern wollten. Sie 
rechneten das, was fie an Geld umd Gut daran gaben, bereinft mit 
Zinfeszing zurüczuerhalten. Faſt feine dee damaligen Armeen, in 
der nicht ber Rriegsherr einer ganzen Reihe feiner Oberften in dieſer 
Weiſe verpflichtet war, für melde das Verhältniß des Kaiſers zu 
Balfenftein parabigmatifch t; in der nicht umgefehrt fie,. wenn 
diefe Verpflichtungen unerfüllt blieben, einfach an ben Bettelftab 
gelommen wären, jobald der Krieg zu Ende ging und die Rückkehr 
georbneter Zuftände ihnen nicht geftattete, fi mit dem Schwert in 
der Fauft fHadlos zu halten. 

Auch Guftaf Adolf Hatte vielen feiner Oberften, um fie für 
ihre pecuniären Opfer und friegerifchen Berbienfte zu entjhäbigen 
und zu belohnen, Ausficht auf den Beſitz in den eroberten oder zu 
erobernden Gebieten gemacht, Kin und wieder auch wohl erobextes 
Land wirtfid) vergeben. Und fo, möchte man fagen, lebte fein Heer, 
Officiere und Mannfchaften, nicht zum wenigſten von Verſprechungen 
und Erwartungen, von Ausfihten auf eine Zukunft, in welcher bie 

- Sofbrüdftäinde bezahlt und die‘ Sanbvertbeilungen ausgeführt fein 
witrben, ebenfalls: er Hatte das Heer noch zufammenzuhaften 
vermocht und es zulegt noch zu jener glorreichen Action fortgeriffen, 
in welcher er daS Leben verlor. 

Sein Ted mußte auch für biefe Verhältuiſſe von entfeheidender 
Bedeutung werden. Daß ein König trog momentane Gefdverlegen- 
Heiten feinen Verpflichtungen nachfommen Töne und nadjtommen 
werde, war doch wohl anzunehmen: um jo mehr, als feine Siege 
Ausfiht auf einen vortheilhaften Frieden boten. Nun aber ftarb 
er, und bamit gerieih ber Credit, ben ber ſchwediſche Name bei den 
Truppen gehabt Hatte, in reſchen Verfall. In ganz anderer Weife 
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doch repräfentivte der ſchwediſche König fein Neid) als der bevolf- 
mädtigte Legat der Krone Schweden. Jener hatte die fonveräne 
Verfügung über die Stantsmittel gehabt; Oxenftiern mußte fid) mit 
dem begnügen, was man ihm zufommen zu laſſen für gut befand. 
Und das war wenig genug. Denn ber Reichsrath und bie vormund- 
ſchaftliche Negierung waren überzeugt, daß die Koftfpieligfeit der 
äußeren Politit Guftaf Adolfs nicht an letter Stelle die Schuld an 
dem inneren Verfalie des Neiches trage, und mwünfchte daher, daß 
Sdhwedeu fich wicht weiter engagire. Won der Heimat, wie von 
den deutfehen Barteigenofien ohne ausreichende Unterftügung gelaſſen, 
ich Orenftieen fich noch während des Winters 1692 auf 1633 ge- 
möthigt, die Zahlungen bes laufenden Soldes, die von Seiten des 
Königs ſchon unregelmäßig und unvolltommen erfolgt waren, ganz, 
¶ einzuftellen. Bon Zahlung der Soldrüdftände war vollends feine 
Rede. So wuchſen die Forderungen der darbenden Soldaten, und 
in demſelben Mafe wuchs die Ausfichtsfofigfeit ihrer Erfülfung. 
Zwar fußren fie fort, ihre Pflicht im Felde zu hm; aber tie 
materielle Noth nahm in der ftrengen Winterszeit reißend zu und 
zwang fie, fich auf sigene Fauft- ihren Untechakt zu verfchaffen. 
Herzog Bernhard felbit ſah ſich genöthigt, die Oberften Bullach 
amd Fohaufen, als er fie mit feinem Corps mitten im Winter nach 
Franten fandte, anzumeifen, den Truppen durch die Finger zu fehen. 
Das Debandiren und Blündern nahm jett auch in der — ſchwediſchen 
Armee“ überhand, Der Officer trieb Contributionen auf eigene 
Fauſt ein, der gemeine Soldat raubte, plünderte, ftahl zuſammen, 
was ihm in den Weg Fam, Heute Das Vieh aus dem Stalle, mor- 
gen den Wein aus den Relfer und das Gel aus den Tafhen. 
Wo nicht qutwillig gegeben wurde, ſchritt er zur Gemalt. Mer 
möghte jagen, wie viefe Bürger une Bauereleute den rohen Streichen 
dieſet Landeinechte ringen! Schonung kannten jie nicht; ftanden 
fie doch, ein wandernder Staat im State, im Gegenſate zur jeß- 
Haften Bwoͤllerung und außer aller bürgerlichen Orbnung. Was 
nicht der Trommel folgte, erfannten fie ald Gegner, wenn e8 ihnen 

jo gefiel. 
So begann denn der ſtramm militärifche Geift, mit dem dev 
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verftorbene König die Soldatesta zu erfüllen verftanden hatte, aus 
ihr zu entweichen und Yeidenihaften das Feld zu räumen, die an 
die wüften Horden Mansfelds und des tollen Braunſchweigers 
erinnern. 

Die legte Hoffnung der Armee frand auf dem Heilbronner Con: 
went, auf den Opgenftiern immer wieder vertröftet hatte, wen Bernhard 
immer von neuem auf Mittel zur Befriedigung der Truppen drang. 
Wenn der NReichglanzler dort für bie Anjprüche eintrat, melde die 
Soldatesla Schweden gegenüber erhob, und die oberbeutfchen Stände 
deren Erfüllung übernahmen, wenn ihr Eifer feinem Verlangen nach 
der ferneren Unterhaltung der Truppen entgegenfam amd fofort die 
Summen für ben vegefmäßigen Sold flüffig wurden: dann mar 
altes wieder ins rechte Geleiſe gebracht; die zufriedengeſtellte Armee 
wäre mit neuer Luſt an meue Aufgaben gegangen. Uber was in 
Betreff ihrer dort berathen und beſchloſſen wurde, mar wenig ger 
eignet, den Geift der Truppen und ihre Lage zu verbeffern, 
ihren Unmillen zu verringern. Sie erfannten, „daß bei ben 
Ständen alfein auf ihre Disciplinirung und Reformation gedacht, 
ihr Intereffe und Contentement abe gänzlich in Vergeß geftellt 
wäre“. Daher kam es im Lager, ſobald die Heilbronner Beichfüffe 
dort belannt wurden, zur Krifist). 

Aus ber Zahl der mißvergnügten Officiere ragte der Oberft 
Joachim Miblaff hervor, „ein verichmigter und beihwagter Dann“, 
ter, vordem in Dänemark infam caffirt, vor Guftaf Adolf in Dienft 
genommen morben tar, nach beifen Tobe von Herzog Bernhard 
das Commando in dem eben eroberten Arvidau erhalten Hatte, dann 
aber mit dem Heere mach Franken gezogen war. Ihm ſchloß ſich 
ter jüngere Oberit Pfuel — der Heine Bfuel“ — an?). Beiden 


1) Ueber bie Confpiration giebt von den Geſchichtſchreibern bie einzige 
genauere Austunſt Chemnitz Il, S. 200 ff. Yeider ift unfere Kunde über 
fie nicht ohme große Lücken. 

2) Veide Hatten, wie Pufendorf, Schwediſch u. deutfche Kriehogeſch 
Y,. 8:40, ber übrigens Chemnig folat, angiebt, „den Nefpeet gegen König 
Guftapum fon auf die Seite gefegt und fingen an, Orenftierns und des 
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gelang es raſch und leicht, unter gleichgefinnten Gameraden — 
vornehmiäich, fo feheimt eb, deutfeher Herkunft — Anhang zu ge- 
winnen; denn auf die bohen Officiere, für die weit mehr auf dem 
Spiele ftanb, als für bie Miannfhaften, die ſich kurzet Hand flir 
die ausbfeibenden Gelder durch Raub und Plünderung entfhäbigen 
tonnten, beichränfte fi) die Conſpiration. Schon circulirte im 
Lager eine Schmähfcheift auf ben Feldmarſchall Horn, den Schweden, 
den Schwiegerſohn des Meichstanzlers, bern Verfaſſer Oberfte 
fieutenant Waldau war. 

Aht Tage mm nad Abflug der Heilbronner Bundesacte, 
am 20, Aprif, ftellten die Confpiranten ihre Beichtwerden und Fore 
derungen in ein für Ogenftiern beſtimmtes Actenftüc zufammen, das 
in echtem Sofdatenjargon abgefaßt ift und derb genug mit ber 
Sprache herausgeht*). Die Fiction war, daß es ausipräce, mas 
die gefammte Eolbatesta entbehre und begehre. BIS auf ihren 
Eintritt im ſchwediſche Dienfte geiffen fie zueäd: wie ber ver- 
ftorbene König den Truppen in ber fehriftfidh mit ihnen auf- 
gerichteten Capitulation einen beſtimmten DMonatsjold verſprochen 
und ſich mit Hand und Siegel verpflichtet hätte, ihnen, „Grofhans 
und Kleinhans, alfo ben Kriegsleuten insgefammt”, die Rücftände 
Hatbjährig zu zahlen; wie er aufer bem Solde ben Oberfien und 
Hohen Befehlshabern wmieberhoft „jedem nad) feinen Meriten“ Ent- 
fepäigungen — ſtatutiche Necompens“ —, zu denen ein Theil 
der eroberten Gebiete dienen follte, zugelagt hätte; wie ihrerſeits 
die Armee, fo lange der König lebte, ihre Schufdigfeit der Capi— 
tufation gemäß vollauf gethan Hätte, auch nad) feinem Tode unter 
Herzog Bernhard bei Lügen und dann den ganzen Winter hin— 





- Yurdh: „nunmehr in die fehs ganze Donate’. Auch die Truppen 


Reichdraths Negierung zu derachten und ihre rüdftänbigen Monatägelder 
von fo vielen Jahren, ingleigen allerhand fiattfice Güter anftatt ihrer 
Belohnung zu fordern“. 

D) Getrudt Röfe I, Urt. IE. Chemnit recapitulict fehr ausführlich — 
mit gefperetem Drude — ben Inhalt des Nctenftüdes, bad) fo, bah er es 
gerfegt. Die erfte Hatfte mat er zu Reben der Meuterer, bie zweite ber 
seithnet er ald „Notul eines Dergleihe, bie von den Näbelsführern auf: 
gefett, auch theild Offieieren zu anterfchreiben zugeftedlt worden feit. 
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Horns und der anderen Generale hätten fi, mo immer man fie 
Hingefüßet, unverbroffen erwiefen; aber niemals wäre ihnen von 
dem Reichslanzler oder einem Bevollmächtigten ber Krone Echme- 
den ein Wort der Unerfenmung und des Dante gefagt und ihnen 
din) die Erfüllung der Königlichen Zulagen „wirkliche Meatfatis- 
faction“ gegeben worben. In ben Heilbronner Verhanblungen — 
ausdrücklich weiſen fie auf biefelder Hin — wäre vielmehr „von 
Bezahlung ihrrs verbienten Mefts und Mecompens“ gar niht, von - 
den Mitteln ihres künftigen Unterhaftes nur wenig, dagegen haupts 
ſachtich von dem Dirertorium und ber Satisfaction Schwedens bie 
Rede geweſen. Sie müßten Zeugen davon fein, wie bie in Deutſch- 
land erhobenen Eontributionen nicht auf fie, Die Truppen im Felde, 
fonbern auf die Statthalter, Commiffare, Präfitenten, Mefidenten 
und höchſtens auf die Gamifontruppen derwandt würden; wie bie 
Lander, bie fie erobert und beſchutzt Hätten, an diejenigen gelangten, 
welche· — wie fie fid mehr draſtiſch, als vefpertvoll äuferten — 
„teils in der Stuben hinterm Ofen gefeffen, theils erft jett nach 
wendigem Glück zu ihnen gekommen wären, theils mit bloßen 
Worten Discurs formiret und mit der Feder gefochten Hätten“, 
bingegen fie, „die Schweiß umd Blut fehtoikten und vergöſſen, 
Kälte und Hike, Naß und Troden, Hunger und Durſt ertrigen, 
die bei der evangelifchen Partei von Anfang der Verfolgung bis 
anhero beftändig geftanden, ſich weder Ungfüc, Not) mod Tod 
daven moviren oder fehreden laſſen“, das Nachſehen Hätten. Und 
jo erfuchten fie denn den Neichsfanzler, dafür zu forgen, daß der 
veftirende Sold „ohne weiteren Verzug“ wirklich entrichtet wilcbe, 
da die Oberften vor anderen, „die e8 fich fo ſauer nicht werden 
laſſen“, ihre Entſchädigungen erhielten, daß der Sol fortan richtig 
außgegabft würde, fei es direct, fei es vom den einzelnen Streifen, 
denen die einzefnen Regimenter zugewieſen wihrden. 

Man wird nicht anders jagen fünnen, als daß biefe Anträge 
ihrem Inhalt nach berechtigt umd gemäßigt waren. Was auch war 
natirficher, als daß eine Soldateska, deren Verpflichtung zum 
Dienfte ſich Lediglich auf Löhnung und Belohnung, auf Grwerb 
und Gewinn ftüßte, dieſe Bedingung ihrer Eriſtenz und ihres 
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Zuſammenhaltes erfüllt zu ſehen verlangte? Da man aber dazu 
ſchuiu, folge Anträge wiki) zu ftellen, war in einer Beit, in 
welcher bie Armeen eine fteeng gefchloffene Corporation, eine Sof- 
datenzunft mit eigenartigen, unantaftbaren echten und Gewohn⸗ 
heiten, einen Staat im Staate, einen „NRriegsftaat” bildeten, nicht 
‚eben etwas Unerhörtes. Erſt was dem Anjuchen Hinzugefügt war, 
vertrug ſich auch nach damafiger Auffaffung nicht mit dem Vegriffe 
militörfchen Dienftes, athmete vielmehr rebelliſchen Geiſt Wären 
ihnen, fo erklärten fie, binnen vier Wochen diefe ihre beredhtigten 
Forderungen nicht erfüllt, fo würden fie nicht weiter gegen den 
Feind gehen, fondern hätten ſich dahin verbunden, „fid) und ihre 
unterhabende Goldatesfa in und bei den eroberten Yändern als 
einer rechtmäßigen, ihnen für ihren Sold haftenden Hypothela zu 
erhalten, in einem eorpora zu werbfeiben und ſich vor völfiger 
Contentirung nicht zu fepariten, noch von einander führen zu laſſen“. 

Und diefes Yetenftile beabfichtigte man nun zugleich den anderen 
Corps mitzutheifen, Damit fie wüßten, „worüber von Punkt zu Punkt 
die geſammten Oberften, Oberftlientenants nebſt allen Officieren 
amd Soldaten diefer Armee einmüthig haften, einer für alle und 
alle für einen Mann ungetrennt und unabgeſetzt ftehen und ver— 
bleiben wollten“. 

Es mar förmliche Drohung: das Heer würde als compackes 
Ganzes aus der Partei, der es bisher gebient hatte, ausſcheiden 
umd auf eigene Fauft Handeln. Man war zur Snfubordination und 
Selbſthülfe entichlofjen. 

Nun war es freifid) nicht das ganze Heer, nicht einmal das 
ganze Offiiercorys, das folhe Sprache führte. Es gab manch 
einen, der den Beitritt zu dieſer Confpiration ftandhaft ablehnte 
und nie daran gedacht hätte, unter ſolche Drohungen feinen Namen 
zu fegen. Co bie Generalmajore ſtuthwen und dehauſen, fo bie 
Schotten, fo vor allen natürlich) die Schweden. Bedgreiflich, bat 
das zu einer Spaltung des Lagers zu führen drohte, bie eben jet, 
wo mit dem Eintritt der milderen Jahreszeit der Wiederbeginn des 
eigentlichen Felbzuges zu erwarten ftanb, bappeit verhängnifooft 
Hätte werden müffen. Die Conjpiranten, berichtet Chenmig, hätten 
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auf ihre gemäßigteren Cameraden einen ſolchen Unwillen geworfen, 
„daß fie ihnen feinen Reſpect mehr erwieſen, ja ihrem Commando 
fich faft entziefen wollen“. Aber auch von denjenigen Officieren, bie 
beitraten, überfchauten die twenigften die Bedeutung und bie Folgen 
des Schritte, den zu thun man im Begriffe ftand. Die Mehr: 
zahl war der Meinung, es handle ſich lediglich darum, den Stän- 
den, die nur an bie „Dischplinirung und Reformation“ ber Truppen, 
aber nicht am ihr „Contentement“ gebacht Hätten, ifre Notb zu 
Hagen, Von der Beſchwerde zum Anfftande fortzufchreiten, waren 
fie unter allen Umftänden nicht geroifft. Und ebenfo wenig dachten 
die Mannjchaiten an Infuborbinatien, mochte gleich jenes Schrift: 
ftüct der Oberften ausführen, wie fie bereit darüber discurrirlen, 
daß man ihren wie Yeibeigenen alle Arbeit und alle Gefahr des 
Kampfes aufkürden wolle, ohne fie dafür zu bezahlen. Sie ftanden 
sich fo ganz ſchlecht immer noch wicht; unterließ man es, fie zu 
bezahlen, fo machten fie ſich felhft bezahlt: mit Gelbe, mo ſie es 
fanden, mit Beuteftücen, wo 28 fein Geld gab. Daß; darunter die 
Disciplin und Moral litt, was focht fie das an? 

Dan größten Nachdruck Hätte es den Abfichten der Confpi- 
ranten gegeben, went e& ihren gelang, Herzog Bernhard und Felb- 
marſchall Horn zu gewinnen. Die Würde der Generalität Hätte 
ibe Begimen gleichfam (egitimiet. Wer im Pager Hätte 8 wagen 
mögen, ſich von der Bewegung auszuſchließen, weun Die oberſte 
Feitung felber an did Spige trat? 

Die Conjpivanten hatten fid gleich zu Anfarıg an beide Feld: 
herrn gewandt: fie möchten fich ihrer annehmen, „als es tapferen 
Fürften und Generalen gebührt". In allen Kriegen pflege die 
Generalität, wenn „bie Unterofficiere und gemeinen Soldaten“ 
ſchwierig zu werben drohten, rechtzeitig auf Mittel bedacht zu fein, 
„Damit vor alfen Dingen der exereitus comferoirt wilrbe und durch 
gar zu große Sicherheit und eingebildete Unnoth nicht auf einmal 
von einander und zu feheitern ginge. Da danıı alte fonft zu rechter 
Zeit fruchtbarliche Mittel zu fpät fielen”. 

Doch nicht fo gar verjchieden, wie man wohl mit Rücjicht auf 
die Worte von Chemnif gemeint hat, war die Haftung, welche die 
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beiden Generale zu der Bewegung einnahmen, Die Berechtigung 
ihrer Soldaten zu Beſchwerven fowie die Nothwendigleit ihrer 
Ahütfe anerkannten beide; aber den Entſchluß eines Theils ihrer 
Officiere, die Abhülfe nöthigenfalls im Wege der Rebellion durch- 
zuſetzen, mifbilfigten der Herzog wie der Feldmarſchall. Jener, der 
zu der ganzen Bewegung, mie ſich fpäter ergeben wirb, eine fehr 
eigenthümliche Stellung einnahm, fand bie Faſſung des Actenſtückes 
„dit verbindüch und prä“; dieſer ſah in den drohenden Forde ⸗ 
rungen der Oberſten gar eine vom Feinde veranlaßte „unbefugte 
Sonföberation”. Es ift dem auch, ſo ſcheint es, zu Auseinander- 
fegungen zwiſchen ihnen und ben Unterzeichnern ber Poſtulate ge: 
tommen, nicht über das, was fie verlangten, fondern über die 
Drogungen, mit denen fie ihrem Verlangen Rachdruc ju geben 
dachten. Die Generale Haben da zu beruhigen gefucht, die Con- 
fpivanten aber ſich fo gut wie garnicht auf Goncefionen eingefaffen, 
Find vielmeht auf dem Standpunkte ihrer ſchroffen Ertlärungen ber 
harrt). Sie würden die Angelegenbeit an die anderen Armeen 
ringen, fobald man fie bei diejen auſchwärze, ftatt ihre berechtigten 
Forderungen zu erfüllen. Sie hätten die Bebenfzeit auf vier Wochen 
firirt, weil es unmöglich fe, „die Soldatesfa mit ungeglaubten 
Worten länger abzufpeifen", Sie wären nicht gemeint, mit Truppen, 
die malcontent feien, weil fie während des ganzen Winters ofne 
Quartier und Gage Sriegebienfte gethan, weder Schlacht- noch 
Monatsſold, ja nach des Königs Tode Feine Löhnung mehr empfangen 
hätten, gegen den Feind zu geben; fie wären vielmehr entfchloffen, 
ihre Truppen und die eroberten Sande in der Hand zu behalten: 
denn fonft wilden fie „die Frucht ihrer tapferen, treten und bes 
ftändigen Dienfte verſcherzen, auch ihren guten Namen, Leumund, 
Ehre, Leib und Leben vorfäglih in des übelcontentirten gemeinen 
Mannes Villen, Gewalt und Hand ſtellen“. Sie wühten wohl, 
wie grofen Dank fie und bie evangelſchen Stände Deutfhlands 


H Extäuterung der Boftulate bei Ehemmig II, S. 1024. gefperrt ger 
druckt und zweifelsohne aus eben fo guter Duelle wie bie Poftulate ſelbſi 
geichöpft. 
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dem verftorbenen Könige von Schweden ſchuldeten, und hätten des— 
Halb gegögert und Immer wieber überlegt, auf melde Weile dem 
Unheil anders abgeholfen werden könne: bis es dann, danf ſolchem 
Zögern, dahin gefommen, daß summum periculum in mora, und 
die Ehre aller Oberften, ihr Credit bei den Dannichaften und 
zugleich die Wohlfahrt des gefammten evangefiichen Wefens ger 
bieteriſch von ihnen eine folhe und feine glimpflichere Erklärung 
gefordert Hätte, 

Es bleibt immerhin auffällig, daß e8 bie beiden Generale, da 
fie fahen, wie ernft es den verbundenen Oberften mit der Schroffs 
heit ihres Auftretens fei, nicht der Autorität ihrer Stellung wider- 
ſprechend fanden, nachzugeben, ftatt mit allem Nachdrud darauf zu 
befiehen, daß fie ihr Anliegen zu dem gemäfigteren Tone ber Bitte 
amd Vorftellung abdämpften. Der Herzog ift im feinen Briefen ar 
DOrenftiern wiederholt auf diejen Punkt zu fprechen gelommen. Ein— 
mel hat er bie Wendung gebraucht, er und Horn feien „fir 
ihre Perfon engagirt“ ; ein anderes Dal: fie beide hätten fich gegen 
ihre Oberften „verbinblid) gernadht, die Sachen emebhren zu Gelfen”. 
Bern diefe Reyredur nicht erfolge, fönnten fie beide „in groß Une 
glück Kommen“. „Auf folden Fall“ — fügte er hinzu — „ih 
ieber wollt nicht dabei gewefen fein." Es ſcheint faft, als fei eine 
Art Preffion auf fie ausgeiibt worden; vieffeidht, daß man ihnen 
mit Entziegung bes Gehorſams drohte, oder fogar mit offener 
Wefeglichleit, 

Die verbundenen Officiere festen es durch, daß einer der beiden 
Hechſtcommandirenden perſnlich dem Neichstanzler „Hiefigen Stat ber 
Nothdurſt nach vepräfentire". Und Horn mar es, der dieſe Miſſion auf 
fich nahm. Während er mit der urfprünglichen Acte des 20. April nad) 
Heifkronn ging, wandte der Herzog ſich wiederholt mit Briefen an 
Orerſtiern ih, in denen ex auf das noachdrüclichſte für die Intereſſen 
der Armee eintvat, bei der „in höchſter Wahrheit die Sachen nicht alſo, 

..al8 fie follten”. Cr ſprach die Hoffnung aus, daS angefihts diefer 

1) Bernhard an Drenftiern d. d. Neuburg 22. Apr. und Aichſtädt 

95. Apr. 1638. (Stoctfolm.) 
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VBewegung, bie „won ziemlich gefährlicher Confeauenz” ſei, bie 
Stände ſich entſchlieen würden, bei der Befriedigung der Solda- 
teöfa dem dieichstanzler beffer an die Hand zu geben, auf dafı nicht 
„ie gute Sache, fo durch Vergiefung vieles theueren Blutes in 
optima forma geftellt worden, durch negligirte Leute wieder über 
den Haufen geworfen werde“. Sein Vorſchlag ging dahin, daß 
Dgenftiern und die Stände zugleich mit dem zurücktehrenden Feld - 
matſchall einen Bevollmächtigten ins Lager fchicten, ber ſich Kennmiß 
davon zu verſchaffen Hätte, wie „weit ſich bie Brätenfionen erjtvedten", 
und daß umterdeffen „die Herren Pringipale“ die Art, wie dei 
Mißßſtänden abzubelfen fei, in Erwägung zögen. 

Horn traf den Neichsfanzler nod) zu Heilbronm, wo er eben 
im Begriffe war, ben Gorwent zu ſchließen. „Man habe durch auf- 
‚gefangene Briefe die Nachricht erhalten, daß der Feind äußerſt ber 
müht jei, durch Corzuptionen die eangeliſchen Armeen zu ruiniren 
amd ihnen die beften Sukjecte zu entziehen. Es ſei bereits fo weit 
damit gefommen, daß etfiche wornefme Oberften micht mehr dienen 
wollten, fie wihrben denn gewiſſer Bezahlung halber, und wo fie 
folche erheben folften, verficert” *). Weit ſolchen Bemerkungen über: 
gab ex die Officierdacte, 5 

Openftiern, über dieſe Eröffnungen völlig beſtürzt und fofort 
von der Nothwendigkeit überzeugt, dat man unverzüglich nacigeben 
müffe, wenn ander8 man der Truppen verfiert Bleiben und «8 
verhindern wolle, „dah das weitausſehende Teuer bei der Solda- 
teöfa am Donauftrome um fich greife und zum Ruin des gemeinen 
angelifchen Wefens ausfchlage*, wandte fih an die noch anwefen- 
den Vertreter dev Kreiſe mit dem dringlichen Antrage, eine Antis 
dipation der zugefagten Contribution zu dewilligen, auf daß den 
Truppen fofort zum mindejten ein Monatsſold ausgezahlt werden 
Yörme®). Damit wäre ber Gefahr einer Sagerrevokte wenigftens für 
den Moment worgebaut geweſen. Die Geſandten freilich ſcheinen 


1) Soden II, ©. 148; nach Archvalien. 
2) Soden II, &. 149. Wie Openftiern fid einmal äußert, daß die 
Soldetesle „etwas contentict und willig gemacht würde · 
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nichts weniger als eifrig darauf eingegangen zu fein. Sie machten 
die Bewilligung von beſonderen Berathungen ter einzelnen Stände 
abhängig, mit denen es den meiften von ihnen wicht ebem eilte, fo 
daß Openftiern nod Mitte Dai Hagte‘), die von ben fämmilichen 
Ständen bewilfigten Gefbmittel fielen gegen die Größe der Armee 
wenig ins Gewicht, und ihre Einbringung an beſtimmten Ternıinen 
mache ſoviel Schwierigteiten, daß, che man fie beifammen habe, „ber 
Unwille der Solbatesta immer größer wachſen und ben hoͤchft jchäd: 
lichen Ruin des ganzen Werts nad) ſich ziehen möchte“. 

Um aber den Geift des Deifwergnügens da, wo er feinen Ur- 
ſprung hatte, im Officiercorps, dauernd zu barınen, eutſchloß er ſich?), 
nach Guftaf Adolfs „Exempel und Gebrauch“ die angejehenften und 
einfluveichften Generale, vor allen Herzog Wernhard, „in partem 
praedae zuzufaffen“ und die vornehmſten Oberften, entjprechend 
der ihm noch von Guftaf Adolf gegebenen „Oxdre und Commij- 
fion“, „mit Gütern zu beneficiren und die eroberten Sande, fo weit 
fie zureidhten, auszutheilen“, unter der doppelten Bedingung jedoch, 
daß fie das empfangene Rand als farwedifche Kronlehen befäßen, und 
daß fie in Bezug auf die Zahlung der reitirenden Gelder an ihre 
untergebenen Officiere und Soldaten in die Verpflichtungen der 
‚Krone Schtweden und der evangeliſchen Stände einträten. 

Mit biefen Erbietungen kehrte Horn, von ein paar Gefanbten 
gefolgt, ins Lager zurüd, 


Hier Hatte indei Herzog Bernhard als alleiniger Befehlshaber 
an der Spige der combinivten Armee geftanden?). Es eutſprach 
ganz feinem thatendurſtigen Sinn, daß er trotz der Schiwierigfeiten, 

1) Orenftiern an den Rath von Nürnberg, d. d. Frankfurt a. Mi, 
15. Mai 1693. Coben II, S. 149 f. 

9) Ehemnit II, S. 120 gefperet. 

3) Nach einem „Extract Schreibens aus Nürnberg vom 24, April 1633“. 
(Weimar) beftanb bie combinirte Armee aus 8000 Mann 3. F. und etwa 
10,000 4 Pf. Mankell Ar. 218 tfeitt eine Lifte ber Hocn’fgen Armee vom 
20. Apr. 1689 mit, nad) welcher fie fih damals auf 11,180 Mann belief. 
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mit denen er zu fämpfen Hatte — zu der Gährung unter ben 
Truppen kam Hinzu, daß eben jet ber Palggraf Otto Ludwig mit 
feinen Mannſchaften aus dem Lager aufbrad), um ins Elſaß zurüd- 
zutehren, wo bie Kaiferlichen ſeit feinen Abzuge immer weiter um 
fidh gegriffen Hatten —, nicht gemeint mar, umthätig ſtill zu fiten, 
bis man fid) in Heilbronn über die Truppenſorderungen fchlüffig 
gemacht Hätte. Er erachtete 8 vielmehr doppelt nöthig, unter den 
obwaltenben Umftänden die Mannſchaften zu beſchäftigen. Es galt, 
tie voſition Hier an ber Donau berart zu befeftigen, daß dag Heer 
fie, auch bevor ihm durch Erfüllung feiner Forderungen der alte 
Eifer und Muth zurücgegeben war, gegen einen etwaigen Angriff 
des Feindes, der aunmehr gleichfalls an der Donau, bei Negensburg, 
ftand und in jedem Moment von MWalfenftein Unterftigung em 
pfangen fonnte, zu halten vermödhte; zugleich, das fie als Bafis 
weiterer Operationen landeinwärts und ftromabwärts bienen forte, 
Denn Regensburg war und bfieb unausgeſett fein Biel. 

Während er feinen Bruder Wilhelm von neuem aufforderte, 
feine Truppen fo raſch als möglich bei Schweinfurt zufammenzu- 
ziehen"), weil der Feind in vollem Marſch zur Altmühl begeiffen 
fei und zwiſchen Vohburg und Neuftabt bereits eine Brüde über 
die Donan gefchlagen Hate, es alſo fcheine, als wolle er „das alte 
Spiel wieberum an bie Hand nefmen und vielleicht Franten be- 
vaftiren und in unruhigen Stand bringen, dabei fin Heil an Rikn- 
berg verfuchen“, jandte er einige hundert Dann vor das ftart beſetzte 
Rain, um biefen für bie Pofition bei Neuburg fo gefährlichen Punkt 
einzufchließen®). Er felbft führte am 23. April bie Hauptmaffe 
des combinirten Heeres über die Donanbrüde bei Neuburg, die er 
hatte repariren Inffen, ins Eichftäbtifie hinein. Wichtiger als alle 


1) Bernard an 9. Withelm d. d. Naffenfels (soifgen Neuburg und 
Eihftädt), 2, Mai 1633 (Weimar). 

2) Ertract Schreibens aus Nürnberg, 24. April 1688. „Belommt 
man ſolchen Ping, wird « wie mit der landebergifgen Zerſchleifung 
hergefen, bamit man bie Befagung darin erfparen und daneben bes Orts 
ſich nicht mehr beforgen kann“ Dgl. Wöller an den Rath zu Nürnberg 
vom 18. Mai. Soden II, ©. 123. 
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Punkte, die man bereits an ber Mtmüht beſaß und zum Theil 
ftart beſeht hielt — Herrieden, Ohrndau, Gunzenhauſen —, 
war der weiter abwärts, an der am weiteſten nach Süden vor⸗ 
ſpringenden Biegung des Fluſſes gelegene Biichofsfig Eichſtädt. Es 
galt, ſich in feinen Befig zu fegen; denn ohne ihm mar Die Ver— 
bindung mit Nürnberg, bie, folange man ſich in dieſen Gegenden be⸗ 
fand, nun einmal nicht aus den Augen gefegt werden durfte, und bie 
Fühlung mit dem weimariſchen Corps unter Wilhelm, die für die 
Delung von Franten wie für den Vormarfh gegen Böhmen 
unentbehrlich war, nicht Herzuftelfen; und jeder Bewegung von Neu⸗ 
burg donauabwarts drohte in der Flante Gefahr. Die Stadt war 
fofort und ohne Gegenwehr genommen"); daß die Stadt und die 
ganze Gegend beherrſchende feite Schloß, die Wilibafdshurg, „ihr 
Abgoit”, auf dem eine ftarte Befagung Lag*), bie nieht an Ergebung 
dachte und an den Bürgern und Bauern, bie ſich ſchaarenweij⸗ 
binaufgeflüchtet Hatten, eine willkommene Unterftügung fand, mußte 
förmich belagert werden. Die Beſatzung wehrte fid tapfer, er- 
widerte das Feuer der Schweden mit umunterbrochenem Sthiefen 
aus Kanonen und Mugfeien, bas ben Belagerern großen Schaden 
that, ihnen zwei Batterien demolirte und ein halbes hundert Dann 
zu Schanden ſchoß. 

1) Hauptquelfe für das Unternehmen ‚gegen Cihftädt ift der Extract 
Schreibens Herrn Wölters aus Cicftäbt vom 3. Rai 1633 (Weimar), wieder« 
holt als handſchriftlicher Schreibensertract aus Hof vom 7. Mai (Dreäden), 
dann gebruct in „Neme Zeitung und Warhafftiger | Bericht | von dem 
Graffen von | Sam, wie er die Stadt Mafjenhofen be | Ingert .. .II“ 1638. 
AB. 49 (Schreibensertrecte enthaltend). Dazu: „Fernere Relation, | Oder | 
Kurge Befreibung, | Welcher geftnlt Ihre Fürflihe Durhl. | Berpog Bern- 
Hard von Meinmer die Bifchofflice | Refibeng-Stadt Aychftätt, fampt bem- 
feißigen Schloß | umb den 4. ond 14. May mit Mccorb einbe | Tommen. | 


Ind dann auch | Ein Furter Verlauff auß Weftppalen, |. . . |]. 1688. 
AB. 4. 

9) Nach dem woller ſchen Bericht 450 gemordene Soldaten und 0 
Zürger und Bauern; nad) anderen 200 Dragoner und 300 Mann Ausſchuß. 
In ben Duellen finbet fih meift ber Name Wilsburg, der denn wohl zu 


argen Pifverftänbniffen Ynlaf gegeben Hat. 
&. Droyfen, Bernhard v. Weimar, I. u 
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Der Herzog hatte gleich Anfangs dem Biſchef von Eich— 
ftäbt, ber fein gemeibteß deben noch Jugolſtadt in Sicherheit ge: 
bracht, entbieten laſfen: wenn er nicht fofort die Uebergabe der 
Wiibafpsburg verfüge, werde man ihm „jeine Pfafferei gänzlich 
übern Haufen ftürgen“. Sept, nach acht Tagen (2. Mai), nachdem 
der BVilcof fih mit der dringenden Bitte um Nettung feines 
Stift und namentlich) des Schloffes vergebens an Aldringer ge- 
mandt?), langte ein Schreiben von ihm am, in weichem er für feine 
arınen Untertanen, bejonders fir bie, welche aus Furcht aufs 
Schloß geflohen waren, Kat, zugleich ein Befehl an den Comman- 
banten, fid) zu ergeben. Diefer aber gab zur Antwort: ber General 
Cratz umd nicht der Biſchef Babe ihm Hinaufcommandiet; ohne 
deffen Willen dürfe er nichts tHun. 

Da fie Bernhard am 3. Mai Morgens mit acht Halden 
Carthaunen auf das Schlof fpielen, und obſchon es nur gelang, 
„ein Tod) ins Gartenhaus zu machen", begehrte doch der Com- 
manbant, ber vergebens nach dem erbetenen Entſatz ausgefpäht Hatte, 
eine zweiftlmdige Waffennibe. Da fie ihm abgefhlagen wurde, 
erbot er ſich zum Accord, der ſchon eine Stunde fpäter zu Stande 
tam®). Derfelbe beſtimmte bie Uebergabe bes Schloffes mit alem, 
was ſich in ihm befand, und Abzug der Vejagung mit Sad ımd 
Pad. „It alfo" — ſchreibt Woller — „diefes fefte Haus, welches 
von alfen Würzburg vorgezogen wird, indem man folhem mit 
feinen Heinen Stücen beildmmen fan, in wenig Zeit erobert und 
der fränfifche Kreis an der Altmühl bamit beſchioſſen worden.“ 


1) Mpringer an Wallenftein d. d. Manching, 80. Nprif (10. Mei) 1633 
(Halwid, 1, Nr. 390) Der Viſchef Habe fig mit der Bitte um Külfe an 
ifn gewandt. „Weil aleichwel mir bebenflich fein wollen, mit der Armeba 
mich wegen gemeltem Schloß zu impogniren, Hab ich mol vermeint, etwa 
durch eine Cavalcada den Feind zu divertiren; nach dem aber derjelb ſich 
an foldien Drten befunden, da ifm nicht mol oßme Gazard beisufommen, 
Hat ſics nicht wol hun leſſen wollen.“ 

2) &emnig I, S. 122. Der Aecord vom I, der Abzug vom 4. ai. 
Bernfard berichtet die Ginnafme an Openfiern d. d. Gicjftäbt, 4. Mai 
(Stotjolm). Dem Briefe llegt ein Verzelchn iß ber gefundenen Vorräthe bei. 
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Nun war es nur noch Ein Punkt, der Bernhard von Regensburg 
trennte. Aber es war Jugolſtadt, bie einzige Zeftung, die Guftaf 
Adolf zu widerftehen vermocht Hatte. Der Herzog war entichloffen, 
fih am ihr zu verfuhen!). Er meinte, dafı fie nach Eroberung 
Gichftäbts „defto leichter zu bloquiren fe", In Ingolftadt befehligte 
der Graf Johann Philipp Cratz von Scharfenftein, vordem faifer- 
licher Generaltwachtmeifter, jegt bairiſcher Jeldzeugmeifter. Zwiſchen 
ihm und Wallenſtein beftand von früheren Zeiten Her eine „tübtliche 
Feindſchaft· , und wohl möglich, daß er, weil biefer vom Kaifer 
zum Generaliſfimus ernannt winde, ben faiferfichen Dienft quittirt 
Hatte. Daf ihm, den Zilk ſelbſt als feinen Nachfolger bezeichnet 
Hatte, Möringer im Commando über die bairiſchen Truppen vor- 
gezogen worden, trug er mit ftillen Grimm, der durch die Ueber 
tragung des Commando in der Feftung Ingolſtadt nichts weniger 
als beichwichtigt wurde. Um feinem verbitterten Herzen ein Geniige 
zu thun, beicjloß er, die Zeftung den Schweden in die Hände zu 
ſpielen. In üſtiger Weife verftand er es, feine verrätheriſche Abſicht 
zu verbergen. AS Aldringer am lehten April nad; Ingolſtadt 
lem, wandte er ſich „ganz beweglich" und in einem Uebermaß von 
Unterwirfigfeit?) an ihn: „ihm doch zu helfen, daß er bei Wallen- 
ftein wiederum zu Gnaden fommen möge“. Er verfiderte hoch 
und theuer, „daß er nicht wiffe, womit er in eine fo große Un» 
gnabe gerathen jei; molle ſich zu Wallenfteins Fihen werfen und 
fnieenb bitten, ihm basjenige, womit er durch ihn offenbirt worben, 
zu verzeihen; wolle auch alles thun, was von ihm fir eine Satis⸗ 
faction begehrt werden möge“. uch verfäumte er es nicht, feinem 
Obergeneral pflichtſchuldigft Rapport über die Bewegungen des 

1) Theatr. Europ. UI, S. 64. was Ahr Konial. Mejeſt. aus 
Schroeben, 1c. verlittenes 1632 Jahrs mit Gewalt nicht vermocht ind Wert 
zu fegen, dasjefpige Jr. Fürftl. Gmad. Herzog vernhard von Sadfen- 
Weimar mit Bortpeit, Inteligenz und Geſchwindickeit zu wegen zu Bringen 
ſich unterftanden." 

2) Bgt. Wdringer an Waltenftein d.d. Manching 30. Aprit (10. Rai) 
1693. $alfmic; 1, Re. 391. Mallenfieind Antwort d. d. Gitfhin, 6. (16.) 
Mai. Halwic I, Rr. 416 

ur 
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Deindes zu eftatten. Er zog den Oberft Fahrensbach ins Ge- 
heimniß, einen Mann von unglaublichen Leichtſiun und Wantel- 
mutd, „der fat alle vornehmften europäiiſchen Potentaten, und theils 
nicht ne einmal, zum Herm gehabt, aber faft alfegeit fieberficher 
Weiſe, ohne Urſache changiret“ ). 

So verband fi Exbitterung und Gewiſſenloſigkeit zu einem 
Act ſchmahlichen Verrat. Dem Herzoge war er natirlic, fehr 
willlommen, und er unterließ nicht, Grat durch das Verſprechen der 
Felmarihallswürde in feinem Heer und ber Ueberlaffung alles im 
ber Zeftung vorhandenen Gelbes vollends feftzmaden. Ueher 
das Detaif ber zwifejen ine getroffenen Abrede und ihrer Mus 
führung weichen die Nachrichten mehrfach von einander ab). Jeden⸗ 
falls: am Pfingſtſonntag (5. Diai) follte die Stadt in des Herzogs 
Händen fein, der deshalb eine größere Truppenabtheilung in der 
voraufgehenden Nacht Heranführen folite. Die Schweden wirden — 
ſo erzählt Chemnig — eine Pforte offen finden. Crat habe feine 
Leute fo poftiet gehabt, daß von ifmen nichts zu fürchten gemefen 
ſei. Num aber hätte eben das Dumfel ber Nacht, auf welches 
das Gelingen des Planes gegründet war, den Plan vereitelt. Denn 
bie Schtosden hätten bie Zeit nicht eingehalten ud wären erft mit 
anbrechendem Tage unter der Zeitung erſchienen?), von der aus 
man nun in dem Früßficht ihre webenben Feltzeichen ertanut Hätte, 
Unrath witternd, wäre man auf die Wälfe geeilt, um fie zu em- 
pfangen. Sicher ift: die Schweden, die während der Nacht nahe 
a die Feftung Kerangelommen waren, mußten am Morgen umer- 
vichteter Sache abziehen. Cratz, dem der Boden unter den Füßen 
Krannte, erbot fi, nad) Wien zu gehen, um fi vor dem Kahſer 
petſonlich wegen der Anjehuldigungen, die fofort gegen ihn erhoben 


2) Chemnig IT, S. 122 f. 

2) Bal. Theatr. Europ. III, S. 64; Chemnig II, S. 122; Soden II, 
&. 198, Ann. (nad) Gerftner, S 28) u. a. 

3) gl. Seſyma Rasin'3 geündl. u. wahrhaſt. Bericht (S. 39) Er er- 
zählt, wie Gra in feinem Beifein bebauert habe, „daß der Herzog Bern- 
Hazb ihm hie Slund nit gehalten, weldes, wenn er gethan Hätte, fo Bälteer 
bie Feftung Ingotftabt befommen“. 
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wurden, zu rechtfertigen. Dah er ſich unterwegs in Schleſien von 
dem Gegner aufheben ließ, mar das unummundene Eingeftändniß 
feiner Schub. Er ift dann in ſchwediſche Kriegsbienfte getreten, 
aber ſchon im nächften Jahre von den Kaiſerlichen gefangen und 
hingerichtet worden. Fahrensbach wurde fofort gefangüch ein- 
gezogen und bereit8 nad) ein paar Wochen zu Regensburg ent» 
hauptet. 

Nachdem der Auſchlag auf Jugelſiadt vereitelt war, führte 
Bernhard feine Truppen an bie Altmüßf zueii und nahm fein 
Hauptquartier zu Beiingries Von hier wurde nad) einigen Tagen 
nod ein Vorſtoß die Altmühl hinab gegen Dietfurt und in nörd⸗ 
Ticher Richtung auf Berging gemacht; doch kehrten bie Schwe- 
den, vielleicht weil Albringer feine Truppen über Regensburg Hinaus- 
ſchicte, ins Stift Eichftäbt zurück, um dann twieer an bie 
Donau zurückulehren, zunächit nad) Neuburg, von Da weiter nad) 
Donauwörth, wo die Infanterie fid auf dem Schellenberge ver- 
ſchanzie, während die Gavalferie ber Fourage wegen Quartiere 
zwiſchen Donau und Lech nahm). 


In Beilngries mın war es, daß Horn mit ben Gefandten 
bei der Armee eintraf®). Während er eine von dem Weichsfangler 





1) Bol. „30. Ordentliche Wodentlice Zeitungen. 1893" und „31. 
Extraordinari. 1638 (heibe in Dresden) Im jener ein Vericht aus 
Augsburg vom 22. Mai, 1. Juni; in diefer einer ebendajer vom 26. Mai, 
5. Juni. 

9) Die Geſandten waren der Oberft Pöpfig und Georg Guftaf Wepel 
don Marfiien, fürftlic-würtembergifger Obervoigt zu Urad. Es ift zu 
bemerfen, daß ber Einbfid in den Verlauf ber ganzen Bewegung megen des 
tügenhaften Materials fehr fäwierig it. Chemnip IT, S. 120 fprict ein- 
gehend von den Verhandiungen ber Gefandtihaft, ohne der Lanbfhentun. 
gen unb ohne dorns zu gebenfen. Schon daraus ſcheint man folgern zu 
bürfen, dah bie Landſchentungen fpeciell dorns Thema waren. Bgl. Eron- 
holm I, ©. 304. Dafür ſpricht auch die Antwort ber Oberſten auf das 
Anbringen ber Geſandien 
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ausgefertigte Vollmacht wegen der Landſchenkungen mitbrachte, ging 
der Auftrag der Geſandten babin, den Officieren vorzutragen, daß 
fie über bie Berfanbfungen bes Convert falfd, berichtet feien, wenn 
fie meinten, es fei auf ihm m von Meformiren und Discipliniren, 
nicht aber auch von der Unterhaltung der Armee die Mede geweſen. 
Fürften und Stände hätten ſich vielmehr in Heilbronn zuſamme nge than, 
um Mittel zu finden, fie und die Mannſchaften nicht nur für ihre bis- 
herigen Dienfte zu belohnen („recompenfiren“), fonbern fie auch in 
Butunft, foviel es die ſchweren Zeiten erlaubten, zu unterhalten. 
Ohne gute Dißeiplin aber könnten ſolche Mittel nicht beichafft werden, 
und deshalb Hätte man auch won der Diseipfin und Abſtellung 
ihrer Ausf reitungen geredet, was die Officiere ben Ständen doch 
gewiß ebenfowenig verbenfen wären, wie dieſe es ihnen verbächten, 
wenn fie „gebüßefich um dasjenige, was ihnen zufäme, fprädien", 
Und weil Fürften und Stände jo treulic für fie jorgten, fo hofften 
fie, die Oberften und Offiziere wilrben wicht auf dem Beſchluß 
ihrer Schrift beharren, fondem mit dem früheren Gifer das zu 
leiſten fortfaßren, mas getreuen Patrioten und ritterfichen Leuten 
gegieme. Sobald Geld zur Stelle fi, were man beſchloſſener 
Maßen von ihnen fordern, ſich den Ständen wie der Krone Schme- 
den zu verpflichten. 

So diefe Cröffnungen, bie den Geiſt entgegenfommenden Wohl- 
wolfens athmeten. Bon ausgiebigen Berfprechungen enthielten fie 
gar wenig. Die Officiere zogen fidh zurliet, um über fie zu be⸗ 
raten. Und 28 fcheint, daß man fich fo leicht nicht einigte, daß 
aber im Gegenſatz zu ben Räbelsführern und ihrem Anhange die 
Majorität ſich dafiir entſchied, die Dinge nicht auf die Spige zu 
treiben, ſondern nachzugeben. Oberſt Mitzlaff felber war es, der 
den Geſandten die Antwort der Officiere überbrachte. Es ſei dreierlei, 
was fie insgeſammt begehrten. Einmal: Entſchädigung für ihre 
geleiſteten Dienſte. Die aber hätten fie nur von der ſctrone Schweden 
gu beanſpruchen, in deren alfeinigem Dienfte fie bisher geftanden 
hätten; doch wilrben fie den Fürſten und Ständen dankbar jein, 
wenn fie fid) beim Reichöfangler dafür verwenbeien, Sodann; ger 
büßrenden Unterhalt „ihrer und der Soldatesca“ fir zu Leiftende 
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Dienfte. Und da nähmen fie das Erbieten der „Firften und 
Stände" mit größtem Danfe an und gäben ihnen finwieder bie 
Berficherung, doß fie nach wie vor gewilft wären, ihnen und dem 
ganzen evangeliſchen Weſen mie der Krone Schweden „bis auf dem 
fegten Bfutstropfen“ treu zu dienen; „mur daß fie dabei leben und 
ihre Soldaten erhalten Ernten”. Endlich: Mittheilung, in weſſen 
Dienfte fie ftänden. Wenn fie, wie die Geſandten ihnen erüffnet 
hätten, fortan zugleich" Schweden umd den Ständen verpflichtet fein 
ſollten, fo wollten fie ſich aud darin, wenn es „ordentlich an fie 
begehrt wilzbe, gebührlich erzeigen”. 

Eine Geflärung, die ſich doch von der fehroffen und drohenden 
Haltung der inſprunglichen Eingabe fehr vortheifhaft unterjchieb. 
Und fo eatſchuldigien fie ſich jegt denn auch ifrettwegen: fie fei „nur eine 
Rhapſodie, welche man dem Feldmarſcholl, weil er jo ftarf darauf 
gedrungen, in ber Form, wie fie zuerft entworfen umd won dem 
menigften Theil gelefen, viel weniger coreigiret worben, übergeben 
müffen“. 

Dos eben war das Wichtige, daß die Geſandten bei dem 
Dfficiercorps „ingemein einen ſeht guten Willen“ und den Wunſch nad) 
geordneten Verhältniffen fanden, in denen man, ohne zu Plünberungen 
gezwungen zu fein, leben und gute Disciplin Halten könne. Den 
eigentlichen Anftiftern der Bewegung freilich fcheint dieſer Verlauf 
nichts weniger als willkemmen gewejen zu fein; wmenigftens ſuchten 
fie die Gefandten zu verbächtigen, als hätten fie ihre Inſtruction 
Überfchritten und mehe in Ausſicht geftellt, als ihnen anbefohlen 
geweſen jei. Die Geſandten Iuden, jobald fie davon erfuhren, eine 
Deputation zu ſich nad; Ripfenberg') md legten berfelben ihre 
ſchriftliche Iuftrucion im Original vor, die darm, wie fid) ergab, 
mit ihrem minbfihen Vortrage durchaus übereinftimmte. 

Die vorhandenen Schwierigkeiten Hatte diefe Verhandlung 
freitich nicht gehoben; aber fie Hatte gezeigt, daß beibe Theile von 
dem Wunſch erfüllt waren, fie auf dem Wege der Güte zu Heben. 





) Ehemmnig II, S. 121: Kupfferberg. 
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Daf es zu einer Lagerrevolte tommen woihrde, war man nicht mehr 
zu fürchten. 

Was & jetzt für Die Truppen galt, war, die jo glücklich 
angefnüpften Verhandlungen zu einem envünfchten Ende zu führen. 
Mit diefer wichtigen Aufgabe wurde Herzog Bernhard betraut!). 
Ein Umftand fegte fein Verhätmiß zu ihr in ein ſehr eigenthüim: 
lches Liht?). 

Wie wenig entſprach doch die Rolle des jüngeren Bruders, 
des apanagivten Prinzen, zu der ihn die Natur beftimmt Hatte, 
feinem ftarfen Selbſtgefühl, feinem glühenden Ehrgeig, feinen hohen 
Biel! Ex lebte in dem Bewußtſein feiner Kraft und Größe, feiner 
Zukunft. Cin Mann wie er, als Here eines, wenn auch eng um- 
grenzten Landgebietes, dem Kreife der ſourerainen Fürſten des Reiches 
zugehörig: welche Rolle Hätte der in den Wirrniſſen jener Beiten 
ſpielen müffen! In ihm Bätte der nationale Gedante, fo lange 
ſchmachvoll unterdrüdt, ſich neu aufrichten können. Es wäre eine 
Nolle gavefen, wie fir dann Brandenburg durch den Regierungs- 
wechſel von 1640 übernahm. Blickte er in dem Kreife der regieren: 
den Fürſten Deutſchlands umber, fo gewahrte er hier und da wohl 
emſige Sorge für das eigene Territorium und deſſen Wohlergel 
aber über diefe (anbesoäterliche Sorgfaft fuchte ſich laum ein & 
veralm auf bie ſtolze Höhe mationafer Thattraft zu erheben. Weber: 
all faft, wo es galt, die allgemeinen Sntereffen zu vertreten, Hein- 
licher Sinn, Zaghaftigleit und Halbheit. Und an wichtigſter Stelle — 
Hei dem Kurfücften von Sachſen — geradezu ſchlechter Wille, 

Auf den ſah der Herzog ohnehin mit ftet8 wachjender Er: 
bitterung. Vertrat derſelbe doch die albertinifche Vetterſchaft, welcher 
der erneſtiniſche Zweig des Haufes Wettin jenes bittere Geſaic 
ſchmãhlicher Degradirung verdanfte, das es nunmehr fat hundert 

D) Bernard an H. Wilhelm d. d. Frantfurt a. M., 28. Mei 1633 
(Höfe 1, Urt. 19) „. . . habe es dahin gebracht, daf mie fümmtlice Sot- 
Datesca feider Armeen bie Sache auf gewifle conditiones übergeben“. 

2) Die gelegentlich geäuberte Annahme, daß Bernhard bie Conſoiration 
im Lager veranlaht Habe, um feine perfönfigen Abfigten zu erreiden, be- 
ruht auf apoteypher Mebertieferung und Anelboten. 
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Jahre trug. Und in wie erbärmlicher Weife erfüllten Diefe Alber- 
tiner die Aufgabe, Hort und Vorort des evangelifchen Deutſchland zu 
fein, die mun einmal von Luthers erftem Auftreten an als bag 
ſtolze Vorrecht, al die Ehrenpflicht der ſächſiſchen Kurfürſten er- 
ſchien ! Der junge fächfiiche Prinz erfaunte die Zeit gefommen, alte 
Schädigung wett zu machen und in feiner Berfon dem erneftinifhen 
Namen feinen Hehren Klang wieber zu gewinnen, 

Dazu hätte freilich gehört, daß er micht der ſumple General 
einer fremden Macht blieb und in deren Dienft im Reiche für 
tuchliche und politifche Freiheit kampfte, fonbern daß er Länder: 
befigender Fürft wurde und in den Kreis der Souveraine eintrat. 
One Ausfihht auf dereinftigen felbftftändigen Beſitz von erneſtiniſchen 
Sanbgebieten, badjte er ſich mit dem Schwerte im der Feuſt und 
unter Beihülfe des Fremden, dem er diente, eine Herrichaft, ob 
groß ober Mein, zu erobern. Einmal im Beſih, zweifete er nicht, 
daß 8 ihm gelingen werbe, ſich der fremden Einflüffe zu entfebigen, 
Man fieht, das war denn doc) etwas anderes als gemeine folbatiiche 
Beuteluſt; «8 war der Drang nach den nothwendigen Mitteln zu- 
künftiger Gröfe. 

Der Uebergang eines Zerritorium und ſelbſt höchſter Reichs- 
würden in andere Hände war in jener gemaltfamen Zeit nichts 
Seltenes. Bor kurzem erit hatte der Gegner wieberhoft das Bei- 
ſpiel gegeben, indem er das pfälziſche Land mitfammt der pfäfzifcen 
Kımoirde an Baiern, das Herzogtum Medienburg an Walfenftein 
überteug. So wenig Bernhard ſich der unfruchtbaren Hoffnung 
auf eigenen erneftinifchen KHausbefig hingab, fo wenig dachte er 
daran, den Albertinern den alten Maub ftreitig zu machen. Wäre 
es doch, folange Johann Georg ſich, wie mürcif immer, auf 
Seiten Schwedens und ber Evangeliſchen hielt, ohnehin ansfichtstos 
geweſen. Ihm ftand der Sinn nad; Feindeslond. Aus feinen 
Siegen follte ihm fein Reich erwachſen. Mit dem Schwerte, mit 
dem er es ſich erfämpft, würde er es ſchon zu behaupien ver- 
ftanden Haben. Und fo Hat er denn, wie ihn der Kriegsſturm im 
Lauſe der Jahre in weit verfchiebene Gegenben warf, wiederholt 
eine jelbftftändige Herrichaft zu errichten gedacht und geftrebt—, gleich- 
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viel, ob am Pain oder am Rhein, ob mit ſchwediſcher oder franzö- 
fücher Hülfe: wenn er mir der ausfichtsfofen Roile, die er als 
emneftincher Brinz fpielte, enthoben war und ſich in der Stellung- 
ſei es eines fränfifchen, fei «8 eines alemanniſchen Herzogs, zu der 
volfen Bedeutung feines Weſens erheben konnte. 

So bildete in ihm, der die Schwelle zum Mannesalter noch 
nicht überfchritten Hatte, ein Gemiſch von perfönlichen Intereſſen, 
von Gefühl für Stammesefre und von nationalem Pathos die 
Grundlage einer Haltung, die doch ofme gleichen in jener Epoche 
if; und man wird zu der Frage gebrängt, wie die allgemeinen 
Verhaltniſſe fi) geftaltet Haben würden, wenn das Schicfal & ihm 
vergönnt Hätte, daB, wes ex file ſich erfteebte, dauerm zu erreichen. 

Es Heißt, daß er ſchon früh bei Guftaf Abolf um eine fürſtliche 
Herrſchafi im Reiche angehalten Habe und daß von einer Bereifung 
des Franfenlandes zwiſchen ihnen die Rede geweſen fei. Das Detail 
ift, da e& bei mündlichen Verhandlungen blieb, nicht mehe aufzu- 
Helfen, Zedenfalls: zu einem förmlichen, urkundlich firitten Bertrage 
ift «8 nicht gefommen, und «8 bleibt mehr ala fraglich, ob der 
König, als er die Pfaffengaffe ſiegreich hinabzog, ihm megen bes 
„Dergogthums Franken" ein bindendes Verſprechen gegeben, ja, ob 
er überhaupt die Abſicht gehabt habe, es ihm zu überlafien. 
Benigftens toiirde es dann auffällig erſcheinen, daf er nicht ihn, 
fontern Horn in ben fränfifchen Gebieten als feinen Stellvertreter 
zuclchtieß, daß er hernach ben Grafen Hohenlohe als fünigtichen 
Statthalter in fie einfegte, und endlich, al8 er nad) dem Aufbruch, 
aus dem Nürnberger Lager den Herzog mit einem Heer an den 
Main fandte, ihm und feinem Bruder Wilhelm nur „die General- 
direction in den fränfifehen reifen“ übertrug. Won der Verleihung 
der Souverainetät des Herzogthums Franfen an ihn ift, folange der 
König lebte, mie und nirgends die Rede. Möglich, daß ihm vom 
Könige Ausſicht gemacht — „Verträftung gethan" — war; jeden ⸗ 
falts: auf fefte Verfprechungen fonnte ex ſich nicht berufen"). Erſt 

1) Daher die fpäter anzuführenden Mendungen in ber Schenkungs ⸗ 
urfunde vom 10. Juni. Ebenfo in Oxenfiierns Briefe an Graf Branben- 
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nach, Guſtav Adolſs Tode wagte ſich Bernhard deutlicher und nadj- 
drüdfier mit feiner Forderung der Dlaingebiete hervor. 

Es findet fich angegeben, daf er im debrucr 1033 zu Witz. 
burg mit Openftiern darüber verhandelt Habe. Ich denke, der An- 
nahme fteft nichts entgegen, daß gleich bei feiner erfien Begegnung 
mit ihm zu Altenburg die Mede davon war. Jedenfalls: im Februar 
1633 bereit8 hatte ihm der Plan fefte Geftalt gewonnen. Ueber 
die fepten Vebenten mufte ihm Horlleder hinweghelſen, von bem 
er fid) ein ausführliches Gutachten erbat!), Mochten ihm doch 


tein nom 7. Juli 1638, in melden er ihm die Immiffton Rernhardä he- 
fehlt. Im Alionztractat vom 14. Juli 1638 werden bem mwefentlich gleich- 
lautenden Paffus noch die Worte hinzugefügt: Guftaf Adolf habe dem 
Herzoge „aus fonberbarer freinbfhaftlicher unb föniglicher Affecion und 
wegen geleifteter treuer Dienfie unb vermög ter in ber Mark Brandenburg 
vorgengenen Tracaten . . . bie gnädige Vertröftung gethan, Franken ihm 
du derehren und zu übergeben". Das bezieht ſich auf die Verhandlungen 
von Sigismund Heusner und D. Wolf mit Guftaf Noll in Spandau, deren 
9. Wilheim in feiner Autobiographie gebenkt. Aber in ihr Kehauptet er, 
daß nicht Bernhard, fondern ihm das Bisthum Würzburg „vom Sönige 
mit beſondeten Umftänben verfproden worden jei“, und daß Bernhard es 
wiberretlid, „unter bem Scheine, ais wäre ſoiches bem Vruder hiebevorn 
im Anfang und bald bei ber Ankunft des Königs ind Neih verfprachen 
worden, beanfprucht Gabe“. Etenſowenig bemeifend it ein Echreiben 2. 
Wilhelms an Bernard d. d. Gaffel, 14. Juri 1838. (Röfe I, Urt. 20) 
Auf Vernhards Bitte ſchict der Landgraf ihm bie wibimirte Gopie ber ihm 
von Guſtaf Abolf aufgetragen gemefenen Commiffion und Exteact aus des 
Rönigs Refofation (sk. 10) auf feine Abfgidung und darauf erfolgte 
Autanz. Er bemerft dazu, er erinnere ſich wohl, „baß nachdem €. Ed. ſich 
darauf mit und in ſolche Alkionz eingelaffen, desmals des Herzontkums 
Franten und Bisthums Bamberg gedacht worden. Mofern dann €. Lb- 
unſers Seugniffes vonnothen, feind wir Ihro Dasfelde jederzeit zu ertheilen 
geneigt.” fo nur gedacht morben, und bafer bie angebotene Beyeugung. 

1) Gotha (Archiv) Migelheili von Nöfe, Url. 21. Das Begleit- 
ichreiben Hortleders datirt vom 25. Febr. 1683. Die fehr merfwürdige 
Brofhüre, auf die Hortleder in feinem Memoire vermeift, führt den Titel: 
Dendmaht | An | die gefambte Ev angeliſche Stände, | Auff | ber König 
gen Mayt. zu Schweden | allernformürbigften töbtficen | Dintritt, | Zu 
fernern Nachdenken kürzlich am | die Hand gegeben, | Nebenft | D. Simon 
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gefegentfich einige Zweiſel darüber auffteigen, ob ein beutfcher Reichs- 
fürft ein von Schweden erobertes Fürftentjum als Eigenthum er- 
Haften Lörene, und wie weit er fid) dafür der Krone Sqhweden ver- 
pflichten dürfe, 

Aber nicht nur um Ländererwerb war es Bernhard zu thun; 
es galt ihm zugleid) daS oberfte Commando. Nicht dloß Mitglied 
bes Heilbronner Yundes mollte er werben, ſondern zugleich Gene 
tafiffimus der Bundesarmee. 

Gewiß mar Einheit des Beſehls, wenigftens über die Armeen, 
die mit ihren Operationen auf einander angewieſen waren, bringend 
mötbig. Wie anders fonnten die vier Corps, die auf dem mittel: 
und fübbentfejen Kriegstheatet unter dem felbftftändigen Commando 

„Bernhards, Horns, des Pfalggrafen von Birkenfeld und des Ahein- 
grafen ftanden, zuſammenwirken, wenn ji) die oberfte militäriſche 
Leitung in Einer Hand befand! Aber wie hätte Horn, der ſchwe⸗ 
diſche Feldmarfdjatf, dem ber verftorbene König ftet8 die bedeutenbften 
felöffftändigen Operationen anvertraut Hatte, ſich freiwillig unter 
Bernhards Commando ftellen mögen! Wie Hätte Orenſtiern den 
deutfchen Heerführer dem ſchwediſchen, der noch dazu in nächten 
verwandtfehaftlichen Beziehungen zu ihm ftanb, vorziehen folfen! Es 
ſchien im mehr als gewagt, einem beutfchen Felvherm von aufer- 
ordentlicher Begabung, ftartem Patriotismus und Hochfliegenden 
Plänen, ber vielleicht Guſtav Adotfs Rolle zu fpielen dachte, eine 
ſolche Präponderanz einzuräumen. Wenn Bernhard Generaliffimus 
wurde, hatten die Schweden da3 Heft nicht mehr in der Hand. 

Ehen jet, da Bernhard ſich anfchicte, zum Reichstangler zu 
reiſen, ſprach Horn diefem unumwunden feine Meinung augt). 
Er bezweifle nicht, daß der Herzog ihm manchen Vorſchlag machen 
werde, der im Grunde nichts als eine „idea platonica“ ſei und 
Hauptfähfic dahin ziele, „daß er die Generalfieutenantfchaft ber’ 
tomme, mit abſoluter Macht zu commandiren‘; bie General: 


Witden wiber ſolchen De | morial, auch beygefügten Carbinat- | Cisfelfgen 
Niffoen, | Dur‘ Hoffmann ©: tieben |." 1633. 8 81. 4°. 
1 2gt. Eronpoim I, ©. 808 [. 
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lieutuaniſchaſt, die er, deffen „Hoffahet und Banität“ wohl belannt 
fei, nicht wie fein Bruder „mir nomine tenus, fordern cum pleno 
imperio egerciren wolle“. Der Herzog „gehe mit dem Generalifjis 
mus fÄtoanger“, fo drückte er ſich aus. Cr bat um Mittbeilung 
ber Vorſchläge, die er machen werde. „Ohne Zweifel verfpricht er 
ein Nebreffement der verfallnen Kriegsdisciplin und andere näglige 
Dinge; doch alles unter der Bedingung, daf er die Saden in 
allen Armeen cum summa potestate zu dirigiren bekomme, Aber 
er habe folches nicht zu Wege bringen fönnen in einer ihm unter- 
gebenen Armee: viel weniger wiirde er es bei mehreren verſchiedenen 
fönnen.“ Daher war Homs Vorſchlag, daß man bie zu Neuburg 
vereinten Corps bald teieder in verfchiedener Michtung aufbrechen 
laſſe. Denn er könne für feine Perſon „meter mit feines Vater 
landes Nugen, noch ohme eine merkiche Verkleinerung des Reſpects 
und guten Namens, den er bei der Armee wie fonft erworben und 
bis jeht erhalten Habe, auf diefe Weife und gar mit ihm in Einer 
Armee conjungiet bleiben". &8 würde ihm daher nicht zu berbenfen 
fein, daß er, wenn bie ſchwäbiſche und fränfifche Armee „nicht 
feparat gehen, fonbern fortan Ein corpus ausmadhen follten, das 
ganze Wefen dem Herzog überlaffe". „IA Habe nit mit dem 
Derzoge eine unnötbige Merufation und feinen Haß gegen in; er 
Hat mich bisher geehrt und mir alle Freunbiehaft bewieſen, fo daß 
zu ſolcher Sneonvenieng von feiner Seite Urſach gegeben ift. Aber 
ich ſehe eine große Corſequeng voraus, der id) in dieſen zwei Fällen 
nicht ausweichen kann. Und da ich unferes großen Königs Felb- 
marſchall geweſen und bei feinen Lebzeiten vor feinem General hier 
in Deutſchiand Orbre empfangen, fondern allen, und auch Herzog 
Bernhard, Ordre gegeben habe, fo würde es mir ſchwer fallen, 
mich an dag zu gewöhnen, woran ich früher nicht gewöhnt war.” 

ge Geftimmter How gegen des HerzogB Verlangen nad) dem 
Dberbefehl auftrat, um fo eifriger unterſtützte er ſeinen Wunſch nach 
Sanderwerb ?). In ber Erfüllung desſelben habe man ein vorzuigliches 





1) Horn an Ogenftieen d. d. Daqau, 8. April. Cronfolm I, &. 800, 
day ©. 308. 
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Mittel, ihn bei guter Laune und Eifer zu erfaften. „Dan dürfe 
im wegen feines Credits bei der Armee feinen Grund zu Unwillen 
geben, zumal in biefer Zeit. Man müffe vielmehr feinem Humor 
etwas cediren, obgleich derjelbe nicht immer raiſonnable jei.“ 


Herzogthum Franken. 


Bald nach Mitte Dat machte ſich Bernhard, von dem Regi- 
mentsquartiermeifter von Lohaufen amd dreizehn Pferden Begleitet, 
auf den Weg zum Meicgfanzler, der fid) nad) Horns Abreife 
mac; Frankfurt begeben Hatte. Am 19. peſſirte er Mergentheim 1); 
wenige Tage fpäter langte er zu Frantfurt an, mo man dem Aus- 
gange der Belagerung des Heidelberger Scloffes mit großer Span- 
mung entgegenfah. Der Herzog trat mit Orenſtiern fofort ir Unter: 
Handlung wegen der Mittel, um den Unwillen der Armee zu be 
ſchwichtigen. Schon nach wenigen Tagen konnte er feinem Bruder 
Wilhelm die Dittheilung machen, daß er das Befte hoffen zu dürfen 
glaube®). 

MS dann Schloß Heidelberg (am 24. Mai) gefallen und 
damit die Bfalz mom Feinde „gänzlich wieder befreit“ war, fam 
Palzgeaf Chriftian, der glütiche Groberer, gleichfalls nad, Fram 
furt, um an den weiteren Berathungen, bie ſich mun auch auf die 
Reformation der Armee bezogen, Theil zu nehmen. 

Bon feinen „Privatfatjen“ zu veden, feheint der Herzog zu- 
mächft noch feine Gelegenheit gefunden zu haben®). 

Dpenftiern vermied 8, ohne Zuftimmung des Bundes in den 
militärifchen Angelegenheiten irgendwelche bindenden Verfprechungen 


1) „Mergental“. Na Soden II, ©. 103 war er ben 20. Mai zu 
Blofelden. 

9) Vernhard an 5. Wilhelm d.d. Frankfurt 28, Mai 1699 (Weimar). 

3) Das geht aus feinem Briefe an 9. Wilfelm vom 28, Mai hervor, 
eßrigend fagten es außbrüdtic) Sperrenter und Sabler an Tegel, ben Ber 
ſandten Nürnberge. Soben IE, &. 160. 
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zu geben. Cr Hatte ohmehin bringende Veranfaffung, die nädhft- 
angefeffenen Bundesfürften zu einer Verhandlung zu laden), die 
bereits Anfang Juni in der miebereroderten pfälziſchen Reſidenz 
gehalten werben folfte. Auf bie verwies er den Herzog mit jeinem 
Anbringen. Noch vor Ausgang Mai brachen beide von Frankfurt 
auf: zunächft nad) Mainz, dann, am 6. uni, won hier den 
Rhein hinauf über Oppenheim, Worms, Frantenthat, die interi- 
miftifäge Reſidenz des  pfälziichen Verweſers, und bie von ben 
Spaniern Halb geſchleifte Feftung Dlannheim nad) Heidelberg. 

In der glänzenden Fürſtenverſammlung, die fich hier um der 
Bundesdirector zufammenfand — unter andern waren der Pfolzgraf 
Cudroig Philipp, der Vormund der Kinder des ungfücfichen Bühmen- 
Königs, die Bfalzgrafen Johann von Zweibrücken und Chriftian von 
Birkenfeld, der Groberer Heidelbergs, Herzog Eberherd von Wirtem- 
berg, Marlgraf Georg Friedrich von Baden-Durlach erſchienen —, 
erhielt Bernhard einen umfafjenden Einblick im die ganze Fülle der 
brennenden Fragen ber großen Bofitit, die ihm braufien im Lager, 
inmitten feiner Krieger, fern und fremd geblieben war. Ob marı 
fih auf die von Dänemark betriebenen Friedensverhandlungen mit 
dem Kaifer einlaffen, wie man ſich zu den franzöfiichen Verwiclungen 
ftellen, — ob man philippsburg, wenn man es erobere, dem Kur— 
fürften von Trier, dem Parteigänger Frankreichs, einräumen und 
05 man ben gegen ben framgöfifchen König rebelliſchen Herzog von 


1) Orenftiern äußerte ſich gegen Georg Wilhelm Pömer, Oberft Poplig 
und Tegel am 8. Juni früb: er habe ermogen, wie angfam die Stände 
des Reiches zur Beförderung ber Wohlfahrt zu verhandeln pflegten, indem 
fie zu dem consilium formatum die Subjecte noch nicht ernannt, vielmeniger 
präfentiet und deftellt hätten. Die Zufammenberufung fämmtliger Stände 
fordere inbefs viel Zeit, der Vortritt und modus tractandi werbe viel Streit 
veranlafjen, worüber ein Rich Papier verjchrieben und doch nichts auöge- 
richtet werben dürfte. Gr Habe dechalb für das Befle gefalten, daß bie 
nächftangefeffenen Fürften und Stände zufammen vertagt unb von denfelben 
quasi ex arena praesens remedium festinanter haurirt würde“. Soden II, 
©. 165. — „Buncte fo . . . Oxenfiiern denen in ber Ctabt Heidelberg 
Aufammen gefabenen Fürften und derren in Veratjung zu jiejen und zu 
fließen proponiren wollen.” Heidelberg, 8. Juni 1633 (6 Puntte) (Weimar). 
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Lothringen mit beraffneter Hand angreifen ſolle. Aber auch bie 
unfihere Haltung, die Entfchlufofigfeit der Bundesfürſten dieſen 
ragen gegenüber lernte er fennen, von denen fie auf nicht Eine 
mit Entfchiebenfeit bie Antwort zugeben wagte, Nir von dem 
offenen Rampfe gegen den Lothringer riethen fie ab; alles andere 
machten fie von der Eutſcheidung des gefammten Bundes abhängig. 
I Betreff der Armee hatte der Reichstangler die doppelte Frage 
vorgelegt, wie man ihre Anfprüce mit Geld befriedigen und wie 
man Dittel zu ihrem ferneren Unterhalte beſchaffen Lönne. Man 
war Bald einig, daß won den Bundesftänden rafch größere Summen, 
als die Bundesacte beftimmte, flüſſig gemacht und die beichloffenen 
Magazine fofort errichtet werden müßten, und daß zu dem Ende 
im ganzen Bundesgebiete für das laufende Jahr die Entrichtung 
und Toftenfreie Einfieferung eines Sehuten von allem Ertrage ber 
Felder und Weinberge anzuordnen fei. 

Herzog Bernhard Hatte über die allgemeinen Fragen fein Privat 
intereffe nicht dergeffen. Neben den Berathungen des Fürſtentages 
her liefen intime, ſehr eingehende Verhandlungen zwiſchen ihm und 
dem Reichslanjler, in denen es, wie es ſcheint, nicht immer eben 
abging?). Doch gelangten fie über Erwarten reſch zum Abſchluß. 
Die Schreiben Horns an Oprenftiern mögen da nicht ohne Einfluß 
geblieben fein. Diefer, der nicht daran dachte, dem Herzoge die ge- 
forderte Stelle des oberften Befehfshabers zu verleihen — er ſchiug 


1) Wie detailfirt fie waren, zeigt der ganze Inhalt der Cchenkunge- 
urtunde. Wie Meinung gegen Meinung ftanb, etlenut man } D. aus ben 
Verhandlungen über „etliche Aemter im Stift Bamberg“, in Betreff deren 
«8 denn auch Heifit: „ift endlich dahin geſchloſſen werben". Dpenftieen® 
Worte: „Mag es zu emigem Gebägtniß in unferem Archis leiden, daß ein 
deutfher Fürft fo eimas von einem fämehifcen Edelmanne begehrt, und 
dab ein ſchwediſcher Edelmann in Deutfchland ſolches einem beutfen Für- 
ſten bewilligt, was if) ebenfo ungereimt für den Einen zu begehten als für 
den andern zu geben halte“; ebenfo bie Worte bee Herzogß, bie Beijer für bie 
Antwort auf jene Bemerkung des Reichsfanzlers Hält, wage id nit ais 
unbebingt alaubwürbig aufgunefmen. Jm Grunde entfprechen fie nicht ein- 
mal genau der Situation. gl. Möm. de Ia Reine Christine I, ©. 38; 
Röfe I, &. 292; Geijer II, &. 279. Auch Pufendorf V, $ 40. 
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fie ihm unter dem Vorwande ab, daß fein Bruder Wilhelm, den 
ber verftorbene König zum Generaltieutenant ernannt habe, dadurch 
verlegt werben würde —, ſah in einer Canbverleifung das befte 
Mittel, ihre raſch wieder loszuwerden und ber Armee wieder 
einzurangiren. 

Bereits am 10. Juni wunde bie Urkunde unterzeichnet‘), durch 
welche bie Krone Schweden ben Herzog ohne Mitrirfung und Zu- 
ftimmung der deutſchen Fürſten und Stände in ben reis der 
erbfi;en Couveraine Deutſchlands einführte, wie vorbem der Kaifer 
aus eigener Machtvolffommenbeit Wallenftein zum fouverninen Here 
von Medlenburg erhoben hatte. Doch beftanb ein weſentlicher 
Unterfchied. Das Oberhaupt des Neiches trat mit jenem Act zu 
den Reichsconftitutionen und zu feiner Wahlcapitulation in Wider- 
ſpruchz; es emtzog einem eingefeffenen Stande des Reiches feine 
Rürden und Yänder, um fie einem Emporkömmling zu übertragen. 
Der Vertreter der fremben Macht dagegen Hatte auf beutfeies 
Recht und Herformmen feinerfei Nücficht zu mefmen; er war dem 
Reiche nicht verpflichtet. Ihm genügte die Berufung auf das Recht 
des Krieges und der Eroberung. Und zudem: bier galt es nicht 
den Uebergang einer bereitS vorfandenen Herrſchaft in fremde Hände, 
fondern die Gründung einer neuen Würde und eines neuen moelt- 
fichen Staates, der aus den Territorien mit Waffengewalt verteiebeiter 
katholiſcher Kirenfürften gebildet wurde, Es war zugleich ein Act 
umfaffender Säcufarifation. 

Denn die Gebiete, die der weimariſche Firft nun als „Her- 
zogthum Franten“ erhielt, umfaßten entfernt nicht den ganzen 
fränfifchen Kreis. Vor allem die marfgräflich brandenburgiſchen 
Territorien blieben draußen vor, ebenjo das Bisthum Eichftädt, bie 
Neichsftaht Mirnderg mit ihrem Gebiet und ein großer Teil der 
gerade im dieſem Kreiſe jo zahlreichen Eleinexen reichsunmittelbaren 





1) Das Original ber Schenlungsurkunde befindet ſich im Gothaer Archio 
(eine Copie im weimarifcgen). Gebrudt ſieht fie Bei Röfe I, Urk. 23 (ein Stüc 
dei Scharold, Weich. d. fepmedifgen u. weimariſchen Smifchentegierung im 
Fürftbietgum Mürzhurg, 1844, Beil. XLVIM. Der Mortfmut des Aften« 
ftüctes {ft mehrfach fehr unflar. 
G. Dropfen, Bernbard ». Weimar. 1. 12 
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Herrſchaften. Nicht einmal das fränfiiche Kreisoberfienamt Fam in 
feine Hände; es blieb vielmehr nad) wie vor bei Brandenburgs 
Culmbach. Im Weſentlichen wurde fein Herzogtfum aus den beider 
Bisthümern Würzburg und Bamberg, die feit Guftaf Adolfs In- 
vafion unter ſchwediſcher Verwaltung tanden, gebildet, aus jenen 
fruditbaren und freundlichen Geländen des Main, aus denen in 
alten Zeiten der ducatus Franeiae orientalis beitanden Hatte, 
den Nacibargebieten des ermeftinifchen Beſihes. Bon der Höhe 
des Thüringer Waldes erbficte man num, foweit das Ange 
nach Süten wie nad Norden reichte, nur ben Erneſtinern zuges 
höriges Land. 

Die Verleihung wurde in der Urkunde hingeftellt als die Er- 
fallung nit von verbrieften Rechtsanſpruchen des Herzogs an 
Schweden, fontern von einer mündlich gethanen Zuſage bes ver- 
ftordenen Königs. Der bätte ihm, als feinem General, für feine 
geleifteten Dienfte und feine erlittenen Schäden „das Herzogthum 
Franfen und die beiden Biſchofthümer Wirzburg und Bamberg zu 
verehren ſich erflärt"; „zu Mufnafme des walten kurfürſtlichen 
und fürftficen Hauſes von Sackſen“. Da der Tod ihn an der 
Erfülung feines Verſprechens gehindert Habe, fo erfolge fie nummehr 
umd hiermit. 

Es waren doc) ſtarke Bugeftändniffe, die der Herzog machen 
mußte, um Territorialherr zu werben. Vor allem: er mußte darauf 
verzihten, unmittelbar vom Reiche abhängig —, reichsunmittelbar“ 
zu fein. Er mußte fich vielmehr vom Reichsverbande losſagen und 
ich dazu verftchen, feine Herrſchaft von der Krone Schweden 
zu Lehen zu nehmen, ihr Vafall — das Wort wird ausdrüdfic 
gebraucht — zu werben und als folder zu gefoben, ihr treu, hold 
und geroätig zu fein. Wie durchaus ein ſchwediſches Lehen diefes 
neue deutſche Herzogthum fein folkte, ewgiebt fi Daraus, daß jeder 
machfofgenbe Herzog die Belehnung Bei der Krone Schweden ein- 
holen follte, und daß e&, wenn feine männlichen Erben Bernhards 
mehr vorhanden wären — weder Deſcendenz noch Brüder ober 
Betten —, an die Krone Schweden heimfalfen jollte?). 





1) In feinem d. d. Heidelberg, 18. Juni 1633, auspeftelten Nmers 
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Und fo übernahm denm auch Schweden die Verpflichtung, des 
Her30g8 Intereſſe zu wahren: ihn und feine Erben bei dieſer Do- 
nation und ber Succeffion zu ſchuthen und feinen Friebe zu ſchliehen, 
in den fie nicht mit aufgenommen würden. 

Um den Breis der dajallitiſchen Abhängigkeit von einer fremben 
Macht nun wurden ihm dieſe Gebiete mit allen Souverainetäts- 
reiten, die vorbem die Bifchöfe hefeffen Hatten, zugeſprochen. Aber 
mit bedeutenden Einſchränkungen. Umfangreiche Stüde der Tänder- 
maffe vorbehielt Openftiern der freien Dispofition Schwedens für alfe 
Beit?), namentfich eine Anzahl dem wilrzburgif—en Domcapitel 
zugehbriger Aemter und öfter, wie bie Nemter Schömain und 
Bilohaufen, die öfter Eherach, Bildhaufen und Meuftabt und die 
Carthauſe Oftbeim®), daneben ein paar bambergiſche Aemter. 
fügt der Herzog feinem Verſprechen: „ber Krone Schweden jeberjeit treu, 
Sol und gemärtig zu fein, berfelben auch alles dasjenige, was einem ge- 
treuen Bofallen und Sehnsmanne eignet und gebühret, tfun und leiſten zu 
wollen“, die Worte Hinzu: „bis fo ange durd) Friedenstracteten die Sad) 
im Romiſchen Reich in einen Stand gebradt, und alabann erörtert morben, 
wie 8 Hinfiiro zu Halten.” Daß biefe Claufel in Wiberfprud zu ber 
‚Schentungsurkunde ſteht, ift micht zu Beftreiten. Aber abgefeben davon, bafı 
das Driginal diefes Neverfes nit vorliegt: mehr als das Beltreben Vorn- 
hards, durch jenen Baffus bie Forderung firenger Abfängigteit milder er« 
Aheinen zu lafen, wird man in ihm nicht erlennen. Sonft hätte er in ber 
Sqhentungsurtunde Aufnahme finden müflen. 

1) Wie die formalia lauten: „.... werben Ihro Königl. Mait. und _ 
dero Aron Schmeben zu dern freien Diepofition mit dem jure superioritatis 
territoriali et collectandi, aller Hoheit und Herrlichteit. Regalien und was 
dem anpängig, nichts davon auögefäloffen, erb- und eigenthümlich aub« 
rüctlich vorbefalten, referniret unb erimiret.“ Mon ben namentlich aufge- 
füßeten Ereriptionen iſt einem großen Theil nicht mehr nachyufommen. Die 
Namen find verfämunden, die Grenzen verwiſcht 

2) Sie folen zu SBelofnungen verwandt werben, fo jedoch, daß 
Sgmebe „das jus superioritatis in alfneg vordehaiten leibt“. Die Em 
Mänger müflen ſchworen, der Krone Schmeben treu, hold und gemärkig zu 
fein. Ein Anfang ſolcher Belshnungen wurde von Deenftiern ſofort gemadit, 
indern er noch im Jumi die Gartjaufe Oftheim an den ſchwediſchen Dberften 
Friehrih von oftein geb. Schentungsurkmbe d. d. Frankfurt a. M, 


20, Juni 1638 bei Schareld Nr. XLIK. — 
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Ein Theil der bereit früher von Schweden vergebenen Ge 
Biete bfieb in fehmebifcher Lefnsabhängigkeit"), während im allge: 
meinen die von Schweden Belehnten unter bie landesfürſtliche 
Hobeit des Herzogs Tommen follten*). Auch die Beſitzungen des 
Jofanniter- und Deutfäjmeifterordens wurben won der Hoheit bes 
Herzogs erimirt. „Amt und Kloſter / Kikingen wurde den branden- 
burgüichen Markgrafen reſervirt, denen Witrzeurg feinen Antheil 
bereits vor zwei Jahrhunderten verfegt hatte. Das Amt Bilhefs- 
beim biieb jogar unter Furmainzifcher Hobeit. 

Wichtiger noch als dieſe territorialen Gpemptionen und Neduc- 
tionen, welche den Zuſammenhang der neuen Herrichaft in jammer- 
voller Weife zerriffen, war es, daß der Herzog nicht einmal die 
volle Miitärgewalt in feinem Lande erhielt. Die beiden bedeutend- 
ften Feftungen, Würzburg und Königshofen, vejernirte Oxenftiern der 
Krone Schweden „zu deren Verficherung und abfolutem Commando 
bis zu endlichem Friedensſchluß · . Die Beſatzung in jeder folfte 
vier Compagnien betragen, doch von Ozenftiern mad) feinem Belieben 
zaſammengeſeht und verftärkt werben dürfen. Die Mannfehaften 
mie hie Commandanten folkten nur der Krone Schweden ſchwören 
und dem Herzoge nur als deren General „gebührenden Mefpect“ 
ermeifen. Ihr Unterhalt folite lediglich aus dem Herzogthum be- 
fritten werden, das aud) die nöthige Munition für fie zu beſchaffen 
Hatte, Die in den Feſtungen vorhandenen Geichige folften inven- 
tarifirt und zu des Reichslanzlers Verfügung geftellt werden, dem 
es überfaffen Blied, von ihnen dem Herzoge abzugeben, 

Die Landeseinfünfte floffen zwar dem Herzoge zu: alle 


1) Die Gebiete bes ſchwediſchen Geh. Rathepräfibenten Phitipp Rein. 
Hard Grafen vom Solms, ber Grafen von Wertheim und Lörenftein, des 
Oberſten Axel Lillie. 

9) Das führte begreiſliher Weiſe ſeht Bad zu unlietſamen Weiterungen, 
ba viele Lehneleute ber Krone Schweben fich ihren Verpflichtungen gegen 
Bernhard ais ihren Landecherrn zu entjiefen fuchten. Lehrreich dafür: 
Drenfiiern an Bernhard d. d. Frankfurt a. M., 10. Sept, und Orenftierns 
offenes Deeret d. d. Frankfurt a. W., 7. Sept. 1638, beide im Gothaer 
Archiv. Mitzetheilt von Röfe 1, Urt. 81. 
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reſtirenden“ weltlichen und geiftlichen Gefälle an Wein, Früchten 
und Geld von den Aemtern und Schlöffern, Voigteien und Kellereien 
wurden ihm zugewiejen; ex übernahm die bedeutende Schuldenmaffe 
der Stifter ſowie ihre ausſtehenden Capitafien; er erhieft alle Ein- 
nahmen aus ben Jnquiftionsproceffer, bie in beiten Bisthumern 
ber fehlechten Verwaltung wegen angeftelft werden follten —; aber 
alle Wein: und Getreidevorräthe in dem ganzen wein- und korn- 
reichen Lande erllärte die Krone Schweden als ihr Eigenthum, das 
nur in herzoglichem Verwahrſam ftehen follte, 

Gr mußte von feinem Territorium die Contribution „gleid) 
anderen conföderirten Ctänden” erlegen, zumädjft alſo die von 
Bundes wegen beſchloſſenen „ſechs zwölffachen Monate“, war aber 
verpflichtet, „zu Beförderung des evangelifchen Weſens nach Möoglich- 
teit noch ein mehreres zu thun“. Und abgeſehen davon hatte er ein 
fir allemal „tmegen der geiftlichen und melttichen Caducgüter und 
Lehen" umd wegen ber ihm übergebenen Aemter in Bamberg, wegen 
der reſtirenden zwei Jahreseinlommen und fir bie Einnahme aus 
den Inquifitionsproceffen binnen vier Jahren ratenweiſe 600,000 
Reichsthaler zu zahlen und fofort mit der Zahlung zu beginnen*). 

Nimmt man zu alt dieſen territvrialen, militäricchen und 
finanziellen Beſchrentungen Hinzu, daf es Opanftiern galt, aud) auf 
das Bildungsweſen in dem neuen Sande dadurch Einfluß zu ge- 
winnen, daß er be verflocbenen Königs Plan zur Ausführung 
bringen wollte, indem er die beiden Jeſuitenſchulen und die (katfyo- 
tifche) Univerfirät zu Wurzburg in eine ,Furſtenſchule zu Aufer- 
ziehung und Unterhaltung junger Grafen, Herren und von Adel“ 
umgeftaftete und aus ein paar Söftern adelige Fräuleinſtifter 
machte —, fo engiedt ſich, wie ſchwer die Hand Schwedens auf 
diefer feiner neuen Schöpfung faftete, und mit mie großen Em 
fagungen der Herzog feine Herrſchaft antrat. Fortan war er nicht 





V) Daher ertlärte ber Herzog der Würzburger Mogiftratsbeputation 
am 26. Aug. 1639 nur alu richtig: er fei „mit leeren Händen in biefes 
Sand gefommen und in deſſen Defig eingemiefen‘“. Echarold ©. 988 f.) 
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mehr nur der General im Dienft und Solbe der Krone Schweden, 
° fanden zugleich ein mit Eid und Pflicht ihr untergebener Bafall 1). 

Ob fein Stolz ſich bei dieſem Verhältniß auf die Dauer be» 
ruhigen würde? Ob er, indem er ſich fo tief beugte, nicht auf 
bie Gunft des Schicſals redjnete, die & ihm über kurz ober Lang 
ermöglichen würde, fid) woll aufgurichten, auf eigene Füße zu fiellen 
und, das ſchwediſche Joch abſchüͤttelub, als deutjcher Tandesfürft frei 
und mächtig dazuftehen? Ein paar Jahre fpäter Hat er — wir 
werben es fehen — unter verwandelten Verhätmiffen fo gedacht und 
zu Haneln berſucht. Einen beſcheidenen Anfang zum Emporfteigen 
Hatte er nun gemacht, immerhin einen Anfang! 

An die Delehuung ſchloß fid) die Aufrichtung eines Yündniffes*) 
an: einer „ervigen, umiderrufficien Aline und Gonföberation“, 
in welder Schweden verſprach, den Herzog in feinem neuen Beſitze 
gegen jedermann zu ſchutzen und den gegenmärtigen Krieg nur 
ducch einen Frieden zu Beenden, in welden er umd fein Herzog⸗ 
thum eingefchloffen würben, wogegen Bernharh ſich verpflichtete, 
mäßrend beffen Dauer nur von der Krone Schweden abzuhängen 
und ihrer eitung zu folgen, alfe ihr feindligen Machinationen 
und ntentionen nad) beftem Vermögen abzuwenden, dahin mitzus 
wirfen, daß Schweden Satisfaction erhalte, und nicht eher Frieden 
au ſchliehen, als bis das geſchehen fei. 

In allen kunftigen Kriegen wollten beide Alfiicte einander 
unterftiiien: der Herzog die Krone Schweden mit 2000. Dann zu 
Fuß und 500 zu Pferde, Schweden ihn mit ber doppelten Truppene 
änhl ober einer entfprechenden Gelbfumme?); und jeder vom ihnen 








1) In einem Schreiben aus Brüffel vom 24 Juli 163 heißt es: 
„Le Duc Bernard a uccept6 Io duch de Franconie & conditions, qui le 
rendent inseparable des Suelois.“ 

2) Die Alienzurfunde d. d. Heitelherg, 14. Juni, gebruct bei Röſe I, 
Urt. 26. „Da auch) gleich Lünftig das Unmefen im Reiche accommobizet würbe 
und zu einem Frieden gefangen möchte, fo fol dennoch bei dieſer Aliance 
&& in allen Puncten und Elaufulen verbleiben." 

9) 4 Reigsigt. auf einen Anect, 12 Reichetht. auf ein Per an 
Werbegelb; dazu der Unterhalt für 6 Monate. 
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folfte das Recht haben, im Gebiet des Militrten Werbungen an- 
zuftellen und Kriegsmaterial anzufaufen. 


Es mährte nod mehrere Wochen, bis die Schenkung wirklich 
vollzogen wurde. Sunähft begab fid Bernhard in feine neue 
Herrfcaft!), im ber er am Abend des 23. Juni anlangte und im 
Hofe des Bamberger Dompropftes abſtieg. Er fam noch nicht 
al8 Sandesfürft, fondern mm, um ſich zu orientiren. Es fcheint 
ihm darum zu thun geweſen zu fein, fidh einem Einblid in die 
Einnafmequelien feines Fürftenthums zu verfdaffen, vielleicht um 
fie gegen die ihm abverlangten Ausgaben abzumägen. Er erfundigte 
ſich nad} den Revenuen der beiden Stifter, nach den Einkünften der 
Univerfität und dem Verhältnig, in welhem das Seminar zu ihr 
fand. AS die Würzburger famen, um ihre Beichwerden nament- 
lich über die brüdenden Abgaben vorzutragen, war feine Antwort; 
er tonne noch nicht Helfen, da er das Tand noch nicht in Befik 
habe. Sie möchten fid) moch gedulden: die Birne fei noch nicht 
veif, werbe aber ihrer Zeit wohl fallen. 

Neben biefer vorläufigen Vefihtigung feiner zufnftigen Herr- 
ſchaſt war der Zwed feiner Reiſe, eine neue Dispofition. Über bie 
Truppen feines Bruders zu treffen, von der päter Die Rebe fein 
wird. Er brach deshalb ſchon in kurzer Friſt nad Schweinfurt 
und Coburg auf und fehrte von da nad) ein paar Tagen (am 
23. Juni) über Würzburg nach Franffurt zurid, gefolgt von einem 
Geſandten, ber ihm bie Beſchwerden der Stadt fegriftlich übergab 2). 
Und hier feinen jet erft bie legten, der Uebertragung im Wege 
fiehenden Schwierigkeilen bei Seite geräumt worben zu fein. Erſt 
am 7. Juli machte Openftiern dem Grafen von Brandenftein, 
ſchwediſchem Reichsſchatmeiſter in Franlen, Mittheilung von der 





1) Bernhard an Dpenftiern d. d. Würzburg, 24 Juni 1833 (Stod- 
Holm) Nach Fifchers Bericht an Kalfgun d. d. Frankfurt, 22. Juni (Berlin), 
wer Bern herd an biefem Tage nod) bafelbft anmefend. 

2) Sie ftehen bei Scarold &. 277 f. Der Gefandte war Nicolaus 
Siofi, Voigt zu Veitshochheim. 
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Schenkung und beauftragte ihn, den Herzog in feine neue Herrſchaft 
einzuführen‘). 

Wenn dieſer gleichwohl noch mit dem Aufbruch zögerte, jo 
tag ber Grund darin, baf megen her Armee und ihrer Befriedigung 
immer noch feine definitiven Bejchlüffe gefaht waren. 

Bon feiner Würzburger Reife in Frankfurt eintreffend, fand er 
eine Geſandtſchaft der Oberften beim Reichslanzler, welche ihm die 
immer troftfofer gewordenen Berhältniſſe des Lagers darſtellen und 
auf Abhilfe dringen ſollte. Am wenigften an Openftiern tag eb, 
daß fie micht Köngft erfolgt war, an ihm, der zu Heilbronn und 
Heidelberg für die Intereſſen der Truppen mit Ieöhaftem Eiſer 
eingetreten war und, was bier und dort verabredet wurde, für nicht 
genügend erflärte. Eben damals lud er die bundesverwandten 
Stände zu einem Convent nad) Frantfurt, in dem Ausjchreiben”) 
mit Nachdruck betonend, daß man dem Werke näher treten milffe, 
als es Bisher gef ehen fei. Soweit er nicht an ifre Mitwirkung 
gebunden war, füumte er nicht länger, dem Verlangen der Sofdatesta 
entgegenzufommen. Am 12. Juli führten feine Verhandlungen mit 
ben Officleren zu einem Vergleich e), nad; weichen ber Armee ein 
Monatsjol baor begahft und für die Meftgelder dan Oberſten nach 
einem befonderen Anſchlage „eine gewiffe Portion von feindfichen 
occupirten Sanden, Leuten und Gütern“ eingeräumt werden follte, 
tmogegen fie ſich alfer Anfprüche gegenüber ber Krone Schweden zu 
begeben und fich zu verpflichten Hatten, ihrerfeits bie Befriedigung 
der ihnen umtergebenen Officiere und Regimenter zu übernehmen, 
Auch follten fie ſowohl der Krone Schweden als den vier Kreiſen, 
da fie nunmehr von beiden gleichzeitig unterhalten wirden, den 
Treueid keiten. 








1) Röfe I, Urt. 27. 
Dd.d. 6. Juli 1699. Bei Chemnig IL, S. 150. 
9) Ehemmig IL, S. 151 theift ihn (gefperrt) mit. Et datirt ihn vom 
12. Jutt, die Inftruction, mit ber „lolem zufolge“ Vernhard zum Heere 
entfanbt wurde, vom 7. Juli. Cine cronalogifche Incorrectfeit, beren ſich 
in feinem gedructen Werfe fo viele finden. 
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Nun fonnte Bernhard mit innerer Befriedigung und gutem 
Geroiffen von Frankfurt abreifen. Für fich und fir das Heer Karte 
er, was er wünfhte, erreicht. 

Bumäcft ging er nach Wurzburg. Am Mittag des 17. Juli 
erfolgte fein feierlicher Einzug im feine Reſidenz) Sein Bruder 
ruft und Graf Brandenftein befanden ſich in feiner Begleitung. 
Der glänzende Zug beftand aus acht jehsipänmnigen und drei vier- 
frännigen herzoolichen Wagen. 

Während am folgenden Tage Bernhard feine zufünftige Ref: 
benz befichtigte, wurbe alles zu der Eimveihungsfeier, die „megen 
anderer mothmendiger Geſchäſte ⸗ ſchon am fommenden Morgen 
ſtattfinden jollte, zugerüftet. Der Kath wurde aufgefordert, „Binn- 
gehirr, Teller, Löffel, Trinfgläfer, Tafeltücher, Confectzinn und 
Servietten" in genügender Anzahl für wier Tafeln auf Schloß 
Marienburg zu Üiefern, aud) vierzehn bis fehzehn „faubere Manns 
perſonen · zux Bedienung der Gäfte zu ftellen. 

Am Veorgen des 19. Juli?) begab ſich Bernhard mit 
Herzog Ernſt, Graf Brandenfteln, „welcher als königlicher Legat 
alfezeit die Oberftelle Hatte", und reichem Gefolge von Mitgliedern 
der fräntiſchen Ritterſchaft und Hohen Officieren ver Armee in bie 
Domfirhe, too fie „eine ſchöne und Herrliche Deufil‘ empfing, nad) 
deren Schluß der Generalfuperintendent Dr. Schleupner die „In- 
tronifationsprebigt” hielt, bie dann auch im Druck erfchien. Ihren 
Text bildete das vierte Capitel des Propheten Daniel, der Traum 
Nebuladnezars von einem grofen Baume, der auf neunerlei Weiſe 
mit dem memen Regenten verglichen wurde. Nach der kirchlichen 
Feier, die volle zwei Stunden bauerte, fuhr der Herzog mit „grogem 
Gomitat“ von viel Hundert Gavalieren, Orafen, Oberften und anderen 
Standesperfonen aufs Schloß, wo ſich inzwifden auf Branden- 
ſteins Ladung die beiden Bürgermeiſter, ſämmtliche Rathshetren 

1) Das Datum aud) nach einem ſeht eingehenden vericht aus Mürz- 
burg vom 21. Juli 1638 (Magbeburg). 

9) „Nr. 8b. | Ertract Schreibens, wie Ihre | Fürftl. On. derzeg Vern- 
hard von | Weimar die Huldigung zu Würgburg als | Dergog von Franken 
angenommen | .. «11 1638. 40, 
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und ein Ausſchuß der vornehmften Bürger von Wirzburg beim 
Epriugbrunnen verfammelt Hatten. Aud) einige Beamte und Schult- 
heihßen vom Lande, „jo viel dero in der Eil anhero gefordert und 
erlanget werden fönnen“, Hatten ſich eingeftellt. Sie begaben ſich 
in den Raiferfaaf, in welchem ſich auch der Adel, die Mitglieder 
der Regierung und Kammer einfanden, in ben dann, umter Vortritt 
Brandenfteins, Bernhard und fein Bruder mit dem Gefolge ein- 
traten. Brandenſtein erklärte ihn in feierficher Anfprache „zu einem 
Herzog zu Franfen und Kandesfürften und Herrn der beiden Bis: 
humer Wilrzburg und Bamberg mit allen Rechten, wie fie die 
vorigen Bifchöfe inne gehabt und Seine Königliche Majeftät von 
Schweden jure belli an fich gebracht, doch bergeftalt, daß Niemand an 
feinen hergebrachten Rechten und Gerechtigkeiten benacitkeifigt werden 
folle“. Ich überweife alfo hiermit ſowohl die adeligen Vaſallen 
als auch die Megierungs: und Kammerräthe, bie Vürgermeifter, 
Schultheihen, Präfaten, geiftliche und weltliche Perfonen im Herzag- 
tbum zu Franken und in den beiden Bisthümern MWitrzbırrg und 
Bamberg an Seine gegentoärtige Fürftfihe Gnaden als ihren recht: 
mäßigen Herzog, Erbheren und Landesfürſten, dem fie treu und 
unterthänig fein ſollen, wogegen fie auch alfefammt einen gnäbigen 
Herzog, Sandesfürften und Herrn an ihm erhalten.“ 

Nach diefer Rede brachte der Regierungslanzler Fabricius dem 
neuen Herzoge zu Zranten die Glücholnfche der Verfammelten dar. 
„Gott der Allmächtige" — fo fagte er unter anderem — „habe ab- 
fonberfich Seine Fürftliche Gnaden dazu auserkoren, das alte deutſche 
Vertrauen, die lange erſehnte deutfche Freiheit und den erlofchenen 
Glanz und Flor des deutſchen weiches wiederherzuſtellen, und 
Kauptfächlich auch zu Kewirfen, daß das fo lange Zeit verbuntelte 
ct des Evangelium wieder mehr und mehr ausgebreitet und bie 
Sisher fo ſchwer beängftigende Geriffensfeffel zerfprengt werde,“ 
Der Herzog werde nun, nad) Guftaf Adolſs Tode, „alles in ſolchen 
glüdtichen Zuſtand verfegen, dak man ſich barob zum höchſten zu 
erfreuen Hätte, zumal nenn feine Regierung, wie fie wünfchten, fange 
dauern und vorn lieben Frieden beglüdt fein wiirde”. 

Darauf Bernhard. Er gedachte zunächſt Guſtaf Adolfs und 
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Orenftierng voller Dankbarkeit wegen diefer Verleihung; er wolle 
feinen Danf „nad; aller Möglichfeit, mit Aufopferung feines Leibes 
und Lebens, mit Math und That” beweifen. Dann wandte er ſich 
an den Örafen Brandenftein und ſprach ihm feine Exfenntlichfeit für die 
übernommene Mühe ber Uebergabe auß, dankte darauf allen An- 
weſenden für ihre Glüdwünfdhe Wenn jie im, wie er hoffe, mit 
Treue und Gehorſam entgegenfämen, würden fie an igm „nicht 
einen ftrengen Fürften, ſondern einen milden Water und Freund“ 
haben. 

Auf des Grafen Gefeiß traten die amvefenden Magiftrats- 
mitgfieber, Biertelsmeifter und Bürgerdeputirten zum Herzoge heran, 
um ihm den Eid zu feiften?). 

Bevor fie ſchwuren, übereichten fie ihm eine Petition®). Er 
möge gleich dem verftorbenen Könige auch die katholiſchen Ein- 
wohner Würzburgs bei der freien Ausübung ihrer Religion laffen, 
Magifteat, Bürgerichaft umd Geiſtlichteit Bei ihren alten Rechten und 
Gewohnheiten fhligen und deshalb die neuen drückenden Steuern und 
Abgaben abjejaffen oder erleichtern, die tägfich auf 1100 Reichsthaler 
ſich befaufende Contribution ermäßigen und zu deren Beſchaffung 
die Umgegend und bie in der Stabt ſich auſhaltenden fremder: 
Krämer, Handelsleute und Marfetender mit heranziehen, den Sal- 
daten und Marletendern Die Bermüftung des platten Landes wehren 
und den Bürgern und Bauern die Aecer, Wieſen, Weinberge und 
ten wieder zu umgehinderter Cultur übergeben. 








1) Der Eid bei Sharol, Zeil, L. Er entfält das Gelösnik, „ihm 
ala ihrem von ber Krone Scmeben vorgeftellten, schten, natiiclichen Janbes- 
fürften und Herzog zu Franken, Würzkurg und Bamberg, nad) beffen todt- 
ie Hinteitt deffen männlicien Leibe» und Lehnserden und wenn beren 
feiner vorhanden, deſſen Brüdern oder dero männlichen Erben, und da feiner 
mehr am Leben, aladann dero nächften Ygnaten und Bettern des kur · und 
fürftlien Stammes zu Safen in abjteigenber Linie allemal und in allen 
Fälten, und dann, ba dero feiner mehr vorhanden, ber Königlichen Majeftät 
zu Schweden und der Kron Schweden treu, holb, gehorfam und gemärtig 
zu fine, 

2) Die Yinfgeift vom 19, Jufi dei Scharold, Beil, LI. Ein für die 
argen Zuftände in Würgfurg wichtiges Actenfiüd. 
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Der Herzog veriprad), daß es ſoviel thunlich“ geſchehen ſolle. 
Darauf Teifteten fie den Eid, 

Die feierliche Handlung — „der actus traditionis et im- 
missionis‘ — war damit beendigt. Bernhard begab ſich mit 
feinem Bruder, Branbenftein und den Officieren, Mbefigen und 
Beamten zur reich befegten Mittagstafel, während Kanonenfejüffe 
von ben Wallen der Feftung bem Lande verfüinbeten, daß es nun- 
mehr einen Herzog hobe ih. 

Noch an demfelben Tage erließ im Namen Schwedens Branden- 
fein an alle Beamten und Eimvohner des Landes, Adel und Geift- 
Üichfeit, Stäbte und Dörfer, die zu diefem et ber Eile wegen, mit 
der er vollzogen werben mußte, nicht hatten geladen werden fünnen, 
ein Patent®), durch welches er ihnen das Gejchehene mitteilte, 
und daß der Herzog beabfichtige, demnächſt die Erbhuldigung 
ringsum in dem Herzogtum durch feinen Gefandten einnehmen und 
Die Lehnslente zum Enpfeng ihres Pehens citiren zu laſſen: „Dafi 
alfo, obgleich itzo alſobald alle Stände nicht zugegen, dennoch Ihrer 
Fürftfiche Gnaden dadurd) an der vollftänbigen Uebergekung nichts 
präjubicirt fein fole.” Er entbinde fie hiermit alle ihrer Pflichten 
gegen Schwweben und weife fie an den Herzog als ihren nunmehrigen 
Landesherrn. Den Commandanten zu Würzburg und Königsbofen 
machte er Mittheilung vom dem auf diefe beiden Feſtungen bezüg- 
lichen Veftimmungen der Schenkungsurtunde. Sie und die in ihnen 


1) „An dem Feſtungsbau am Schloß haben viele 100 arme Leute vom 
Lande gearbeitet, welchen J. F. G. der neue Herjog etliche Fuber 
verehren laſſen. Da hat man eine [chöne Luſt gefehen, waß fie für Ge 
gebraucht; etfiche haben ihre Portion in Yutten, darin fie Den Sand ger 
tragen, etliche in bie Raltgelten, theils in Hüte und allerhand Gefäh, was 
fie nur Sefommen Tonnen, giefen Iaffen; in Summa, es war eine folde 
Freude unter den armen Seuten, daß man fid) vermunbern möcjte, und 
Hätte ſolcher Mein nicht be ſet angelegt merben Können." Bericht aus Mürz« 
burg, 21. Juli. Die Thatſace aud ermäßnt in „Rt. 86 Ertract Shreir 
bens 2." und „Neme Zeitung ond eigenblicer Bericht | Aus Schlefien, | 
Wie die Kayferifchen | ben Sächfifhen ins Zager gefallen, .. . |||" 1688. 
U 4%. 

2) Röfe I, Urt. 29 u. 30, 
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iegenden Garnifonen follten „zunörderft der Königlichen Wajeftät und 
Krone Schweden vermöge ihres einmal geleifteten Eides unverrückt 
getreu unb hold verbfeiben, Giernächft Ihrer Firftlichen Gnaden als 
Ihrer Königlichen Majeftät und ber Krone Schweden beiteltem Ge: 
neral und vandesfürſten allen ſchuldigen Gehorfam und Reſpect leiften.“ 
Am nähften Nachmittage erjchien eine Deputation des Würz- 
burger Magiftrats vor dem Herzoge, um ihm, unter Wieberhofung 
der Glückwünſche zu feinem Regierungsantritt, die Geſchenle ber 
Stadt zu überreichen. Sie beftanden in einem jülbernen, zwölf Mark 
ſchweren, wergofdeten Pokal und zwei (drei Eimer faflenden) Fäßchen 
Franfenweins der vorzüglichen Jahrgänge 1629 und 1631. An 
den beiden Böden befand fih das Wappen des Herzogs und ber 
Stadt. „Cr möge an ihnen ven guten Willen bes Magiftrats, aber 
auch die Armuth der Stadt erlennen und nun zur Beruhigung der 
Burdgerſchaft auf die geitrige Petition eine gnädige Antwort geben.” 
Beruhard enwieberte‘): „Ich bin nicht wilfens, jemandem von 
feinen Rechten und Geredhtigfeiten, wenn fie nicht gegen mid) ge- 
richtet find, etwas zu entziehen. In Betreff der Religion werde 
ih, wenn mic etwas Wibriges befannt wich, Mbhülfe jChaffen. Der 
Diagiftrat ſoll fih nur nit zu viel mit den Geiftlichen einfaffen 
und ihnen feine heimlichen Anfchläge machen Helfen, namentlich auch 
den Grundſatz aufgeben, das man den Kegern fein Wort brechen 
dürfe, und mas dergleichen Zeugs mehr if Von mir foll und 
wird niemand in feinem Gewiffen beängftigt und beſchwert werben; 
denn ich will mic hierin feine Verantwortlichteit vor Gott aufs 
laden. Die Kirchen mögen der Stadt überlaſſen bleiben; aber der 
öfter foll ſich der Magiftrat nicht annehmen, denn die gehören 
mir als ihrer alleinigen Obrigkeit. Wird mir übrigens der Ma- 
giſtrat Vertrauen und Gehorſam beiveifen, jo werde ich auch gegen 
ihn ftets mehr als Vater und Freund, denn als Frft handeln,« 
Nach diefer Abfertigung wurde bie Deputation in das Herzogs 
liche Bibliothelszimmer geführt, um ſich an gebedter Tafel zu einem 
Mabte miederzulaffen, bei dem man „start präfentiete und zutrank“. 


1) Scarold ©. 294. 


Google EN u 


190° Zweites Bud. Die führung der fränfifhen Armee. 





Wichtige Geſchfte, bie auch der Grund dieſer etrans überftiirgten 
Inthronifation waren, riefen den Herzog, gleich nachdem fie voll: 
zogen war, von Wirzbing ab. Er mußte ſich damit begnügen, 
fein Herzogtfum in Befig genommen, ſich feinen neuen Untertanen 
vorgeftelft zu Haben; bie Regierung des „burd) bie kisherigen 
Friegsläufte in alferhand Umorbmumg und Confufion gebrachten" 
Landes, die Zuridführng geordneter Zuftinde mußte er andereh 
Händen überlaffen. Und da fand er an feinem Bruder Ernſt den 
zechten Mann fir dieſe ſchwere Aufgabe. 

Zwar Hatte dieſer and) an dem Kriege Theil genommen und 
fich vor dem Feinde water gehalten; aber feine eigentliche Neigung 
und Befähigung lag auf einem frieblicheren Gebiete. Er war ein 
geborenes Venvaltungsgenie. Schon in feiner Jugend Hatte er für 
alle Zweige ber Bermaltung außergewöhnliches Intereſſe an den 
Tag gelegt. Er Hatte jein Heimathland nad allen Richtungen be- 
reift und überalf fich über die Verbäftniffe unterrichtet, Hatte eine 
Sammlung der alten auf Sachſen bezüglichen Acten angelegt, bie 
mit der Zeit auf mehr als Hundert Fofiobände ammuchfen. Ihn 
min ernannte Bernhard zum Statthafter!). Gr follte in feiner 
Abweſenheit, „was in geiſtlichen und weltlichen Sachen vorjallen 
möchte, in gute Ordnung bringen und, gleichfam als ob wir feibft 
zur Stelle wären, ber Lande Nutzen und Aufnehmen fuchen und 
befördern". 


Erneftinifhe Landesregierung in Franfen. 


Es war ein ſaures Stüd Arbeit für bie Weimaraner, mit 
biefen Franken fertig zu werden?), Das Material war Auferft 
fpröbe, unfügſam. Man Bing dort zu Qanbe, danf der Rührigkeit 


D Bernhards Vollmacht für 9. Emft d. d. Würzburg, 21. Juli 1638. 
Wei Bed, 5. Genft ber Fromme, Mel. 14. 

2) Für die in Vetragt Tommenden Werfättniffe bietet namentiich 
Scharolb deiches acienmähiges Detail. Bieles auch bei Bed. 
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der uftramontanen Propaganda, gröftentheils längft wieder dem 
Vapſftthum an und Hatte ſich am das Megiment des latholiſchen 
Biſchofs gewöhnt, dem man feit feiner Flucht vor der ſchwediſchen 
Invafion natürlich um fo fanatijcher ergeben war. Unter dem 
Krummſtab mar fiir die latholiſche Berollerung auch Bier gut 
wohnen geweſen. Nun am der fremde Neger, um ein weltliches 
Regiment zu inftalliren, das fid in den Augen der Franlen nicht 
eben groß von ber verhaften ſchwediſchen Verwaltung, unter ber 
man länger als ein Jahr gefeufzt Hatte, unterſchied. Es galt den 
Verſuch, ihm zu trogen, 

Kus den Reihen der fraͤntiſchen dehnsbeſiher ringsum im Lande 
verweigerte eine große Zahl, unter dem Vorwande, daß fie zu ben 
im der Sceuhungsurfunde Epimicten gefßrien, bem neuen Herzoge 
den Lehndeid. Aber die beftimmte Erflärung des ReichBlanzlers, 
deß Die Exemption fih nur auf die in jener Urkunde namentlich 
Angeführten beziehe, und daß den ambern allen die ihnen vordem 
außgefteiten Meverjalien, ſobald man fie wieder in Händen habe, 
zurlcigegeben werden follten, dazu ein von ihm verfaftes, darauf 
begügliches „offenes Decret in forma patenti, ſchuf bier bald 
Ordnung '). 

Weit größer und nachhaltiger waren die Schwierigleiten, welche 
fi) aus der Oppofition der Mefibenzftadt Würzburg felbit ergaben. 
Die latholiſche Geiftlichfeit umd der latholiſche Magiftrat waren es, 
bie in gechloffener Reihe mit fanatifcher Leidenſchaftlichteit den 
Rumpf fortführten, ten fie ſchon gegen bie bisherige ſchwediſche 
Verwaltung begonnen hatten. Der Magiftrat Hatte 8_ju einer 
förmlichen Birtuofität gebracht, die ſchwediſchen Beamten um die 
von ihmen geforderten Naturalfieferungen und Conmibutionszahlungen 
zu betrgen: nicht mar durch Vorſchutzung der völfigen Verarmung 
von Stadt umd Fand, jondern auch durch Verheimfichung von „Zruhen 
mit Silbergeſchme de und anderen wertvollen Saden und nod) 
mehreren anderen Depofiten im Nathhaufe. Die tatholiſchen 


1) Drenftiern an Bernbarb d. d. Frankfurt a. M., 10. Sept. umd 
deſſen Patent d. d. Franffurt a. M., 7. Sept. 1833. Röfe I, urt. 31. 
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Geiftlichen aber, denen in der Erwartung, def fie eine ihres Be⸗ 
rufes wirdige Haltung au unter den veränderten Verhältniffen 
bewahren würben, der Unterthaneneid erfafjen worden war, predigten 
feit der Befikergreifung des Landes durch bie Schweden, des Bei- 
falls der ftübtif en Behörben gewiß, von den Kanzeln herab öffent: 
id, und ungefcheut Auflefmung gegen das neue Negiment, beteten 
für die Ausrottung aller Keter, verboten im Beichtſtuhle den Beſuch 
der eangelifcjen Kirchen bei Strafe der Akfolutionsverweigerung 
und verfegten durch alfe ſolche Hegereien die Gemüther der Birger 
ſchaft in die Teidenfchaftlichfte und geſahrdrohendſte Aufregung. Täg- 
Gich fprengten fatholifhe Bürgerfaufen auf dem Marktplage lügen. 
hafte Kriegsnachrichten aus, um durch bie Erregung falfcher Hoff- 
mungen. Ungehorfam und Meuterei zu ſtiſten. Oxenſtiern hatte 
ſchon, als er Ende Februar 1833 auf feiner Reife nach Heilbronn 
Würzburg berüßrte, den Magiſtrat über alf dieſes pfäffiſche Un- 
weſen mit madhbrücfichen Worten zur Rede geſeht und ihn bei 
Strafe des „Dalsahfehneibens und Halszuftridens‘ ermahnt, das: 
felbe abzuftelfen"). Allein ſelbſt bie Drohungen fruchteten nichts, 
Mit lautem Murren und dreiſtem Widerſpruch trat man den 
ſchwediſchen Beamten entgegen. Wan befand ſich in förmlichem 
Kriegszuftande gegen die ſchwediſche Verwaltung. 

Da die Wirzhurger Domherren vor ber fehmebifchen Invaſion 
flüchtig daS Feld geräumt hatten, jo war von ber Krone Schweden 
der Dom „eum jure episcopali“ ihr anheimgefalten erklärt worden. 
Doc hatte Orenſtiern ſich zunächft mit einer Simultanordnumg 
begnügt, indem er am 17. Mai 1633 verfügte, daß fortan in Sauci 
Kilian evangeliſch gepredigt und die Sarramente nad) evangeliſchem 
Ritus verwaltet werden, aber auch den Kathofiten unverwehrt fein 
folfte, im Dome zu den Zeiten, wo er nicht von den Evangeliſchen 
benugt wide, ihren Gottesdienſt zu halten. Dagegen folite eine 
der zahfreichen Tathofifcen Pfacetirhen Wirjburgs für den aus: 
{htieftichen Gebrauch, der Gvangelifcjen reſewirt werden 


1) Eqareld ©. 233. 
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Noch vor der Einführung Herzog Bernhards, am 21. Juni, 
war auf Orenftiewns Veranfaffung von dem Kanzler Fabricius dem 
verfammekten katheliſchen Klerus und Magiftrat mit Hinweis auf 
jene Simultanordnung verfändet worden, dah das evangelifhe 
Neligionserereitium im oben Dome unverzüglich) zu Beginnen Habe“. 
Doch Hatte ex diefer Anfündigung die Aufforderung an den Klerus 
Hinzugefügt, fich mit dem eneralfuperintendenten Dr. Schleupner 
megen der für den katholiſchen Gottesdienft zu vefervirenden Stunden 
zu vergleichen und den Evangeliſchen eine andere Kirche zum allei- 
nigen Gebrauche anzuweiſen. Weber dieſen letzten Punkt kam es 
ſchon damals zu Weiterungen, deren Ende war, daß Fabricius ſich 
bereit finden lief, einen Aufſchub zu gemäßren, um den Broteft von 
Magiftrat und Klerus an den Reichslanzler zu berichten. In 
Betreff des Domes aber wurde die Simultanordnung acceptirt, und 
zwar bergeftaft, dafı ben Ratholifen bie Dorgenftunden von 6 bis 8 
reſewirt blieben. Und als Bernhard ſich Ende Juni vorübergehend zur 
Würzburg befand, hielt am Johannistage Dr. Schleupner zum erften 
Male evangelifchen Gottesdienft im Dome, in feiner Predigt auf 
die göttfiche Borſehung Himweifend, „bie enbfich in bie finfteren 
Räume des uraften S. Kiliandomes das Licht der augsburgiſchen 
Confeſſien Hundert Jahre nach ihrem befeligenden Urfprung habe 
einbringen Laffen“. 

Natürlich, daf die Katholilken ſich mit dieſem Arrangement 
nicht zufcieben gaben. Der Magiftrat hörte nicht auf, zu vemon- 
ſtriren, zu petitionieen und opponiven, Statt der neuen Regierung 
für ihre Toleranz, die fih von dem unduldſamen Eifer latholiſcher 
Reftaucationspofitit hinmelmeit unterſchied, dankbar zu fein, be⸗ 
ſchwerte er fich immer von neuem über lirchliche Uebergriffe und 
Glaubensbeeinträchtigung und trat mit Nadjdrud für den Klerus 
und deffen Befig ein. „Zn Eurer Religion“, wurde ihm da wohl 
don Herzog Ernft bedeutet, „wird Euch feine Störung widerfahren. 
Habt Ahr Herren ben reihen, wahren Glauben, fo werbet Ir gut 
damit fahren; Gott gebe nur, daß ein jeder die Wahrheit ſuche und 
ertenne und jo in feinem Gewiſſen zum rechten, wahren Glauben 
hingeführt werde," ber Kirchen, öfter, Schulen ftünen feinem 

©. Dronfer, Bernbard v. Beimar. I. 
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Bruder, ben Sanbesheren, zu. Ihrethalb und aud wegen es 
Domes verwies er auf deffen Wiederkehr: es wilden darın defini- 
tive Verordnungen erlaffen werden. 

US Bernhard gegen Ende Auzuft wieder auf furze Zeit 
in Würzburg weilte, gab er, erkittert über ſolche MWiberjeglicjfeit 
feiner Unterthanen , dem Bruder den Befehl, munmehr ben Dom 
aueſchließlich für die Evangeliſchen zu referoiren. Und fo wurde 
denn am Tage feiner Abrelie (am 30. Auguft) dem vorgeladenen 
Mogiftrate duch Kanzler Fabricius eröffnet, daß bie Katholilen 
den Dom fofort räumen und den Evangeliſchen überlaffen mühten, 
Es gäbe für die Ihrigen noch andere Kirchen genug in der Stadt. 
Auch wäre es ihnen nicht verwehrt, dem evangefifchen Gottesbienfte 
im Dome beigumohnen u, j.w. Und als der Magiftrat ſich dem 
gegenüber darauf berief, daß Herzog Bernhard bei feiner Jnthroni- 
ſation die Stadt bei ihrer Neligion erhalten zu wollen erklärt habe, 
wurde ihm vor Fabricius bedeutet, daß die Simultanordnung vom 
17. Mai nur proviferiic) und auf Wiberruf erfaffen worden fei. 
uUeberhaupt fei e& lediglich ein Akt bejonderer Cnade, daß man 
der Bürgerfchaft die freie Ausübung ihrer Religion gelaffen habe. 
Es bleibe bei bem Befehle: der Magiftrat Habe die Schlüffel zum 
Dome fofort auszufiefern. Wenigftens um Auffchub bat er. ber 
Fabricius wiederholte den Vefehl mit der Bemerkung, die Dürger- 
ſchaft folle Gott danken, daß fie in ifren Glaubens: und Ge- 
wiſſensſa chen nicht angefochten würde, wie es anderorts geſchehe, und 
daß der Herzog von feinen wohlerworbenen Rechten nicht ausgedehn- 
teren Gebrauch mache, indem ex kurzweg ben katholiſchen Gottes: 
dienſt in der Stadt verbiete. 

Es Garatterifiet die Stimmung, in welche ſolche obftinate 
Halsſtarrigkeit verfeßte, mern der Rriegsfanzleipräfident von Ber⸗ 
fichingen Hinzufügte: „Ihr Herren Kacholiſchen, fügt Euch in die 
Beit; denn hard, fo Bott will, bald wird Ein Hirt und Eine Heerbe 
fein, jedo nicht, wie Ihr gehofft, die katholiſche.“ Mehr noch, 
wenn einige amwefende evangelifche Geiftlihe bemerkten: „Wenn Ihr 
Herren bie Domtirche fo ungern verfaßt, jo iſt es Euch umvermehrt, 
in unfern dortigen Gottesbienft zu tommen, die Hochzeiten bafelbft 
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einzuleiten und die Kinder taufen zu laffen: denn es ift auch ein 
Zaufftein dort.” 

Es blieb eben nichts übrig, als ſich zu fügen. Am nächften 
Sonntage (1. September) wurden das Sanetissimum und Cibarium 
unter zahlreichem Geleite von Prieftern und Laien in die Liebirauen- 
capelle übergeführt. 

So war denn wenigſtens in Einem Punkte dee Starrſinn ber 
Würzburger endlich gebrochen, 

Herzog Ernft Hatte 8 als Statthalter fein Crfieß fein laſſen, 
die allgemeine Huldigung des Landes anzuordnen, welche benn auch 
am 15. Auguft auf der Reichstanglei zu Würzburg flattfand ). 

Der Wirgbınger Magifteat Hatte gehofft, daß fine Beſchwer⸗ 
den, die ex am Tage der vorläufigen Huldigung an Herzog Bern— 
Yard fchriftlic übergeben hatte, vor der allgemeinen Huldigung er- 
(edigt werben wileden. (Ernft eröffnete einer Rathsbeputation, bie er 
am Nadmittage des Huldigungstages zu ſich beſchied, und die ihm 
eine Abſchrift jener Petition übereichte, dazu ein befonderes Geſuch 
um Beſtätigung der jüngft gewählten und bereit# eingeführten 
neuen — natürlich katholiſchen — Nathsherren und um Duldung 
der athofifchen Nefigionsübung: daß fein Bruder bereits erflärt 
habe, niemanden in feinem Gewiſſen befehmeren zu mollen, und daß 
ex die gleiche Geſiunung hegt. In betreff ihrer übrigen Verlangen 
müffe er ihrer Wichtigfeit wegen zuvor mit ihm Rüdfpradje nehmen ; 
doch Hoffe er mit Gottes Hülfe Einrichtungen zu treffen, von denen 
die Beruhigung und das Wohl der ftäbtifäjen wie der ländlichen Be- 
vöferumg zu erwarten fei. Euch, Ihr Herren, Bitte id, in alfen 
Angelegenheiten ber Stadt vertrauensvoll Zutritt zu mir zu nehmen. 
Niemals werde ich Euch eine Audienz verfagen; ſeid mm fleifig 
darauf bedacht, mir die Dittel vorzuſchlagen, durd die Eurer 
Stadt wieder aufzuhelfen wäre." Er fügte Hinzu: „Sollte durch 
den zu boffenben Friedensſchluf der fortdauernde Befig des Landes 
meinem Bruder zugejprocdhen werden, jo würde es an ihm gewiß 


1) Eenſts Mandat v.31. Juli 1638, bei Scharold, Beil. LI. Die all- 
gemeine Sandestuldigung’befereibt Scharold S: 299 f. ehr detailirt. 
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einen wäterfich vegierenden Fürften haben; will aber Gott es anders 
und den vorigen Fürften zurücfüßren, fo werde ich im Namen 
meines Bruders bis dahin dennoch dergeftalt handen umd regieren, 
daß ich e8 vor Gott und der Welt verantworten und am Ende gertt 
abtreten fan.“ 

Was kümmerten den Dagiftrat folde Verfiherungen, bie ben 
Geiſt der Milde und Verſöhnlichteit athmeten; mas kümmerte ihn 
ſolche Aufforderung, mit ihm gemeinfan für die Wohlfahrt des 
Landes zu arbeiten? Er beftand auf der Erfüllung der in feiner 
Petition enthaftenen Forderungen. „Sie greife wirffid zu weit 
aus“, erffärte Ernſt unmuthig in einer fpäteren Mubienz und wer- 
fangte — nicht ohne wiederholt zu beiheisren, daß ma nicht die 
Abficht Habe, die katholiſchen Unterthanen in ihrem Glauben irgend⸗ 
wie zu beeinträchtigen —, „daß ber Magiftcat ſich der Pfaffen, 
Klöfter und Schulen nicht fo ſehr annehme*, denn das fei lediglich 
Sache des Landesherrn. Er begehrte zundchſt die Einficht in die 
Documente und Statuten des Nathes, der Stifter und N öfter, auf 
welche diefer ſich bei feinen Forderungen berief; worauf denn freilich 
das Geftändniß erfolgte, daß ev fie nicht mehr herbeizuſchaffen ver- 
mochte, da fie ſchon im vorigen Jahrhundert, zur Zeit des Biſchofs 
Julius, in das fürſtliche Ardiv abgeliefert fein. Man hielt es für 
ausreichend, dem Herzoge eine nicht bocmentirte Darftellung ber 
ſtadtiſchen Privilegien zu überreichen und um derer Beftätigung zu 
Bitten ®). 

Herzog Ernſt gab auf fie am 5. September feine ſchriftliche 
Antwort. Sie enthielt abermals die Zufage, daf er die Bilrger- 
haft in ihrem Glauben nicht bedrängen laffen wolle. Aber die 
Einfteltung der Öffentlichen Proceffionen durch die Stadt und den 
ausfchlieffichen Gebrauch des alten Kalenders milffe ex verlangen. 
Ex forderte, daß der Math ſich nicht Länger die Epiſcopatsrechte 
anmahe, die alfein dem Landesherrn zuftünden, der die Bfarrer und 
anderen Kirchendiener anftelle, die kirchiiche Inſpection ausübe u. ſ. w. 


DU de 30 Aug. G. Sept.) Scharold, Beil. LI. 
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Er forderte ferner die Annahme eines allgemeinen Kirchengebe tes ), 
dag and) die Fürbitte für den neuen Herzog und fein Haus ent: 
hielte. Alle gegen den evangelifchen Glauben gerichteten Vereinigungen 
follten unterfagt, Einvernehmen zwiſchen den Evangeliſchen und 
Katholilen hergeſtellt werden, Die politiſchen Rechte und Freibeiten 
verſprach er, fobafd fie urkundlich bewieſen würden, zu betätigen; 
er bewilligte dem Magiſtrat die Nenbefegumg der erledigten Rathg- 
fielen und beanſpruche für die Regierung nur das Beftätigungs- 
recht. Doch verlangte er, daß hinfort die Evangeliſchen ſowohl zum 
allgemeinen Bilrgerrecite zugelaffen, als auch zu gleicher Zahl mit den 
Kathofiten in den Rath aufgenommen werden felften. Und ebenfe 
verlangte er die Vorlegung der Rathsrechnungen an die Regierung. 
unumwunden eröffnete er dem Magiftrat, daß von einer Der: 
minberung der Abgaben und Steuern des Krieges wegen nicht bie 
Rede fein tönne, doch daß er die Accife ganz aufheben wol. Er 
gab das Verſprechen, daß er für die Sicherheit der Strafen, fiir 
die Armen und Waiſen, für die Univerfität und die Schulen Sorge 
tragen wolle, und daß es feine Abficht fei, bie Angehörigen beider 
Gonfefionen bis zu einer beftinmten Meife gemeinfam unterrichten 
zu laffen. 

Firwahr, man fonnte nicht entgegentommender fein! 

Der Magiftrat erflärte fih ſchon am folgenden Tage zwar 
mit einer Anzahl jener Punkte einverftanben —: aber namentlich 
gegen die Einführung des alten Kalenders fprach er ſich mit aller 
Entfchievenheit aus und ebenfo gegen das neue Kirdengebet. Auf 
das beftimmtefte erfläxte ex fih für das Fortbeftehen des katho— 
fichen Untereichtes und forderte ein befonderes, aus Kathofiten be- 
ftehendes Gonfiftorium zur Leitung des fatholifchen Kirchenweſens. 
Auf den Borwurf antievangefifcher Conföderationen antwortete er 
mit der Beſchuldigung roher Rubeftörungen des katholiſchen Gottes- 
dienſtes durch die Evangeliſchen. 

Nicht zu verwundern, daß Ernſt ſich durch die Zähigfeit, mit 





1) Es üt von Sdleupner verfaßt und bei Sqarold, Beil. IIV. ab- 
önudt, 
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welcher dieſe blinden Eiferer alle entgegenfommenden Schritte auf 
tirchlichem Gebiete zurückwieſen, nicht zu weiteren Conceſſionen ber 
ſtimmen ließ. Bei der Frage der Kalenderrechnung — bie, zunächſt 
etvaS vein euferliches, deburch ihre große Bedeutung erhielt, ba 
fie in alle bürgerlichen Berhättniffe tief eingriff — beftand er auf 
der Datirung nach altem Stil. Cbeufo ging er von dem neuen 
Kicgengebete, von der Einheitsſchule mit Lehrern beider Confeſſidnen 
nicht a6. Ja, er erfläcte den Rathsherren, es genüge nicht, daß 
fie niemanden vom Beſuche des evangeliſchen Gouesdienſtes zuriid- 
hielten fie müßten ihn vielmehr felber befuchen und durch ihr Bei- 
ſpiel dahin wirken, daß andere ein gleiches thäten; denn es fei 
notbwendig, baf ein Chrift die Predigten verfchiebener Confeffionen 
anhöre, um zu erfahren, welcher Glaube auf den rechten Meg zur 
Seligleit führe, Er felber, fügte er Hinzu, habe zu dem Zwecke 
lathoiiſche zroinglfcpe und caloinfehe Predigten beſucht. Die 
Erörterung ber Glaubenscontroverjen zwiſchen Evangeliſchen und 
Ratholifen tönne und wolle er nicht verwehren, fie vielmehr zur Auf- 
Mörung der Wahrheit den Predigern beider Confeſſi onen gern erlauben. 

Goldene Worte wahrhafter Toleranz; und Humanität, die 
freifich hei den Würzburger Katholiten opme Einbrud blieben. Der 
DMiagiftrat wandie fich an die Birgericaft und fuhr fort, ſich des 
neuen Kalenders zu bedienen, Dazu immer neue Einwendungen zu: 
machen, mit immer neuen Forderungen Hervorzutreten, fich zu 
weigern, den Befehlen der herzoglichen Kanzlei nadjzutommen, die 
vortrefffichen Poligeiverorbuungen des Statthalters einfach zu igno- 
tiren, die Birrgerſchaft zu Widerfeglichfeiten anzureizen —, Kurz, 
prinzipielle Oppofition zu machen. 

Ernſt warnte den Magiftrat (16. September), nicht länger auf 
feiner abfchlägigen Antwort und feiner faften Gefinmung gegen ben 
Landesherrn zu beharren und dadurch deffen verheißene Vilde aufs 
Spiel zu fegen. Und als der Magiftrat ſich dann gar, unbetüm- 
mert um feine kürzlich gegebene Zufage, dem Verlangen bes Her— 
3038 nad Aufnahme zweier vangelifgper Vürger in den Rath aufg 
teidenfehaftlichfte roiderfette, fie dieſer (am 18. Detober) eine Rathe- 
deputation vor ſich fommen und vedete ihr ſehr nachdrücklich ing 
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Gewiſſen: daß die Ratheherren „zweierlei Worte gebrauchten, 
Beute Ja umd morgen Mein“, fic überhaupt in „gar jeltfamen 
Disecuren und Anſchlägen“ ergingen; daß es deshaid nöthig fei, 
dem Moagiſrat enangelifcie Mitglieder beigugefellen; aber felbft in 
fo Bilfigen Dingen opponirten fie, verlangten vielmehr, daß in affem 
ihr Wille geſchehe. 

„Noch Hat der Math oder die Stadt meinem Heren Bruder 
und mie nicht daß wmenigite, ja nicht einen Nagel breit Gefäliges 
geleiftet und nicht Bebacht, dafı ihr jegiger Fürft mit even Händen 
ins dand eimgeriefen warb. Mar Kat mid bisher immer me 
mit Worten bingehaften. Wenn dies bei Euch fo Sitte it, aut, jo 
will ich den Math aud) bleß mit Worten abfpeifen. Bisher hatte 
ich die Wohlfahrt der Stadt und des Rathes im Ange, Hatte alles 
gute Vertrauen zu gewinnen geſucht; alfein wie von Curer Seite 
die Worte: treu und vertraulich, die Ihr immer gebraucht habt, zu 
verftehen feien, mag Gott willen. Ja mohl, Gott weiß, daß Ihr 
in fo geringfügiger, lumpiger Sache hifficuliiret und die Evan 
gefifchen vom Rache auszufchließen gedenft. Die Evangeliſchen find 
ebenfo redliche Leute als die Katholifchen. Ich war gefonnen, fo: 
wohl bie Katholiſchen wie die Evangelifchen zu Aemtern ju berufen. 
Bei fo bemandien Umftänben muß ich jedoch die Kathofiichen zu: 
rucſſtellen und bedacht fein, die Rechte und Gererhtigfeiten meines 
Herrn Bruders in Wusübung zu bringen." 

Da der Magiſtrat gleihwohl bei feiner Oppofition verharrte, 
fo befahl er bie Aufnahme zunächft Eines angefehenen Bürgers 
(Georg Morit) in den Math. 

Und ebenjo ſchroff oppofitionelf wie vie Haltung des Ma— 
giftrates blieb Die des fatholifchen Merus. Als deshalb mun auch 
ihm das eidliche Gelöbniß der Treue abverlangt wurde), erhob er 
energifehen Proteft. Ernft ſuchte auch ihm gegenüber mit mög- 
Tichfter Schommg vorzugehen, fteifte ihm tor, ba er ihm nicht 
mm freie Neligionsübung gewähren, ſondern auch für feinen Unter- 
halt forgen amd ihn gegen alfe Feindſeligteit und Gewalt in Schut 


1) Die Eipesformel bei Scharoid, Beil. LX. 


Google ’ 


200 Zueites Bud. Die ‚Führung der fräntiichen Armee, 





mehren wolle. Er gab ihm Bedentzeit und erflärte ſich bereit, 
feine Einwendungen und Bedingungen zu vernehmen, Diele reichte 
er am 9. September ſchriftlich ein. Der Klerus wolle Bernhard 
wohl duch ein Handgelöbnif, wie es bei Geiſtlichen üblich fei, bie 
Treue verfprechen, die er dem Landesherrn fehufde; aber ihm in 
alien geiftlichen und weltlichen Dingen Gehorfam zu feiften und 
hier zu auch alle Meligiofen, Conventualen, Parrgemeinden und 
Diener öffentlich zu ermahnen, widerftrebe jeiner Neligion. Es währte 
noch bis zum 21. October, daß er ſich zur Eidesleiftung bequemte, 
und and) da that er es nur mit ausbrüdficher Wahrung feiner 
Gewiſſens· und Glaubensfreiheit. 

Indeſſen Hatten die Aufreizungen und das Beiſriel des Klerus 
und des Magiftrates bei der Bürgerichaft guten Boden und Nach⸗ 
ahmung gefunden. Dan erfuhr von Gonfpirationen, bie ih, trag des 
eidlichen Gelöbniffes, gegen den neuen Pandesheren „bin und wieder 
anfpännen und fo weit um ſich griffen, daß faſt das ganze Yand 
von folgen Eonfpivanten angefüllt war und diefer Pflihtvergeffenen 
Untren und Ungehorjam fi) von Tag zu Tag mehrten“!). Man 
brachte in Erfahrung, daß in Würzburg „werfchiedene geheime Zu- 
ſammenkünfte von Plichtoergeffenen ftattfanden, bie ſich gegen bie 
Obrigleit berbänben, nee Waffen und Munition anfhafften und 
mit dem Feinde correfpondirten“ 2). Und biefe Confpiranten ließen 
bereits ungeſcheut vernehmen, daf man dem Feinde, wenn er 
fid) diefen Landen nähere, mit hellen Haufen beitreten wolle®). Es 
mar der Megierung nicht zweifelhaft, daß der Magiftrat von 
alledem Kenntnig habe, und SPräfident v. Berfichingen fegte ihn 


1) Worte aus dem Erleſſe des ſchwed. Kriegsratjes Dr, F. Schmibt, 
genannt o. Cber&bach, vom 26. Sept. bei Scharolb, Beil. LV. NIS Beifpiel 
mögen die Werbungen „tes Nügdacers” um Würzburg dienen. Chemmig 
1 ©. 20. 

9 Berligingen on eine Magiftratsdeputation am 28 Gept. Er er- 
Härte dem Magiftrat gelegentlich, „S, Art. On. befige einen ganjen Catalog 
voll Namen treufofer Untertanen“ 

3) Niffio des Kriegsratfes v. Ebersbach an den Würgkurger Magiftrat 
bei Scharold, Beil. LVII. 
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deshalb in ſehr nachdrucklicher Weiſe zur Rede: „warum er feine 
Anzeige madje? Man werte an den treuloſen Uebertretern ihrer 
heiligen Pflichten ſolches Erempel ftatwiren, daß fih andere daran 
zu fpiegeln Haben folften. Yan werbe fie auf die Bafteien ſtecken, 
oder gar lebendig fpiefen Laffen“. 

In der That erfolgte am 26. September ein ftrenges Werbot, 
wider die Confpirationen, auf die „ſchwere Leib- und Lebensſtrafe 
auch Confiscation feiner ımd der Seinigen Hab und Güter“ gefett 
wunde, und gleichzeitig ein Mandat, das den Unterthanen die 
Zurlicberufung ihrer Söhne aus feindlichen Rriegsdienfte (bei 
Strafe der Confiscation ihres Vermögens und Verluft ihres Hei- 
mathsrechies) anbefahl?). 

Begreiflich, dafı bei einer fo gefehloffenen Oppefition, an weicher 
ſich faſt die ganze Unterthanſchaft von ben höchſten Spiten bis zur 
unterften Moſſe hinab betbeifigte, bie Benrhungen Herzog Ermfts 
am Einführung georbneter Zuftände in ben arg zerrütteten Ge— 
bieten und um allgemeine Anerkennung ter weimariſchen Herrſchaft 
nicht eben vafche Erfolge aufzuweiſen hatten. An Einfcht und 
Eifer, an praftiichen und fegensreihen Maßregeln ließ er es wahr⸗ 
Kid) nicht fehlen. Stand er doch mit biefer Aufgabe fo recht auf 
der Kühe feines angeborenen Talentes. 

Gleich nach feiner Emennung zum Statthalter hatte er es fein 
Erſies fein taffen, ſich Über die ‚Zuftände bes Herzogtums genau 
zu informiren. Sie waren fo roftlos als möglich. Daß es „durch 
das Fisher continuirte ſtriegsweſen ganz und gar werberbet und 
twüfte gemacht fei“), war das fehmerglicje Nejultat, zu dem er nur 
allzubald gelangte. Er habe fich, fo verficherte er, „von dem 
alfgerneinen Jammer und grengenfofen Elend', daS im dem ganzen 
Lande herrſche, überzeugt. 

1) Dazu dann Drenftierns Mandat v. 15. Det. 1638, welhes alle 
Werdung „ohne feine Patente umd eigene Hand und Ciegel verbot und, da 
ſich ein ober ander finden würde, nicht allein den Merher, ſondern auch die 
Geworöenen beim Stopfe zu nehmen unb anberen um Erempel gebühefich 


abzuftrafen ernftlich anbefaht“. Chemnig Il, S. 227. 
) 5 Ernfts Schreiben aus Weimar 28. Sept. 163. Bed, Urt. 15. 
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Und dem gegenüber nun ein Landetfürft, der „mit leeren 
Händen in das Yand Fam“ und doch mit übervollen Händen hätte 
kommen miüffen, um ben Widerwillen feiner neuen Unterthanen 
gegen fid) von Anfang an wenigfteng nicht zu vergrößern. Daß 
von herrſchaftlichen Einkünften zunächft nicht groß die Rede fein 
tonnte, bavon hatte ſich Bernhard felbft fehen bei feinen erften 
Aufenthalt in feiner finfigen efidenzftabt überzeugt. So arm 
trat er feine neue Herrfchaft ar, daß der Würzburger Meagiftrat 
angegangen werden mußte, die zur herzoglichen Hofhaltung noͤthigen 
Yebensmittel zu beichaffen. 

Eruſt, gang bejeelt von dem Wunſche, „die Wohlfahrt des 
gangen dandes zu beſbrdern, fo baf es Urſache Hätte, ihm mit 
Freuden dafiir zu danfen“, forderte fofort mach, feinem Amtsantritt 
die Untertanen in Stabt und Sand auf, ihren Obrigleiten Ber- 
geichniffe ihrer Beſchwerden zu tibergeben, damit „jeher bei dem 
Seinen erhalten und das Land wieder bebaut werde". Er ernannte 
eine Befondere Regierungscommiffion, die mit Hülfe des Magiſtrats 
bie Höfe und Häufer, bie Vorräthe und Einkünfte der Würzburger 
Burgerſcheft an Wein und Getreide, dann auch das eva nod) vor» 
Handene Befitgthum der entwichenen Geiftlichen, Beamten and Biheger 
verzeichnen mußte. Auch über die Spitäler, deren Einnahmen, die 
Baht der in ihnen unterhaftenen Perfonen, die Koſien von deren 
Verpflegung Heß er ſich genaue Mittbetfung machen. Cr befahl, 
zum Entfegen der Würzburger, bie Forterhebung der bisherigen vegel- 
mäßigen Conteibution*), die ſich für die Stadt Würzburg auf täglich 
100 Rthlr. belief, des neuen Zollaufſchlags der Licenten, des dop⸗ 


1) Ernft Antwort auf die Bittfcheift des Würzburger Magiftrates 
vom 18. Mug.: „Ihe derren müßt etwes tun, da dhr meinem Bruter nod) 
nit unter bie Arme gegriffen, ihm nach nichts geleiftet Habt. Cs mäffen 
einmal die ſe Gelber gezahlt werben, fonft ift eine Disciplin beim Militär 
gu ernarten ı.* Werficingen zu einer Mapiftratäbeputation am 28. Sept.: 
¶ Ihr Herren, ich muß gwar geſtehen, daß es gegenwärtig in Würzburg viele 
arme Leute giebt, allein es find bier aud viele vermägenbe Bürger, bie aus 
(auter Halaftarrigleit feine Gontribution mehr yahten wollen, weil fie bie 
eitfe Hoffnung nähren, e3 werde Bald anders werden." (Sharolb ©. 342.) 
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pelten Zehntes und ſtellie mer die Aufgebung der Accife in Aus- 
fit, Dann erließ er auch (23. Oktober), da wegen der Ab— 
gaben nicht mehr nachzufommen war — denn von ben Urbarien, 
Seelenzegiftern und Zinsbücern wurden viele abfichtlch verheim- 
licht, andere waren won ben Eutwichenen, namentfich ben Geiſtlichen, 
mitgenommen, andere endlich muthwillig von den plünbernben 
Soldaten vernichtet worden —, eine Verordnung an ſämmtliche 
Unterthanen im $erzogthum?), binnen vier Wochen anzuzeigen, 
welche Zinfen, Guͤlten und andere Gefalle fie zu entrichten ſchuldig 
feien, unter Androhung der Beftrafung als Meineibiger an Hab 
und Gut, Leib und Yeben, anderen zum Abſcheu. 

Er dachte an die Errichtung einer Salgnieberlage in Wirz- 
bung, als ein Mittel, bie Cintiinfte ber Gtabt wieder zu mehren, 
und an einen Tauſchhandel fremden Salzes — aus feiner thirin- 
gichen Heimat; — gegen frantiſchen Wein. 

Und um die Herrichaftlichen Domänen aufzubeffern und jo die 
Regierung von den Abgaben ber Untertanen unabhängiger zu 
ſtellen, ordnete er am, daß Vieh, an dem es ganz fehlte, namentlich 
im Weimariſchen angefauft würde?). 

Dazu ta vom erften Tage an eine Handhabung der Polizei, 
die tmohlgeeignet war, folidere Werhäftniffe in Stadt und Land 
zuriczuführen. Wir wiffen, daf er ſich ſchen früh mit der Pubti- 
eation feharfer Erlaſſe gegen die Verkehrsftörungen auf der Cand- 
ftrafe trug. Und um die „Commerzien“ in Würzburg felbft wieber 
zu Beben, erließ er (am 17. October) ein ſcharfes Manbat wider 
die Preffereien der Würzburger Gaſtwirthe, in Folge deren in dem 
Fremdenverkehr eine ſehr fühldare Stochung eingetreten war. Es 
wurde ihnen ein genauer Preiscourant vorgefchrieben, an den fie 
ſich bei Hoher Strafe zu haften Hatten®). Auch wurde ihnen, um 


1) Bol. Mandat, die beffere Abiaffung der Amtöherichte Betrefiend, 
ad. Würzburg 24. Mai 1684. Scharofb, Beil. LXVL. 


9) Bet, Urt.15. Für ein Schaf folten 2, für ein Samm 1 fl. gezchlt, 
wegen bes Nintvieh® der Preid mit ben Verkäufern vereinhart werben. 


3) Scarold, Beil. LIX u. a.: „für eine herrnmahlzeit won ſechs guten 
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den heimiſchen Handel zu Befördern, anbefohfen, min wünzburgiſchen 
Wein zu fhenten und „feinen fremden Wein, Bier oder Moft 
Hreeingufülhren". Ueberhaupt eifte er, der völlig wilffürlichen Preis: 
fteigerung der widtigften Nahrungsmittel dich genaue Preistaren 
zu begegnen). Um die Zunahme feindficher Elemente in der Stabi 
zu verhindern, mußten die Gaſtwirthe „jederzeit aller ihrer Gäfte 
Namen fleißig auffchreiden umd die Zettel an gehörige Orte ein- 
ſchiden, vornehmlich aber die verdächtigen Perfonen bei Leib- und 
Lebensſtrafe der Obrigkeit anmelden". 

Auch das Armenmefen zu regeln ließ er ſich angefegen ſem. 
Er beftimmte (durch Regierungebefehl vom 7. October), daß die 
Armen und Bettler binfort nicht mehr vor den Kirchen und Häu- 
fern Ahnofen fordern, ſondern daß drei Magiſtra tsmitglieder ber 
ſtellt werben folften, die das Almoſen jeden Freitag in Büchſen 
einzufanımeln und den Sonntag darauf auszutheilen hatten. Frei—⸗ 
Gh fand er, wie überalt, feibft da beim Magiſtrat mm ſchlech te 
Unterftügung®), fo dah die Regierung beffagte, wie „wahrhaft 


Gerichten, ald Suppen, Fleiſch, Gemüs, Vorgebratens, Fife, Nachgebraten, 
dann hernacher Obft und Küs und zweierlei Wein auf eine Stunde lang 
über der Mahlzeit mehr nicht als 7 Bayenz“ „für eine Dienermaheit von 
4 Gerichten, als Suppen, Rimdfleiſch, Gemis und Gebratene vnd einerfei 
Wein, 4 Yagen 2 Kreuger.’ 

I) d. d. Würburg 26. Det. Scharold, Beil LAT u. LI. „Die 
Vietualien feien ganz muihmiliger, fürferlicher Weife, ohne einige für- 
gehende vechtmäßige Urſache gefteigert und bie Zeute damit übernommen 
morden.“ Die Tage febte deiſpielsweiſe feft: für 14 gut Rindfteiſch 10 of-; 
184 Zenbenbraten 10 pf.; 1.89 Nalbfleifch 12 pl; 1.06 Hammelfleifc) 9 pf.; 
18 Schweinefleiih 12 HF: 1 @ Scafileiih 7 pf.: .L 42 Forellen 20 fr.; 
184 Karpfen Ta urıc. 

2) Ertiärung des Kanzlers Fabricius gegen ben Magiftrat d. 21. Oxt.: 
‚S. Fi Gn. und bie Regierung haben fich su dem genauen Bollzuge dieler 
Anordnung veriehen, erfahren aber, bafı nit nur dos gefammte Amofen 
micht ausgeteitt, Fondern den Vettlern fogar noch geftattet werde, auf den 
Straßen den Vorübergehenden überläftin zu fein und mitunter durch um« 
verborgene Törperliche Gebrechen Mitleid und Ekel ju erregen"... Auch 
Habe, man vernehmen müfien, „dab das geſammte Almofen meiftentpeits 
unter Die Katpoliichen ausgetpeift werde und in biefer Mode bie Almofen: 
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ſchimoflich und bedauerlich es fei, daß fo wichtige und reiflich be- 
rathene Polige irerorduuugen ganz veruadjläffigt würden“. 

Bon beſonderer Bedeutung mußte natürlich die Regelung der 
geitlichen Angelegenheiten und des Untereichtes fein. Auch Hier 
ſauderte der neue Statthalter nicht, veformicend einzugreifen. och 
im Zuft fam, von ihm berufen, Georg Caligt, der berühmte Helm- 
fräbter Profeſſor der Theologie, nad) Würzburg, dem freilich Herzog 
Friedrich Ulrich) von Braunſchweig, der „diefen vornehmen Mann“ 
nicht lange miffen machte, nur einen kurzen Urlaub gewährte, um 
bei ben erften Neorganifationen des Kirchen- und Schulweſens in 
Franfen mit einzurathen 1). 

Wir fahen bereits, eine wie milde und entgegenfommende 
Haltung Ernſt in allen Glaubensfragen den envagirten Katholiten 
gegenüber zu bewahren mußte. Und von dieſem ftaatsmännifchen, 
(anbesväterlichen Gifte der Mäpigung und Nüdfichtnahme ift fein 
Vorgefen auc) auf dieſem fo wichtigen und ſchwierigen Gebiete von 
Anfang bis zu Emde defeelt geblieben. Nicht Verfolgung und Aus: 
vottung galt es ihm, fondern Verföhnung und Frieden, Cr trat 
den fathofifchen Interthanen feines Bruders won vornherein mit 
aller Achtung entgegen und bervies durch die That, was er ihnen 
wiederholt erflärte, daß er fie in ihrem Glauben in Feinerfei Weife 
beeinträchtigen werde. Natürlich, daß er dagegen auch für die Glau— 
benöverwandten des Landesherrn Anerlennung und Achtung forberte 
ab Stätten zu umgeftörter Abhaltung ihres Bottesbinftes. KEbenfo 
maticlich, daf er barauf drang, dak überall da, wo die Kirche in 
das prattifche Leben eingeiff, fo in Betreff der Feiertage und ber 
ficchfichen Abgaben, mmmehr die eangefifchen Anſchanungen und 
Einrichtungen die Norm ber allgemeinen Ordnung bilden follten *). 


austheilung ganz unterblieben ſei“. Und dann folgt eine ſchare Reprise 
marbe- 

1) Sihon im Roo. 1639 war er wieber In Selmfräbt. 

9) Doch üft zu bemerlen — auch das kennzeichnet fein tolerantes Reti- 
ment —, ta er enblich (IZ. Dec) anordmeie, dafı Hinfort femofl an den 
fatgotifgen als au am den enangelifgen Feiertagen die Wertftätten und 
Läden gefchloffen fein follten. 
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Gr verfügte, daß in erfedigte Pfarrftellen an Orten, wo bie 
Gemeinde mehr evangeliihe als latholiſche Mitglieder zählte, evan- 
gelifdje Geiftfiche eingefeigt werben follten, und forgte baflir, daß in 
den Städten den Proteftanten eigene Kirchen eingeräumt würden. 

Er ſtellte unter der biſchoflichen Regierung abgefegte und ver- 
folgte Geiſtliche und Schullehrer wieder an und verpflichtete fie, 
„bas Licht des Heiligen Evangelium anzuzünden und Gottes alfein- 
feligmachenbes Wort nad; Inhalt der augssurgifchen Confeſſion auf 
alle mogliche Weife zu verbreiten und dadurch den Gögenbienft der 
Katholiſchen abzuchneiten", 

E forderte — ſchon im Auguft — die Beamten anf, zu ber 
richten, in melden Orten und feit wann katholiſche oder proteftan- 
tifhe Pfarrer und Schullehrer angefteltt fein, wem bie Patro- 
natsrechte an ben Pforreien zuſtünden, von mo bie Angefteliten 
‚gebilrtig, melches ihre Namen, ihre Einfünfte ſeien, wie dieſe Ein» 
fünfte fh aufbeffern tiefen, und 05 bie Pfarrer einen ehrbaren und 
chriftlichen Wandel führten. 

Er begab fich im October nad Weimar, um fih von ben 
dortigen Theologen und Schulmännern Gutachten darliber einzus 
holen „wie bei der Verbreitung ber enangelif—hen Lehre im Herzog⸗ 
tum Würzburg zu Werke zu gehen fei, damit dort bie verführten 
Leute im Papftthum durch Gottes Gnade allgemach zur Exfenntnif 
ber Wahheit gebracht würden". Die Fragepunfte, die er ihnen 
verlegte, beweiſen, bis zu welchem Grade rückſichtsvoll ex auftweten 
wollte, &o, wenn er ihr Urtheil dariiber wunſchte, ob der Landesherr 
unbeſchadet der verſprochenen Freiheit der katholiſchen Meligion in 
den Kirchen des Perzogtkums Franken, tiber die der fürſllichen 
Obrigfeit das Patronatörecht zufiehe, nach Abſterben der katholiſhen 
Priefter die alleinſeligmachende ewangelifce Neligion einführen und 
biefe Mirgen mit evangelifchen Predigern Beftelien Köne; und 
05 bie Obrigleit das zu um nicht geradezu ſchuldig fei. Er er- 
Hieft ein feinen Plänen durchaus zuftimmenbes Outachten ber Unis 
verfität Jena (am 16. November), ein anderes etwas fpäter (am 
2. December) auch aus Helmftädt von Calirt. Beide fügten auf 
feine Beranlaſſung eine fange Liſte won tauglichen Geiftfichen bei; 
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denn die Abficht mar, edangeliſche Pfarrer von außen heranzu— 
sehen. 

Und erft auf folche Gutachten geſtützt, befahl .er den Beamten 
des Herzogtums am Tage feiner Ruͤckehr aus Weimar (am 13. No- 
vember), die katholiſchen Geiſtlichen einer mündlichen Prüfung zu 
untertoerfen: wie lange fie im Bredigtamte umd von wem fie be- 
ftätigt feien, ob fie jederzeit bei der Pfarrei geblieben feien, oder wo 
fie Sich fonft aufgehaften Hätten. Außerdem follten fie fie) von ifmen 
eidlich derſprechen Caffen, daß fie ſich fo verhalten wollten, wie es 
ehrlichen Pfarrern gezieme, Wo nicht, würden fie ihres Amtes 
entfegt werden. 

Es werbient beſonders hervorgehoben zu werden, daß er, ſobald 
die latholiſchen Geiſllichen nad; langem Sträuben den Huldigunge 
eid geleitet Hatten, am 23, October, Der wangeliſchen oberiten Kirchen- 
behörde entſprechend, eine ſolche für die katholiſch- gläubigen Unter- 
thanen ernannte!) und die Einkünfte der Würzburger Kleriker 
ordnete. 

Vollends auf dem Gebiete des Untewichts verſtand ſich ein- 
ſichtige und ſegensreiche Wirhſamleit fir einen Erneſtiner von ſelbſt. 

Er ernannte eine beſondere Commiſſion zur Unterſuchung der 
Gpmmnafien im Würzburg und errichtete zum grünbficheren Unter- 
richte der lateintſchen Sprade eine neue Kaffe. Er mug fih mit 
der Gründung einer „Maffenfhule“ und eines neuen Cymnafiums, 
jede der beiden Anftaften für Hundert Benfionäre eingeriditet, bie 
fpäter ifre Studien auf der Würzburger Univerfität zu machen 
Hätten. Deren Wiedererfiellung wurde von Anfang an ins Auge 
gefaßt. Selbſt auf das Jefuitencollegium und die Erziehung der das- 
felbe beſuchenden Jüngfinge richtete er feine Aufmerffamteit; er ger 
mährte ihm, fiatt e8 einfach aufzuheben, reichfiche Unterſtitzungen. 
Dabei war er fo weit davon entfernt, bie katholiſchen Lehrer zu 


1) Zu fetgen Infpectoren über den Klerus und das jathouſche Kirgen- 
weſen wurben Beftellt: Abt Milhen, Dr. Joochin Banjhorn unb bie Chor- 
herren D. Bat. Shmibt und M.Uebelhör. Ihre Functionen im Detail bei 
Bet ©. 9, auf SHao S. 381 f. 
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verdrängen, dafi er vielmehr den Kathofifen ausdrüclich zugeftand, 
ihre Kinder im veiferen Jahren von katholiſchen Theologen unter- 
richten zu laſſen. Namentlich fiir den elementaren Unterricht wollte 
er von confejfioneller Sonderung nichts wiffen und ließ einen Ent» 
wurf ausarbeiten, wonach bie Jugend in ber Gottesfurcht auf eine 
Weiſe unterrichtet werben follte, „wie fie nicht mm in Gottes Wort 
begründet, fondern ſelbſt in den fathofifchen Schriften zu finden 
wäre“. Er beabfichtigte, eine entfprechende Verfügung auch für der 
Unterridt ‚in der Humanität, der Philofophie, Jurisprudenz und 
Deedizin" folgen zu laſſen. Er beftimmte, daß die Söhne der 
Wurzburger Räthe und Bürger in ber Aufnahme bevorzugt fein 
folften. Evangeliſche Vollsſchullehrer berief er meift aus Thiteingen 
und Sachſen. 

Die Krönung gleichfam bes ganzen Verfaffungsbaues, den der 
Erneftiner hier auf fränfiicem Boden errichtete, war die Regi- 
mentsverfaffung vom 26. October 1633, welde die Einrichtung 
der Regierung des Herzogthumes enthielt. Sie wurde in die Hände 
von vier hohen Landescollegien gelegt, eine Negierung, ein Con- 
fifterium, eine Kammer und ein dandgericht). 

Und da das Herzogthum durch bie Menge der Gpemptionen 
und Abtrennungen von größeren und Heineren Stücen ber alten 
fürſtbiſchöflichen Ländermaffe eine überaus zerfplitterte Geftalt er- 
haften hatte, die eine neue Bufammenfegung der einzelnen Ge— 
bietötheife verlangte, fo wurde dasfelbe in acht Amtsbegirle oder 


1) Die Negierung beftand aus 2 Geh. Mätfen, 1 Slangler, 3 abeligen 
und4 gelehrten Rüthen, dazu mehreren Secretären, Negiftratoren, Kanzeliften ac. 
— im ganzen 19 Unterbeamten; das Gonfiftorium aus 1 Präfibenten, 
1 obeligen und 1 gelehrten Rath, 2 Theologen, dazu an Subalternen je 
1 @eeretär, 1 Canzliften, 1 Voten und 1 Anecht; die Kammer aus 1 Präfi- 
denten, 1 abeligen und 1 gelehrten Rath, 1 Rentmeifter, 1 Kammermeifter, 
1 @ecretär, 1 Steuerfehreider, 1 Regiftrator, 1 Nentfchreiber und 1 Boten; 
das Vanbgericht enblich aus 1 Xandrigter, 2 abeligen und 2 gelehrten 
Rathen und Affefioren. Die Veſoldungen der einzelnen Beamten in Geld 
und ihre Naturalbezüge waren genau fizirt. 
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Hauptmannfchaften eingeiheilt®), deren jeder ein Adeliger als Baupt- 
man (Oberamtmann) vorgefeßt wurbe, unter dem dann an ber 
Spie jedes der Hauptmannfäpeft zugehörigen Anıtes ein Yuftigant- 
mann und ein Cameralbeaınter ftanden. 

Auch wurde file jede Hauptmannſchaft ein Specialfuperintendent 
ernannt?) und zwar vom Confiftorium, das die oberfte Leitung der 
geiftlicen Angelegenheiten und bes Unterricites Hatte und deſſen 
Pröfitent Generaffuperintendent Dr. Scheuprer war. 

Er verfügte die Anftellung von öffentlichen Anwälten bei der 
Regierung und den Aemtern; doch mußten ſich die Bewerber zuvor 
einer umfaffenden jwiftiien Prüfung von Seiten der Regierung 
unterwerfen, der dann auch die Ertheilung der Ellaubniß zur Ass 
Übung, der juriftfihen Pragis vorbehalten war. 

So die Anfänge von Herzog Ernfts ftatthafterfichem Regiment; 
fpäter, als er mehrfach von Wurzburg abweſend zu fein genöthigt 
mar, wurde Tobias von Ponilau zum Statthalter ernannt"); bad 
behielt fich Ernft die Oberdirection vor. Und nidjt nur zur Bur 
friebenfeit fein Bruders füßete er fie: fein Regiment war fo 
weife, fegengreidh und uneigenmügig, dah, als nach der Schlacht Bei 
Nördlingen der Fürftbiiche: Franz v. Hakfeld mach Würzburg zu- 
ruchelehrt war, ex gegen Erzhergog Leopold äußerte, der Weimaraner 
Habe in der furgen ‚Zeit beffer Haus gefatten, als er ſelbſt, wenn er 
‚zugegen geweſen wäre, es Hätte thun können, 





1) Die dauptmannſchaften Mürzburg, Rariftabt, Ofenfurt, Gerofj- 
dofen, Maynberg, Flebungen, Königshofen und Ebern. 

2) Meift waren es Ausländer, fo famen aus Weimar Hofprebiger Lip- 
vach nad) Ofenfurt, M. Pritorius nach Fladungen, M. Brand nach Königs- 
hofen, Superintenbent Walter aus Gotha nad Würzburg, um Dr. Scpleupner 
du affifliren. 

8) „Der von Ponika, fo ſich Biähero bei dem Schwebifgen D. Reichs- 
ianzler aufgehalten, anigo aber in I. F. ©. Herzog Bernhardt zu Sachfen 
Dienften.* Sub. v Marfchall an Joh. Georg d. d. Sähfeufingen, 8. Nov. 
1693. (Dresden) Berufards Patent für ihm d. d. Regensburg, 2. Febr. 
1684, bei Best, Url, 17. 








G. Droplen, Bernhard v. Weimar. l. u 


Google ‚ARD UNIVE 


Original from, 


Oigtizeaby Google HARVARD UNIVERSITY 


Drittes Buch. 


Bernhard und Wallenſtein. 


Google 


Original tom 


Google HARVARD UNVERSITY 





Befriedigung der Armer. 


Es mag auf den erften Anblick wunderbar erſcheinen, daß 
Wallenſtein nicht eifte, ſich in eigener Perfon mit allen Streitfräften, 
die ihm zur Verfügung ftanden, auf die an ber Donau vereinte 
Feindesmacht zu werfen. Ein Sieg über Bernhard und Horn in 
offener Felbfchladht Hätte dem Raifer den gefährlichften Gegner vom 
Halfe geichafft, Baiern befreit, den Taum geichfoffenen Heilbronner 
Bund gefprengt, Schreden und Verzagen unter der evangelifhen 
Partei verbreitet. 

Der Eine Tag bei Lügen Hatte den Herzog um alfe Errungen- 
ſchaften eines ganzen Feldzuges gebracht. Er mar genöthigt, mas 
an Truppen er aus ber Campagne zurücführte, uun doch in Laifer- 
lichen Pändern überwintern zu laſſen. Seine Armee war durch die 
beiden großen Schlachten und die zahlreichen kleineren Gefechte, 
durch bie ganze Reihe von Belagerungen und Vertheidigungen feſter 
Pläge, durch Entbehrungen und Srankfeiten nicht weniger arg mit- 
genommen als die feine Gegners. Es waren vorausſichtlich Mo— 
mate erforderlich, um fie wieder auf die früßere Stärte und in 
Leiftungsfähigen Zuftand zu bringen. Cr ſah fih in bie Anfänge 
feiner großen Pläne zuwrüdgeworfen; aber er jah die Bahn, die 
er noch einmal ganz zu durchſchreiten Hatte, um zum Ziele zu ge- 
Langen, von dem ſchwerſten Hemmnif; befreit. Das Gefühl, welches 
er mit Richelieu theilte, baf nad; Guſiaf Adolſs Tode die Zukunft 
ähm gehöre, wide ihm ein Anfporn zu neuer Schaffenstcaft. 

Sein Entſchluß war, im kommenden Fahre das hinauszuführen, 
um was ihn im vergangenen Jahre der 6. November gebracht 
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hatte. Während die über dag ganze große deutſche Kriegstheater 
verftreuten einzelnen Corps bes Taiferlichen Sriegsftantes ſich vorerft 
nur zu behaupien ſuchen, nichts „Bazarbicen“ foltten, wollte er in 
Böhmen eine große Armee errichten, die unter feiner perjönfichen 
Führung an ben enffcheibenden Punkten bes allgemeinen Kriegs- 
thenters erſcheinen und ben Ausſchlag geben follte. 

Solcher Entjejeibungspunfte aber gab 3 in feinen Augen 
zwei. Sie ergaben fie) ihm aus der Combination der pelitiichen 
und militärifehen Erwägungen. Galt es ihm an erſter Stelle bie 
Confervation der Taiferlichen Länder, galt es ihm dazu die Burüd- 
meifung des Einfluffes der Ausländer im Reiche, Schwedens, das 
ſolchen Einfluß bereits beſaß, Frankreichs, das ihn erftrebte, fo 
mußte er auf Sachfen und Eiſaß fein befonderes Augenmerk richten: 
auf Sachſen, nicht nur, um den Einbruch des unter Mrnim in 
Schleſien ftehenden Heeres in Böhmen und Mähren zu verhindern, 
fonbern auch um ten Kurfürften von der Verbindung mit Schweden 
loszureißen; auf Elſaß, nicht mer, um die vorderöſtewreichiſchen 
Länder zu ſchühen, ſondern auch, um den Herzog von Lothringen 
im Kampfe gegen bie Krone Frankreich zu unterſtütten. Der Krieg 
in den niederdeutſchen Gebieten won dem Rhein bis zur Weſer, die 
Gefäprdung Baierns durch Herzog Bernhards Erſcheinen am Main 
Hatten in feinen Mugen eine mehr locale Bedeutung. 

Er war ſich Mar, daß die eigentliche Eutſcheidung am oberen 
Rheine fallen müffe. Dort war mit Schweren und Frantreid) 
zugleich Abrechnung zu haften. Freilich waren „bie Rande Eifah“, 
dank den horuſchen Erfolgen, bis auf wenige Puntte, namentlich, die 
Feftung Breifad, in Feindes Hand; um fo wihtiger war e8, daß 
mwenigftend diefer, jene Gegenden beherrſchende Platz ſich bis zu feiner 
Ankunft hielt !). 

Die war nun freilich ſobald nicht zu erwarten; denn als 
feine nächfte Aufgabe erfannte er jegt wie vor einem Jahre, auch 
um ſich für feinen Heeresgug an bie weſtlichen Grenzen Deutfej- 

1) Immer ven neuer betonte Wallenſtein in feinen Briefen die Wich- 
tigfeit ber „Confernirung“ Breifah® und bedauerte, daß her Feind ihm 
noch nicht geftatie, „Sinauszugichen und fein Neußerftes dabei zu tun. 
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Lands den Niücen zu ſichern, mit Sachſen fertig zu werben. Er 
Hoffte, daß ihm das um fo leichter gelingen werde, als gegenwärtig 
die Verbältniffe für ihn ungleich günftiger als damals lagen; denn 
dem fächfifchen Heere in Sthlefien fehlte es, wie ſchon gejagt wurde, 
an rechtem Kampfesmuth und an einheitlicher Führung. Es tonnte 
nicht anders fin, ala daß Arnims Friebensträume auf feine Kriegs- 
pläne lähmend einwirkten. Die Differenzen Sachſens mit Schweden, 
die Mipftimmung zwiſchen Openftiern und dem Kurfürſten, deffen 
Sepnfucht nach Ausführiung mit dem Raifer, die der Abſchiuß des 
Heilbronner Bundes noch fteigerte, Das alles war dem Herzog fein 
Geheimnif. Die Leitmeriger Verhandlungen und bie vehfelige Ucher- 
geichäftigfeit deS jungen Darmftäbters Hatten dafür geforgt, daß 
man über die Temperatur in Dresden ſehr genau unterrichtet war. 

Mit dem fehmelzenden Schnee gewannen, dank dem rührigen 
Eifer Dänemarks, die Friedensgedanfen feftere Geftalt. Es war, den 
guten Willen beider ſich wieder einander annähernden Parteien voraus- 
gejetst, laum zu bezweifeln, daf man dem Heilbronner Bunde gegen- 
über dentnächft einen ſachſiſch/ kaiſerlichen Separatfrieven Haben wide. 
Ein wenig Preffion durch Waffengewalt — vielleicht würden ſchon 
militärifche Demonftrationen genügen — fonnte das Friedenswerk 
nur fördern. Durch eine Verbindung von Krieg und Berhanb- 
lungen ſich den, von Schlefien her die äfterreichiichen Länder be- 
droßenden Gegner vom Halfe zu ‚halten, erſchien dem Herzog als 
die unabweisliche Borbedingung für fein Kuftreten mit gefammter 
Heeresmacht droben „im Weiche”. 

So drang er denn auf Vermehrung der Truppen in jenen 
Gegenden und befahl dem Generalfeldwachtmeiſter Grafen Eruft 
von Moniecuculi ij, ſich am Rheine „in terminis defensivis® zu 
halten, bis er ihm „in einer folden forma aufwarten könne, wie 68 
ſich gebühre“, was, wie er Hoffte, „in Kurzem geſchehen wilde”, 
Dem Herzoge von Lothringen fhrieb er, freilich übertreiben) ®), 

1) Wallenftein an Montecuculi d. d. Prag, 20. März (5. Apr) und 
17. (27.) April 1633. Hallwich I, Nr. 286 u. 347. 

9) Wallentein an Karl v. Lothringen d. d. Prag, 18. (28.) Apr. 1633. 
dallwich I, Nr. 348, 
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daß er mit dem Feinde in ben laiſerlichen Erblanden „ehe der 
Monat Mai vorüber“ fertig zu fein Hoffe, „und dann alsbald 
gegen den Juri ſich ins eich zu incaminiren entichloffen fei". 
Gr würde ihm dann „mit alfer Macht, auch mit der Außerften Un- 
gelegenheit zu aſſiſüren nicht unterlaffen*. Während er felber mit 
der Hauptormer md dem Corps von Gallas, des Bereits in 
Schlefien ftand, den Kampf gegen die Sadjien begann, follten 
Aldringer und Hold es mit den, die böhmiſche Weſigrenge be 
drohenden Feinden aufnehmen, aber nicht, indem fie diefelben auf: 
fuchten und angriffen, fondern indem fie ſich auf die Defenfiwe 
Beferänften und fie verbiuberten, den Fuß ins Bägmiiche zu fegen. 
‚Hold folfte fein Corps ) um Eger concentriven und fein beſonderes 
Augenmerk auf Herzog Wilelm haben, deſſen Truppen vom Cufm- 
bachiſchen aus jene Gegend unmittelbar bedroften. Auf feinen Fall 
folte er fich über die bohmiſche Grenze begeben*). Aldringer, ber ſeit 
der Vereinigung, der ber nhardiſchen und der horn’fchen Armee zwiſchen 
diefen und Böhmen ftanb, follte feine Bervegungen nad) den ihrigen 
einrichten und fi, wenn fie bie Donau überfegritten, gleichfalls 
dran Strome nähern, an feinem Ufer eine ſichere Stellung einnehmen, 
aber nichts hazardiven. Die Meinung war, daß er den Feind ver- 
Kindern folfte, fromabwäris auf Negensburg zu gehen. Jalls der: 
felbe durch die Oberpfalz anrüickte, follte Adringer, etton bei Eger, 
die Vereinigung mit Hold fucen. 

Wie man ſieht, war die Torausfegung diefer Weifungen ein 
combinirter Vormarſch und Angriff bes Feindes auf die Meftgrenze 
Vbhmens; ihr Zweet deren Dedung durch ftarte Defenfiomaßregeln 
und damit zugleich die Dedung des Nüdens der wallenftein’fchen, 
in Schleſien engagirten Armee. 

Die beiden Generale kamen ihren Weifungen treulicft nach: 
Hold traf die nöthigen Anordnungen zur Concentration feiner 
Truppen bei Eger; Albringer führte fein Corps, als die Schweden 


1) Veſtehend aus 4800 9. 1. Bf. und 7000 4.5. gl. die Truppen 
Hiften bei Hallwich l. S. 368. 
2) Batenftein an Hold d. d. 18. (28) April 1099. Hallwich I, Nr. 398. 
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don München nach Neuburg abzogen und dort ihr Lager aufſchlugen, 
ungeachtet aller Mahnungen und Forderungen Maximilians, ihnen 
zu folgen und den von ihnen bedroßten Orten Hülfe zu Bringen, 
an bie Donau, um bort, zwiſchen Ingofftadt und Hegensburg, „auf 
des deindes dissegni Acht zu geben”. 

Was aber Hätte den Kurfürten Marimilian mehr erbittern 
förmen, als foldhe Weifungen, welche auf das Intereſſe Baierns jo 
gar feine Nüdficht nahmen? Wiederholt und nagbrüdtid) hatte er 
darauf gedrungen, daß Aldringer Veritärkung erhalte und nad 
feinen Weifungen fein Land füge. Zwar ſchrieb ihm Walfenftein — 
und es war daS feine anfrichtige Meinung —, daß feine Diverfion 
nach Schlefien Baiern von aller Feindesgefahr befreien werde); 
zwar fandte er am Tage feiner Abreife zur Armee den Feld⸗ 
marfchallfieutenant d. Ccherffenberg an ihn, um ihn für feine mili- 
tariſchen Anordnungen zu gewinnen. Aber Marximilian beftand in 
gereigtem Zone auf feiner Forderung, daß Wallenſtein Aldringers 
„Bnbibitionsorbonnang" woiderrufe, ihm die Direction und Dis- 
poſition über deſſen Corps überlaſſe und verftatte, daß «8 von ihm 
dem Kurfürften) zum Angriff auf den Baiern bebrohenten Feind 
Verwandt wirbe?). Er beſchwerte ſich in bitteren Worten gegen 
den Kalfer®), daß Scherffenberg ftatt der erhofften Aufhebung der 
albeingifchen Ordre derem Erneuerung gebradit habe, fo „ba es 
faft daS Anſehen gewinnen wolle, als ob man ihm (dem Rurfüiciten) 
nicht traue, oder ihn dafile halte, als werftehe er nichts“. Ex habe 
boch feine Urfache gegeben, „baß man in Angeficht der kaiſerlichen 
Armada, fo dem Feinde zum Genüge gewachſen, fein Land ohne 
einige Defenfion alfo ganz ruintren faffe”. Und fo bat er denn 


1) Bol. Wallenſtein an Mbringer d. d. Prag, 22. Apr. (2. Mai) 
Hallwich I, Nr, 859. 25. Apr. (5. Nai) I, Rr. 31. Wallenftein an Nari- 
mitian d. d. Smiryig, 8. (18) Mai. Aretin, vaierns ausm. Werd. Nr. 74. 

2) Scherffenberg an MWallenftein d. d. Arnsberg, 30. Apr. (10. Mai) 
und Narimilian an Wallenfiein d. d. Braunau, 2. (12.) Mai 1633. Hall- 
wid 1, Rr. 398 u. 396. 

3) Narimilian an den Keiſer d. d. Braunau, 26. Apr. (6. Mai). Hall: 
wich I, Rr. 410. Leber Donnersbergs Sendung ebenda II, Rx. 1108. 
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num ihn, anzuordnen, daß Aldringer „die Hand wieder geöffnet 
werben möge". 

Gr ſuchte Beide Generale zu verleiten, gegen ihre Juffenctionen 
zu Handeln. Mit Hold fing er „zu erpoftuliwen“ an: er folle in 
ſeine oberpfäfgifchen ande einmarſchiren, fie [ehligen. Von Aldringer 
forderte er immer wieder: „er folle und müſſe an den Feind und 
große Streid) verriejten’. Weide dachten nicht an Iuſubordination. 
Sie beſchwerien ſich gegen Wallenftein über ben Rurfürften in Bit- 
terften Worten; Aldringer bat geradezu um feine Abbernfung. 

Wallenſtein war mit der Haltung feiner beiden Generale durch 
aus zufrieden; er zeigte fie} nicht geteilt, auf Marimilians eigenmädh- 
tige Forderungen, deren Erfüllung feine ſtrategiſchen Combinationen 
gerftöct Haben würbe, einzugehen. Cr wiederholte ihnen feine 
Weiſungen und Tobte Adringer, daß er feinen Ordonnanzen nach- 
Lebe und „fi, burd) keinerlei widrige persuasiones derer, fo das 
Wert nit verftchen, davon abwendig maden laſſe“. Und der 
Kaifer, an deffen Hofe Marimilian durch feine Agenten umabläffig 
wühfen ef, unb ben er mit Briefen überſchüttete, ſtellie in Betreff 
Aldringers alles in Wallenſteins Discretion, fo daß der Kurfürſt 
alſo zunachſt überall gründlich abfiel. 

Indeffen nahm der ſchieſſche Feldzug feinen eigenthülmlichen 
Verlauf. Obwohl trog alles Mahnens und Drängen der Raifer 
die von feinem Generaliſſimus geforderten Gelder rundweg abſchlug) 
und ſich in der Kriegstaffe mur 9000 Guften befanden, war 
Wallenſtein doch entjhloffen, mit dem Beginne der Offenfivopera- 
tionen nicht linger zu warten. Cr hatte guten Muth, „weil der 
Feind in Schlefien nur fo Hin und her fpringt", weil „große dis- 
sensio zwiſchen ihnen ift“, und „weil die meiften Officiere von 
ihnen herein correfponbiven". Er Hoffte, „ihnen in furgem bas 
Hin- und Herfpagieren einzuftellen". 

Am 23. April begab er fi) von Prag aus zur Arme. So 
niebergefefagen und geräufdlo8 er im vorigen KHerbft dorthin zu- 





1) 68 Handette ſich namentlich um die Zahlung eines breimonatfichen 
Soldes. 
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rücgefehrt war, fo ſiolz und glänzend mar jegt der Auszug des 
fränfelnden Generaliffimus: wie im Vorgefühl großer Erfolge. 

Am 5. Mai brach das Heer von dem Mendezuous bei König: 
gräß auf; am 21. erfolgte die Vereinigung mit den gallafifcen 
Truppen bei Miünferberg. In ber dortigen Gegend ftic man auf 
den Feind. Es kam zu mehrtägigen Scharmügeln, aber dann, ftatt 
zu einer Schlacht, zu Verhandlungen zwiſchen den beiten Heerführern, 
die beide gleichmäßig von dem Wunſche nach Ausſöhnung und 
Frieden erflit waren). Kein Wunder daher, daß die Berhanb- 
kungen raſch zum Abfchluß eines vierzefntägigen Waffenftiiftandes 
fuheten (vom 28. Dat is 11. Juni), der dann um vier Tage 
verlängert wurde. Auch nach feinem Ablauf fam es micht zu 
ernfthaften Zufammenftögen. Vielmehr nahmen die diplomatiſchen 
Beziehungen zmifden beiden Lagern, wenn auch zeitweilig in 
weniger lebhaftem Tempo, faft ununterbrochen ihren Fortgang, bis 
dann embfich unter der Einwirtung eines von Wallenftein an- 
geordneten Einfalls von Hold in Meißen am 11. Auguft ein 
neuer Stillftand auf vier Wochen abgeſchloſſen wurde. 

Die aud) hätte der Herzog einem Gegner den blutigen Emft 
des Krieges zeigen dürfen, mit dem er umblutige Ausſöhnung 
wilnfchte und erwartete! Gingen doch jenen von ihm angeregten 
Waffenftilfftandeverfandfungen feine Bemühungen um das Zuftande- 
tommen eines Congreffes in Breslau zur Seite, auf welchem Däne- 
marf, wie es ſich erboten hatte, ben Frieden zwiſchen dem Kaifer 
and Kurſachſen vermitteln follte. An Wallenfteins Eifer lag es 
wahrlich nicht, daß der Congreß nicht zu Stande kam. Immer 
und immer von neuem hoffte er auf feine Eröffnung, wie auf feinen 
günftigen Verlauf, um dann, vor Gefahren im Rüden ſicher, „ins 


1) 68 ift ſehr beachtenswerth, dafı Wallenftein ſchon vor feinem Auf- 
brud mit Arnim über den Frieden verhandelte, und daß Arnim Wallen- 
fteins Pan durchaus theifte. Rol. Arnim an Johann Georg d. d. Görlig, 
14. April Hallwid, II, Nr. 1097, dazu Nr. 1098, 1099 u. 1100, wie benn 
auch Wallenftein chon am 16. (26) Rai (I, Ar. 444) ſhriet, da er „bahier 
mit dem Feinde auf eine oder andere Weiſe in kurzem fertig zu fein“ ver- 
Hoffe. 
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Reid" aufzubrechen, zum Mheine vorzubringen und damit die Ab⸗ 
fit Spaniens, dort durch das Erſcheinen eines eigenen Heeres 
unter dem Herzoge von Feria dem Kriege ein Ende zu machen, zu 
vereitefn. Aber feine Friedenshoffnumg erflltte ſich immer und 
immer nicht; auf die Kriegsfuhrung aber übte fie den läßmenbften 
Einfluß aus. Denn Monate lang, den gangen Sommer hindurch 
ſtand er, auf den Frieden wartend, in Cihlefien, ohne hoc) bie 
Truppen zu einer entfeheibenben Action führen zu dürfen, um nicht 
alle Möglicjteit des Friedens zu vernichten; und ohne fie weſtwäris 
ing Reich abführen zu dürfen, um nicht dem Fortgange des Frie- 
densierles bie Preffion feiner Waffen zu entziehen. Und während 
ex hier mie on eirer felöftgefehmiebeten Rette Lag, emfiger mit diplo⸗ 
matiſcher als militariſcher Arbeit beſchäftigt, die gleichwohl vergeb- 
uch blieb, wurde auf ſchwediſcher Seite die Pericde der Verlegen 
heiten und Schnierigfeiten übermunben und der Armee neue Luft 
zu neuem Hanbein gegeben. 


In Herzog Vernhards Abweſenheit wer von der combinirten 
Armer, über die damals Feldmarſchall Horn ben alleinigen Oberbefehl 
führte, wenig außgerichtet worden. Horns zum Vorſicht neigendem 
Temperamiente woiberftrebte ein kedes Wagnif, und ein umfaffendes 
Unternehmen gegen bie von ber Donau bis zum Erzgebirge fiegenden 
feindlichen Armeen Mbringers und HoldS ſchien ihm bei ber Diif- 
ftimmung feiner Mannfchaften underantworilich. So begnlgte er 
fich denn mit einer Reihe extemporifirter Verſuche einzelner Abthei- 
tungen feines Heeres, die mehr den Fined hatten, die Truppen zu 
befchäftigen umb das ton ihnen Beherrfchte Gebiet weiter anzu 
dehnen, als daß fie ſich einem großen Kriegsplane einfügten. 

Die Hauptfahe war folgendes: bie Schweden waren nad) 
dem früher erwähnten, vor Mitte Mai erfolgten Vorgehen von 
Beilngries auf Dietfurt und Berhing ſchon nach wenig Tagen in 
das Stift Eicflädt zueiicgeeßet, zunädft mad) Neuburg, darın 
nach Donauwörth, wo fie feite Stellungen bezogen. 

Sobald Adeinger davon Nachricht erhielt und erfuhr, das 
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Bernhard vom Lager abweſend fei, entſchloß er fh, — in der 
Borausfegung, daß aud) Horn denmächſt aus dem Lager aufbrechen 
werde, um wegen eines Unternehmens auf Conftanz zu tecogrio- 
fenen, — zu einem Marſch auf Neuburg). Am 27. Mai zeigte 
ex fi mit Neiterei und Fußvolt, aud) mit ſchwerem Gejchäg vor 
der Stadt und fehritt unvermeilt zum Angriff. Aber Hocn hatte 
veditgeitig einen Theil feiner Truppen zuſammengezogen und erjtjien 
mit ihnen am 28. auf dem finfen Ufer der Donau, der Stadt gegen- 
über, unterwegs eine feinbfiche Abtheilung Bei Seite werfend, welche 
bie Nachricht von feiner'Annäherung an Aldringer brachte, Diefer 
hob fofort Die Befagerung auf, um ſich auf Ingofftadt zurüdzugichen, 
indeß die Schweden den Fluß überfchritten, bie Vorſtadt beſetzten 
and den Feind, als er noch einen Vorftoß verſuchte, zu aufgelöſtem 
Rückzuge zwangen. 

Da Horn erkannt hatte, daß Aldringer es nicht auf eine 
Schlacht artommen Laffen würbe, befchfoß er den Angriff auf Bap- 
yenheim, den letzten noch in Feindes Hand befindlichen Bag an ver 
Altmühl. Was feinen Befig um fo wünſchenswerther machte, war, 
Daß man von ihm aus auf nächftem Wege bie Feſie Wülzburg bei 
Weißenburg erreihen konnte, deren Beſatzung bie ganze Gegend um- 
icher malte”) und die directe Verbindung zwifcen Donaumnörth 
und Nürnberg hinderte. Auch Hätte man damit die Feſte Lichtenau 
Bei Ansbach, aufer Wulzburg den einzigen Punkt, den die Raifer: 
lichen noch im Ansbachiſchen beſaßen, iſolirt. 


1) ueber ihn u. a. ber Vrief eines umbefannten Sthreiter® an Bern- 
hard d. d. Donauwörth, 1. Juni 1683 (Stedfolm), der neben anderen Archi-⸗ 
walien Ghemnig II, &. 124 zu Grunde liegt. 

2) Auf das Hülfsgefug von Kober, dem Verwalter von Wutzdurg, 
erwieberte Horn: „Af des Elendes! Nun, geduldet Euch; ich will ihren 
micht zufefen bis auf den Schnitt (d. h. dei Geireidee) IG muß biefes 
Mat mein Wolf beifammenhakten und das Dauptmert fortfehen; ich mill 
‚Eud) gewißlich bald helfen, Bin willene, den Ort per forza anzugreifen, ben 
ih mit wenig Koften und Müfe erobern wi; denn ich wollte nicht gern 
Schande einlegen.“ Soben IL, S. 180 f., nad den ansbachiſchen Kriegs- 
acten. 


Google h ' 


22 Drittes Sub. Bernhard und Wallenſein. 





Die Stadt Bappenbeim ergab ſich ſofort beim Erſcheinen der 
Schweden, das Schloß nach mebrtägiger Beſchiehung am 13. Juni '). 

Diefer raſche und glücficje Erfolg ermuthigte den Zeldmarfcjalt 
u einem Unternehmen auf Neumarkt, den wichtigften Punkt auf 
der Strafe von Nürnberg auf Regensburg®). Um 15. Juni er- 
folgte der Aufbruch aus dem Lager bei Donauwörth mit 16,000 
Mann. Schon am 17, fangte das Heer vor Neumarkt am, mo 
600 Mann unter Oberftlientenant Montecuculi Tagen. Die Nien- 
berger begrüßten das Unternehmen voller Freude und unterlieften 
nicht, es mach beftem Vermögen zu unterftügen: fie fanbten ſchweres 
Gefchüg und Pepoiant. 

Am 19, früh wurden die Kanonen aufgepflanzt. Horn ließ 
die Stadt, von bern Sinnen tußig ein vothes Fähnlein wehte, 
durch einen Trommelichfäger zur Uebergabe aufforbern; aber ftatt 
aller Antwort gab die Befagung Teuer heraus und erihoß ben 
Parlamentär. Da gab Horn das Zeichen zum Beginne des Bom- 
bardements. Es währte die ganze Nacht hindurch. Ein Thurm 
wurde zufammengefchoffen und füllte den Graben aus; auch fonft 
wurde Breſche gefegt?). Schon war am 20. Juni morgens alles 
zum Sturme bereit, und die Soldaten brannten auf ben Angriff; 
da zogen die Belagerten es vor, ſich auf Gnade und Ungnade zu 
ergeben. Es wurbe ihnen ber Abzug bemilfigt, aber ohne Fahren; 
dem Fußoolk ohne Gewehre, den Reiten ohne Pferde‘). Oberft 
Haftver und fein Regiment wurden als Befagung in die Stadt gelegt. 


1) Detail bei Soben II, &.190, ber ald Datum ben 12. Zuli angieht. 

2) Ueber biefe Affaire hondelt ſehr eingehenb bie ingebucpartige Drofchüne: 
„Giaubvücbiger Bericht, | und | Außführlice Befchrei | bung, welger geflalit 
das Gefmebifche | und Meimarife Bold, die Stabt Reuenmard | eindelom- 
men, onb wie 28 in märenber Velägerung Innerhalb ber | Stabt hergangen, 
ud) mad man vor ein Predigt gefaften vnd | vor | Palmen gefungen....1* 
168. 6 BL. 46. 

3) Bat. Mahl an Hold d. d. Amberg 21. Juni (1. Zul) 1638. Hall 
mid 1, Nr. 504. 

4) Holt an Wallenftein d. d. Frauenberg, 2. Juni (6. Yuli) 1688. 
Halli I, Nr. 518 uriheilt, deh bie Monterueulifgen fig in Neumaelt 
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Hom brach am 23. Juni von Neumarkt noch weiter nach 
Dften auf: gegen Amberg, wo Oberft Wahl lag. Allein die Stärte 
der dortigen Beſatzung und der Mangel an Proviant im eigenen 
Heere, dazu dann vor allem das Erigeinen Aldringers in der Nähe 
veranlaßten ihn, Bald wieber umzufefren. Der Varſch ging über 
Weißenburg, das man am 25. Juni erzeichte; von dort, nad) einem 
vergeblichen Berfuch auf Wülzburg, nah Donauwörth zurüd, wo 
das Heer noch vor Ausgang des Monats wieder anlangte und für 
die nächfte Zeit unthätig Tiegen bleb. Es hatte auf ber ganzen 
Erpedition durch wilfte Erceffe zu lauteften lagen Anlaß gegeben. 
Ganze Trupps hatten ſich von den Cofonnen getrennt, waren in 
die Dörfer eingefallen, Hatten fie auägepfndert und verwüſtet, bie 
Einwohner bedroht und mißhandelt und ſelbſt Kinder nicht ver- 
(ont, — kurz, „ärger als Türen und Mostomiter gehauft“ 1). 
Und das waren die berühmten Truppen Guftaf Adolfs mit ihrer 
firammen Haltung und firengen Discpfin. Welche Entartung 
binnen weniger als Yahresfrift! 

Auch diefe „Erorbitantien“ wieder waren ein Beweis dafür, 
daß es dringendſt Noth that, den Beſchwerden der Are endlich, 
Abhulfe zu ſchaffen. 

In anderem Zuſammenhange wurde bereits einer Geſandtſchaft 
der Oberſien gedacht, bie vielleicht eben bamals, nach ber Rücktehr 
der Truppen in die Stellungen bei Donauwörth, nach Frankfurt 
abging. Nicht eher, als Openftiern ihr beftimmte Buficherungen 
gegeben hatte, war Herzog Beruhard von dort aufgebrochen, zur 
nädhft nach, Würzburg, um in aller Form von feiner neuen Her- 
ſhaft Befig zu ergreifen. 

Es mochte ihn wohl verlangen, baldigſt wieber bei: feinen 
Truppen zu fein, um, wie es auch ber Reichslanzler gewünfcht 
iemlich ſchlecht gehalten“, und zwar hauptſachtich das Fußvolt. Wallen- 
fein ordnete bie Unterſuchung an. Wallenftein an Abringer d. d. Zeld- 
lager bei Shmeibnit, 2. (12) Juli 1633. SHalwich I, Rr. 528. 

1) Soden II, &. 198 giebt viel draſifches Detail aus den Anshadier 
Rriegsacten. 
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Hatte, ſelber Die Ausführung der zu ihrer Befriedigung getroffenen 
Beflimmungen zu überwadien, und um fie nun enblic zu großen 
Actionen vor den Feind zu führen, 

Allein fein Bruder Wilhelm, der ihm mın fehon wiederhoft 
einen Stein im den Meg zu werfen verfucht Hatte, hielt ihn auch 
diesmal auf. Immer noch voll von dem Gefühle feiner Hohen 
mill iariſchen Winde und erfüllt von dem Gebanfen, grofe ftrategifche 
Actionen ſelbſtſtändig zu leiten, hatte er ſich nur widerwillig zu dee 
umtergeordneten Rolle, die ihm von dem Reichslanzler zugedacht 
worden war, bequeimt, als vom Kurfürſten von Sachfen der Antrag 
an ihn gelangte, bie Generallieutenantſchaft, die ihm Guſtaf Adolf 
verließen, aber Orenftiern nicht amerfannt Habe, im feiner Armee 
gu übernehmen, Der Gedante war, daß er fid) von Schweden mög- 
fichft in der Güte Losfagen und den Sachfen anfhliehen folle. Er 
würde dann neben Arnim in Schlefien die Führung eines zweiten, 
felbftftandig operirenben Heeres im Toigtländifehen und Eukmbachifchen 
erhalten Haben. Nun hegte der Herzog zwar Bedenken, voreilig auf 
feine Stelfung im ſchwebiſchen Kriegsftaate zu verzichten; aber bie 
Wir lung biefog Anerbietens zeigte ſich doch fofort in feiner Haltung im 
Felde. Denn ftatt der wiederholten Aufforderung Bernhards nadj= 
tommenb durch geeignete Bervegungen vom Main aus bie Kriegs 
führung an der Donau zu umterjtügen, hielt er ſich harmäckig nördlich 
vom Main in der Näße des im Boigtiandiſchen Legenden kurfachſiſchen 
Corps unter Oberft Taube und ließ den unter feinem Befehle 
ftehenden Oberſten Taupadel von Hof aus wiederholt aggreifive 
Bewegungen gegen bie am ber böhmifchen Grenze ftreifenben Negi- 
menter des Boldifchen Corps ausführen?). Daß fein Biel Eger 


2) Am 16, April und 16. Mai, beide Male hauptſächlich gegen den 
Sroatenoberften Drofi Paul. Detail bei Chemnig II, S.111 u. 181. Die 
Ortsnamen bei ihm find corrumpirt. Kirchchemmit iſt Kichencamig, Urk- 
burg ift Arzberg, Weißſtadt Weihenftadt. Avifo aus Dresten (vom Mai 
1839), Helmic I, Ne 138, und Golg an Mallenftein d. d. Zmwidau, 
12. (22) Mai 1638, Haltwig) I, Nr. 435. Schon im Aprif theilte Wirpelm 
den Riüenbergern mit, daß fidh der Kurfürſt non Sachſen mit ihm verbin« 
den wolle, 
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war, erklärte er eben fo ununwunden, wie daß er durch fähfiche 
Zruppen verftärtt fei. 

Den Neichstangler erbitterte folde Haltung, Als Graf 
Brandenftein ihm mittheilte, daB der Herzog zu feinem Vorgehen 
von Dresden aus veranfaft werde, äußerte er: „wenn er jo mit 
der Yeimftange lauſen will, fo werben wir micht fange Freunde 
bleiben“ *), Er unterließ nicht, ihm ing Gewiſſen zu reden, tadeite 
folhe „Distraction des Volles”, folhe , Formirung eines feparaten 
Corps“, durch bie „der Stat an der Donau in nit geringe Ge- 
fahr gefegt werde“, und bemertte ihm zum Ueberfluß nochmais aus- 
drüdlich: feine Mannſchaft Habe die Bedeutung einer Referve, welche 
Franlen und den Main zu fhügen und fi auf den Nothfall jeder- 
zeit zu Bernhards und Horns Hülfe bereit zu halten Habe. Auf 
das beftimmtefte verbot er ihm alle Offenfive?). Auch Bernhard, 
Damals zu Frankfurt, warnte den Bruder wiederholt davor, ſich 
mit Kurfachfen einzulaffen: es fei „ein weitausſehendes Wert‘ ®). 
Und ſelbſt Oberft Taupadel rieth, „ſich nicht auf die Saͤchſiſchen 
zu verfaffen: denn es werde nimmermehr ein Kurfürft von Sachſen 
einem Prinzen aus feiner Linie, am wenigſten einem fo geashteten 
Türften als ihm trauen", Aber alle ſolche Warnungen fehlug Wil- 
Helan in den Wind. Statt nach Bamberg und Schweinfurt zu gehen 
und von dort aus die Nürnberger Gegend vom Feinde, der fie durch 
immer neue Streifzüge aus der Oberpfalz und durch Ausfälle aus 
den Zeften Lichtenau und Wülzburg heimfuchte, zu fäubern, brach 
er Anfang Juni mit einem Theil feiner Truppen von Saalfeld auf, 
Überfcpritt den Thücinger Wald und erſchien (am 4. Juni) vor ber 
Zeftung Kronach. Aber eine „Cavalcade · Hold8, zu der Wallen- 
ftein die Erlaubniß gegeben Hatte, gemügte, den Herzog mit feinen 





1) Joh. Fiſcher (der brandenburgiſche Gefanbte in Frantfurt) am den 
Branbenburgifcgen Hanjfer und Näthe d. d. Frankfurt a. M., 11. Mai 109. 
(Bertin). 

2) Drenftiern an H. Wilhelm d. d. Franffurt a.M., 9. u. 21. Mai 
1639. (Weimar) 

9) Bernard an H. Wilhelm d. d. Frantfurt ©. M, 28. Mai 1633. 
Röfe I, Urt. 10. 

G. Droufen, Bernhard v. Weimar. 1. 15 
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68000 Mann, „darunter viel Lumpengeſindel ·, zu zwingen, un- 
verrichteter Sache abzuziehen. Und nun legte er feine Truppen 
weit auseinander: einen Theil unter Oberft Rofe in die Oberpfalz, 
Taupadel mit drei Schwabronen zu Pferd und 600 Dragonern nad 
Hof, Oberſt Steinan nad) Staffelftein und Lichtenfels, die In 
fanterieregimenter weiter zuriid ins Hennebergiſche. 

As Horn dann feinen Zug auf Bappenheim und auf Neu⸗ 
markt und Amberg antrat, blieb jede Unterftügung non Seiten 
Wilhelms aus, md nicht zum wenigften deshalb mar es, daß der 
Feldmarſchall ſich genöthigt fah, vor Neumarkt umzufehten. 

Diefe ſchiechte Haltung Wilhelms im Felde war eine Folge 
des weiteren Verlaufes feiner Verhandlungen mit Sachen. - Jo: 
Hann Georg Hatte bei ihm anfragen Laffen, ob er mit Schmeden 
im Bündniß ftehe umd wie weit es ſich eritredte; ob ex in der Yage 
fei, Truppen, die er bezahle und in Eid genommen habe mit kurſäch⸗ 
filchen zu vereinigen, oder fie dem Kurfürſten zu Pfliht und Soft 
zu überfajfen, und ob er umgelehet, wenn er ihm Truppen zufende, 
etwaigen Befehlen bes Reichstanzlers zum Trotz „biefer Orten ver- 
Barren würde“. Auch hatte er ihn um feine Meinung über die 
nad Guſtaf Adolfs Tode angeftellte Kriegsverfaffung gefragt und 
ob fie ihn zum Hinausführung dieſes ſchweren Wertes genügend 
erſcheine Worauf denm der Herzog erwiederte, er habe eine Allianz 
mit dem Könige gehabt, aber fie fei weder unterjchrieben, noch voll: 
zogen. Er ſei entichloffen, fobald ſich Die Gelegenheit biete, feine 
Truppen mit den hurfächfihdien zu dereinigen fonie biefelben dahin 
zu führen, wo er des Kurfürften Lande am beiten vor feindlichem 
Einfalle fügen lönne. Ueber Die ſchwediſche Ariegsverfaffung 
lautete fein Urtheil fehr abfälfig: „er Halte garnichts won ihr, fie 
fönne feinen Beftaud Haben, und wenn ber Reichékanzler mit feinem 
procedere bei de Kur, Fürften und Ständen fortfahre, bleibe fein 
Fürft noch Stand bei ihm; denn fie Hätten ihr Abſehen auf nie: 
mand anders als auf Jhre hırfrfilice Durchlaucht.” 

Eine Sprade, die den Sachſen feinen Zweifel darüber laſſen 
tonnte, daß aud) ber Herzog zu der Vereinigung mit dem Kurhaufe 
„nicht übel geneigt” fei. Arnim drang in jeinen Herrn, daß man, 
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„ohne zu cunctiten“, die Verhandlungen weiterführe, „und wann 
glei) Seine fürftliche Gnaden das Bolf nicht mit ſich über bringen 
tönnten, nur mit Ihrer Perfon volllonnmlich ſchliede, denn Ihrem 
Erempel würden ohne Zweifel bald andere nachfolgen“ 1). 

Natürlich, daf man in Frankfurt das Detail dieſer emſig fort- 
gefponnenen Beziehungen nicht kannte. Für die Unzunerläffigteit des 
zu Kurſachſen Binneigenden Herzogs aber fieferte jene Kronacher 
Affaire, über bie Openftiern in Enteiftung war?), einen neuen 
Beweis. 

Es war daher ſehr zur rechten Zeit, daß Bernhard auf ſeiner 
erſten Reife von Frankfurt nach Würzburg ſich von hier, faft ohne 
Aufenthalt, mitten in die Quartiere der Truppen feines Bruders 
degab. Es gaft nichts Geringeres, als fie von ihren Bisferigen 
Chef lotgumechen, damit man ſich ihrer bedienen Mnne, wie «8 
das allgemeine militäriſche Intereſſe erfordere, 

Von Würzburg aus befahl Bernhard dem Oberſten Taupadel, 
fein Regiment am 26. Jun zu Eltman am Main erfheinen zu 
laſſen und anzuordnen, da Oberſt Roje's Truppen ſich zu derſelben 
Zeit in Weifmain, oder, falls das wegen der Nähe des Feindes 
ammöglie) fei, näher bei Bamberg einfänten. Ihn ſelbſt forderte 
er auf, am 25, mit ihm in Königshofen zufanmenzulommen). 
Doc war er am biefem Tage ſchon in Coburg), wohl in der 


1) Arnim an Jof. Georg d. d. Peih, 19. Juni 1889. (Dresten) Cs 
ft wehi zu beachten, daß der Kurfürft Yenim nur einen „Gptract* aus feinen 
Verhandlungen mit 9. Wilpelm mittheilte, und zwar, tie ausbrüctich be- 
merft wird, „weil Ihre Churfl. Durch. ihm die ganze Inftruction und 
Herzog Wilhelms zu Sachſen Frl. Gn. Nejolution zu weiſen Bedenlen ge 
tragen“, Cr mochte feinen Generalfieuienant eben nicht in alles Detail der 
Verhandlungen über eine weite oberſte militärifge Charge einweihen. 

9) Joh. Fiſcher an Aalkjun d. d. Frankfurt a. M., 29. Juni 1633. 
Werum⸗ 

3) Verntard an Taupadel d. d. Würzburg, 24 Juni 1683. Röſe I, 
urt. 38, 

4) Bernhard an Taupadel d. d. Coburg, 25. Juni 1683. Röfe I, 
S. 446 Anm. 
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Erwartung, bier Herzog Wihelm anzutreffen, der «8 freilich vor- 
gezogen Hatte, ſich zur Hochzeitöfeier ihres Bruders Albrecht nad) 
Weimar zu begeben !). 

Während feines zweitägigen Aufenthaltes in Coburg nun wird 
es wohl zu Befprehungen mit Taupadel gelommen fein, deren 
Refultat Bernhards Armeebefehl an die Oberften der fünfzehn, unter 
Herzog Wilhelms Commando fiehenden, freilich nur ſchwachen Regie 
menter war: „da die Nochdurfi erfordere, etliche Truppen zufam- 
menzuführen, die drunten (am Main) gebraucht werden follten, fo 
Hätten fie dem Oberften Taupadel gleich ihm felbft zu gehor- 
famen und Refpect zu feiften“ °). 

Wilhelm, über folches Verfahren äuferft aufgebracht, ſchrieb, 
ſobald der Hochzeitsrauſch verflogen war, von Schleufingen aus dem 
Bruder und dem Reichslanzler ein paar fehr erregte Briefe‘). Daß 
den Officieren feiner thiringifehen Mannfhaft von Bernhard „jo abfo- 
lute Ordre” ertheilt wäre, hätte ihn „ziemlicher Maßen läbirt". Es 
müfe ipm „zur fäjlechteften Neputation gereichen", vollends, da er 
doch Bei feinem Corps „präfent“ fei. Er wolle hoffen, „daR es anders 
gemeint fei, als man es außbeuten Töne": nicht feine Ehre und 
Reputation verletze; denn das dürfe er nicht dulden. Künftig möge 
Bernhard dergleichen Procduren unterlaffen. Er möge ſich an den 
Nugen erinnern, den in ihrem Haufe die brüderliche Einigkeit ge⸗ 
ſchafft Habe, und bedenfen, „was fir confusiones und Nachrede es 
unter den Leuten geben werde, wenn er ſich gegen ihn weiter fo erzeigen 
märde“. Cr unterfieß nicht, varanf angufpielen, daß wohl geradezu 
beabſichtigt ſei, zwiſchen ihnen beiden Hergernif und Feindſchaft zu 
ftiften®). 

1) Die Hachjeit fard am 24. Juni und zwat zu Meintar ftatt. Noch 
am 29. Juni datiet 9. Wilgelm us Weimar. 

9) Bernhards Drbre d. d Cohurg, 27. Juni 1639. Räfe I, Urt. 84. 
Uebrigend hatte Bernhard feinem Bruber ſchon bei feiner Ankunft in Mürz- 
durg (d. d. 24. Juni) unummundene Nittpeilung won feinem Xuftrage ger 
macht. Reſe I, Urt. 35. 

9) 9. Withelm an Bernhard und an Ogenftiern d. d. Schleufingen, 
3. Juli 1698. (Weimar.) 

4) „Sie erwägen auch, daß, menn E. 9b. gerne einen Dominat führen 
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Orenftiern gegenüber Hatte er bie Maivetät, ſich damit zu 
rechtferugen, daß 68 feine Abfidht geroefen fei, mit Zuthun Kunz 
ſechfens ein ftattliches Corps von 9000 Mann nebft einer anfehn- 
Ligen Artillerie zufommenzubringen, das er nad) Verſicherung des 
Kurfürftenthums anderswo Hätte verwenden wollen. Aber durch 
Bernhards abſolut Commando" feien feine Officiere irre gemacht, 
feine Reputation geſchüdigt, die Traciate (mit Kurfachien) ins 
Stoden gerathen. Er bat ihn, daftr zu forgen, daß er bei jerneren 
Verordnungen nicht Hintangefegt und andere ihm vorgezogen würden. 

Indem er aber ſolchen Lirmen fehlug, ſah er doch ein, daß ihm 
nichts übrig blieb, ala abermals gute Miene zum böfen Spiele zu 
madjen; und fo gab denn auch ex den Beſeht, daß die Truppen 
unter Taupadel nad) Bamberg gehen follten. Nur jein Leibregiment " 
zu Fuß und feine Ceibcompagnie zu Pferd ſowie drei Compagnie 
Neiter, die er im Eichöfelb geworben, behielt er bei ſich. Doch 
verlangte er, dah Openftiern an Taupabel fäjreibe, er Habe nur 
„fr diesmal in der Eile Herzog Bernhard das Commando be- 
fohlen“, 

Bernhard war ſchon wieder in Frankfurt, als Oberft Branden- 
ftein diefe beiden Briefe Wilhelms überbrachte. Seine Erbitterung 
machte wenig Eindruck. Winfchten fie ihn auch wieder zu ber 
fänftigen, fo dachten fie doch nicht, ſich auf irgend welche nadh- 
träglichen Zugeftändniffe einzufaffen. Bernhard antwortete"): er 
hätte nicht gedacht, daß Wilhelm ſich über feine Anordnungen be- 
iaidigt fühlen wilde, da doch in Abweſenheit des Generalfieutenants 
der im Nange folgende Offieier das Commando zu haben pflege. 
Und in diefem Falle jei wegen der Bewegungen des Feindes Ger 
fahr im Verzuge gewefen. Und ähnlich ſchrieb ihm der Reichs⸗ 
wollten, das wohl eher geſchehe, dab man zufichet, wie pmifgen guten 
Freunden Neid und Widerwillen anjuftiften, daher ich wohl leichtlich glauben 
Hann, dafs fih folde Leute finden möchten, die mwifcen und heiberfeits 
Anlaß unb Debre geben, und dadurch in Wiberrillen zu bringen. Weges 
Teinen Nuten, es ſei auf) wo es molle, bringen wird.“ 

1) Bernparb an 9. Wilfem d. d. Frantfurt, 12. Juli 163 (Beimar). 
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fanzler*): jene durch bie Feindesgeſahr nothwendig gewordenen 
militärijchen Maßregeln ſei Herzog Bernhard als General der 
frantiſchen Armee zu treffen befugt geweſen; in feiner Abweſenheit 
hätte fie felbft ein niederer Officier treffen fönnen, 

Natürlich, daß ſich Wilhelm bei ſolchem Beſcheide nicht be- 
gnügte. Cr erging fidh in lagen darüber?), daß er, deffen Xetionen 
jeit vielen Jahren bewiefen, wie gut er es mit dem gefammten 
evangelifcpen Weſen meine, jet, fo ungeeignet bie Zeit bazu jei, von 
Privatfagden reden müffe. Aber er fehe, wie es der Welt Lauf fei, 
daß feiner fich vergeffe und der fette fein wolle; da würde er denn 
wohl, wenn er länger ſtill fchroiege, feLöft gänzlich vergeſſen werden. 
Er meinte: „der eine fiedere die Bolzen, der andere derſchiehe fie; 
jedermam werbe recompenfirt, ex aber wiſſe immer noch nicht, 
woran er fei, und Habe bad), ohne Ruhm zu melden, das eine 
auch gethan.“ 

Drenftiern ſprach dem Herzoge über feine „Alteration" fein 
Bedauern und die Hoffnung aus, nach beendeter Bundesverfanm- 
fung in Frankfurt nah Erfurt zu tommen, um dort in perfönficher 
Begegnung mit ihm alle Mißverſtändniſſe zu heben®). 

Es liegen aus diefer Zeit mehrere Entwürfe von Wilhelms 
Hand vor, welche die Forderungen enthalten, auf denen er it 
mändficher Conferenz mit dem Reichstanzler zu befiehen entſchloſſen 
war. Die Hauptfache war feine Generallieutenantfehaft, Die ex dem 
föniglichen Patent gemäß reſpectirt wiſſen wollte. Es jollte ihn 

allezeit freiftehen, ſich zu Bernhards und Horus Armeen zu begeben, 
und im Lager ſtets das Quartier für ihn offen fein. Dazu were 
langte er eine bedeutende Exhöhung feiner Gage, und ferner ebenſo 
„aecompenfirt” zu werben wie fein Bruder: nicht mit Vertröftung 
auf etwaige Eroberungen in Baiern oder Böhmen, fordern mit 
* einer Million Thalern baar oder in aunehmilichen Gütern. Wen 
ihm das alles und anderes, was er forderte, urlundlich zugefichert 


1) Erenftiern an H. Wilhelm d. d. Frantfurt, 10. Juli 1638 (Weimar). 
9 9. Wilhelm an Oxenftiern d. d Weimar, 18. Juli 1633 (Weimar). 
3) Orenftiern an 9. Wilhelm d. d. Eaffel, 21. Juli 1633 (Weimar). 
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wiirde, wolle er fortfahren, der Krone Schweden mit aller Kraft 
zu dienen. 

Was ihn zu folchen Anſprüchen Schweden gegenüber ermutbigte, 
maren die Bemllhungen Kurſachſens, ihn zu ſich Binüberzugichen, 
die ihren ungeftdrten Fortgang genommen hatten’), In ber Ueber- 
zeugung, daß beide Gruppen der evangelfjchen Partei jich um ihn 
bemübten: Schweden, daS ih nicht verlieren wollte, Sachjen, das 
ihn zu gewinnen fuchte, glanbte er feinen Preis machen zu lönnen. 
Wunſchie man nicht feinen Abfall zu Sachſen, fo galt «8 vor 
allem, fein über die jüngften Vorgänge erbittertes Gemikth wieder 
zu Berußigen. Das zu thum, wurde Bernhards Aufgabe; fie bil- 
dete einen der Gründe, die ihm nöthigten, bie Defigergreifung feines 
Verzogthumg mit ſolcher Eile zu betreiben. 

Noch von Würzburg aus lud er den Bruder zu einer Unter- 
redung. Seine Meinung über ihn war. daß er fi, wenn er 
Truppen bekommen Könnte, mit ben Kurſachſen verbinden wolle: 
„fo, daß ich wohl fehe, daß Kurfachfen ihn ſeht umfländlich er⸗ 
ſucht· ®). 

Ex war entichloffen, ben furfürftlichen Oberften Taube, den Herzog 
Wilhelm, wie er in feiner Zuſage auf die Einladung bemerfte, mit- 
bringen wollte (es ergab ſich Hernad), daß er Taupadel gemeint Hatte), 
geilmbfich ins Gebet zu nehrmen, ihm „die bisher vorgegangenen 


1) Boal. u. a. Joachim von Schleinig an d. Wilfelm d. d. Weimar, 
27. Juti 1639 (Weimar), Cr vieth ihm, alte möglichen Mittel anjumenben, 
um feiner Generollieutenantächarge „ohne disgusto“ aufs ehefte erlebigt zu 
werden. „Dann id ©. Fel. On. für gemih bericpte, datß Sie auf folden 
Aal fi; der Generatiteutenantfgaft bei Ihrer Churft. Decpt. unfehtbar zu 
verficern. Dadurch wird nicht allein das qute Bertrauen jmwifchen Ahrer 
Ehurfl. Del. und € Irl. On. continuiret und vermefret, ſondern Ihre 
Churfl. Dechl. werden duch durch diefes Mittel heffere Gelegenheit haben, 
wofern Sie etmas an Bolte fünftig bebürftig fein möchten, folces von 
€. Ft. On. Kern Bruber Herzog Bernhard ober fonften von der ſchwe ⸗ 
diſchen Seite eher zu erlangen, als daß Sie Ihres Volls zu der ſchwediſchen 
Seiten, warn €. Fel. On. Jhre ifo habende Charge behielten, fchiden follten.“ 

2) Bernhard an Drenftiern.d. d. Schweinfurt, 23. Jult 1698 (StortHotm). 
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Actionen (der Sachfen) zu remonftriren, und den Dedel vom Brob 
zu Heben, was fie mit ihrer Widerwärtigleit bisher gefchabet”. 

Am 23, Juli brach Bernhard von Würzburg nah Schwein- 
Furt auf, wo dann die Bufammenkunft ber beiden Brüder ftatt- 
fand, Das Reſultat war, daß Wilßelm feine von Taupadel ge- 
füheten Truppen nun wirllich an Bernhard überließ, wogegen er 
deſſen Verwendung beim WeichBfanzler dafür erbat, daß ihm ein 
Dbercommando — werrn nicht in Oberbeutichlanb, jo bach wenigftens 
in Norddeutſchland — übergeben und ihm das Eichefeld eingeraumt 
mürbe, 

Und num fäumte der Herzog nicht Länger, ſich an die Donau 
zur Armee zu begeben. 


Schon am 17. Juli waren Graf Brandenftein, Oberft Poplitz 
und Johann Jacob Tegel, bie von dem Neichsfanzler mit der Aus- 
führung des mit der Officiergeſandtſchaft getroffenen Vergleiches 
betraut worden waren, mit der gefüllten Kriegscaſſe nach Augsburg 
gefommen. Ihre Inſtruction befahl ihnen, fi mit den Oberften 
mm nicht Länger „in Weitläufigfeit einzulaffen, ſondern dahin be: 
dacht zu fein, daß bie Sachen womöglich ohne Rechnung und 
Gegenrschnung geihlichtet, ihre Forderung auf ein gewiſſes Quantum 
und Summa gebraht und aljo dem Werte auf einmal abgehoffen 
milde“. Alsdann folften fie den Officieren etfiche der verzeichneten 
Glter anbieten und ihnen freiftellen, ob fie diefelben mad) bem 
gemachten Anjchlage fofort annehmen, oder durch beftellte Commiffare 
veranfchfagen faffen wollten, wobei die Commiffare denn bie Ber- 
ficherung geben ſollten, daß bie Güter nicht andermeitig vermandt, 
fondeen zu ihrer Befriedigung reſerrirt werben würden. Diejenigen 
Oberften aber, die bereitd Dotationen erhalten Hätten, müßten ihre 
Negimenter aus ihnen zufrievenftellen, da fie ihnen eben zu dem 
Zwede vom Könige ertbeilt worben wären. Hierauf folften bie 
Sommiffare die Regumenter mirftern, in Pflicht nehmen und durch ben 
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Seneralzahfmeifter Georg Fürftenheufer ihnen einen Monatsſold nad) 
der Muſterrolle der zu Heilbronm bewilügten Anlage, fo weit das 
Gelb reichte, baar auszahlen, den Reſt auf die Kreißftände amveifen 
Laffen!), 

Am 29. Juli traf Bernhard, von Schweinfurt Eommend, kei 
den Commiſſaren in Augsburg ein. Auch Hom erſchien. Gemein- 
ſam zogen fie dann (am 80. Juli) nad; Donauwörth, um nun 
endlich das Verlangen de8 Heeres zu befriedigen). 

Es wor in der That Höchfte Zeit, daß es geſchah; denn „Die 
Negimenter geriethen eins nad) dem andern von Tag zu Tag in 
weiteres Abnehmen, und die Unordnung in ihnen vif je länger um 
fo mehr ein“. Die Offidere fümmerten ſich nicht mehr um das 
Wohl ihrer Manufchaften, jondern dachten nur noch an „ihr Parti: 
enlar". on den Neitern wie vom Fußvolle ſchlichen ſich einzelne — 
Abteilungen mit gefälichten Paßzetteln, gegen die alle Verbote 
nichts fruchteten, auf Plünderungen durch das Land, Es war ber 
Buftand der beginnenden Auflöfung, in welchem bie Armee ſich 
befand ®). 

Bon den Gommifferen wurden bie rüdftändigen Schuld ⸗ 
forderungen ber Oberften an bie Krone Schweden für jeden ein- 
zelnen Fall auf eine beftimmte Summe figirt, fir deren Einpän- 
Digung der Oberft ſein Regiment wegen deffen Forderungen zufrieden-\, 
zuftellen hatte. Die Oberiten, da fie einjahen, daß es bei ber 
großen Zahl der Regimenter und bei der bedeutenden Höfe ihrer 
Forderungen — fie beliefen ſich bei einigen auf 2—300,000 Tha- 
ler — für Schweden unmöglich war, fie mit baarem Gelde zu 
entjchäbigen, erffärten fich zufeieben, von ihm mit Liegenfchaften in 
ben eroberten Gebieten — Gütern und Herrſchaften, Städten, Dör- 
fern und Klöſtern — abgefunden zu werden. Wem ihnen nichts \ 





1) Egemnig I, &. 151, nogmals S. 181 (gefperzi). 

2) Das Deteil mach einem Zeitungäberichte: „45. Extraordinarij 1638." 
Correſpondenz „aus Augsburg vom 1. (11.) Auguft“. 

8) Bol. die Schiderung bei Chemnig II, S. 158. 
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daran lag, Grumdbefiger zu werden, jo fonnten ſie den Beſit vers 
taufen, wenn auch bedeutend unter dem Werther). 

Heinrich von Offenburg, der ſchwediſche Generafcommiffar im 
ichnoäßifcgen Kreife, und andere Hatten auf Grundlage ber verglidjenen 
Geldfummen und des Verzeicjniffes der zur Austfeilung beftiimmten 
Güter die Vergabung im Einzelnen durchzuführen. Wo die For— 
derungen zu gering waren, follte zwei Oberften „ein Stid Guts“ 
zugeſchlagen werden. 

Jeder erhielt eine vom Neichslanzler ausgefertigte Beſi hesurlunde, 
und zwar in Geſtalt einer förmfichen Belehnung von Seiten Schwe⸗ 
dens. Der Befik kam an die Empfänger „als ein frei unmittelbar: 
Erblehen des heiligen römiſchen Reiches, ganz frei, ohne einige Be— 
ſchwerdung und Schulden“. Nur die auf dem Heilbromer Con- 
vent den Bundesmitgliedern auferlegte Contribution jowie etwaige 
fpätere Bundesauflagen mußten fie ſich verpflichten zu zahlen, wie 
denn ausdrüdlich erklärt wurde, daß fie „in den Heilbronner 
Schluß mit einbegriffen fein folften“. Umb jo mußten fie ſich denn 
auch verbinbfich machen, „bemjenigen, was ber Heilbronner Schluß 
beſtimmt, in allem nachzuommen und das Werk vollends hinaus- 
führen zu helfen, auch bis zum Abſchluß eines Univerfalfriedeng im 
Reiche von ber Krone Schweden gevollmächtigtem Legaten in Deuffch- 
fand al& Director des evangelifchen Burbes, Herrn A. Openftiern, 
zu dependiren· Dafur verfprad ihnen Schweden, fie und ihre 
Nachtommen wider männiglich in ihrem Beſite zu ſchüthen und fie 
in die Friedenstractate mit einzuichliehen*). 


H Und des geſchah dann Häufig genug. Soden IT, ©. 233 tfeitt 
nad) den andbacifgen Kriensacten mit, wie fie Liegenſcheften im Werthe 
von 600,000 Thalern fir 60,000 feilsoten. 

2) Röfe I, Urt. 36 tHeilt das Blantett eines Belehnungsformulans mit 
(d. d. Donaumörth, 5. Aug. 1639), Urt. 37 einen Veichnungeſchein. Ein- 
Feine Belehnungen find aufgeführt Bei Soden II, S. 282. Wichtiges Detail 
giebt Chemnig 11, S. 187. Cs mag Hinzugefügt werden, daß Der Bfalzgraf 
Chriftian von Birtenfeld es übel nahm, baf man „feine Armee anders und 
weniger bann andere zu factiren gemeinet“, weil man nidt audh an fie 
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Weniger zufrieden, fo ſcheint es, waren Officiere und Dann 
haften mit der Auszahlung des Soltes für einen Monat, bie 
nicht die Sache Schtwebens, ſondern des Bundes war. Er erichien 
ihnen nicht ausreichend. Aber da ihnen Hoffnung gemacht warde, 
dafs demmächft weitere Zahlungen folgen folkten, Kiefen fie es dabei 
bewenden. 

Nachdem die Armee auf ſolche Weile zufriedengeſtellt wart), 
wurde Main gegenüber auf freiem Felde grofe Revue gehalten?). 
Ueber die damalige Truppenftäcte weichen die Angaben ton 
einander ab. Der im Fager befindliche ansbachiſche Mögefandte, 
Adaz Kober, zählte 05 Standarten, die er auf IONO Pferde [cäkte, 


.olche Abſchitung gethan“. Drenftiern beruhigte ihn (d. d. 29. Jufi, Chen 
nig 11, 8.152): „Man hätte gern am erften einen Berfuch mit denen thun 
und ein Modell der handlung mit den andern nehmen wollen. Sonderlich 
da zimo Armeen ber Enden, und zwar bie ftärlften von Fufstnechten und 
Heutern, auch die älteften Negimenter fih befunden, welde bie gröften 
Prätenfionen Hütten und bei denen auch bie meifte Schwierigfeit ſich erzeigte. 
Neben dem es fonft an qualificirten Suhjectis, bie mit guter Manier ſolch 
Wert verrichten Tnnen, ermangelt. Es folite aber die feinige den andern 
Armeen gleich gefalten und die zu Befriedigung berofeiben beputirten Gelber 
in geringfien [nit] angegriffen ober zu mas anberm vermanbt, ſondern zu 
allere heſiſer Auszahlung ihrer allein vorenthalten werben und es alſo mit 
dem Monatsfold einige Schwierigteit nicht Haben.“ Chemnig IT, &. 186 be- 
richtet, daß mit derfelben Commiffion, wie Graf Branbenftein ze. zur Donau- 
are, bann Graf Witrgenftein, Franz Rubotf Ingold, Friedrich Reinhard 
Model und ber Camerier Gerd Antoni Kefenbrink zur Rfeinarmmee abgefchiett 
wurden. 

1) Ada; Rober, der ehemalige Verwalter von Wülburg, der, von der 
Martgräfin Sophie von Ansbach gefandt, fih dameld im Hauptquartier 
befand, Lonnte nach Haufe berichten: „3 iſt jeht alles guter Wille bei 
Hohen und niedern Officieren-“ Sehr auffällig ift die Nadricht des gleich: 
falls im Xuftenge der Marlgräfin im Saupteuartier anwe ſenden Kafpar 
von Blankenftein (brandenburgiicher Obervormund ſchaf torath, DOberforft- und 
ägermeifter, Ammann zu Hohentrübingen). Soden II, ©. 231 f. 

9 Chemmig 11, ©. 19: „Mufterung oder vielmehr Revue, indem 
man die Truppen nur Grfigtigt und nicht Mann fr Mann, mie fonft ge: 
Bräuchlic, mit Namen gerufen und burcpaffiren laffen.“. 
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und an Fußoott volle 8000 Mann. Der zeitgenöffifähe Geſchicht- 
ſchreiber bes Königlich ſchwediſchen Krieges giebt die Effectioftärte 
auf 12,000 Mann zu Pferde und faft ebenfoviel zu Fuß an. 
Jederfolls ſcheint die Cavallerie bie Infanterie an Zahl übertroffen 
äu Haben. 

Es verbient befondere Erwähnung, daß es Bernhard nad) 
der Befriedigung der Truppen fein Erftes fein ließ, Mafregeln 
zu treffen, um das Rand und deſſen Bewohner vor etwaigen ferneren 
Gpeffen derſelben zu fihligen. Er publiciete eine ſche betaiffirte 
Gebührentage fiir militärifce Bebedung anf den Strafen!) und 


1) 5. Bernfarbs Erlaß wegen ber Convoygelber d. d. Gauptquartier 
Donauwört, 10. Aug. 1689. oben II, ©. 281. Maaren, Bei benen der 
Preis des Centners 100 fl. üderftieg, wurden nad) dem Werthe, die andern 
murben nad) dem Gewichte (entnermeife) tarirt. Für ben Conooy murben 
drei Diftancen zu Grunde gelegt. Auf die größten Entfernungen: von 
Augsburg und Um nah Frantfurt, Leipjig, Erfurt und Naumburg (ober 
umgeteßrt) war für jene 4 %, für biefe 2 fl. pro Gentner zu zahlen. 
die Entfernung von Am und Hugsburg bis Nürnberg 2 %o und 1 fl; für 
bie Entfernung von Nürnberg nad) Erfurt, Naumburg, Leipiig und Frant- 
furt 8 % und Is fi. — Für jebes Quder Wein vom Rhein nach Rürn- 
berg, Augsburg, Ulm, ebenfo von Franten nach Thüringen, Leipzig und 
Meihen 8 fl, vom Nedar unb ber Tauber ſowie von Franten nad; Rikrn- 
berg & fl. — Fuhrleute und Autſcher Hatten für die Steede von Augsburg 
und Um nad Leipzig, Naumburg und Franffurt für ihre Perſon 2 fl. und 
für jedes Pferb 24 Arge. zu zahlen; nom Hugaburg und Ilm nach Nibenberg 1 fl. 
für fih und pro Pferd 15 Arıc., von Nürnberg nad Naumburg, Leipsig 
und Franffurt 1a fl. und 20 Krzr. — Kauf: und Hanbeläleute zu Pferd 
ober Wagen, bie nach Seipgig, Frankfurt oder Naumburg reiften, „um bie 
Märkte dort zu bauen“, zahlten, wenn fie von Augsburg und Um famen, 
für ihre Perfon 2 f.; Tamen fie von Rülenderg 1% fl.; dauderer und Fuh« 
gänger 48 ait · — Für hurze Stossten wurde in allen Fällen bas Convopgelb 
nad} diefer Taxe berechnet. Salı und Getreide follte „der Billigleit nach 
pro_diseretione‘! tarict merben: — Natürlich, ba biefeß Hohe Connopgelb 
für Menſchen und Waaren dei feiner Einführung auf mancherlei Hi 
niffe und dielfochen Unmillen fies. Der Nürnberger Rath ſandte Wilhelm 
Strafburger an ben Herzog mit der Bitte um Abftelung. Der aber mar 
darüber „in colera“ und brach in die Worte aus: „wenn es bie Nürn- 
berger ja fo Haben wollen, müffe er gleich dem Martarafen alter Dxten neue 
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ernannte in Lorenz Schlumpf einen Tarator für die zu trans— 
portirenden Waaren und Kaffirer des führ fie zu erfegenden Conuoy- 
gelbes. 

Er Hatte die Genugthuung, daf dank feinen Anordnungen 
fänmtliche, nad) Frantfurt handelnden Nürnberger Kaufleute ſich 
trog ber argen Beilfäufte und ber Gefahr ringsum im Sande ent- 
ſchloſſen, die dortige Herhftmeffe zu Befnchen). 

Und als dann nach Monatsfriſt ungeachtet dieſer Geleitöfteuer 
die öffentliche Sicherheit noch zu wünſchen übrig ließ, ba verordnete 
&t, „zur Sicherung der allenthalben faft zu Boden gelegten Commereien, 
Feldban, häuslichen Wahrung und Strafen“, Officiere und Soldaten, 
welche täglich die Strafen abzupatvouilfiven, bie Reiſenden zu con- 
voyiren, das ftreifende, meiſt herrenleſe Gefinbel abzufangen und 
zu exemplariſcher Beſtrafung einzuliefern,, alle, bie ſich unter dem 
Vorwande des Dienftes ohne richtigen Pahzettel im Sande aufhielten, 
unangeſehen der Perſon aufzuheben „und in Summa bahin zu 
laboriren hatten, daß die Preffuren, Pladereien und andern unge: 
bührlichen Exorbitantien gänzlich abgeftelft, männiglich bei und in 
dem Seinigen, fonberfich auf der Strafen gefichert, bie Commercen 
in Schwang gebracht und ber Feldbau nebft häuslicher Nahrung 
fortgeftelfet werden möge“ 2). 


Zölle aufrichten“. Bericht aus Würzburg vom 23. Sept. 1633. Soden II, 
©. 284. 

1) Am 31. Aug. brachen fie unter militärifeer Bedecung von Ritn- 
berg auf. Am 5. Sept. lengten fie in Frantfurt an. 

2) Bernhards Patent d. d. Hauptquartier Donauwörth 9. Sept. 1689. 
‚Xondorp IV, ©. 339. Ex erläht es nicht allein „kraft habenden Generalats, 
ſondern auch aus empfangener Plenipotenz, mit melder wir un von 
ber Kron Schroeben und. tes enangelifiien Vundes Directurio fonberlüch Der 
Iaben Laffen“, 
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Der ſchleſiſche Stiltftand 


Herzog Bernhard wunſchte das zufriedengeitellte Heer jo bald 
als irgend möglich an entſcheidender Stelle in Action zu bringen. 

Die wir un erinnern, war die Sorge für das Kurfürftenthun 
Sadjen von Haufe aus als eine feiner Aufgaben bezeichnet worden, 
Für dan glüdfichen Fottgang des Krieges an der Donau lag alles 
daran, daß Wallenftein in Meißen und Schleſien feſtgehalten wurde. 
Daher hatte der Abſchluß des vierzehitägigen ſchleſſchen Stilfftan- 
des in den dipfomatifcen nie den militäeifchen reifen der won⸗ 
geliſch ſchwediſchen Partei ſehr döfes Blut gemacht. Man fand in 
Ähm einen neuen Bewels, wenn nicht geradezu des Abfallgelüftes, 
jo doch der Unzuverläffigkeit der Sachien. Dieſelben hätten, fo 
hieß es unter den Yunbegangehörigen, fir ſich pacisciren und fie als⸗ 
dann zu einem Frieden zwingen wollen, wie man ihn vorfehreißen 
wilrde. Der Reichslanzler meinte: „er wiſſe nicht, wie er mit ihnen 
daran jei: Aliquid monstri alunt“'). Und Bernhard rief aus: 
„AG, wag hat der Stillftand uns Vöjes getham! Im Wahrheit, 
3 gehen ſolche wunberfiche judicia, daß, mens betrifft, er wohl 
Herzeieid darüber haben möchte.“ Cr meinte, die Sachſen hätten 
„Üeber mit den Freunden wegen eines rechten Vergleichs“ (d. h. 
wegen des Beitritis zum Heilbronner Bunde) „als mit den Feinden 
don Frieensmitteln deden follen* 2). 

Daß Mitte Juni der Waffenſtillſtand nicht erneuert wurde, 
ſondern Watlenftein und Arnim mit, wem and; nur zahmen mili 
tärifchen Operationen begannen, nahm dem Herzog einen Stein vom 
Herzen. Und als er dann, bald nad) Anfang Auguft — eben in 
den Tagen, da die Verhäftniffe in feiner Armee geordnet wurden —, 











1) „Da® Ding fei ihm fo zumiber, daß er nad) heute danon fein 
möchte.“ doh. Fiſcher an den brandenburgiſchen Kanzler und Näthe d. d. 
Frankfurt a, M., 18. Juni 1633 (Berlin). 

2) Bernhard an Franz Mbreit d. d. Würdurg, 21. Juli 1038. 
Refe I, urt 39. 
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die Nachricht erhielt, daß Holt von Böhmen aus mit ftarfer 
Macht in Meihen eingebrochen fei!), da vollends gewann er Die 
Ueberzeugung, daß das Habsburgifc-ächfifcie Friebensproject ger 
ffpeitert twäre, und daf Arnim memmehe im Selbe feine Pflicht er- 
füllen wirde. 

Der Kurfürft felbft war es, der ihm von dem holciſchen Ein- 
fall Mittheilung mahte?). Ex, der bisher fo ſchlechte Maffen- 
brüderſchaft gehaften und weit Iebhafter mit dem Gegner als mit 
den Aliirten verfanbeft Hatte, bat, als ihn die Holdifchen Eroaten 
fo plötlich und unfonft aus feinen Friedensträumen auffehredten, 
um eligfte Dülfe, da feine eigene Armee in Schlefien engagirt fei, 
und Hob die großen allgemeinen Geſichtspunkte, die freilich noch 
vor Kurzem, da er mit dem Gegner Waffenftiiftand ſchlot, fir ihn 
nicht egiftivt Hatten, hervor, um bie Nothwenbigfeit ſolcher Hilfe 
feiftung gu bemeifen: wie der Feind fich, wenn feine Länder ohme 
Rettung blieben, der Elbe und Oder bemächtigen, nad Pommern 
und zur Küfte vorbringen würde. Ja, er unterlieh micht, die ganze 
Schuid an diejem über ihn hereinbrechenden Unheil und die Ver- 
antwortung für deffen Folgen auf Bernhard zu mälzen, der es 
Hätte abwenden können, wenn er, feinen wieberholten Bitten folgent, 
früher eine Diverfion nad) Böhmen unternommen hätte. Cine Be: 
merfung, bie daun Vernhard auf das entfchiebenfte zurlicwies: er 
wiſe fieh einer früheren, vom Kurfürſten nachgefuchten Diverfion 
nicht zu erinnern, 

Doch war er entfchloffen, ofme Säumen zu Handeln, feine 
Armee durch die im Bambergifihen fiegenden taupadef'fchen Truppen 
zu verſtärken und Hold entgegenzuführen. Cr gab deshalb an 


1) Ygl. ©. Droyfen, Holdd Einfall in Sachſen, Neues Archiv f. füchl. 
Geld. I, 9.1, wo alles, was mit ihm zufammenhängt — auch die ſpaniſche 
Intrigue gegen Wallenftein und Feria's Zug ins Reich ſowie die Geſchichte 
des vierwöchentligen Stillſtandsabſchluſſes —, eingehend dargelegt ift. 

2) Johann Georg an Bernhard d. d. Dreiben, 6. Aug. 1638 (Dresten) 
Sallwich I, Pr. 1192. Bernhard an Horn d. d. Dinkelsbühl, 16. Aug. 
11, Rt. 1181. 
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Oberſt Taupadel unverweilt den Befehl, feine Mannſchaften zu- 
fammenzugiehen und Mafregeln zu teffen, daß Hold ifnen nicht 
die Berbinbung abfchnitte. Cr eifte ohne Säumen, feine Refidenz- 
ftabt num flüchtig berührend, nad) Frankfurt, um mit dem Reichs- 
Kanzler über fein Vorhaben Küchprache zu nehmen und ihn um 
Verftärfungen aus Nieberjachfen zu Bitten 

In alle Himmelögegenden Hatte ber über bie Invaſion erichredte 
Kurfürft um Hülfe geigjrieben. Auch Openfliern war er ange- 
gangen. Der urtheilte ſehr bitter: „wenn Kurſachſen beſſere Corre⸗ 
ſpondenz und Communication gehalten hätte, wäre es hierzu nicht 
gefommen, und hätte man vorlängft die Pferde an bes Feindes 
Baum Binden fönnen“!). Cr antwortete ihm ®): daß er über den 
Bufiand feines Landes und feiner Armier „megen ermangelnber 
hochnothiger Correſpondeng· ohne Kenntniß geweſen fei, jo daß er 
jetzt nicht au die von ihm erbetene Diverfion nad Böhmen denken 
könne. Doc ſinne er, der fich die Erhaltung des wangeliſchen 
Weſens überhaupt und Kurſachſens im befonderen ſtets habe an- 
gelegen fein laſſen, in Folge des kurfürftlichen Schreibens bereits 
darüber mad, wie ihm „ebeftens ſuecurrirt und des Feindes 
Vorhaben mit Macht gebrochen merben fünne”. Aber fleifigere 
Sorrefponbenz müffe ex fortan Halten, fonft fönne man diefes 
Orts „feine beftänbigen consilia faffen und emwag nüblices aus- 
vichten“, 

Am 18. Auguſt (angte Bernhard in Frantſurt an, und ſchon 
ein paar Tage fpäter konnte er an Johann Georg fehreiben®): er 
habe mit dem Reichskanzler ſolche Berabredungen getroffen, „daß er 


1) Beivatim äußerte Ogenftiern: „ipsa Salus non potest servaro hanc 
aomam Saxonicam“. Joh. Fifger an Kalthun d. d. Srantfurt, 18. Aug. 
1688 (Berlin). Dal. H. Wilhelm an Johann Georg d. d. Erfurt, 18. Aug. 
1639 (Dreäben). 

2) Dyenftiern an Johann Georg d. d. Frankfurt, 17. Aug. 1638. 
Praes. 4. Aug . (Dreöben). 

3) Bernard an Johann Georg d. d. Franffurt, 28. Aug. 1693 
(Dreben). 


Google j ı 


Der fhlefifche Stilftand. 241 





in kurzem verfpüven werde, wie treu und eifrig er ſich, wie fiets, 
fo auch jekt des alfgemeinen evangefifchen Wejens und vornehmlich 
des Kurfürſten Beſtes angelegen fein laffe”. 

Was es galt, war die Zufammenziehung großer Streit- 
maffen, die Hold entgegengeworfen werden ſollten. Während Bern- 
Hard, die laupadel ſchen Truppen aufnehmend, über Culmbad und 
Hof längs der Saale heranlam, follten Herzog Wilhelm und General 
Baner, der damals ein befonderes Corps im Dagdeburgifchen com- 
manbirte, alfe entbehrlichen Monnſchaften zufammenziehen. Johann 
Georg follte, was er am Truppen, foweit fie nicht in Schlefien 
engagirt waren, miffen konnte, gleichfalis abgeben. Zu biefen folften 
in der Gegend von Halle die baner ſchen Schaaren ftoßen; bei 
Naumburg follten ſie fi mit denen Herzog Wilhelms ver— 
einigen und von dieſem dem Bruder zugeführt werden, der dann 
den Oberbefehl zu übernehmen Hatte. Auch, Kurbrandenburg, auch 
Sieno Bielle, der ſchwediſche Refident in Pommern, fagten Truppen- 
fendungen zu. Herzog Wilhelm gab fofort Befehl zur Bufammen- 
ziehung feiner in den Quartieren verftreut liegenden 800 Meiter; 
ex correfpondirte mit Baner, der feine ganze Rührigfeit entwidelte 
und durch Briefe und Boten Johann Georg beftirmte, alles, was er 
an Truppen zufammenbringen fönne, mit dem nöthigen Schieß⸗ 
material verfeben, ziehen zu laſſen. Fur Artillerie wie für bie 
Verpflegung erbot er fid) feinerfeits Sorge zu tragen?). 

Alles war im beften Gange, alles voll Eifers, dem Kurfüriten 
beizufpringen. Der ſächſiſche Rath; Rudolf von Dieslau, ben der 
Kurfürft mad) Weimar fandte®), fand „jedermann voll Eifer und 
von Herzen intentioniet, ihm Afiftenz zu tun“. „Allein id) fügte, 


1) 9. Wilhelm an Johann Georg d. d. Erfurt, 18. Aug. 1693 (Dres 
den), Weimar, 20. Aug. (Stodholn). An Bernhard von demfelben Datum; 
praes.: Würzburg, 23. Aug. (Stocholm) Er meinte, da$ Rurfadfen noch 
ein paar taufend Pferde und 3000 Mann 3. F. entdehren unb zu ihm 
ſchien Könne. 

2) Ueber deſſen angiehende, im Dresdner Archiv aufdewahrte Berichte 
vol. G. Dropfen, Holds Einfall x. &. 158 ff. 

G. Droyfen, Bernhard d. Weimar. 1 16 
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wo Euer Kurfücftliche Durchlaucht für diesmal nicht eine geſchwinde 
Refokution ergreifen, es möchten viefer Leute Gemither irre gemacht 
und merllich alterirt werben.“ 

Die anempfohlene geſchwinde Reſolution erfolgte zwar, aber fie 
fiel weit anders aus, als man gehofft und erwartet hatte, Arnim, 
der Kurfächfifche Friedensgeneral, hatte, „um die obhanbenen Friedens: 
tractate im fo mehr zu facifitiren“, auf eigene Werantrvortung und 
Gefahr bereits am 12. Auguft den ſchon erwähnten neuen Waffen- 
ſtiliſtand mit Walfenftein auf vier Wochen abgefhloffen, und ber 
Kunfürft ſprach hinterher fein Ja umd Amen zu diefer großen That 
in großem Moment. Während der vier Wochen follte weder in 
den faiferfichen noch in den ſächſiſchen und brandenburgiſchen Rändern 
„etwas Feindſeliges tentirt, auch von feinem Theil Volk zur Ver— 
ftärfung der in Schlefien, Meißen, am Donauftrom oder anders- 
wo ſich befindenben Armeen gefehidtt werben“. Damit war dem 
freilich, wie Johann Georg ſich auszubrüden beliebte, „die Sach 
in einen andern Stand gerathen“, umd er Hatte es nun ebenfo eilig, 
die anziehenden Hülfsihaaren, die er ſoeben erft herbeigeminft, um 
fein Sand von ben Croaten freizufakten, wieber abzuwinken. 

Nicht von Arnim, dem Allürten, fondern von Holt, dem 
„feindlichen General, erhielt Bernhard die Mittheilung des Still: 
flandsabſchluſſes ud eine Abſchriſt des Yetenftüdest). Er babe 
feine Truppen ans Meißen gegen bie böhmiſche Grenze zurüd- 
gezogen, zum Theil fie ins Voigtlandiſche verlegt, doch mit aus» 
drüdtichem Befehl, ſih nicht an des Herzogs in der Nähe befind- 
licher Armee zu vergreifen, fondern fih „in terminis defensivis“ 
zu halten. Er bat ihn, den Seinen ben gleichen Befehl zu geben. 

Dean farm ſich unfehtoer vorftellen, wie Bernhard diefe Nach- 

1) Hold an Vernhard d. d. Planitz, 19. (29) Aug. 1883 (Stoddem). 
Die Sendung ging durch Taupadels Hände. Taupadel an Bernhard d. d. Zeil, 
23. Aug. (Stocjolm). Bernhard erhielt es am 24. Aug. Abends um 10 Uhr 
in Wurgburg — Hold an Waltenfein d. d. Greitz, 20. Aug. G. Sept) 
Hallwich I, Nr. 653: „Vetreffend den Stillftend zwiſchen dem ſchwediſchen, 
meimarifigen und unferm Volte, Gabe id) zweimal an den Herzog von Mei- 
mar gefehrieben, aber noch feine Antwort befommen.* 
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richt aufnahm. Er lönne es nicht glauben, ſchrieb ex fofort dem 
Kurfürſten, ohne erſt Mittheilungen von feiner Seite abzuwarten), 
daß ſolche Tractate zwiſchen feinem General und dem Feinde ftatt- 
gefunden hätten. Gr nannte fie einen „Betrug“, aus welchem dem 
gemeinen evangelifchen Weſen Leicht große Ungefegenkeit erwachſen 
könate, und Bat ihn um authentiſche Mittheilung darüber, wie es 
fi) mit dem Stilfftande verhalte, 

Ueber das, was gefchehen müffe, war er feinen Augenblick im 
Zweiſel. Er felber wollte, unbefimtmert um den ſchleſſchen Still- 
ftand, die beſchloſſene und bereits eingeleitete Truppenconcentration 
ausführen und in Böhmen einbrechen ). Horn, der mit feinen 
Truppen vor kurzem von Donauwörth weſtwärts abgezogen mar, 
folfte umtehren und fein „früheres Deffein recta gegen Baiern“ 
fortjegen, um Abringer zu beichäftigen und zu verhindern, daß er 
Holet zu Hülfe komme, wenn derfelbe von der weimariſchen Armee 
angegriffen werde. 

Diefen raſch gefaften, von der Lage der Dinge ſelbſt einge- 
gebenen vorzüglichen Plan beeilte er jih dem Reichslauzler mit- 
zutheilen. 

Auch ihn Hatte der neue Stillſtandésabſchluß empört. Es ſei 
ihm und den Mitgliedern des Conſilium, fo ſchrieb er am 26. Auguft 
an Bernhard, vom dem er die erſte Runde erhalten hatte, „dieje 
Procedur nicht gar fremde oder unvermuthet vorgeformmen; aber es 
fei billig zu beffagen, daß ein Generalfieutenant ohne jegliches Vor⸗ 





1) Bernard am Johann Georg d. d. Wurzburg, 24. Aug. 1633 
(Dresben). Xn Horn von bemfelfen Datum (Stothokm): auch Halivich II, 
Nr. 1140. An Horn ſcheieb er, „es möhte nur ein lauuter Betrug dahinter 
fteden, und die Sachen auf des Feindes Seiten nicht allerdings in gutem 
terminis ftehen“. 

2) Ueber Vernherds Pan find bie von Üfm vorliegenden Briefe an 
DOrenftiern d. d. Würzburg, 24. u. 25. Aug. (Stocholm) nur Kurz. Aus- 
füpelich fein Beief an ifn d. d. Würzburg, 26. Nug. Halli II, Nr. 1144. 
Bgt. Openftiern an Horn d. d. Frantfurt, 26. Aug. (StotYotm), und von 
demfelden Datum an Bernhard, Hallwich II, Nr. 1149. Bernfard über: 
fendet am 27. ug. an Hom, maß er „geftriges Tages“ an Dzenflien 
und er hingegen in Wiederantivort an und“ gefchrieben. 

1 
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wiffen fo vieler merffich dabei Interefirter fih eines fo hoch prä- 
judicirlichen Wertes verſtehen bürfe*, Cr verfehfte ſich nicht, „dah 
durch ſoiche hochſchädliche Tractaten ihre consilia nicht wenig tur- 
birt worden“ '). Er theilte durchaus Bernhards Befürhtung, daß 
Hold von Aldringer, auch wohl gar von Wallenftein felhft 
Unterftügung erhaften möchte, und fand es deshalb mötbig, daf 
Horn in genauer Verbindung mit dem derzoge bleibe. Liuch er 
Hielt es „für ſehr gut und nüßfich“ 2), wenn Bernhard feinen Plan 
ausfüßrte und „dem Feind commode Keitüme, ehe er aus Böhmen 
und der Oberpfalz verftärkt würbe”. Denn wenngleich die Haupt: 
ſache fei, daß die eingenommenen Ränder und Pläte „in guter De- 
fenfion gehalten und ohne Moth nichts hazardirt wide‘, fo dürfe 
doch feine Gelegenheit einer vorteilhaften Offenfive verfäumt wers 
den. Gr vieth ihm, an Hold eine dilatoriſche Antwort zu geben: 
der Stilfftand fei ihm von Kurſachſen noch nicht notificirt; er ftehe 
in Zrocifel, ob der Kufürft ihn „plactiren“ werde; er müffe in 
betreff feiner Steffung zu ihm zumächft mit dem Reichslanzler und 
den Bunbesftänben verhandeln. 


Daß er und ber Bundesrat den Plan bes Herzogs billigten, 
ſchrieb Openftiern auch an Horn und befahl ihm deshalb, in Baiern 
einzubredhen , „oder wenigſtens Miene zu machen“, als wolle er es 
un, um dadurch Aldringer dort feſtzuhallen. Zu Bernhards 
Unterftügung ſolle er ſtets bereit fein. 

Doch ſchon nad) vierundzwanzig Stunden Hatten Openftierng 
Gedanfen eine andere Richtung genommen, wie es ſcheint in Folge 
brieflicher Vorftelfungen von Horn, der wenig Neigung empfand, 
den Scheuplatz feiner früheren glorreichen Thätigfeit eben jekt, wo 
ſich auf ihm neue Lorbeeren pflücen ließen, zu werlaffen, um ſich 


1) Gr forderte d. d. Frantfurt, 25. Aug. 1639 (Dresden) den 9. Wi 
beim in Anbetracht feiner genauen Beziehungen zu Dresden auf, an feinem 
Zeit vafür zu forgen, „daß doch dergleichen äußerft ſchäplche consilia 
hinfürber vermieben. bleiben und folde hoch importirenden Sachen vorhero 
mit anderen Intereffieten aud) communicirt werben mögen“. 

2) Orenftiern an Bernhard vom 26. Aug. 
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mit Demonftrationen zu begnügen, die nır den Zweck hatten, Bern- 
hards Operationen zu erleichtern. 

In dem Briefe, den er dem Herzoge am 27. Auguft fchrich"), 
begeichnete er zwar ben Gedanfen feiner Diverfion in Böhmen, 
Dorns in Baiern als „den teten Hauptrath, auf bem das Haupt- 
wert faft berußer. Allein bei näherer Erwägung finde er, dafı bie 
ägenen Truppen bem Feinde weder in der nöthigen Eile noch mit 
der nötbigen Macht „propertioniet” werben Annten. Nicht mit 
der nöthigen Eile, weil die Armeen, mit denen Bernhard verftärtt 
werden müßte, zu weit entfernt wären und die fie commandivenden 
Generale „andere Jutentiomen hätten und, folange fie fönnten, 
temporiftren und biffieuftiren rolirben“. Nicht mit ber nöthigen 
Macht, weil man bie Pofitionen am Rhein, im Eifa und an der 
Wefer nicht entblößen duͤrfte, und weil, wenn Feria erfchiene, Horn, 
fefbft wenn Pfalzoraf Chriſtian zu ihm fiiehe, nicht gegen ihn und 
Aldringer zugleich offenfive gehen Könnte. Bernhards Armee allein 
aber ſcheine ihm zu einem Offenfioftofe gegen Böhmen nicht ſtark 
genug, auch wenn Aldringer von ihm abgehalten würde. Cie wäre 
zwar an Bahl der feindlichen überlegen; aber die Generale in 
Schlefien ftünden, wie er glaube, mit Walfenftein foweit im Ein: 
vernehmen, daß fie nichts von ihm zu fürchten Hätten und er vor 
jeder Feinbfeligfeit von ihrer Seite iger wäre. Auch wiirde ohne 
Bmeifel Hold aus Schlefien und, wenn Böhmen in Gefahr geriethe, 
felbft von der ganzen friedländ iſchen Armee Unterftügung erhalten 
und alfo ber game Schwarm auf Bernhard fallen. Wäre er 
num fotweit vorgerückt, daf man fein Mittel Hätte, ihm zu Hülfe zu 
tontmen, und wirden „die andern in Schlefien dem Epiel zufehen“, 
fo füge e8 auf der Hand, im welchen Zuſtand or md bamit 
das ganze gemeine Weſen gerathen müßte. Und fo war denn nun— 
mehr feine Meinunge „Nachdem durch den ſchleſſchen Stiliftand 
unfere consilia nicht wenig turbiret, laſſe man den Feldmarſchall 
(Horn) ex occasione entweder befenfive ober offenſive gehen. 


1) Orenftiern en Vernhard d. d. Frankfurt, 27. Aug. 1633 (Stod- 
Holm). Benuft von Chenmitz IT, S. 187 | 


Google JARVARD U 


246 Drittes Buch. Bernhard und Mallenftein, 





Kommen die Staliener (Feria's), fo mag er aufehen, ob er fie ſchlagen 
oder confumien fan; Kommen fie nicht, ſo gehe er fo nahe als 
möglich auf Batern, und der Herr Palzgraf fuche den Lothringer 
zu vernichten und ftärfe den Herrn Feldmarſchall nach Möglichkeit. 
Eure Fürftliche Gnaden verficere den Heren Feldmarſchall auf der 
Seiten“), 

In den Verhandlungen Wallenfteing und Arnims mar ver- 
abredet worden, daß beide Heerführer ſich bemühen folkten, dem 
Stilfftande weitere Ausdehmmg, umfaffendere Güftigfeit zu ver: 
ſchaffen und ihn aus einem ſchleſiſchen zu einem alfgemeinen Axmi- 
flttem gu madhen, womit er erit bie beabfichtigte Bedeutung 
einer Einleitung zu Univerfalfriedensverhandlungen erhalten haben 
mürbe. Wie Walfenftein den bairifhen Kurfürften fr ihn — 
freific vergebens — zu gewinnen fuchte?), fo ſollte Arnim ſich 
zum ſchwediſchen Reichstangler begeben, um bei ihm dem Stillftande 
das Wort zu reden, In dem Stillftandsinftrument wurde biefer 
Reife des fächfifehen Generallieutenants ausdrücie) gedacht. 


1) Aepnti) ſchrieb Kom an Bernhard d. d. auf dem Rendezvous bei 
Steiklingen, 38. Aug. 1633 (Stodholm). Antort auf Yernharbs Briefe 
an ihn vom 2. u. 24. Kug. Auch er fünmte ihm völlig bei, dah der 
ſqleſiſche Stiufiand nur ein Betrug und es deshalt an ſich ſehr gut wäre, 
men er dem Dberften Holt, „ee berfelbe ſich deffen verfehe, auf den Hals 
täme und die Trachation turbire“. Aber er für feine Perſon fei mit feiner 
Armee zu weit hinauf apaneirt, um etwas Hauptfählicdes, dem ganjen 
Hauptwerk Grfprieffices — die Entteprife auf Conflan; — vorzunehmen, 
als daß er fid fo bald und fefeunig von biefen Drien wieder Hinweg- 
begeben oter auch etwas gegen Baiern vornehmen könnte. Er erſuche ihn 
vielmehr, fein Vorhaben gegen Hold „nod) eine kurze geit aufsufchieken und 
u Facilitirung feines Haupideſſeins (gegen Gonftanz), bis es glülich zu 
Ente geführt fei, auf bie Bairifche Armee fein Ahjehen zu haben“, bamit 
er nicht durch fie an feiner Entreprife verhindert werde. Sei fie glüdlic, 
Hinawsgeführt, fo wolle er gern Berabwärts gefen und fich jo Ienten, daß 
Hoffenitid, dem Herzoge bie Saft vom Halfe genommen und alöbann er fein 
Vorhaben deſto ungehinberter ind Werk rihten könne. 

9) Wallenftein an Aldringer vom 13. (23.) Aug; Albringer an Walten- 
ftein de A Negensburg, 21. Gi.) Aug 1683. Hewid I, Rr- 639 u. 619. 
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Eine „wunderbarlice Sache“ nannte Bernhard fie. Und 
Drenftiern meinte, auch fie ji nur „Vetrug‘, weil Wallenftein 
feine ‚veale Demonftration“ machet). Dach begab er ſich auf 
Beranlaſſung des Oberiten Vitzthum, den Arnim an ihn voraus: 
gejandt Hatte, nad) Gelnhaufen, wo dann der Geueral in der Nacht 
vom 1. auf 2. September eintraf und ben Reichslanzler am fol- 
genden Morgen auffuchte?). Der Sache entwickelte ihm zunächft 
die Motive des früheren Stillſiandsabſchlaſſes, um fi, wie Oren- 
ftiern jagt, „alles widrigen Nachdeukens zu erculpiven'. Dann be- 
richtete er ihm betailivt von dem Zuftandefommen des neuen Still 
ftandes: wie er durch vielfältige Befchifungen“ endlich veranfaft 
worden fei, ſich gegen feine urſprüngliche Abſicht nochmals zu 
einem „Gepräh" mit Wallenftein herbeizulaſſen, wie es in ihm 
zu „viefen Discuefer wegen der Friedenstractaten zu Breslau und 
der dänifchen Interpofition, auch der Friedensconbitionen“ gefommen 
ſei. Auch davon, baf Böhmen wieder ein freies Wahlreich wer- 
den folfe, fi die Mede gemefen. Walfenftein Habe ertlärt, „der 
Kuifer wäre geneigt und erbütig, mit den Kurfürften von Sachfen 
und Brandenburg, and den Fürften und Ctänten im Reihe, fo 


1) Vernfarb an Horn vom 27. Aug. 1683, Hatwid U, Ar. 114R, und 
an Wilhelm d. d. Würzburg, 30. Aug. (Weimar), 

9 Neber die Gelnhaufener Begegnung Berichtet vor allem Dronftiern an 
Bernhard d. dı Granfurt, 2. Sept. 1633 (Stodjolm). Danach der überhaupt fo 
vorzüglich umterrichtete Chemnig IL, S.191 f. Diefem foldte Heldin Bal- 
lenſtein und mim. 1850. ©. 29), magte aber nit, ihm ais „ein- 
sigem Gewährsmann“ unbedingten Glauben beinumeifen. 1852. erfcjienen 
Dadits Forfhungen in Sieben. In ihnen ift ©. 434 ein Stüd bes 
Briefes aus den Xclem mitgetheift (ogl. daf. ©. 290). Dann Hat (1881) 
Shebel, die Loſung der Wallenfteinfrage, S. 284 ff. den Brief ausführlich) 
Geiproden. Ich unterlaffe 8, auf feine Frörterungen einzugehen, bemexte 
nur, daß om ber Aedhtfeit bed Briefes Tin Freifel beſtehen tan. Zwar 
liegt er nur im Concept vor; allein diefes ift von derfelben Danb, von ber 
alle ogenftiern’fäen Conerpie von 1633 gefejrieben find. Und febann: bes 
Briefes wird im anderen damaligen Schriftfliden ausbrüctid) gedacht: fein 
Inhalt Bilbet geradezu das Thema: ber Correfponbenz Oxenftierne und Bern- 
hards in der nähften Zeit. 
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ſich die Zeit her nicht gar zu widerlich angeftellt, den Frieden zu 
tractiren und zu ſchließen; von der Kron Schweden aber und 
Frankreich, and) eilichen amdern Fürftern und Ständen wollte er 
nichts hören“ i). — Dann kam Arnim auf den Hauptpunkt“. 
Der Herzog von Friedland „hätte noch nicht des Affrouts vergeffen, 
der ihm dor drei Jahren widerfahren, wäre auch nicht im beften 
Concept zu Wien, umd verdröffe ihn ſehr und heftig, daf der Duc 
de Feria herausgeforbert werbe, zu Feinem andern Ende, denn ihm 
die Stange zu Halten. Daher wäre er rejolirt, wenn er wüßte, 
daß er von Openftieen auf allen Fall affiftiet würde, ſich zu rer 
vandiven". Dabei gab Arnim zu verftehen, da Walfenftein der 
Generale Holck und Gallas und der meiften andern Offteiere ficher 
zu fein glaubte; daß er ihrer ſchon etfiche verbächtige befeitigt Hätte 
und damit umginge, mod) andere, denen er nicht traue, zu befeitigen; 
daf er diefen dierwöchentlichen Stilftand abgeſchloſſen Hätte, damit 
Arnim defto fügliher zu Oxenftiern gehen und das Werf bei ihm 
unterbauen Könnte. Er (Arnim) folle darım anhalten, daß, falls 
einige Hold'fee Regimenter ſich gegen das friebfänbifche „Deifein“ 
widerlich erzeigten, Herzog Bernhard mit feiner Armet fo nahe keran- 
füme, daß er Hold auf fein Exfordern beiftehen und die Widerfpen- 
flgen zum Gehorfam bringen Könne. Wallenftein wolle ipm (Arnim) 
fehs von feinen Regimentern, denen er am meiften miftrane, 
untergeben. Und wenn ex fid) des Beiftandes von Schweden ver- 
ſicherr halten Tönne, wolle ex mit feiner Armee nach Böhmen zurüd- 
fehren, um von da in Oeſterreich und Steiermark einzurücken. 
Bernhard und Hol follten indeß auf den Kurfürſten von Baiern 
gefen und „ühr Beſies thun, ihn zu ruiniren“, Kom ſich Feria 
entgegenfteffen. Much müßte man den König ‚von Frankreich zu 
bewegen ſuchen, in Italien ven Krieg gegen Spanien neu zu ber 
girmen. 

ALS Orenftiern in dem weiteren Geſpräch all diefen Eröffnungen 


1) „Wannte aber feinen.“ Dieſer ganze Bafjus des orenſtiern' ſchen 
Berichtes ift offenbar Arnims Reproduction ter vom Aaifer bem derzoge von 
Feiebland gegebenen Grelärung. 
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und Vorfchlägen bejjer auf den Grund zu kommen fuchte, ift Arnim 
nad) feiner Art umd Natur ziemlich verdedt gegangen“. Doc; 
geftand er, „daß au er bubitiren müffe‘ ; daß er aber ſicher wiffe, 
„dab der Friedländer merffid disguftirt über die Ankunft des Due 
de Feria fei. Ob er aber des Volls jo mächtig wäre, wie er 
ſich einbildeie, begweifelle ex ſeht· Wohin Hold, mit dem er auf 
Wallenſteins Begehren gerebet habe!), inclinire, könne er nicht wohl 
fogen, dern derſelbe Habe ihm ſehr würgig“ geantwortet; er wiſſe 
nicht, ob ihm zu trauen fei oder nicht. 

Schlieflich forderte der Meichsfanzler Arnim auf, „den Herzog 
von Friedland fortzutreiben und ihn zu verſichern, daß er, 
wenn er feine Deffeins fortfegen würde, von ihm nicht verfaffen 
werden follte. Welhergeftalt aber das Hauptwerf vorzunehmen, 
besiegen müßte mehr tractirt werden“ 2), 

So der Verlauf tiefer merlwürdigen Conferenz nad; Oxen- 
ſtierns Aufzeichnungen. Man fieht, es handelte ſich im Grunde 
um friedländiſche Anerbietungen, bie, ſoweit es ſich aus den „ziemlich 
verdecften" Enthülfungen Arninis entnehmen ieh, denen fehr ähnlich 
waren, welche ber Herzog vor ein paar Fahren Guftaf Adolf ge- 
macht hatte. 

Openftiern theilte diefen „mwalfenfteiniichen ober vielmehr arn⸗ 
Heimifchen Vorſchlag· an Bernhard mit; doch bemerfte er dazu: 
„Dir kommt e8 gar zu fufpeet wor, weiß nicht, was ich bavon 
jubiciren fol. If es ein Emft, kann uns nichts Grwinfchteres 


I) Ueber Arnims Unterrebung mit Hold am 25. Aug. zu Gera dgl. 
G. Dropfen, delas Einfall, ©. 169 ff. 

2) Weiter heißt es in Orenftierns Bericht an Bernhard: „Wir follen 
aber unfers Theils alljeit fertig fein; bedarf Holct Hülfe wider feine Wiber- 
fpenftigen, werben G. Set. Gn. ihn nicht Ioffen. Damit jat Arnim diesmal 
feinen Abfhieb." Weber dieſe Eonfereng findet fih ein hendſchrifllicher 
Extract Schreibens von Würzburg, 7. Sept. (Dresden): „. . . da fichet man, 
wie es um bie angefete Frieben&tractation befhaffen.“ Drenftiern ſei noch 
bei Arnim in Gelnhauſen. „Wie man Nachricht Hat, follen ſie gewaltig 
deutſch mit einanber gerebt haben, daß man fich beflirhtet, es werbe aber- 
mals ein Betrug dahinter fteden.“ 
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widerfahren, und wir Hätten nächft Gott gewonnenes Spiel; iſt es 
ein Scherze der iſt gar zu grob und müßte Jalouſie unter der andern 
Partei erregen. Uns könnte er nicht ſchaden, weil wir uns doch 
fo vor untrenen Freunden al3 offenen Feinden wahren müffen, — 
wenn wir nur an unferm Deffein nichts ändern, fordern alles zu 
unſerm Beten ziehen“ 1). 

In feiner fehe eingehenten Antwort?) zeigte Bernhard ſich jenen 
Dfferten gegenüber dußerft argwöhnifch. Schon daß Waltenftein feine 
Officiere, namentlich Galfas, jo durdjaus in feiner Hand Habe, um 
ein ſolches Vorhaben ausführen zu können, erſchien ihm wenig glaub- 
id). Vielmehr meinte er, daß, wenn der Herzog vom Kaijer abfalle, 
mindeſtens ber dritte Theil feiner Armee auf der faiferfich-tatholifchen 
Seite bleiben würde. Mit dem Neft wäre es „nicht möglid) folch ein 
Wert zu verrichten“ ; vollends nicht, wenn man Walfenftein „aparie” 
geben laſſe. Daf feine Armee mit der fhmedifgen „vermengt“ 
würde, wäre unter allen Umftänden zu fordern. Er traute ihm 
eben nicht; trotz Feria's Anzuge nicht, obgleich diefer feiner Ca- 
pitwlation zuwider ſei. Feria werde in weiter Entfernung von ihm 
im Reiche erſcheinen: fo werde es „nicht viel zu bebeuten Haken“. 

Diefer Beurteilung der friebländifchen Erbietungen fügte 
Bernhard eine Darfegung der feindlichen Sriegführung hinzu. 
Aldringer bemühe ſich ihn (Bernhard) hinauf nad; Schwaben zu 
gehen, vielleicht um Zeit zur Vollendung der Fortification von 
Regensburg zu gewinnen: denn er wolle zweifelsohne — auch die 
Befeftigumgsarkeiten zu Amberg bewieſen «8 — zum Winter in der 
Oberpfalz Pager beziehen. Damit würden das afdringerfche und 


1) So die etwas durceinander gehenden Haudtſahe feines Schreibens 
dom 2. Sept, überfichtlich geordnet. Später hat Dyenftiern geurtheitt: „Die 
serfehlagenen Tractaten mit dem Frichtänder betreffend, ift mir ſolches nicht 
mehr fremd fürtemmen; dann odwoln die lehtern etwas apparentlicher als 
die vorigen geleuchtet, To hat es had) um die Offerten biefe Befchaffenkeit 
gehabt, baf fie gar zu groß und amerhört gemefen und ich unfchwer muth: 
maßen tönnen, baf ein Betrug dahinter verborgen fein muß.“ Drenftiern 
an Johann Georg, d. d. Mainz, 28. Dec. 1633 (Dresben) 

2) Bernpard an Dpenftiern d. d. Donauwörth, 9. Sept. 1693 (Stodyolm) 
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Hold’fche Corps nebeneinander liegen und dem feirigen „egal“ fein. 
Der kaiſerliche Dkerft von Scherffenberg wäre mit feinen Regie 
mentern im Stande, Baiern zu vertheidigen; Feria hielte Horn in 
Operfehlefien feit; Wallenftein aber würde ſich wohl (von Böhmen 
aus) in Baiern ausbreiten, dem einen ober andern ſecundiren 
umd ſich während des Winters zu verftärfen fudhen. So würde 
alfo der Feind, wenn man ifm bis zum Winter und den ganzen 
Winter über bis zum nächften Frühjahr Zeit ließe, überall feſten 
Fuß faffen, während die ewangelifjen Streitkräfte von den 
wongeliſchen Ständen felkft erhaften werben müßten, was dieſe nicht 
eben wilfiger machen und dem Feinde Gelegenheit geben würde, 
dei ihnen mit Erfolg zu wühlen, fo daß man vielleicht fogar einen 
offenen Aufftand zu fürchten hätte, Aus diefen Gründen rieih er, 
an des Reichskanzlers Worte anfnüpfend, „von dem gefaßten Deffein 
nichts zu abandonuiren und ſich vor dergleichen ihrem Vorhaben 
zu büten“. Er empfahl, (ebhaftere Fihlmg mit den Sachſen zu 
juchen amd einen „Expreffen“ an fie zu ſchigen, um ihnen die Si 
Muation darzulegen. Denn es fei zu befürchten, „daB fie fih gar 
zu ſehr Hoffnung auf Waffenftein feine Betrügereien machten, 
und Zeit und Mittel verloren wilden“. Jetzt, meinte ex, gelte es, 
fie von ihm loszureißen und foweit zu gewinnen, daß, wenn fid) 
„ein tempo präfentixte, ſolches in gefammt und zugleich von allen 
Orten pouffirt würde”. 

Sein Gedanle war alſo, die Offerten Walfenfteins zu iguoriren 
und den Krieg fortzufegen, und zwar, wie man nun jeine Darlegung 
wird ergängen bürfen, indem er mit feinem Corps, von dem fur- 
ſüchſiſchen Heere ſecundirt, fein Unternehmen gegen Böhmen hinaus— 
fünete, nicht aber ſich in entgegengefeggter Richtung gegen Aldringer 
wendete, um Horn zu entfalten. 

Allein darauf ging Orenftiern nicht ein*). Zwar erklärte er 
fid) in Betreff des „arnim’fehen Handeß" mit ihm in Ueberein- 
fimmung: „Ich Halte von ihm wenig oder nichts und erachte, daß 
wir unferes Theils denſelben äftimiven folen, als wenn er uns 


D) Dxenftiern an Vernhard d. d. Frankfurt, 12. Sept. 1633 (Stodfotm) 
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nichts anginge. Biel weniger follen wir unſere Gedanfen oder 
eonsilia, danach dirigiven, fondern einen Weg als ben andern unferen 
deitinirten Gang geben, nur daf wir uns fo viel mehr vor 
ſolchen Praftiten hüten.“ Doc; aber meinte er, es könne in jenen 
Offerten ettva fir die eigenen Intereſſen Dienliches enthalten fein, 
und deshalb wiirde man gut thun, alle ſich darbietenden Gelegen- 
heiten zum eigenen Vortheil auszubeuten 1). 

In Betreff des riegsplanes aber beftand er darauf, daß, 
wenn Abringer fi) mit eria vereinige, Bernhard, bis er fefe, in 
welche Pofitur der Feind fich ſete, defenſive gehen müſſe, um ſich, 
ſobaid es die Noth erforder, mit Horn zu verbinden. Crgebe ſich 
Dagegen, daß Horn dem Feinde gewachſen fei, fo könne Bernhard 
mach voraufgegangener Abrede mit ihm (Horn) fein Unternehmen 
fortfegen und damit eine Diverfion zu deffen Gunſten machen. 

Damit war alfo ben Operationen eine völfig andere Michtung 
gegeben. Der Schwerpunkt des Krieges Tag nun nicht mehr, wie 
Bernhard gewollt Hatte, in dem Kampfe gegen Walfenftein, ſondern 
im dem SKumpfe gegen Adringer und Seria; den Haupiſchauplat 
bildeten nicht mehr Bühmen und die ihm benachbarten Lande, bie 
Oberpfalz, Franten, Sachſen, Schlefien, ſondern Baiem und 
Schwaben; die Ausführung der entjcheidenden Action lag nicht mehr 
im Herzog Berufards Hand, fondern in der des brenſtierwſchen 
Schwiegerfohnes, des ſchwediſchen Generals Horn. 





1) Er mieberholte, mad er ihm ſchon am 2, Sept. gefehrieben: „Wenn 
wie uns nur vor Betrug hüten, Tann des Wallenfeiners Borgeben für und 
nicht übel ausfchlagen; denk jum Scherz ſcheinet mir das ganze Weſen zu 
grob. Und Hat e8 feinen anderen Cifect, fo muß e& doch zuleht Diffidenz 
Dei der Contrepariei caufiren und vielleicht meprise bei des Feindes Sof- 


datesto. Die Zeit muß alles geben.“ 
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Zug durch Schwaben. 


Die Verhältniſſe in Südweſtdeutſchland lagen für die evan- 
gefifh-fehmwebifche Partei überaus günftig. Hors Feldzug vom 
vergangenen Herbft und Winter hatte den Kaiferfichen am Nhein 
die empfindlicften Verluſte beweitet. Die öſterreichiſchen Generale 
Montecueuli und Schauenburg waren mit ihren ſchwochen Streit- 
fräften nicht im Stande geweſen, fich auf die Dauer gegen die 
ſchwwediſche Uebermacht zu behaupten. Die oberrheiniſchen Gebiete 
waren, feit auch) Neuenburg (am 16. Juni 1633) gefallen war, bis 
auf die Zeitungen Hagenau, PHilippsburg und Breifad fo gut wie 
ganz in Schwedens Händen, Breifadis Fall {dien nahe bevorzu- 
ftehen. PB rafagraf Cpriftian von Birtenfeld hatte, nachdem er Heidel- 
berg erobert, ben Herzog von Lothringen (im Auguſt 1683) Bei 
Pfaffenhofen gefehlagen, worauf der König don Frankreich diefem 
rebelliſchen Vaſallen den Krieg erllärte. Kurtrier Hatte fi) den Frau— 
zoſen angejchloffen. Der mit franzöſiſchen Subfidien geführte Krieg der 
Niederländer gegen Spanien nahm einen für jene güinftigen Ber- 
lauf: Anfang Juni hatte der Prinz von Oranien die clede ſche 
Feftung Nheinbergen erobert; der Sieg Hei Beififch- Ofbenborf 
(am 28. Juni) übte feine Wirkung, wie bis nach Schleſien, jo bis 
mac; Holland. Schon ging die Rede von einem Zuſammenwirlen 
der ſchwediſchen und franzöfiicen Streitkräfte. Die ganze Rhein- 
linie war faft lückenlos in ber Gewalt der fiegreichen antihabs- 
burgiſchen Mächte: Schwedens, Fraufreiäjs, Hollanbs. Dazu kam, 
daß Frankreich auf bie neutrale Schweiz jtarfen Einfluß ausübte; 
der Herzog von Rohan wirkte dort in antihabsburgiſchem Sinn. 

Bon nicht geringerer Wichtigfeit als für Oefterreid war es für 
Spanien, ba bie Feinde des Haufes Habsburg dort am Rhein 
nicht den Meifter fpielten, daß die Rheinlinie nicht in ihre Hände 
gerieth; denn damit wäre feine Communication mit ben Nieder 
landen zerftört geweſen. Deshalb hatte König Philipp IV. ſchen 
im Frühjahre 1633 befchtoffen*), feinerjeits ein Heer im Clfaß er- 


1) Philipp IV. an Wallnftein vom 2. (12) Aprit 1638. Haltwich I, 
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feinen zu Laffen, das der Herzog von Feria aus dem Mai- 
ländiſchen, wo er den Poften eines Gouverneurs verſah, Heran- 
führen, aus der Grafſchaft Tirol und den ſchwäbiſchen Gegenden 
felbft verftärten follte, um als felhftftändiger Heerführer „die De- 
fenfion des Elſaß, Schwabens, Franfens und Burgunds über ſich 
zu nehmen“. Vom Kaifer follte ex fordern, daß Albringer all feine 
Truppen „mit felbigen exereitum unire und feinen Orbinangen 
nachlomme“. 

Den Herzog von Friedland Hatte dieſer Plan aufs höchſte 
aufgebracht, nicht nur, weil es, wie wir wiffen, in feiner Abficht 
lag, nach möglicyft raſcher Beendigung des Feldzuges in Schlefien 
an der Spite ſeiner Streitmadht perfönli an. ben Mfein zu gehen, 
wo nad} feiner Meinung die Enticheidung des allgemeinen Krieges 
fallen mußte, ſondern auch, weil das Auftreten eines felbftftändigen 
Generals im Umikreife des Neiches neben ihm durchaus den Be— 
dingungen widerfprad), unter denen er von neuem an die Spike 
des faiferfichen Nriegsftaates getreten war. Cr ſah darin zugleich 
eine Gefährdung feines Ruhmes, zugleich eine Beinträchtigung feiner 
Autorität. Auf dag entſchiedenſte proteftire er”) gegen „des Duca 
di Feria prätendirtes Divectorium über einen ſonderlichen exor- 
eitum“, wodurch „ein Uniwerſalunglück im Reiche angezündet wiirde“; 
denn Frankreich und anbere fremde Mächte, die es nicht mit Oefier- 
veich hielten, würden daraus den Vorwand nehmen, „im Elſaß zu 
irrumpiven“ ; die „ſowohl katholiſchen als unfatholiichen Reichs- 
ftände würden im die äuferfte Defperation und zu Erregung 
einer allgemeinen Commotion gerathen“; die eingeleiteten Friedens 
tractate würden, „wenn fremdes Kriegsvoll, infonderheit unter 
dergleichen directorio ins Reich geführt und altes auf ſolche 
gefährliche Ertremitäten geſtellt werden follte, ſchlechten Anfang 
und Progreß gewinnen, Er meinte, daf zu ſoichem Plane 


sr. 305. Ferdinand II. an Wallenftein d.d. Wien, 17. (27) Mai 1633. 
Ebenda I, Ar. 451. 

1) Baltenftein an Queſtenderg d. d. Nünfierderg, 21. Juni (1. Jul) 
1633. Baltwih I, Nr. 465. 
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nur ſolche geratben Haben Fönnten, „die entweder das Wert nicht ver⸗ 
ftehen, oder die Beförderung Ihrer kaiſerlichen Majeftät Dienft in 
Keine Eonfideration ziehen“. Er erflärte auf das entfchiedenfte, daß 
er für den Duca feine Truppen abgeben koönne. 

Der Kaifer hätte tie Pflicht gehabt, ſich auf das beſtimmteſte 
gegen den fpanifchen Plan zu erlären. Aber da begannen num bie 
antifeiebfändifchen Elemente im feiner Umgebung, Marquis de 
Gaftafieda, ber ſpaniſche Geſandte in Wien, an der Spike, ihr ge: 
heimes und betrügliches Spiel. Wollenſtein unterlief es nicht, ihm 
zu begegnen. Er richtete die eindringlichiten Bitten an feinen faifer: 
lichen Herrn, zu verhindern, daß ein ſpaniſches Heer auf deutſchem 
Boden erſcheine. Er hoffte — es war bald nad) Ablauf des 
erften ſchleſiſchen Stitftandes —, mit den Sachſen demnächft fertig 
zu fein und dann ſelber am Mhein zu erſchemen. Als Neuen: 
burg fiel und damit die Gefahr in ber Breiſach ſchwebte, aufs 
Höchfte ſtieg und immer neue Hilferufe von dert nad) Wien und 
in das friebfänbifde Hauptanartier gelangten, befahl er, auf des 
Kafers Wunſch, an Aldrirger die Entendung des Feldmarfchelf- 
lieutenants Scherffenberg mit einem Reitergeſchwader von 3000 Mann 
an den Rhein, To fehter ihm gleid) damals — nad) ber Nieder: 
lage der Kaiſerlichen an der Weſer und nad} der Wiedereröffnung 
des Kampfes in Schlefien — eine Schwächung der Bernhard und 
Horn gegenüber befindlichen Streitkräfte antam. ber er hoffte, 
durch die Vereinigung Scherffenbergs mit den faiferfichen Truppen 
im Vorberöfterreihtichen und im Elſaß das Erſcheinen der Spanier 
überfliffig zu mache. 

Allein der Kaiſer hatte fih von Wallenſteins Widerfahern 
enbfich gewinnen laſſen, wicht freilich fo weit, daß er in die Ber: 
einigung Adringers mit Serie und feine Unerorduung umter ihn 
wilitgte, aber doch fo weit, daß er den Anzug Feria's geftattete ımd 
dem Oberften Offa, feinem Commandanten in Tirol, anbefahl, 
6000 Mann zu feiner Verftärkung bereit zu halten. 

Da gab Wattenftein an Scherffenberg, der ſchen aus dem 
aldeingerhen Vager aufgebroden war, Contreordre. Breifad, 
merbe ja — meinte er voll bitteren Hohnes — durch das demnächſt 
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erſcheinende ſpaniſche Volk auch ohne das entfetst werden. Als aber 
die Spanier auf id) warten kiefen, ließ er ihn doch ziehen. 

Die Entfendung der feherffenbergifchen Tavalcade rheimvärts, 
die Zufammenziehung etlicher oſſa ſchen Regimenter an den Tiroler 
Grenzen waren doch feine Maßregeln, welche die für Schweden jo 
günftigen Verhäftniffe im Rheinthole umzugeftalten, das bedrängte 
Breiſoch zu retten dermochten. Feria's Erfheinen in Deutſchland 
ftand noch in weitem Felde; ſelbft wenn er erfhien, Hätte er, nur 
durch Offe und Scherffenberg verftärkt, an dem in Schwaben und 
im Effaß ſtehenden Corps einen ihm gewadjfenen Gegner gefunden. 
Daher das Verlangen Spaniens und Feria’s, da Aldringers Heer 
ſich mit ihm „unire“ ; ein Verlangen, dem der Feldmarſchall, wie 
ſehr es auch feiner inmerften Neigung entfpreden mochte, unter 
feinen Umftänden hätte nachkommen fönnen, folange er durch die ver- 
einigte Armee Bernhards und Horns an der Donau fefigehaften wunde. 

Die wichtigere Aufgabe der Donauarmee war fomit nicht fo- 
wohl, Feria’s Herauszug zu verhindern, als vielmehr Aldringer der- 
geftalt zu engagiven, daß er mit den Spanien, wenn fie kamen, 
nicht gemeinjame Sache machen fonnte: womöglich ihn bis dahin 
geiehlagen zu Haben. 

Lehteres war durchaus Bernhards Gedanle. Cr fah in dem 
aldringer’fcien und holckſchen Corps den Gegner, mit dem es zu- 
nachſt und vor alfem fertig zu werben gaft. Daher fein Plan, ſelber 
auf Holet zu gehen, während Horn fich an Aldringer machen folfte. 

Aber Horn wünfehte ſich vom Herzoge zu trennen und auf fein 
altes Operationsfeld zurückzukehren. Er plante eine „Entreprife 
auf Gonftang“. 

Solange der Herzog ſich nach der Befriedigung der Truppen neben 
im im Donauwoͤrther Lager befand, begnügte fih der Feldmar⸗ 
fall damit, den Oberften Degenfeld mit ein paar Regimentern donau- 
aufmwärts dem Herzoge von Württemberg zu Hilfe zu fhiden. Als 
aber Bernhard fi) Mitte Auguſt aus dem Hauptquartier entfernt 
und nach Franffiet begeben Hatte, um mit dem Reichstanzler wegen 
feines Unternehmens gegen Böhmen Rüchprache zu nefmen, Hatte 
‚Horn nicht länger gezögert, mit alf jeinen Mannſchaften aufzubrechen, 
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das herzoglice Corps bei Donaumörth ohne Führer zurüctaffend. 
Dpgenftiern Hatte, wie wir wiſſen, den Aiufbruch ausbrüdtich ge- 
Biffigt und Bernhards Berlangen, dem Feldmarſchall Contreordre 
zu geben, nicht erfüllt, vielmehr gefordert, daß er ſich mit feinen 
Operationen nach deſſen Unternehmen richte. 

Die Donau hinauf über Ulm, nad) Riedlingen und weiter 
nad Weiten?) ging der Marſch des horu ſchen Heeres, bis es danu 
fon eine Woche nad) feinem Aufbruch dor Gonftanz erſchien und 
ſich an jene unglüdtiche Belagerung machte, die es wolle vier Wochen 
hors de combat fegte und ſchlieflich doch wenig ruhnwoll auf 
gegeben werben mufste. Wenn Horn wieberhoft al Hauptgrund 
für fie angab*), den Spaniern, von denen er gemiffe Kumbjchaft 
Habe, dah fie „fi am Bodenſee zu fegen, befonders aber in 
Conftanz sedem belli zu machen beabſichtigten“, zuvorzutommen 
fo fragt man murs weshalb Hab er bie Delagerung nicht auf, 
18 «8 offenbar wurde, daß er ſich in Betreff der Abfichten des 
Feindes in einem ſtarken Irrthum befunden Hatte, und daß die 
Berwendung feiner Steithräfte anderorts aufs dringenbfte nöthig 
mar? Nr zu bald follte & ſich erweiſen, dat der Aufbruch Horns 
von Donauwörth und Die Trennung feines Heeres von dem des 
Herzogs der größte ſtrategiſche Fehler war, der ſchwediſcherſeits be⸗ 
gangen werben forte. 

Den vereinigten Armeen Horus und Bernhards gegenüber Hatte 
Aldringer fich gemöthigt gejehen, ben Blit auf Holt und deſſen In- 
vafion gerichtet, ſich in der Regensburger Gegend ruhig zu verhalten. 





1) „Relatio“, Veilage zu Oſſa's Briefe an Waltenftein d. d. Infprud, 
3. 13) Sept. Hallwich I, Rr. 676. Horn fei von Donauwörth ftromaufe 
wärts aufgebrogen mit 3000 Mann 3. F. 3000 3. Pf. und 7 Gejdüßen. Zu 
Riedlingen feien einige mürttembergifcie Megimenter und das degenfeid’fche 
Detahement zu ihm geftoken. Als ber Schwede vermerkt, daß bie Hälfte 
der Spanier noch nicht draufen, auch ganz Teine Pracparatoria zu mar- 
fhiren gemacht", Habe er Confang zu befagern begonnen. 

2) In feinen verihiedenen Schreiben an die Eibgenoffen; fo vom 
%. Auguft und 4. September. 

©. Dronfen, Bernhard v. Meinar. 1. u 
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Er glaubte es nicht einmal wagen zu dürfen, dem Kleinen zum Entſatze 
Vreifache entfandten ſcherffenbergiſchen Reitergeſchwe der Berftärkungen 
zukommen zu laſſen, obmohl ihm Wallenftein endlich völlig freie 
Hand Kieß"), 

Kaum aber war Hom von Donauwörth abgezogen, fo ent: 
ſchloß ex ſich zu einem größeren Unternehmen, von dem er fich um 
fo fierern Erfolg verſprach, als Herzog Bernhard damals noch 
fern vom Hauptquartier in Würzburg weilte, wie wir wiffen, mit 
dem Vorftofie gegen Böhmen beihäftigt. Er führte feine Truppen 
aus der Negensburger Gegend, in ber er über ein Vierteljahr ge: 
legen Hatte, die Donan herauf, Jugofftadt vorbei gegen Neuburg, 
dieſes Außenwert der feften ſchwediſchen Stellung auf dem Schellen 
berge, „um womöglich dem Feinde den Paß zu benehmen und ihn 
ſowohl in Franken als in Schwaben zu divertiren, auch dem fpa- 
nifchen Volke, daS bereits zum Theil zu Füffen angelangt, calor 
zu geben und aſſiſtiren zu fönnen“ 2). 

In Neuburg, dejfen Bevöfterung mit dem Feinde fompathifirte, 
{ag das ſchlammersdorfiſche Regiment, deffen Stätte ſich auf 500 
Mann angegeben findet, freifich nichts weniger als zuverläffige 
Truppen, zum Theil aus Taiferlichen Officieren und Soldaten be 
ftehend, die bei Laudsberg gefangen worden waren und bie erfte 
Gelegenheit bemugten, um Reifaus zu nehmen. Oberit Gchlam: 


1) Aldringer an Wallenſtein d. d. Regensburg, LI. (21) Aug. 1688. 
Hallwich I, Ar. 094. 

2) Meber die Groberung Neuburgs handelt namentlich ber ſeht betailfirte 
Bericht des dortigen Commandanten, Oberften Scplammersborf, felbft. Der 
Vericht befindet fih als „Copia eines Schreibens wegen Eroberung der Stadt 
Neuburg" Handferiftlih im weimariſchen Ariv. Er datirt aus Ingol- 
ſtadt, 11. (21) Sept. 1633, wohin bie gefangenen Dfficiere gebragt wurben. 
Das kommt eine Anzahl Briefe von Bernfard an Drenfiern aus Donau- 
wörth, 81. Aug, 1. u. 2. Sept. (Stodjohm), und an Horn d. d. Donau- 
mwörtd, 2, Sept. Pallwic) II, Nr. 1148. Dazu ferner die Schreiben von 
Aldringer am Wallenſtein d. d. Bergheim, 31. Aug. (10. Sept) und Neus 
Burg, 1. (11.) Sept. Halwid I, Nr. 666 u. 667. Sehe gut unterrichtet 
ift auf) hier wieder Chemnig II, S. 202, 
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mersborf hat hernach geffagt, er habe den Feind heimlich und 
öffentlich im der Stadt und draußen gehabt, An Proviant und 
Kriegsmaterial mar großer Mangel: er habe „nicht einen Nagel zum 
Bauen Haben können“, verſichert Schlammersdorf. Und da er 
außerdem vom General Courville Ordre erhalten hatte, „mit Ab- 
Drehung der Däufer, Verhauung der Bäume ſowie mit anderen 
Fortificationswerfen inne zu Halten und fic zum Marihixen fertig 
zu machen”, fo mar auch nichts geicheben, die Stadt in befferen 
Vertheidigungszuftand zu fege. 

Schon am 27. Auguft abends zeigten ſich die Spihen des 
feinbfichen Heeres vor Neuburg. In den folgenden Tagen nahm 
es auf beiden Seiten ber Donau Stellung, befegte die Vorſtadt und 
errichtete zwei Batterien, von beren Feuer gededt die Approchen an 
die Stadt Herangeführt wurden. Ein Ausfall der Befakung und 
das Feuer ihrer Gejchlige Hatten das alles nicht zu hindern vers 
mocht. Die Gefahr der Belagerten ftieg, als Aldringer eine Anzahl 
Fahrzeuge von Ingolſtadt den Strom Herauffommen Lie, um 
Neuburg and) von der Wafferfeite zu faffen. Und fo erfolgte denn 
in ber Frühe des 1. September der allgemeine Angriff. Auf dem 
„Burghof“, im „Hormnwert, „am Waſſerthor und bei dem Schlacht: 
Haufe" —, überall wichen bie Schweden. Der Commandant, der 
8 nit an Eifer und Sorgfalt Hatte fehlen Laffen — er Hatte 
wieberholt die einzelnen Poften vifitirt —, vief fofort einige 60 
Mustetiere von den weniger gefährbelen Punſten zum Bucghof und 
zur Brüde, wo ber Feind zu Fanb und Waffer befonders heftig 
anfekte. Aber da verfagten die Truppen; fie erklärten, nicht mehr 
fechten zu wollen, und begehrten zu accordiren. All feine eindeing- 
chen Ermahnungen Hafen ebenfo wenig wie feine Drohungen, 
Als er fie mit bofem Schwerte ins Gefecht zu treiben fudhte, 
riefen fie: „Nein! accordir', actordir'!“ Und da die äußeren Boften 
bereit verloren waren umb ber Feind „am innerften Thore“ ftand, 
fo entfejloß Schlammersborf fih, zu capikıliren. Aber Abringer 
forberte Uebergabe auf Gnade und Ungnabe, wie von der kaiſerlichen 
Befaung in CandSberg lebchin gefordert worden war, und darauf 
wollte er nicht eingehen. Nochmals wandte er fich an die Dann- 
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fejaften, beſchwor fie Hoch und theuer, „Fieber vebfich zu fechten und 
zu fterben, als dieſen ſchöndlichen Accord einzugehen“. Umfonft: 
fie wieberholten ihr Begehr, warfen bie Gewehre fort, etliche ver- 
ſteckten fich, etliche liefen gar Davon. Da der Feind fid mittlerweile 
auch in Beſitz des inneren Stadtthores geſettt hatte, ſandte Schlam- 
mersborf wiederholt Officiere Finaus"), um Stilftend zum Acor- 
diren zu erbitten. Aldringer antwortete: ber Commanbant folle felber 
fommen. Er zog es vor, „Dis in den Tod zu fechten“. Aber wieder 
ertlärten die Sofpaten rund Heraus, fie wollten e8 nicht thum. Da 
ſah er fich „al8 ein Verlaſſener“ genöthigt, ſich „auf Discretion“ 
zu unterwerfen. Er und bie übrigen Officiere muften fich gefangen 
geben und wurden nad) Ingofftabt gebracht; die Mannſchaft mußte 
die Gewehre niederlegen, die Fahnen überliefern und ſich in die 
faiferlichen Regimenter einreihen laffen. Die Befeftigungen ber 
Stadt, namentlich an der Brüde, tief Aldringer ſchleiſen, die er- 
beuteten Geſchütze nach Ingolftadt ſchaffen. 

Die Eroberung Neuburgs war immerhin ein wichtiges Er- 
eignif. War fie doch im Angeficht des bernhardiſchen Heeres erfolgt. 
Wiederholt hatte Schlammersdorf ſich, wm Hülfe bittend brieflich 
und durch Boten am den eben erft von Würzburg ins Donan- 
wörther Lager zurückgefehrten Herzog gewandt. Aber Bernhard 
hielt feine Truppen alfein nicht fir ausreichend, es auf den Kamıpf 
mit der ganzen aldringer ſchen Armee im freien Felde anlommen 
zu laffen. Et habe gebofft, fo ſchrieb er dem Reichslanzler, daß 
Hom ihm die Hand bielen werde; aber der fei nun auf und davon, 
mach, dem Vobenfee. Gr war der Meinung geweſen, da die Be- 
Tagerten ſich nod) „in ſechs Tage halten könnten“, und fo Hatte er 
denm zunächft aus dem Bambergiſchen Verftächungen an fich ziehen 
wolfen. 

Auch darum war bie Eroberung Neuburgs durch die Kaifer- 
lichen von Wichtigfeit, weil mit ihr Regensburg neben Zngolftabt 
eine noch weiter vorgeſchobene Dedung gegen Bernhards Angeiffe 
erhielt: die Donau bis zur Cinmündung des Lech war man für tie 
Schweden nicht mehr zu Halten, und damit war nicht num Baiern 
von ihnen befreit, fondern aud das Bigthum Eichſtädt von ben 
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Kahſerlichen unmittelbar bedroht. Es war zu fürchten, daß Aldringer 
ſich mit ſeiner Hauptmacht nunmehr durch Baiern an den Lech 
wenden, Augsburg wiedererobern und dann, den Pech überſchreitend, 
Bernhards und Horns Verbindung durchfchneiden, ſich jelbft mit 
Feria verbinden würde. 

Fr die weiteren Operationen Aldringers wurde es entfhei 
dend, daß es den fortgefegten, wenig fauberen Bemühungen Kurfürſt 
Marimilians und Caſtateda's gelungen war, im Gegenſatz zu Wallen- 
ftein beim Kaiſer durchzuſeten, daß der Felbmarigalf „simplieiter 
amd totaliter® zur Verfügung des Kurfürften geftelit wurde. Da- 
mit waren beide für das füdweſtdeutſche Kriegstheater beſtimuite 
Gorpsführer völlig unabhängig von Wallenſtein geſtellt. Nun 
tonnten die Spanier fommen: fie fanden zu ihrem Empfange einen 
ftarfen Rampfgenoffen bereit. 

Sie famen. Freilich nicht eben mit grofer Eile und nicht 
eben mit impofanter Macht. Noch am 11. Yuguft wer Feria in 
Mailand, am 27. in Kaufen, erfi am 1. September zu Zung- 
bruck, am 6. mit einer Abtheilung feines Corps zu Füiffen am 
Lech; denn der Zug durchs Gebirge geſchah in einzelnen Trupps 
von etwa 300 Dann. Bor dem 11. September würden fie, wie 
Oſſa ſchrieb, nicht alle „heraus fein". Die Gefammtftärke, die fie 
dann Haben wirden, gab er auf „nicht über 8000 Mann zu Fuß 
und 1200 zu Pferde“ an?). 


1) Oſſa an Wallenftein d. d. Jusbruck, 3. (13.) Sept. 1633 und zwar 
die beigelegte „Relatio*. Oſſa mar fihtlid über das ganze Auftreten 
der Spanier im Cabinet mie im Melde gleich Wallnftein aufs beftigite 
erbittert. Aus den verſchiedenen Nachrichten über den Anzug der Spanier 
hebe ich einen handſchrifilichen Bericht aus Bafel vom 23. Auguft (Stod- 
hofm) Hervor, nad) welchem bie Stärke bed Corps circa 6000 M. betragen 
follte. 500 feien bereits geſtorben, wohl dreimal fo viel wieder umgekehrt. 
Fiſcher ſchreibt aus Frankfurt an Kalkhun d. d. 20. Aug. (Berlin): die 
Spanier feien nicht fo ftart, wie vorgegeben werbe. Nämlich 200 M. zu Pferd 
und 7 Negimenter zu Fuß, barunter 2 beutfche, 2 jpanifche, 2 neapotitanifche 
und fein Iombarbifches. Alles in allem 7000 N. „Der Duca wird von 
alten ordinibus bazu geteieben, und ift auch bie Munition ſchon über ben 
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Oſſa, der, des Kaiſers Befehl entfprechend, in Innsbruck zu 
Feria ftief, unterwarf deffen Armee einer fehr ſcharfen Kritik‘). Cie 
fei derart beichaffen, daf er allein nichts werde außrichten — weder 
Breiſach mod) Conflanz entfegen Ynnen. Für bie Artilferie und 
den Proviant fei nicht im mindeften vorgeforgt. Es fehle an 
Artilleriepferden, an Wagen, an Munition. Die ankommenden 
DManfcaften feien zwei Tage fang ohne Brod geblieben. Cie 
hätten „fehr wenig Befehlähaber, die den Handel diefer Orten ver- 
flünden. in Pfaff, fo fein Beichwater fei, dirigire das game 
Weſen· )), 

Aus den Tiroler Bergen debouchirend, erichienen die Spanier 
in größter Nähe der aldringer ſchen Stellung. An dem Tage, an 
welchem Feria in Füffen eintraf, eroberte Aldringer Neuburg. 
Jeden Tag fonnten fie fich, jo mußte es ſcheinen, im Lechthale ver- 
einigen. Wie ſchwer rächte es ſich, daß Horn abgezogen war und 
ſich bei Conftanz wngagirt Hatte! Nun ſah Bernhard ſich genötbigt, 
feinen bohmiſchen Plan aufzugeben ; fiel doch ihm alfein die Laſt zu, 
mit zwei Gegnern zugleich fertig zu werden, von denen ihm ſchen 
Einer an Zahl überlegen war. 

Seine nächfte Sorge war, daß Aldringer fi), nachdem er 
Neuburg erobert Hatte, gegen Augsburg wenden möchte. War es 


1ago di Como gegen Titol geſchiet. Aber er tergiverfict, temendo Ta sun 
Danzza grossa (find verba formalie) e dicendo, che i quoi solamente 
henno visti giostre © tornenmenti a Napoli und mit den fhmebifgen an 
valor nit zu vergleigen“. gt. dazu 9 Wildelm an dohann Georg vom 
18. Wug., dab „der Duea di Foria (mie auf unferer Seite bafie gehalten 
wich, in 15,000 Mann, aber er fhäpt ſich viel Höher) in fartem Anzuge. 

2) Dſſa an Wallenftein d. d. Reute, 7. (17) Sept. 1638. Gallvich 1, 
ir. 646. 

9) Dazu am fpäterer Stelle: „Die Sachen hier zu Land ftehen auch 
ſehr gefährtig. Da ift fein Hülf mod) Mittel; alles wird mit dem Dfn- 
vermögen enifehulbiat; bie kuiſerlichen Wegimenter ziehen aus bem Land, 
die Canbftänd wollen fich zu nicht? verftehen; gehet alles in Confufion her. 
30) tenn wenig oder nichts !Hun; alles wird verhandelt nad; bes Veicht- 
pater8 Malaspina und bes Oberften Hofmeifters Gutachten." 
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doch in pofitifcher wie in ftrategif—er Hinficht gleich wichtig, daß 
dieſe Wiege des Proteftantismus, diefer vornehmſte Lechpaß nicht 
in Feindes Hand gerieth. Denn geſchah das, fo war die Vereinigung 
der beiden feindfichen Corps nicht mehr zu hindern, Hingegen bie 
directe Verbindung Bernhards und Horns durchſchnitten. Und die 
Stadt war ſchlecht verſehen und die weitfäuftigen Werte mit fo 
wenigem Boft befegt, dafs, wenn der Feind fie mit Ernft angriff, 
fie ſich nicht über brei oder wier Tage alten tonnte*. So urtheitte 
Bernhard und forderte deshalb jofort nach dem Falle von Neuburg 
den Feldmarjchall auf, herunter zu eilen, „damit nicht ein groß 
Ungfüct ergebe, fo wir nicht zu verantworten wiffen". Bugleich 
drang er im den Reichslanzier, zu veranlaffen, baf Horn heran- 
fomme, „damit nicht der Feind, zumal da er mit dem. itaftenifchen 
Volt conjungiret, großen Vortheil gewinne und, weil wir felbigem 
mit unferer umterhabenden Armee alfein nicht baftant, Augsburg 
unſuccurrirt bleiben möchte“ *). 


Aldringer war umverweilt von Neuburg nad) Aichach auf- 
gebrochen, wo eine 200 Mamı ftarte Beſahung unter Vatthäus 
Fiſchbach lag. Zuerſt erſchien (am 3. September) Oberft Freiherr 
von Hafling, der mit feinen Dragonern, da der Commandant bie 
Aufforderung zum Uebergahe ablehnte, bie Mühle und die ruinirten 
‚Häufer der Vorftadt befegte und, währen er von dieſen aus zu 
approchiven begann, neue Mufforberungen au die Beſatzung richtete, 
bie ebenfo vergebens waren. Bis dann nad) ein paar Tagen 
Aldringer felber mit dem Gros feiner Armee unter den Mauern 
Acads erſchien und den Commandanten fofort durch einen Trom- 
‚peter aufforderte, ſich auf Diefelben Bedingungen, wie Neuburg zu 


1) Bernhard an Horm und an Drenfliern vom 2, Sept. An Dom 
d. d. Donauwörth, 8. Sept. Sallwich I, Ar. 1156. An Ozenftiern d. d. 
Donauwörth, 9. Sept. (Orenftierns Antwert vom 12. Sept. Vul. Dren- 
ftiern an Johann Geotg vom 16. Sept). In Lepteren beiden Briefen theilt 
der Herzog beiden Die Veränderung feined Deffein mit: dab ex beſchloſſen 
Habe, fi, ftatt fich gegen Waltenftein zu wenden, „hier herum in der Nähe 
noch etwas aufzuhalten 1c.* 
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ergeben. Allein trotz feindlicher Uebermacht, und obſchon er nur 
noch ein Faß Pulver in Vorrath Hatte, antwortete Fiſchbach, er 
werde nur auf freien Abzug der Befatung capituliren. Darauf 
Abdringer: ‚im Fall er die Armee an dieſem Lumpenorte muth: 
wilfig Länger auſhalte, folle er verfichert fein, daß bes Kindes 
im Mutterfeibe nicht verſchont werden würde”. Da ergab fid) bie 
Belatung und wurde nebſt ihrem Commoandanten gefangen nach 
Iugotftadt abgeführt‘). 

Auf die Nachricht von dem Verkufte Aichachs Keeifte ſich Bern- 
hard, die Belagung von Augsburg mit 600 Mann zu verftärfen. Er 
war eutſchloſſen, im Falle der Noth die Stadt mit feiner ganzen 
Machl zu entfegen; doch glaubte ex, daft Aldringer fie „vor Augen 
feiner Armee“ nicht anzugreifen wagen werde). Unb er täufejte ich 
nicht: Aldringer ließ daS verftärkte Augsburg zur Seite fiegen und 
fuchte den Lech weiter aufwärts, in der Gegend von Tandsberg, zu 
erreichen, Am 10, September war er ju Weil; am 11, traf er zu 
Kaufering am Ped) ein, um, wie er fügte, „Dem fpanifchen Nolte 
deſto näher zu fein, bemfelben bie Hand bieten und bem Feinde 
um fo viel mehr Nochdenkens machen zu können“. 

Auf einer perſönlichen Begegnung zu Schongau am Lech, halb- 


1) Bon: dem Commandanten Matthäus Fiſchbach findet fih ein ſehr 
aus faheli her Bericht über den Fall dicha ho d. d. Ingolftebt, 12. (22.) Sept. 
1633. (Weimar) 

9 Vernhard an Openftiern d. d. Rieblingen, 18. Sept. 1633 (Stod- 
Holm). „ie ich aber ſchon dagumal Leictlich wermerkt, daß bei biefer Zeit 
und der Stadt belannter Bewandtaiß der Feind vor Yugen meiner Armee 
per foran nicht attaquiren mürbe, jonbern, ba an hen einfommenen War- 
nungen eiwas, eine fecrete Verflänbniß unter ben Katholiſchen und Zer- 
rätherei fetten mußte, jo bat fiß® Befunden, da bued) obberilfete Ber- 
flürfung der Gamifon bes Feindet Hoffnung gebrochen worden.“ (in 
combinieter Angriff Abringers und Feria’s auf Augsburg Lag übrigens 
nicht in der Ahficht des Feindes, wie denn Feria an Caftaieda ſchrieb (Hall- 
wich 1, 0.788), daß feine Intention niemals gewefen, feine Intention [sie] 
zu verändern und auf Augsburg zu gefen, meil er ſoiches nie gemeint, jon- 
bern Wreifach von foleher Importanz Halte, baf Augsburg bagegen nit zu 
dergleichen". 
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wegs zwiſchen Landsberg und Füffen, wurden dann (am 11. Cep- 
tember) wiſchen Albringer und Feria bie nägeren Berabrebungen 
wegen des Entfages von Conftanz und Breſach getroffen. Dan 
beſchloß, in gelonderten Corps fofort zum Bodenſee vorzudringen, 
fi am 19. September zu Ravensburg zu vereinigen und dan 
zunächft Conſtanz zu entfegen. Zugleich forderte Zeria hier, daß 
Adringer die Feldmarſchaliſtelle and) in der fpaniichen Armee über- 
meftme, d. 5. daß feine Truppen völlig in ihr aufgingen, er felber 
ſich den Befehlen des Duca ſubordinire. Ein Begehren, das 
dann zu enbfofen Correfponbenzen und Differenzen und enblich, 
Bakfenftein zum Trog, zu der Beftimmung führte, daß Aldringer 
Feria's Feldmarſchall ſein follte, folange ihre Corps vereinigt 
opecktten. Nun zog Aldringer mit feinen Truppen zu Kaufering, 
über den Lech, auf dairiſcher Seite gegen Herzog Bernhard nur ein 
Heines Corps unter Oberft Buſch zurücklaſſend. Am 12, September 
langten fie zu Mindelheim an, marſchirten von da, bei Memmingen 
die Aller überfcpreitend, auf das ftrategife) wichtige Biberach, und 
var um Bernfarb glauben zu machen, daf fie kber bie Donau 
ins Württembergifche einzubrechen beabfictigten. Nachdem am 
17. September Biberach capitwlirt”) und Aldringer ſich damit 
„den Nüden um fo viel mehr ſicher gemacht” hatte, wandte 
ec fih Kam 18.) ſcharf ſüdlich nach Waldfee, um ſich dann zu 
Ravensburg mit Feria zu vereinigen, ber mittlerweile weiter 
füdfie auf fürzerem Wege fein Corps von Füffen dorthin dirigiert 
hatte. 

Bernhard war, ſobald er Aldringers Lechlberſchteitung und 
feinen Forimarſch in wefilicher Richtung erfahren Hatte, von Donau- 
worth ftromaufärts aufgebrochen. Doch wird mat darum nicht 
ohne weiteres annehmen bücfen, daß er ſich von bem Gegner habe 
täufchen (affen. Allerdings war feine größere Sorge, dab derfelte 
im Vereine mit Feria und Scherffenberg über die Donau ins 
Württembergiſche eindringen möchte; und für Diefen Fall dachte er 
ſtromauf marſchirend die Donaupäffe zu deden und die Verbindung 


1) Die Gapitufation im Theatr. Europ. I, S. 117 f. 
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mit Pfatzgraf Chriſtian von Birkenfeld zu fuchen. Doch aud) jener 
anderen Eventualität, daß der Feind mit vereinter Macht auf Horn 
geben möchte, verſchloß er ſich nicht und war gewillt, ſich mit deſſen 
Corps zu vereinigen, ſobald er davon Gewißheit hätte. Selbft in 
diefem Falle aber mußte er es vermeiden, quer durch Schwaben an 
den Bodenfee zu gehen, vielmehr ſich ihm, Kings der Donau hinauf: 
siepenb, zu nähern fuchen, um einen ufammenftoß feines ſchwäche- 
ren Corps mit der vereinten feindlichen Macht in offenem Felde zu 
verüten. Bur Deckung bes Lech hinterließ er Oberft Sperreuter 
mit einer Anzahl Reiterei und Fußoolf und mit dem Befehle, zu 
Augsburg Überzugehen, die Brüden abzubredien und tem Feinde 
nicht mr die Zufuhr aus Batern zu fperren, fondern ihm auch bie 
Nüczugstinie abzujchneiden. Zugleich nahm er darauf Bedacht, 
daß einem Einbruche des Feindes nach Framfen vorgebaut werbe, 
Dazu erſchien ihm das befte Mittel, daß Kagge mit feinen Truppen 
die Verteidigung der Mainlinie aufgetragen wurde. Sobal er 
felber feine Verbindung mit dem Pfalggrafen von Birkenfeld her- 
‚geftelft Hätte, wollte er die ihm aus Norddeutſchland zugeſandten 
Truppen an Kagge abgeben"). 

Sein Marſch längs der Donau entfprach genau dem Marſche 
Aldringers Tandeintwärts. An dem Tage, da dieſer Deindelheim 
erreichte, traf der Herzog (am 12. September) zu Lauingen ein. 
US Abringer bei Memmingen die Zifer überfchritt, te er über 
Ulm hinaus nach Erbach. Auf die Nachricht von dem Anmarich 
des Feindes gegen Biberach führte er die Seinen weiter donau- 
aufwärts nad) Ehingen, fo daß er alſo, wie er jagte, auf Aldringer 
„ein unverrücktes Auge gerichtet hatte“. 


D) Orenftiern an Johann Georg d. d. Frankfurt, 16. Sept. 1639 (Dres: 
den). Bernard liege noch an der Donau und gegen Franfen, um auf ben 
dortigen Feind Aht zu Haben und ihm, wohin er fic) nad geendetem StiL- 
ftand wenden merbe, Abbruch zu thun. Damit es deſto füglicher geihehen 
Könne, und Johann Georg in bedurfendem alle mehr fuccursict werde, Habe 
ex etliche Regimenter aus Riederfachfen in Berngards Nähe heraufmarſchiren 
iaſen 
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Da tam die Meldung, Adringer beichiefe Biberach. Dem 
Herzoge lag alles daran, daß dieſer „Schlüffel zum Oberſchwaben- 
land erhalten bliebe und Die wackeren Einwohner unterftügt twürden. 
Doch glaubte er, bevor ex ſich verftärft Hätte, dem Entſatz durch 
eine Schlacht nicht wagen zu bilrfen; debhaib forderte er den Pfalz 
grafen Chriftian, der mit den Truppen eben um Tuttlingen an der 
Donau angelangt war, auf, fid mit ihm zu vereinigen, unb ging 
ihm, in der Hoffnung, bafı Biberach ſich noch fünf bis ſechs Tage 
Halten könne, dis Riedlingen entgegen, two er ſich am 18. September 
Hefand, voll Zuverfiht, nad) erfolgter Bereinigung Biberach ent- 
Feen, die Ausführung ver Horns Conftanzer Unternehmen erleich- 
tern zu fönmen und jo „des Feindes garen conatum, davon fo 
viel Gefchwäges, biefer Orten gänzlich zu breden". Aber Biberach 
war fchon Tags zubor gefalfen, und der Pfalzgraf ftelfte ſich nicht 
ein. Ex Habe, das war feine Antwort auf des Herzogs Aufforbe: 
rung, vom Reichskanzler Befehl, mit feiner Mannſchaft Horn zu 
verftörfen?). 

Da ber Pfalzgraf ausblieb, vermochte der Herzog nicht, Al: 
dringer die pie zu Bieten, dem es num gefang, feine Verbindung 
mit Feria völlig ungeftört zu bewerffteltigen, toorauf denn beide 
ungehindert bis zum Bobenjee vordrangen. Dort war Horm immer 
nod mit jener unfruchtbaren Belagerung beichäftigt, bie Albringers 
Spott Herausforverte?); als bie Feinde mit vereinter Macht in 
der Nähe, zu Ueberlingen, erfchienen, gab er fie unverrichteter Sache 
anf, Damit hatten diefe ohne Schwertitreih die eine Hälfte ihrer 
Aufgabe verrichtet, — freifich die unwichtigere, mehr zufällige, bie 
ägnen erft durch Horns unglücliche Improvifation zugefallen war. 


1) 99. Satifer (an Drenſtiern?) d. d. „Neidlingen”, 18. Sept. 1633. 
Weimar.) 

2) Aringer am Wallenftein d. d. 18. (28) Cept. 1639. Haltmid) T, 
Ar. 715. Horn Habe ſich eingebifbet, Conftanz in zwei Tagen zu nehmen; 
nun Babe er ſchon drei Wochen Zeit verloren und müſſe von allen Orten 
fein Volt zufammenforbern. „Allem Unfeein nad wollte er, bah er ge: 
meldte Delagerung niemalen angefangen hätte." Er höre, daß er durch die 
Interpofition der Schweiger zu einem Tractate zu gelangen vermeine. 
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Jebt mufte e8 auch für die ſchwediſchen Corps gelten, ſich zu 
vereinigen, Die Verbindung Horns mit dem Pfalggrafen von Bir- 
Tenfeld war moch unſchwer hergefteift worden; ihre Verbindung mit 
dem von Riedlingen heranziehenden bernhardiſchen Corps war durch 
die Stellung des Feindes bei Ueberlingen eruftlich bedroht. Doch 
vermochte der Herzog noch „das tempo zu erfangen“!). Die 
Vereinigung wurde am 25, September foft im Angeſicht des Jeindes 
zu Stortad) vollzogen). 

Es flingt wie ſchlecht verhohlener Unmuth, wenn Bernhard in 
diefen Tagen an ben Reichsfanzfer ſchriebe Hoffentlich werde er es 
ſich nicht zuwider fein Laffen, daß er (dev Herzog) die Verwirk- 
lichung feines eigenen weiprünglichen Planes jo weit hinausgeſchoben 
Habe. Ex ſei vom Feinde in biefe Gegenden „abreffirt worden“. 

So lagen fich denn nun am Ufer bes Bodenſees impofante 
feindfiche Streitmaffen wie „in zweien Klumpen“ einander gegen- 
über, und ein Zufammenftoß ſchien unmittelbar bevorzuſtehen. In 
der That befloffen die drei ſchwediſchen Feldherren den Angriff; 
und daß die Nachricht einlief, der Feind gehe mit ganzer Macht 
morbwärts auf Möetirch, mufte fie in ihrem Befchluf, beftärten. 
Ein Flanlenangriff gegen feine im Marſche befindlichen Colonnen 
Hätte ihm verhängnißvoll werden miffen. Sicherlich war es nicht 
das fampfesburftige Gemüth des jungen Meimaraners, das die 
Veranfaffung gab, num doch von dem fühneren Plane abzuftehen, 
vielmehr wohl Horns allzu vorſichtige Erwägung, bafı der Feind 
die Donau zu erreichen fuche, um ſich am ihr feftzufegen und die 
Schweden zu verhindern, auf ihr finfes Mfer übergugehen; und daß 
er, wenn ihm das gelang, ganz Württemberg veherrſcht, den 
Schweden aber die Zufuhr der Lebensmittel von dort abgeſchnitten 
haben würde. 

Statt zu ſchlagen, beſchloß man, gleichfalls aufzubrechen, um 


1) Bernharb an Drenftiern d. d. Speichingen (s. d) (Stodholm) 

9) Chemnig II, ©. 206. Das Thextr. Europ. III, S 119 giebt die 
Stärke bes vereinigten ſchwediſchen Heeres auf etwa 12,000 M. 3. Pf. und 
18,000 M. 1 F an. 
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bie Donau womöglid vor dem Feinde zu erreichen. Man nahm 
die Richtung auf Tuttlingen. Die Mannſchaften waren in freu⸗ 
diger Stimmung: fie glaubten, es ginge zur Schlacht. Und als 
ſich nun am 27. September der Feind eine Halbe Stunde von 
Tuttlingen zeigte, ſchien es zu iht tommen zu folfen. Beide Armeen 
nahmen ihre Aufftellung ; aber feine wagte den Angriff. So blieb 
8 am diefem Tage nur bei Planleleien, und am Folgenden Lehrte 
der Feind nach Möskirch zurück‘). 

Da es hieß, er wolle ben Donanübergang nun bei Sigmaringen 
ſuchen, gingen die Schweden auf das linte Ufer, aber nicht, um 
ihm nun auch weiter ſtromabwärts den Lebergang ftreitig zu machen, 
fondern, da das ungünftige Terrain den Manſch verzögert hatte, um 
ihn weiter landeinwaͤrts zu erwarten. Am 30. September waren 
fie in Speichingen. Von dort zogen fie meiter nördlich auf Bah- 
fingen, das heißt in eine Bofition, von der aus fie des deindes 
ferneres Beginnen zu beobachten und zu verhindern dachten ). 


1) Nach dem Theatr. Europ. IN, C4119 gab es auch über die Frage, 
ob man fehlagen folle oder nit, auf Feinbes Seiten wiſchen ben führern 
entgegenfiehende Anfichten. Feria hade zu [lagen gemünfät, Wbringer 
abet „weiter gejehen und Die ganze Sad nicht eined Tages ober etlicer 
Stunben Glůc ober Ungfüd verkrauen wollen!. 

9) Für dieſe wichtigen Tage Iaffen uns bie Quellen einigermaßen im 
Stich. Ich wage es nicht, den Angaben von Ehemmit, IT, &.206 au folgen, 
der von einem in Speidjingen gehaltenen Kriegorothe berichtet, in weldem 
‚Horn gefordert Hätte, „daß man zu Speicjingen vis auf erlangte gemiffe 
Kunbfcaft, mohin ber Feind ſich eigentlich menben möchte, in etwas Fuß 
halten follte“, und zwar vornefmlich aus Veforgnif, daß der Feind feinen 
Marich auf den Schwarzwald zu richten und den Gntfas Breifach® verfucen 
würde. Die meiften aber hätten dafür geftimmt, „da5 man um mehrerer 
Verficherung des Landes zu Mürttemberg willen yolfends nad, Bahlingen 
avaneire“. Das ftimmt nicht mit Vernharde brieflichen Mittheilungen an 
Orenſtiern überein. Wenn aber Chemnihz Hinzufügt: „non Vahlingen waren 
le Könige. Schwediſchen vorhabens gegen Efingen zu gehen und alfo der 
Donau zu nähern, damit, mann ber Feinb bie vorige Intention, felbigen 
Strom zu peffiren, Befarste, man ihn eima aus feinem Bortheif zum 
Sglage bringen Tönnter, fo erfcheint biefe Angabe ſchon aus geograrhifchen 
Gründen bedentlic. Wie folten die Shmweben den um Sigmaringen be- 
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Bernhard war überzeugt”), daß der Feind alles anftrengen 
würde, Breifad) zu entfepen, doch aber ſich wieder theilen wire, 
„damit auch anderswo nichts verabläumt werde‘. Es war ihm 
mach wie vor nicht zweifelhaft, baf Aldringer auf das Wurz⸗ 
burgiſche, wo, wie er mußte, „ziemliche Vercätherei vorgehe", 
fein Augenmert richten und in der Oberpfalz Winterguartiere 
begiehen wolle, und daß er deshalb „durch eine geſchwinde Sepa- 
ration feines und des itafienifchen Volkes“ bei Ulm über bie 
Donau gehen „und auf Nördlingen, Dinkelsbühl und Rothenburg 
ein Auge gewinnen werbe*, Und weil biefe Hauptpunfte ziifdhen 
ber Donau und dem Main, die ben Zutritt zu Franfen von 
Weften her verwahrien, unbefegt feien, würde er fie leicht occupiren 
fönnen. Menn ex dann in jeben won ihnen ein 1500 Mann 
wülrfe, würde es bei dem Herannahen des Winter ſchwer fallen, fie 
ihm wieder abzunehmen®). Bernhard hatte deshalb bereits Anz 
weifung gegeben, daß die Garuifon aus bichtenan nach Windsheim, 
die Befagung, die in Blberach gelegen Hatte, nad) Dinfelsbüßt ver- 
legt würde). 

Wenig erbaut von der Kriegführung diefer letten Tage, von 
diefer Neigung Horus zu Marihmanövern, feiner Abneigung gegen 


findfigen Feind zu Ehingen an ber Donau treffen? Bielleicht, daß ſtatt 
Ehingen ba3 landeinmärts gelegene Ehingen gemeint if. (Sft doch ohnehin 
Ejemnig in ten Ortöbrjeisinungen fer ungenau, wie er dern j- 8. Som- 
meringen ftatt Sigmaringen fegt-) Die Andeutungen, bie fich in Bernhards 
Briefen über bie Bemegungen Enbe Sept. und Anfang Det. finden, Inffen 
fi6 mit den Angaben des Chemnig nicht vereinigen. 

1) Bernhard an Orenftiern aus Speichingen s. d. Andere Briefe Bern- 
hards aus Speichingen haben das Datum des 30. September. 

2) „2a, wenn man auch fon einen Ort dergleiden wieber allaquiren 
molte, würbe er Zeit geminnen, an einem andern etmas Großes fürzu- 
nehmen 1." 

3) „Es hat aber mit den Stäten eine folde Bewandtniß bis anhero 
hefommen: wann man ihnen deraleichen jumutbet zu ihrem Leflen, ereifern 
fie fh, e& fei gegen den Heilbtonner Scpluf, welchen der Feind nicht fo 
hoch refpectirt. Bitte deromegen, m. 9. (Orenftiern) wolle bei den Herrn 
Ständen mit feiner Hohen Autorität helfen beſtens zu biäpaniren.“ 
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raſche und entſcheidende Netionen!), war er fehon jet entfehfoffen, 
‚feinen Marjch eheftens zu ändern", und nur die Ruͤchicht auf den 
Feldmarſchall, der dem Feinde, wenn er ihn allein auf dem Halfe 
behielte, zu ſchwach ſein möchte, hielt ihn vorerft noch zurüc. Aber 
da forben die Nachricht von der (am 20. September erfolgten) 
uebergabe Nancy’s an die Franzofen und von der Sprengung der 
tothringiichen Armee eingetroffen war, meinte er, baß der Rhein— 
graf Otto Ludwig dem Felbmarfehalf an der Hand bleiben fönne?). 
Damit wäre er gleichjam abgelöft geweſen und hätte feines Weges 
ziehen können. Aber Feria und Aldringer täufchten alle Erwartungen, 
indem fie fich, wäßvend ihre Gegner jeufeit des Heuberges und 
Hardts ftanden, fiatt die Donau zu überſchreiten, plögfich wieder 
füdmwärts und gegen den Nein wandten. 

Auf die Nachricht davon brachen die Schweden fofort wieder 
von Bahlingen auf, um ihnen den Durchbruch zum Mhein zu 
verfegen®). Aber fie waren nod) nicht weit gefommen, als Horn 
„feine Sntentionen hangiete* und mit Pfalzgraf Chriftian von dem 
directen Wege auf Speichingen und Tuttlingen rechts nach Rottweil 
abichwentte, um von da ins Kinziger Thal zu gelangen, durch das 
der Anzug bes Meingrafen erwartet wurde. Vielleicht, daß es 
feine Abficht war, bie Kinzig hinab an ben Mein zu gehen, ihn 
bei Steafburg zu paffiren und dann, ftromauf marfejtrend, 
ſich Breiſach zu nähern‘). Jedenfalls war «8 eine ſehr folgen- 


1) Ewas fpättifch ſchrieb ex an Dyenftiern (aus Speichingen), indem 
er fid) für feine Säumigteit im Correfpondiren entſchuldigte Aidringer · habe 
die meifte Zeit mır eine Meile von ihnen gelegen, fei „aber gleihwoßl fehr 
hoſtich geweſen. 

2) „Wäre ſeht gut, daß ihm won anders Drbre gegelen würde, denn 
der 5. Feldmarſchell fagt, er pflege gerne oft Ordre zu bekommen, ehe ex 
Tome.“ 

3) Bernhard an einen Oberften zu Mm d.d. Bahlingen, 4. Det. 1688, 
Etoehelm.) 

¶ So fein es nad) ſernhards in der vorigen Anmerkung erwähntem 
Schreiben vom 4. Detober, beulfiher nod nad Bernhards Schreiben an 
Orenſtiern d. d. Vahlingen, 6. Dei. 1038. (Storotm.) 
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were Operation; denn nun gelang es dem Feinde, am 3, und 
4, October die Walbftädte Waldshut, Lauſenburg und Sädingen 
zu überrumpeln, Bei Sanfenburg den fein zu überfihreiten und 
auch Rheiufelden zu erobern, Das waren bedeutende Erfolge; 
von doppelter Bedeutung, da fie ihm den Zug nach Breifad) er- 
Teichterten. 

Bernhard war gleich auf die Nachricht von dem Marſche bes 
Feinkes am den Nein mit feiner Cavalferie gen Süden vorauf- 
geeit, an die Waldſtädte zu decen h, und ſchon bis fünf Stunden 
von Schaffhauſen gelommen, als ihn ein Poſtillon von Ulm er— 
reichte, der ihm ein Schreiben des Reichslanzlers üherbradte, in 
welchem nun dieſer ſelbſt ihn aufforderte, fid von Horn zu trennen. 


Regensburg. 


Indem wir ung der glänzenbften Action bes Krieges von 1633 . 
auf beutfehem Boden zuwenden, miffen wir wiederum einen Bfik 
auf die Verhältiffe im Often werfen. 

AUS Arnim unverrichteter Sache von Gelnhauſen nach Sachſen 
zurücfehrte, Hatte er am 6. September von feinem Kufürften Volle 
madt zu weiteren Unterhandfungen mit Wallenſtein erhalten. Georg 
Wilhelm von Brandendurg hatte feine Zuftimmung zu ihnen ge— 
geben. 

Aber in ihnen zeigte der Herzog nun ein fehr anderes Geſicht. 
Ganz erfüllt won dem Gedanfen, jegt enblid) „ins Reich” aufzu- 





1) „Im dem Toneinanderjiehen Tommt ein Trompeter von Scheffhaufen 
mit Schreiben won dem von Pappenheim, auch der Stadt Schaifhaufen, 
worin berichtend, baß der Feind , welcher noch beifammen, nicht auf Reuftabt, 
weil der Wald verjauen, fondern aüf die Waibftäbte und gegen die Schweizer, 
ud allbereit den Schmeizern etliche Flecten abgebrannt .. . morauf id 
alsbalben mit meiner Cavalferie miarſchiert x." 
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brechen ), um nicht andern von ihm ımabhängigen “Feldherren bie 
Ausfühcung deffen zu überfaffen, was ihm als bie wichtigſte Auf 
gabe erfehien, forderte ex, dafı die ſachſiſche Armee zugleich mit der 
faiferlichen marjchiven folfe, um den Frieden wieder herbeizuführen 
und denen, bie fi unterftünben, ihn zu verhindern, entgegenzutreten. 
Und als Wen dagegen vorftellte, da das nicht ſowohi ben Frieden 
ringen als den Krieg verallgemeinern würde, erflärte der Herzog 
rund Heraus: „taf bad) fein beftändiger Friede gemadit werden 
tönne, es wären denn die Ausländiſchen erft vom Reichsboden ge- 
fhefft“. Er forderte ausprücttich, daß Sachſen fich ihm verbinde, 
um „die Schtoeden zu fehmeißen" und hernach den Frieden zu 
machen. Arnims Vorftelfung, daß das doch feiner Abſicht, ſich mit 
den Schweden zu vereinigen, widerſprüche, und daß doch aud) fie 
den alfgemeinen Frieden befördern wollten, bie ohne Wirkung. 
Und da der General auf des Herzogs Aufforderung nicht einging, 
fünbigte biefer den Ctilfftand auf ben 21. September, voller 
Wuth über die „Falſchheit“, den „Betrug“ der Sachſen, über die 
Zumuthung, daß er „mit ber Armaba um Eger und im Boigtland 
verbleiben und, wie es mit dem Grafen von Aldringer und bem 
ſpaniſchen Volt gegen General Horn und feine Arhärenten ab- 
laufen wärbe, zuſchauen ſollie· . Denn das fei „nicht alfein fpöttiich, 
fondern auch dem gemeinen Weſen höchſt präjudicirlich“. 

„Diefer Betrug ift wohl der erfte, fo mir von ihnen geſchehen; 
aber er foll gewiß der legte fein." Er bedauerte „der Verluft der 
vier Monate, jo mit Tractaten zugebradht worden“, und war ent: 
ſchloſſen, „ferner feine Stunde Frift zu eriheilen, ſondern mit allem 
Craft auf das Gegentheil zu bringen“, 

Er befahl Gallas, der nad) Holds plöglichem Tode das Conı- 
mando über beffen Armee erhakten Hatte, mit feinen Truppen gleich“ 
falls aufzubrechen, nach Seitmerig, um auf der andern Seite ber 


1) Battenftein an Mdringer vom 10. (20) Sept. dallwich 1, Nr. 691, 
P. 8. IL „Ich vermeine gewiß ben 1. Det. (m St) nach dem Neid; zu 
marfohiren und die Winterquartiere zu nehnten ıc.* 
G. Dronfen, Bernhard v. Weimar. I. 18 
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Elbe in de8 Kurfürften von Sachſen Land einzurücen, Böhmen zu 
deden und alles auszuführen, was des Kalfers Dienft erfordere. 
„Der Here fehe, dafı nicht der Feind etman in Böhmen irrumpirt; 
ich will dahier auch nicht feiern.“ 

So fah er ſich durch die Umftände abermals zwiſchen der 
Oder und Elbe feftgehalten and feine Abſicht, dem Kriege am Rhein 
durch fein perfünfiches Erfcheinen ein Ende zu machen, für dieſes 
Jahr vereiteft. Denn wenn er auch mit den Sachjfen bald fertig 
zu werden verhoffte, fo märe doch darüber der Winter herange- 
tommen und hätte einen Marſch quer durch bas Neid) verboten. 
Wohl oder übel fand er ſich in den Getanfen, ftatt am Mhein, im 
den Heiden Kurfürſtenthümern, im. den Stiftern Magdeburg und 
Halberftadt, in Thllringen mit ber Armee zu „Hiberniven*. Und 
jetst enbfich begann er den Kampf gegen die Sachſen mit allem 
Exuft. Am 19, September ftedte er fein Lager bei Schweibnig in 
Brand und folgte ihnen auf Siegnig, wohin fie ſich gewandt Hatten, 
um fih dort zu trennen. Arnim ſelbſt zog weſtwörts, ber fäc 
fiſchen Grenze au; die Schweden unter Thurn und Duwall wandten 
ſich ofttwärts an die Ober. Bis Pilgramsdorf folgte er den Sachſen, 
während Gallas an der Elbe bei Yeitmerig Stellung nahm, Dann 
wandte er fi) plötlich gegen die Ober und zwang die Schweden 
in ihrer feften Pofition bei Steinau am J. October zur Eapitulation. 

Ein Erfolg, der auf faiferficjer Seite als „anfehnliche Victeri", 
als Anfang der Wade an der fächfifchen Untreue, als erfter 
„vieler folgenden fieghaften Victerien“ begrüßt, auf fächfiicher Seite 
als „Gottes Strafe fir unferer Sünden Schulde empfunden wurde; 
ein Erfolg, der, wie Orenftiern urtheilte, „nicht uur die ſchleſiſchen 
und angrenzenden Sande, fondern auch den ganzen evangelifchen 
estat de novo in äußerte Gefahr verſebte. 

Jert wirklich that die fo oft erbetene fremde Hülſe noth, und 
Arnim unterfieß es nieht, feinem Kurfürſten zu rathen, den Meiche- 
Hanzler zu erfuchen, da er Kaghe und Kniphauſen Ordre gebe, fich 
mit den Sachjen zu vereinigen, 

Zohan Georg, dem durch die holchſche Invafion doch bie 
Augen einigermaßen geöffnet worden waren, hatte ſchon während 
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der Stillſtandszeit nicht unterlaffen, dafür zu ſorgen, bafı er für 
den Fall des Wiederausbruches der Feindfeligfeiten ber Hilfe der 
Goangelifcgen verfichert war). Nach dem „Serihlagen der Tractaten 
mit dem Friedländer“ hatte er fich fofort und wiederholt an Oren- 
fiiern mit der Bitle gewandt, des Feindes Vorhaben gegen fein 
Kurficftentfum durd) eine ftarfe Diverfion zu verbindern, Cr hatte 
Bernhards Bruder Wilhelm aufgefordert, ſich dafür bei ibm zu 
verwenden), Und Openftiern hatte ihn umgehend verfichert®), 
af er, mas nur in feinen Kräften ftehe, armenben wolle, damit 
ihm, an dem er „al einer von feinen alfergetreuften ministris“ 
Theil nehme, geholfen werde. Doch Hatte er ihm nicht derbehit, 
daß das „nicht jo eilend und ſchnell“ geſchehen könne, als ber 
Kurfürft es wohl begehre und ex ſelber von Herzen wuünſche, ba 
die Armeen der Krone Schweden und der confüberirten Stände 
jegt an der oberen Donau mit dem Feinde engagirt feien; daß viel- 
mehr nothwendig etwas Zeit hierüber verfaufen mffe“. Ex hatte 
ihm deehalb empfohlen, feine wichtigſten Plähe, beſonders an der 
Elbe, durch außveichende Befagungen wor feindlicher Eroberung zu 
fihern, und bie Hoffnung ausgeiprodhen, da Irnüm, der feine 
Armee bedeutend verftärtt haben werde, mit Hilfe der branden- 
burgiſchen und ſchwediſchen Truppen Watfenftein in Schlefien ge: 
wachſen fein würbe. 

Ein paar Tage jpäter wiederholte er die Berfiherung, „daß, 
fobald nur immer möglich), eine amfehnliche Force von unterfchied- 
Tihen Orten zuſammengezogen und damit eine fräftige Diverfion 


1) &o hat er Otenſtiern d. d. Dredben, 29. Aug (Dresden), wenn 
die bewußten Tractaten in währendem Stilſtande ihren wirtlicen Fort: 
‚gang nicht erreichten und der Feind nach Enbung desfelben wiederum mit 
Mact feine Sande anfallen follt,, um Unterftäfung, feinerfeits veriprediend, 
es on mögligftem Wiberſta nde nicht fetlen zu Laffen. Auch an Bernpard 
fcrieb er d. d. Dreiben, 15. Sept. (Dresden) in dieſem Sinne. 

9) Johann Georg an Drenfeisrn d. d. Moritburg, 19. Sept, Dresden, 
21. Sept, an 9. Withelm d. d. Dresden, 22. Sept. 1633 (Dreiben). 

9) Drenftiern am Johann Georg d. d. Mainz, 2. und 30. Gept. 
(Zresten). 

18° 
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dem Zeinde in fein Cand geworfen und er dadurch in das feinige 
gezogen würde“, 

Sofort ſchrieb er, nach voranfgegangener Berathung mit dert 
damals in Franffurt verjammelten Bundesftänden und den dort 
ammejenben Generalen, an Bernharb*): megen des „eo ausge: 
brochenen und gefaͤhrlichen Betrugs in Schlefien" ſtehe Sadfen 
umd damit das ganze evangeliche Weſen abermals in großer Ge 
fahr; die Abficht Wallenfteins fei nur geweſen, den Kurfürften ent» 
weder ganz zu ruiniren, oder zur Losſagung von ber evangelifch- 
ſchwediſchen Partei zu zwingen. Deshalb folle Bernhard, während 
Horn und Pfalzgraf Chriftian ſich Altringer und Feria gegenüber 
auf die Defenfive befchränften und fie am Bobenfee feithielten, fein 
nbievoriges Deffein repetiren“ und ſich wieder Herunter an bie 
Donau ziehen, mit Oberft Sperreuters, Generalmajor Kagge's und 
Oberſt Taupadels Truppen vereinigen und je nad) Gelegenheit in 
Böhmen oder Baiern einbrechen, durch ſolche fräftige Diverfion den 
Feind zwingend, feine Streitmacht in fein eigenes Land zu ziehen). 

Diefen Brief erhielt Bernhard in der Nähe von Cchafihaufen, 
zugleich ein paar Schreiben Johann Georgs®), in denen der Zur 
ftand in Sthlefien und das gänzliche Zerfchlagen der Verhandlungen 
berichtet war, 

Ohne Sdumen eifte er (am 4. Oktober) nad) Bahlingen 
zurück, meldete von Hier dem Reichskanzler und dem Kurfürſten 


1) Orenftiern an Bernhard d. d. Mainz, 30. Sept. 1683 (Dresden). 
Auth biefer entfcheibende Brief Hat Chemnit II, 3.284 vorgelegen. Drens 
ftiern machte von dieſem Befehle dem Kurfürfien d. d. Frantſurt, 3. Det. 
(Dresden) Mittheilung. 

2) Dazu Drenftiernd eigenhänbiges P. 8.: „Ich fehe jeto fein beſſer 
Mittel, dad Kurfürftenthum Sachſen und anfiegende Stände zu faloiren 
als durch eine Fräftige Diverfion, dadurch auch Franken in Sicherheit geſeht 
werben lönnte.“ Die betreffenden Ordtes von Openftiern an Kagge und 
Zaupabel, die Conjunction mit Bernhard heireffend, datiren aus Frankfurt, 
2. Oct. (Weimar). 

3). d. 18. u. 28. Sept. (Dreöben), jenes durch Hofiunfer Star- 
ſchedel biefe „per Poft“ gefandt. 
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den Empfang ihrer Schreiben‘) und baf er unverweilt aufbrechen 

* werde, um fegterem „bermafen an die Hand zu geben, daß er im 
Berk zu verfpüren Haben folle, wie er an feinem äußerften $eif 
nad; aller Möglichkeit nichts erwinden laffe". Er traf fofort bie 
nötbiger Anordnungen. Cr befahl dem Commandanten von Um), 
da er „gegen Pfalz oder Baiern“ zu gehen denke, hafür Sorge 
zu tragen, „daß bie Sachen mit Memmingen in Richtigfeit gebracht 
wiltden“ ; auch an Oberft Rofen zu fchreiben, daß er noch in Saningen 
Bleiben möge; er ſelber wolle „‚on passant“' Biberad) wieber zu nehmen 
ſuchen. Vielleicht daß man von da aus etwas gegen Memmingen, 
auch wohl gegen Kempten unternehmen nme. Weiter befahl er 
ihm, den Dr. Ghemnit;, der ſich damals als ſchwediſcher Nefibent 
in Nurnberg aufielt, zu veranfaffen, über den Zuftand von Negens- 
Burg Erkundigungen einzuziehen und ſich nad) einem Correſpondenten 
in Baffauı umzuthun; an Oberft Warmbrandt in Lauingen „wegen 
ber Bauern aug dem Sand ob der Enns“ zu ſchreiben?). 

Alſo fein after Man auf Negenskurg, ben er jegt, wo man 
ihm endlich freie Hand lieh, fofort wieder aufnahm! Regensburgs 
mächtig, wollte ec auf Paffau verbringen, von bort ing Oberennferifche 
umb damit Maffenftein zwingen fih) von Sachſen hinweg in die 
Eaiferlichen ande und gegen ihr zu wenden. Es wäre eine Diver: 
fion zu Gunften Sachjens im größten Stil gewden. 

Während feine Truppen aufer einer Abtheilung unter General- 
major Vedernmond, bie zur Vertheidigung bes ſchwäbiſchen Kreſes, 
namentlich Mürtemberge, zurüdbfieb, von Bahlingen aufbraden, 
eifte er „per Poſt“ zu Orenftiern mach Frankfurt, um mit ihm 
„alles ausführlich abjureden". Am 9, October fam er dort an; 
am 11. früh veifte er wieder ab*), zur Armee, die bereits Die 


1) Bernhard an Drenftiern d. d. Bauptguartier Baflingen, 6. Det. 
1680 (Stoapolm), an Jopann Georg d. d. Hauptquartier Baplingen, 7. Det. 
(Dresden). 

2) d. d. Bahlingen, 4. Det. 

3) Er fügte Hinzu: „Mit dern Herrn von Ed will aud megen ber 
Sacen im Länbfein o8 der Enns zu reden fein. 

4) diſcher an Raltfun d. d. Frankfurt, 12. Det. 1690 (Berlin). 
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Donau Binabzog, des Weges, den fie vor einem Monat erft herauf- 
gefommen war. 

So waren benm die kurzen Tage feines erneuten Zufammen- 
wirkens mit bem ſchwediſchen Feldmarſchall zu Ende. Sie Hatten 
von neuem den Beweis geliefert, wie wenig Vortheile es brachte. 
Nicht nur, daß es nicht zu nennenswerthen Erſoigen führte: es 
wirlte auf den Verlauf des Feldzuges äußerſt hemmend ein. Was 
ber Herzog jetzt begann, konnte ſchon vollbracht fein, wenn Horn 
nicht tar, wenn er ohue Rücjicht auf ihn hätte ausführen Können, 
was bie Krieggraifon forberte, Er ftand jegt mit feinem „Deffein“, 
das er durch Horns umzeitigen Aufbruch nach Weiten aufzugeben 
ſich genöthigt gefehen hatte, glänzend gerechtfertigt da. Und man 
muß in der That die Selbſwerleugnung und die Hingabe an bie ge» 
meinſame Sache bewundern, bie den Herzog vermocht Hatte, ein ſolches 
Opfer zu bringen; dieſen Act der Entjagung, der um fo größere 
Anertermung verdient, wenn man bie feinesiwegS engen Begichumgen 
der beiden Generale zu einander bedenlt. 

Wie mode ev aufathmen, ba er jegt wieder Herr feiner Ent- 
ſchliefungen wurde! Wie eifte ex, das Biel gu erreichen, das ex frit 
dem Beginn des Feldzuges nicht aus den Augen gelaffen! Auf den 
Wölfen von Regensburg fproßte fein Lorbeer; von dort winkte das 
ruhmolfe Ende eines rubinlofen Feldzuges. — 

Hinter feinem Rücken Hatten ſich die Berhältniffe während der letz⸗ 
ten vier Wochen in bedenflicher Weife verwandelt. Oberft Sperreuter, 
ein fo vorzügficher Offiier er au war, hatte ſich doch gegenüber 


¶ gen kuhnen Streifzligen Johann von Werths, der nach bes Herzogs 


‘ 


Abzuge feine ganze Vereglichfeit entfaltet, nicht zu behaupten wer- 
mocht. Die Aufgabe, mit welcher der Herzog ihn bei feinem Auf- 
bruch zurlidgelaffen Hatte, war gewefen, daS auf beiden Ceiten ter 
Donau oecupirte Terrain, aljo die Iechfinie und das Gebiet her 
Artmühf Bis Binüber nach Nuͤrnberg, zu ſchüten, während Oberft 
Taupadel mit einen befonderen Corps im Bambergifchen fland, 
um Bernhards Herzogtum und ben Dein zu deden'). 





1) Ueber die Kämpfe Sperreuters mit Johann von Werth finden ſich 
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Als Sperreuter, Bernhards Befehle nachtommend, die Lechbrücke 
Hei Augsburg mit eiwa 3000 Dann überſchritten und dann zerſtört 
Hatte, wide er (am 23. September) auf bairifchem Gebiete von 
Johann von Werth überfaffen und mit großem Verluſt über ben 
Lech zurüdgeworfen. Und als er dann — auf die Runde cite 
feindfihen Einfatls ins Bambergiſche — die Donau paffirend über 
Donauwörth auf Weißenburg zurückwich, wurde er von dem ges 
f&winden Gegner, der über Ingolſtadt nach Weißenburg geeift war, 
(am 11. Detober) zum zweiten Mal befiegt. Werth aber wandte 
ſich gegen das, nahe bei Weißenburg gelegene Ellingen, wo fpcr- 
veuterfche Infanterie lag, und gegen Eichftädt, deffen Schutz dem 
ſperreuter ſchen Oberftlientenant Anton Claudius von Raſch auver⸗ 
traut war. 

Und dazu waren auch die thüringifchen und fränkiſchen Gebiete 
nörbfid) vom Main großer Gefahr ausgejegt. Mau zitierte vor 
einen neuen Einbruch der ganzen holciſchen Armada. Denn Gallas 
entfandte nach Beendigung des Stillſtandes Streifcorps in jene 
Gegenden; das eine, 1000 Mann Cavallerie unter Oberft Lambov, 
drang über Naumburg und Weimar bis nahe an Erfurt vort); 
ein anderes zog von Eger aus auf die noch immer in deindes Hand 
befindliche Feſtung Kronach und brach von da ins Bambergifche 
ein, Und in Bernhards Herzogtfum drohte bei der Annäherung 
des Feindes der Ausbruch offener Empörung). 


nähere Angaben u. a. in folgenden publicirten Netenftücen: Troibrege an 
Wallenſtein d. d. Regensburg, 3. (13.) Det; Galas an Walfenftein d. d. 
geitmerig, &. (18), 16. (26) u. 17. (27.) Det.; Marimilian an Waufenftein 
d. d. Braunau, 13. (23) Oct. Halwic II, Pr. 778, 795, 825, 835, 811. 
Dt. Theatr. Europ. II, ©. 115. Danad) Chemnitz II, ©. 256. Soden II, 
©. 292 ift voller Fehler. 

1) Bot. u.a. 9. Withelm an Openftiern d. d. Erfurt, 30. Sept. (Meimar), 
und 9. Craft an Drenftiern d. d. Erfurt, 26. Sept. (Weimar), Es Babe 
den Anfchein, ald wolle die ganze Feindesarmee in biefe Lande hereinziehen. 

9 Galas an Wallenftein d. d. Leitmerit, 8. (18) Det. Halli II, 
Nr. 795: „Die meiften Veamten im Visthum Würzburg und Bamberg find 
ihren Herren noch getreu; vermelden, wann von unferm Volt eine Armada 
dahin avansiren follie, fie noch ein 8000 Mann werben zu Hülfe Bringen 
fönnen“ 


Google HARVARD U 


280 Drittes Bub, Bernhard und Mallenttein. 





Solcher Gefahr zu begegnen, hatte Orenſtiern den General- 
major Lars Ragge beordert, ſich mit eimem Theile der niederſäch- 
füchen Armee, die nach dem Siege bei Heffiih-Olbendorf für andere 
Zwede verwendbar geworden, nad) Bamberg zu begeben, um ſich 
dort mit Taupabel zu vereinigen und zugleich mit ihm fid „die 
Verficherumg felbiger Orten gegen feindfichen Cinfalf angelegen fein 
zu Yaffen“®). Auch den Herzog Wilhelm Hatte er aufgefordert, 
fein Geibregiment ganz oder zum Theil ins Bambergifche zu entferiben, 
Dazu hatte er befohlen, ſoviel Truppen als möglich im Magde- 
burgiſchen und Hafberftäbtifgen zu fammeln, und die Rurfürften 
von Sachſen und Brandenburg und Herzog Friedrich Ulrich von 
Braunſchtweig erfucht, einen Theil ihrer Truppen abzugeben, fo daß 
im Frůntiſchen und Voigtlandiſchen ein Corps gebildet wınde, ſtart 
genug, des Feindes Vorbruch zu Hindern?). 

1) DOzenftiern an H. Wilhelm dd. Mainz, 26. Sept. (Weimar). Die 
Ordre mitgeteilt von Chemnig IT, &. 198 (gefperrt) mit dem Datum bes 
2. Sept. 

2) Im weimarifcgen Argio befindet fid) eine Truppenlifte vom 4. Det. 
1638, bie ſich offenbar auf dieſe Truppenconeentration bezieht: 

Eavalleria: 
Unterfihiebliche neugewordene — in Thüringen . 500 vf. 


Gral-Major Range - - . - 1000 = 
2 0 » 
Gral. Baner mit feinem Regiment und mas er nach 
möcht aufbringen. 2 2 22 1000 - 
Herjog Feiedrid Mric) zu — unter General · 
major Ufer? Commando . . 1000 
Sefahen ae as na la ena 500» 
4600 vf. 
D5. Taupabel und andere Dragmer . + +. 300 
Infanterie: 
9. 5. ©. Leißregimant in Thüringen . - - oo m. 
Grai.⸗Nejor Kagge.. ee 2222 2000 + 
Beim Db. Taupabel Ob. Kings Rent: . . 600 
Gral. Bann. een DE = 
Sufahlen een 1000 » 
Herzog Friedrich ulrich zu Braunſchweig 2.2000 + 
8400 N. 


Saran 13,500 Mann. 
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Kagge war mit feiner Schaar — 3 Regimentern zu Pferd 
mb 23 Gompagnien zu Fuß —, die ihren Meg mit Schandthaten 
aller Art bezeichnete‘), faum zur Schweinfurt eingetroffen, als er 
von der Gefahr, in der Eichftäbt ſchwebte, Nachricht erfielt. So- 
fort brachen er und Taupadel zum Entſatz auf. Werth rüdte 
ihnen, den Oberften Caspar Schneuer vor ber Fefte zurlctaffend, 
mit 2000 Marın entgegen, überfiel in Spalt eine Abtheilung ihrer 
Truppen, eifte dann nad) Eichſtädt zurück, deſſen Belagung num, 
faft angefichts des Entfages „gar liederlidh" capitulirte, wofür der 
Commandant hernach zu Regensburg vor ein Ariegägericht geftelft, 
verurtheilt und enthauptet wurde. 

Dit dem Falle von Eichſtadt war der heranmahende Herzog 
wie durch einen Wall von Regensburg getrennt. Die wichtigſten 
Punkte an der Donau felbft: Neuburg und Jugolſtadt, befanden 
ſich in Feindes Hand; jegt wäre er, wenn er fich gegen fie Heratt- 
wagte, auch in der Fiante bedroht geweſen. 

Gleichwohl kam er durch das Donauthal heran. Zu Ulm 
acyuirirte ec 36 Schiffe, fo daß mın auch die Waſſerſtrahe Benupt 
werden konnte. Am 16. October beſand er ſich zu Lauingen. 
Dann ftiefen auch Sperreuter ſowie Kagge und Taupadel zu ihm. 
Damit Hatte feine Armee eine Effectivſtärle won etwas über 
10,000 Dan). Der March ging über Donaumorih, direct auf 
Neuburg, das man fehon am 19. Oktober erreichte). 

1) Deiail Bei Soden I, ©. 288 u. 808. 

2) Eine Liſte feiner Cavalerie bei Yallwic IL, Rr. 891. Cine Life 
der Infanterie fehtt. Ueber bie Zruppenzahl üegen namentlich Yngaben 
von Feindes Seite vor. Sie ſchwanten zwiſchen 10,000 und 12,000 Mann 
(Haltwich II, Rr. 872, 908, 1188). Das Thestr. Europ. II, S. 182 fprict 
iretpümfid) von 18 Regimentern 3. F. und 140 Cornete Reitern. Es zäßlt 
dazu auf: 300 Bagagervagen, 8 Carthaunen und viel Feldftüclein fammt 
8 Kanonen. Danach Khevenhiller XU, &. 618) Die Liften bei Mantell 
find leider ohne Zeitangabe. Nr. 2I8 batirt vom 26. Nov. 1688 und 
weiſt den Beftand von 5180 Mann 3. F. 4084 1. Pf. auf. 

3) Ueber bie Wiebereinnafme Neuburg und den weiteren Vormarſch 
Bericptet namentlich Vernfarb an’ Openfiiern d. d. Klofter Prüfling, 25. Det. 
1633 (Stoetholm), gedructi bei Hallwich II, Rr. 1192, benubt von Chemnit II, 
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Da Johann von Werth in der Meinung, daß die Schweden ihr 
Abſehen auf Münden gerichtet Hätten, ſtatt ihnen nad Neuburg ent⸗ 
gegenzugiehen, feine Truppen mitten hinein nach Baiern — auf Freiſing 
— gefühet Hatte und, unglaublich) genug, nur 25 Musletiere als Be- 
fagung in Neuburg lagen, gelang es dem Herzog ohne Schwierigleit, 
diefen toichtigen Doncupaß toieder zu nehmen. Sofort ließ er eine 
Schiffbrüce über den Strom ſchlagen und den Generalmajor Cour⸗ 
ville mit feiner Brigade zu Fuh 600 Mustetieren md dem größten 
Theil der Meiterei auf das vechte Ufer hinübergehen, um jenfeits 
ben Marſch fortzufegen, während er ſelbſt nebft Kagge mit dern 
Gros der Infanterie und der Artillerie diesſeits weiter zog. Voran 
Taupadel mit der aus feinen Dragomern und einer Reiterabthei- 
fung befiehenden Avantgarde. In der Erwartung, bei Ingolſtadt 
aufgehalten zu werben, fie der Herzog bie Armee biegfeit und 
jenfeit des Fluſſes fh am 20. October eine Halbe Stunde vorn 
der Feſtung entfernt in Schlachtordnung formiren. Als aber der 
Abend fam, ohne daß ein Feind ſich Hatte blicken laſſen, gab er 
den Befehl zum Weitermarſchi). Ohne jebe Gefährbung gelang 
das grofe Wagnih, zwiſchen Iugolſtadt und Eihftädt, über Maffen- 
fels und Geimersheim hindurchzupaſſiren. Am 21. October 
nahm die Aoantgarte Keiheim am Einfluß der Alimühl in bie 
Donau und machte dort reiche Beute an Proviant. Auch eine 
vollftändige Fähre, die 50 bis 60 Pferde fahte, fiel in ihre Hände. 
Bernhard, der einige Tage fpäter in Kelheim anfangte, traf bier 
die nöfhigen Dispofitionen zum directen Marſch auf Regensburg 
Während eine größere Znfanterieabtfeifurng zurückfieb, um auf das 
ſchwere Gefchüg zu marten, daS unter ihrer Bedecung dann vor 
die Feftung machgeführt werden follte, und während Ragge und 
Taupadel mit ein paar Regimentern fich, auf dem finfen Ufer bei 
Ettergbaufen die Rab üherfchreitend, der Stadt am Hof näherte, 
führte der Herzog eine Abtheilung feines Heeres über den Fluß zu 


©. 237. Die Angabe von Magimilien (dauwich IT, Nr. 835), daß Vern- 
harb Neuburg am 18. Det. (a. St) erobert habe, ift fallch. 

1) Relation oder glaubwürbiger und ausführlicher Bericht von 1689. 
et. ©. 299 Anm. 2. 
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Courrille und erſchien an der Spitze dieſes Corps am 25. vor 
Negensburg. 

So ftand er ungehindert, über alles Erwarten raſch, am Ziele 
feiner Wünſche. 

„Bin alſo“, ſchrieb er am 25. October an Dpenftiern, „mit 
der Hilfe Gottes ferner gefinnet, morgen das übrige Fußvolt und 
grobe Stück allfier zu Haben und übermorgen anzufehen, Regens- 
burg mit aller Macht anzugreifen, wozu Gott feine Gnade verleihen 
wolle, ber Hoffnung febenb, ba ich inzwiſchen derhindern werbe, 
daß nichts mehr Kinein kommen kann, es zu einem gewünſchten 
‚guten Ausgang gedeihen foll“. 

Der Bedeutung des Unternehmens, an deſſen Ausführung er 
jeht ging, war er fi vollauf bewußt. Im Elfaß wie in Schlefien, 
am Mhein wie an der Ober ſtanden bie Sachen übel gemig; aber 
wenn Hier im Mittelpunft des allgemeinen Kriegsthenters, „fofern 
Gott Gnade verleihet, dieſes Weit glüctid) abgehet, möchten beide 
Status, Shlefien und Elſaß, ziemlicher Maafen foulagiret werden“. 

Da ſich aus anfgefangenen Briefen ergab, daß die Feinde 
nicht unterlaffen wirben, aus Schleſien wie vom Rheine Her „alle 
auf ihn zu fallen“, fo bat er den Meiditfanzfer, dab, wenn Al- 
dringer mit feinen ganzen Macht aufbräche, Horn „den Stat im 
Elſaß, er fei, wie er wolle, jo lang abanbonnive und ihn jo viel 
immer möglich ſetundire“, und daß ex, felbft wenn Aldringer noch 
nicht aufgebrochen fi, „aljobald fort und demſelben vorginge, ſeinen 
Marich entweber nach der oben Pfalz; oder anhero nehme‘, zu 
Neuburg oder Kelhenn die Donau überfchreite und ſich mit ihm 
vereinige. Dadurch würde Aldringer gezwungen, zu folgen und 
„lich das ganze Wert mächtig faciliixen". Für den Fall aber, 
daß — maß er am meiften beforge — aus Böhmen Truppen ihm 
entgegen rückten, rieth er, ben Kurfürſten von Sachſen bei Zeiten 
aufs inftämdigfte zu erfrchen, etliche Mannfhaft zu feiner Unter- 
frügung gegen die Oberpfalz Heranszufchiden, „als wodurch Ihre 
Kurfürftliche Liebden ſich felbft und bem gemeinen evangelifchen 
Weſen grofen Dienft und Erleichterung ſchaffen könnten. Meines 
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Orts" — fügte er hinzu — „will ich duferfter Mögtichfeit nach im 
Geringften nichts erwinden Laffen“. 


Die Verhäftniffe in Regensburg Hatten fic) jeit Anfang dieſes 
Jahres um nichts gedeffert. Der ganze Drud einer friegerifchen 
Beit laſtete auf der Stadt: Ginguartierungen und Durchzüge, Aus 
bebungen und Eontributionen, Verkehrsſtörungen aller Art, Miß— 
ſtinunung und Factionsweſen unter der Birgerſchaft. Dazu der 
Gegenfat eines maffenhaften und envagirten Clerus zu der im 
Weſentlichen evangelifgen Burgerſchaft. 

Die nichts weniger al erfreulichen Beziehungen zum Kur⸗ 
finften von Baiern!) machten die Tage der Reichsſtadt nur noch 
troſtloſet. Schon im Fruhjahr, als Durchzüge und Einlagerungen 
auch keiſerlicher Truppen, wie fie militäriſche NAidficht erheifchte, 
ihre Lage noch verſchlimmerten, Hatte ſich die Birgerſchaft an den 
Kaifer und an Wallenftein um Abftellung ihrer Veſchwerden ge 
wandt. Sie hatte — es ift früher bereits davon bie Rede ger 
weſen — die Vertheilung der Laften auch auf bie latholiſche Geift- 
uchteit, die fi Bisher, trotz aller Faiferlichen Weifungen, ſiets ge- 
weigert Hatte, an ihnen zu participiren, ſowie auf ben ganzen Preis, 
tem an ber Erhaftung diefes Donaupaſſes nicht weniger als ber 
Stadt gelegen fei, verlangt; vor allem dann auch, daß daflir ge- 
forgt würde, daß fie nicht zugleich bairifche und faiferlihe Gamiton 
behalte, da «8 ihr unmöglich fei, „zweierlei onera zu tragen und 
zwei Herren zu dienen“. Ihre Bitte ging geradezu dahin, ihr ſiatt 
der Batrifchen eine beftimmte kahſerliche Befagung zu geben, bie im 
Fall der Noth verſtürlt und dann zugleich won dem ftäbtifcen 
Clerus und der Geſammtheit ber Kreisftände unterhalten merben follte. 


H ueber fir u. a: „Auge und fummarifhe Eryählung ber von ber 
Stabt Regensburg Bei beſchehenem Ginfall in Zeit gewehrter Bayriſcher 
Ginguartierung auögeftandenen und erfittenen Drangfalen in a0. 1632 und 
33." Veilage zur XV. Relation ber Hurfäcfifgen Gefandten in Frankfurt 
(Dresden). 
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Der Kaifer fegte die Entſcheidung ganz in Wallenſteins Hände, 
ter dann, da er felber zu weit entfernt jei, am Aldringer ben Ber 
fehl 906, ſich der Sache anzunehmen. Und Abringer ſandte zunächft 
Oſſa nad) Regensburg, ber fich ſchon vorher auf das beſtimmteſte 
dahin ausgefprochen Hatte, daß die Stadt „in andere Gewalt ge- 
Kracht und alfein mit faiferlichem Volt defekt werten müffe“, da fie 
feit unvordentlichen Beiten mit dem Erzhauſe Oefterreich im Bundnißz 
fiehe. Oſſa lieh es fein Erſtes fein, die ungeheuere monatliche Con - 
tribution von 40,000 fl. etwas Kerabzufegen; aber auch fo, meinte 
er, Lönne bie Stadt fie nicht allein tragen, unb beshalb müßten bie 
benachbarten reißftände und bie vier geiftlichen Stände in ber 
Stadt mit herangezogen werden, auch zur Erhaltung ber Garniſon und 
zur Berbefferung der Beieftigungswerke, Er drang auf bie Aus- 
ſcheffung ber boir ſchen Garniſon — de& troibrejifdjen und reinad)’- 
Shen Regiments — und ihre Verwendung im dFelde und ſchlug 
wor, an ihrer Statt die von ihm in Tirol neu gebikdeten faifer- 
Gichen Regimenter Hineinzulegen. 

Diefe Vorfchläge wurden von dem Stadtrath unterftlikt, der 
nicht unterfieß, darzuthun, daf die Stadt ‚von dem Rufürften felbft 
alfer Hoffmang einiger Beſſerung privirt fe”. Und Malfenftein 
leß ſich Offa’s Lorjchläge gefallen und defaht, fie auszuführen, 
falls 8 „mit des KHeven Kurfürften in Baiern Satißfaction" ge- 
ſchehen fönne?). 

Um einiges fpäter wiederholte der Kaifer dem Feldmarſchall 
Mbringee®), dem der Gang des Krieges nach Regensburg geführt 
hatte, einen ihm ſchon im Januar gegebenen Befehl, trotz der Ein: 
wendungen bes Rurfürften dafiir zu forgen, daß enbfich bie Handels 
ftodungen in Regensburg aufhörten. ber Magimilian machte nach 
mie vor Schwierigkeiten, jo daf „ſolches bisher anitehen blieb“ ®), 


1) Walenftein an Aldringer und an Offa dd. Gitfgin, 3. (15) Mai, 
Sallwich I, Nr. 398 und 402. 

2) R. Ferdinand IL. an Aldringer d. d. 19. (29) Mai. Hellwich II, 
Nr. 1118; an Varimilian von benf. Dat. II, Nr. 1117. 

3) Mlbringer d. d. Regensburg, 15.(95.) Juli, daumich I, Rr. 118. 
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Zugleich hatte der Kaifer fich auf Oſſas Bericht bireet an Diagi- 
ifian, der allmählich feine Garnifon von 600 auf mehr al 
2000 Mann vermehrt hatte, mit dem Verlangen gewandt, dafı fie 
durch ein fehroächeres kaiſerliches Regiment abgelöft und zur Feld⸗ 
‚armee abgeführt würde, Er berief fi) auf die Gapitulation, die 
„gleich anfangs bei Einnahme der Garnifon‘ mit der Stadt abe 
geſchloſſen worden fei, nad) der fie nur mit faiferlicjen Truppen ber 
fegt werden follte. Aldringer, dem Wallenſtein dann die barauf 
begügliche Ordre gab, gefland feine Beforgnif, „das mit Abführung 
des Kurfürftlichen Volls allerlei Difficuftäten ſich ereignen würden”, 
die er jedoch „zu fuperiren“ fuchen wolle ). And in der That war 
der Kurfürſt über dieſe Zumuthung aufs äußerfte aufgebracht. Sie 
tomme ihm „sche umerhofft und fremb" vor. Er Habe bie Be- 
ſatzung als Kreisoberſter dem letzten Qreisjchluffe gemäß nad Regens- 
Kung delegt. Jenes Verlangen ſtamme aus ungenügender Jufor- 
mation. Er ſei nicht gemeint, die Garniſon zu entfernen. So 
erllärte er an Aldringer und fügte in einer eigenhändigen Nach- 
ſchrift Hinzu: „Ich Hoffe nicht, daß mich Ihre Majeftit und der 
Herzog von Medfenbirg und Friediand won wegen der ſchwediſchen 
Negensbirger dergeftaft zurüfzufegen und zu disguftiren gemeint 
fein werden. Ich Hab «8 beider Orten nit werbient. Ich weih 
wohl, wo die Praftigue herfommt“?). Und nicht zurüchaltender 
äuferte er fich gegen ben Kaher feibft®), micht bloß in Betreff 
1) Aldringer an Wallenftein d. d. Regensburg, 22. Juli (1. Aug) 
Hallwich I, Rr. 585. Marimilien an Aldringer d. d. 28. Juti (& ug.) 
daltwich I, Nr. 623; darauf Aldringer an ben Raifer und an MWallen- 
ftein d. d. Regensburg, 2. (12) Aug, II, Rr. 1123 und 1, Rr. 622, ihnen 
diefe „etwas empfindliche Erfärung“ des Kurfürften mittheilend. 

2) Ein ahnliches eigenhänbiges Poftfeript fügte er einem ähnlich 
fautenben Briefe an Mallenftein (vom 1. (IL) Aug. Halwich I, Rr. 613) 
Heiz „Ich verhoffe, Ihe Kay- Mt. und C. 8. mich mehr ald die Regend- 
Durger, fo ihre Paffiones gegen ben Schwediſchen nicht verleugnen Tonnen, 
in Obacht nehmen werben.“ 

8) Narimilian an den Kaiſer vom 1. (11) Aug. Hallwid I, Nr. 616. 
Als Guftaf Adolf in Vaiern einbrach, fei auf dem Sireistage mit der Ein- 
willigung der Regenäburger felbit beſchloſſen worden, daß man ihre Stabt 
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der Beftätigungsfrage. Er nahın ben Anlaf, nun einmal über bieje 
Regensburger und ihre Hagen offen herauszugehen. Wie er, beffen 
Lande durch den Krieg „mit äußerſtem Ruin zu Boden gerichtet 
feien", über Yaften und Schäden weit mehr zu Hagen habe al8 fie, 
die von der Ausplünderung des Landes durch die Soldatesta viel: 
mehr Nuyen als Schaden hätten; denn fie fauften das gerauhte 
Gut von den Truppen zu geringem Preis. ihre Handwerker und 
Hamdelsleute „trieben ihre Waaren und Arbeiten auf doppelte 
und mehrfache Bezahlung hinauf“ und verfauften fie um theueres 
Ser am vie in der Nähe figgenten Truppen Der Magiftrat 
„mache auf faft alle Vicualien und Seiffhaften, fonberfich aber, 
was das Rriegsvolf gebrauce, überaus große und ungebräuchliche 
Auffchläge, dadurch ihnen das Geld, welches fie auf die Garuifon 
fpenbiren, wiederuni gleichjam per eirculum in ihren Sächef fällt”, 
fo Daß dann „vermuthlich in faft aff feinen Städten jo viel Ge— 
wert, Nahrung und Geld der Zeit mit zu finden, als in der ein⸗ 
sigen Stadt Regensburg". f 

Und wie mit ber vorgegebenen Troftfofigfeit ihrer Rage, fo fei es 
auch mit der Geſinnung der Regensburger, mit ihrer jo oft angegogenen 
Treue und Devotion gegen den Kaifer, nicht weit ber. Freilich 
Hätten fie anfangs, als er mit ihnen wegen einer Kreifurefaffung 
verhandelt, etwas verwilfigt, aber num, um ſich nicht „gar zu zeit: 
fie) ſelbſt zu werratfen“; denn als Guftaf Adolf, „der verhoffte 
Dieffias*, in der Nähe erfehien, Hätten fie von der Kreisverfaſſimg 
und der Einnahme von Kreistruppen nichts mehr miffer wollen, 
„jonberm fich ftart gerounden, wie fie deffen wiederum erfchütten 
Könnten”, Die Heilbronner Verſammlung hätte felber mur zwei 
Reichsſtadte ) als dem Kaifer umd der Liga anhängend Dezeichnet, 


und Paß wohl in Acht nehmen, bie Stadt mit einer gemiffen Anzahl Sol- 
dalen „und zwar, wie bie von Negenäburg in ihren eigenen dameain über- 
reichten Gapitulatienibus ſelbſt mehrfältig vorbehalten und ausgebingt, mit 
feinem andern al8 Areiß: (und nit Kap:) Bolt bejegen und femahren foll, 
welches id auch bishero won tragenden Kreisobriſie namts wegen unb fein 
widriges verordnet·· 

V ueberlingen und Göfn. 
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die übrigen als Anhänger der neuen Union, Frohlodten doc die 
Negensburger über jeden Erfolg des Feindes, während fie fich bei 
denen des Raifers beſtürzt und traurig zeigten. Auch fonft erwieſen 
fie ſich überall „ganz wiberjpänftig, oder doch fo unwillig, daß es 
das Anfehen Habe, als ob fie lieber dem Feinde Thür und Thor 
offenhalten oder aufthun, als ſich felbft, die Stadt, den Kreis, ja 
Sr. Majeftät eigene Exbländer defenbirt fehen wollten”, 

Mit diefer Darftellung war die unliebſame Angelegenheit zu- 
mäcjft erledigt. Der Katfer, eben damals ſchon umgarnt von ben 
ſpaniſchen Negen, ordnete an, daß es vorläufig Beim Alten, d. h. 
bei der bairiichen Beſatzung fein Bewenden haben folfte. Und fo 
blieben denn die 2000 Mann und ber batriſche Oberft Troibreze 
als Gommandant in Regensburg, und die ganze Verantroortlichfeit 
der Behauptung dieſer enticheidenden Pofition allen Wechſelſällen des 
Krieges gegenüber lag fortan bei Baiern. 

Schon aber gab es zwilchen dem Kurfürften und der Stabt 
einen zweiten Differenzpunft. 

Neben mehreren Holgbrüdten, die von dem rechten Donauufer 
auf das Wöhrt, eine vor Regensburg Tang- hingeftredte Donaninfel, 
führten, bildete eine vor Jahrhunderten (1135) erbaute fteinerne 
Bricke, deren enge Bögen auf coloffelen Pfeilern ruhien, und die, 
mitten vom Stabtufer ausgehend, fich jenfeit des Wöhrt bis auf 
das andere Ufer fortfekte, bie einzige Direct Verbindung mit 
Stadt am Hof, der auf dem linken Ufer gelegenen Vorſtadt Regens- 
burgs. Für die Communication war fie unentbehrlich; fie war bie 
Hauptader des Vertehrs. 

Der Kurficft nun hatte den Abbruch won einem oder ein paar 
Joch der Brüce verlangt; der Math der Stadt Hatte dagegen 
proteftirt?) und ſich an den Kaifer gewandt, der (am 30. Juli) bie 
fehr unbeftimmte Ertlärung gab, «8 folle unterkfeiben, „bis bie 
Neeffität vorhanden". Der Rurfürft ſah in ihr keinen Grund, von 


1) Ueber biefe Angelegenheit namenilih: Regendkurg an ben Kaiſer 
2. 12) Xug. Halwid I, Ar. 118; Mazimilian an den Kaifer 16. (26.) 
Aug. I, Rr. 1180. 
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feinem Vorhaben abzuftehen; Troibreze beftelite einen „fremden und 
wãlſchen Werkmeifter“, der mit den vereidigten ſtädtiſchen Werlleuten 
eine Gonferenz Bielt, in der man Heftig aneinander gerieth. 

Mochte gleich der Kurfürſt feine Abſicht mit ftcategifchen 
Gründen motioiren: fein Mißverhäftniß zur Stadt gab ihr den 
Beigeſchmack perſönlicher Rancune. So wandten ſich denn bie 
Negensbunger mit einer fehr animofen Vorſtelung von neuem an 
den Kaifer, in der fie als des Kurfürſten Abſicht den voltftändigen 
Abbruch und Neubau der Brüce, dieſes ihres „edlen Kleinods, das 
fie und ihre Vorfahren mit unfäglihen Koſten fo lange Zeit er- 
halten“, bezeichneten und ihn baten, er möge bei Todesſtrafe den 
Abbruch, felbft nur eines Bruͤckenoches verbieten; denn es beftehe zu 
jenem geplanten Umbau „gar feine Neceſſität · meder in Kriegs- 
noch in Friedengzeiten; viel beffer al durch Abbruch würde die 
Stadt durd) Errichtung von Außenwerfen vertheibigt werden können. 

Au, Darimiliarı wandte ſich in einem nicht weniger animofen 
Schreiben an den Kaijer, in welchem er über das „falſche, erdichtete 
lindiſche Vorgeben“ der Megensburger hergog: denn ex denfe nicht 
daran, die Briiete „übern Haufen zu werfen“, fonbern nur oben 
am Gewolbe ein Joch zu öffnen. Dieſe Ummanbfung in eine Zuge 
brüde fei zum Schupe der Stadt im Fall eines feindlichen Angriffs 
von dem linken Ufer unerläßlich. Das fei ihm bereits vor einem 
Jahre, als man vor Nürnberg gelegen, erklärt worden. An Ort 
und Stelle vorgenommene Prüfung duch Kriegsverftändige habe es 
dann beftätigt; Aldringer jelber habe ſich in gleicher Weife aus- 
gefproden. Wenn man aber meine, es eile mit der Oeffnung ber 
Brucke nieht, jo erinnere er an die unahfäffigen ränfevolfen Ber 
müßungen des Feindes, fid) in den Vefig der Stadt zu fegen, und 
an die großen Gefahren, welche ihr Fall nicht nur für ihn und fein 
Baiern, jondern auch und vorneftmlich fir den Kaiſer und das ganze 
heilige Römiſche Reich zur Folge haben würde, während der Gegner 
mit Regensburg einen unermehlichen Vortheil gerwörne. Warte man, 
Dis der Feind fomme, fo würde e8 mit dem Abbruch viel zu fpät fein 
und fid) jeigen, ob „dern Reiche und dem Bairifchen reife mehr an einer 
fteinernen Brücke, ala an diefer Stadt und Paß gelogen fei. Aber 


G. Droyfen, Bienheid ». Beimer, I 
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es verhalte fich mit dem Abbruch des Brückenjoches wie mit der Ein- 
nehmung ber Garnifon. Die Regensburger Könnten eben, ſobald ich 
der Feind in der Nähe zeige, „ihre Paffiones nicht verbergen“. Diefem 
würden fie wohl, wenn er ſich ihrer Stadt bemächtigt hätte, die 
Oeffnung von mehr als Einem Joch ihrer Vrüce geftatten, ja 
mach dem Beiſpiele der anderen Reichsſtädte bei dem Abbruch ber 
Brücke wie bei der fonftigen Verbefferung ver Fortification felder 
mit Hand anlegen. Wie wenig der Kaifer ſich auf dergleichen 
„gefärbte Devotion“ zu verfaffen hate, lehrten Augsburg und andere 
Neicsftäbte, die ſich auch ihrer Reichstreue gerühmt Hätten, aber 
dem Feinde, fobald er mur in die Nähe gelommen, zugefalfen wären, 

Während der Raifer in Betreff der Befakung dem Kurfürſten 
nachgab, befahl er in betreff ter Brüde, bei beren Erhaltung er 
felbft intereffirt wart), mit ihrem Abbruch bis auf feine weitere 
Anordnung zu warten, bagegen ben Paß durch Außenmerfe und 
Dortificirung der Stadt am Hof zu ſichern. 

So bfieb alfo die Verteidigung Regensburgs in des Kurfürften 
Hand; aber an der Ausführung eines in feinen Augen umentbehr- 
lichen Vertfeidigungsmittels wunde er gehindert, und damit forte 
ex fich, ſollte feiner Beſatzung je die Vertheidigung mißlingen, allen 
Antlagen gegenüber rechifertigen. 


Schon am 18. October*) Hatte Marmilian auf die erfte 
Kunde von dem Anzuge der Weimaraner an Troibreze ben Befehl 


1.8. Ferdinand an Aldringer, M. Aug. 3. Sept) 1638. dallwich 
11, Rr. 1188, 

9) Ueber bie Belagerung Regensburgs von 1633 liegt neben einer 
Reihe von Briefen ein handſchriftlicher Bericht vor: „Relation, wie e& 
vor und bei ber Eroberung ber Stabt Regensburg hergegangen“ (Dresden). 
Dayı ein unmittelsar nad dem Creignik von ſchwediſcher Seite verfahter 
Drud: „Relation | Ober | Glaubwürbiger vnd aubführliher Bericht, Welcher 
Setatt | Ihre Fürftl. Durhleutigt. derzog Bernhard von | Sachfens 
Weimar, vmb den 24. Oetob. die Stadt Regenfpurg mit 18 Regimentern 
au Buß, und 140 Cornet Reutern be | lageıt, und unb den 5. November... | 
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gefandt, bei Verluft feines Kopfes die Stadt bis auf den letzten 
Diann zu vertheibigen?). Als fie näher lamen, wieberhofte er den 
Befehl, indem er zugleich den Commanbanten auf ben „ergiebigen 
Succins · vertröftete, um ben er an verfhiedene Orte heſchrieben 
Habe). Wolle fieh der Feind des Vortheils der Stadt am Hof 











mit Aecord erebert ...|" 1633. 4 BL. 40. Ferner ein paar Publicationen 
von Schreibengertracten: „Oemiße Zeitung | von | Negenfpurg, | Wie derdog 
Bernharbt | von Weymar, nachdem er ſolche Stadt vnd vor | nemen Pak 
Hiocquivet, Belagert di endlich den 4 Ro | veniber mit großer Tictori ein: 
genommen, vnd bar | dur) der Vähftifhen Armee ein großen Ab | 6ruch 
und Schaden gethan, | Jtem von | Priefling, Nürnberg, | Niederfaufnig and 
Zorgem. |" 1639. 4. 4%. Und „Rurpe Kriegs «Relation, | Dier | Dir 
Morifäpe Befcprei] bung, dei glüdlichen Progreh, fo Ihre | Färftl. Durc- 
Teucht. Herhog Bernhard zu Sach | fc5en Weinmar, Im Serjogtfumb Bayern 
gehabt, im Mo | nat Noveniber, Mnno 1638. | Darbey auch die Eroberung | 
ter Stabt Straubingen, Filthofen und Dedendorff | zu befinden | ...|]* 
1639. 4 91.4°. Anderes ift verloren; fo namentlich) ein Drud, in welchen 
ud) die Briefe Marimilians am Troibrege mitgetheilt waren. Na einem 
Handfehriftligen (unbatirten) Berichte ber regenäburgijchen Nbgeotbneten an 
die Turfäßfiiggen Gefanbten in Frantfurt von 1699 (Dresden) Heift e&: 
„Was aud Chur Vaiern bem Tommandanten für Drbre mit der Stabt zu 
rocebiren gefjidt, weifen die in den Drud gegebenen Schreiben." Doch 
finden fig dieje Briefe im Theatr. Europ. III, ©. 128 f., das aug die 
gebrudte Relation Benugt hat. Chemnid und NKhevenfilfer folgen dem 
Theatrum. Erfterer jedoch Hat die gebrudte Relation felbfiftändig ver» 
wertet. — Bereffd der Zeitfelge der einzelnen Ereignifje finden fich ſeht 
farte Nmeichungen in ber Ueherlieferung. Namentlich Chemnig widerfpicht , 
vielfach den übrigen Angaben. 

I) Auf dieſes Schreiben, das nicht vorliegt, vermeift Maximilian in 
feinem Briefe an Troibrege vom 29. Det. 2. Nov.) 

2) Marimilian an Troidteje d. d. Braunau, 23. Det. E. Rop.). Thestr. 
Europ. II, &. 128 (Rfevenhiller XII, S 614). Diefer Brief wurde im 
mehreren Egemplaren („in triplot)'auägefertigt. Ex murbe von ben Schwer 
ben aufgefangen, doch nicht in allen Ausfertigungen. Der bairiſche Rent: 
meifter in Straubing Serichtele bem Kurfürften ausbrüdlid), daß er den 
Brief zur Naditgeit Fiher an den Commanbanten überbracht Hase (ci. Mart 
mifian an Troibrege vom 25, Det. (4 Nov). Chenmip II, &. 257 irrt alfo 
in feiner Angabe, daß Troibreje ihn nit erhalten Hätte. Much Troibtege's 
Briefe an den Kurfürften vom 23. und 24. Oct. (2. und 3. Rob.) gelangten 

10 
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und des oberen und unteren Woöhrts bedienen, fo folle ex, wenn es 
den Angriff erſchwere, die Vertheidigung erleihtere, alle drei Orte 
in Aſche legen, zugleich ein oder ein pacx Joch der fleinernen 
Brücte zerftören und die hölzerne Brüce am unteren Möhrt gleid): 
falls abbrennen. Vermuthe er Einverftändniß der Bürgerjchaft mit 
dem Feinde, fo ſolle er alle Märmer und alle evangelifchen Geift- 
lichen unter irgend einem Vorwande, etwa von Betheiligung an deu 
Schanzarbeiten, vor bie Thore fordern und fie dann durch bie 
Garnifen fortjagen laſſen, die Vornehmften vom Rathe aber wäh- 
rend der Belagerung in ein paar Häufer oder Kirchen einfperren, 
Schiefie der Feind Breſche, fo folle er zu rechter Zeit „imvendig vor: 
Bauen“ und die Truppen durch das Beiſpiel der Stadt Conftanz 
ermuthigen, in der ſich gleichſalls viele unkatholiſche Bürger be: 
funden, und die ſich, obrwohl weniger verwahrt als Negensburg, 
doch gegen eine weit größere Feindesmacht gehalten hätte, bis 
Entjat erfchien. fiat 

Amel Tage fpäter (am 23, Nowember) ermahnte er ihn noch⸗ 
malß, fich zu Halten; von allen Seiten her ſei Succurs im Anzuge, 
fo daß der Feind nicht ohne feinen Ruin wieder abziehen würbe, 
Die Ausihaffung der unfathofifchen Bürger mobiflirte er dahin, 
daß fie mit Güte oder Gewalt nad) Stadt am Hof geführt und 
nicht wieder mach Regensburg Hereingefaffen werden follten. Cr 
folfte bei ihnen nach Waffen fuchen, um mit denfelben die Truppen 
as Siadt am Hof, die in bie Stabi zu ziehen wären, und Tatho- 
Miiche Bürger zu verfehen; andere follte er zum Schanzen, jur 
„Berhauung der Breſche“ und der ſchwächſten Punkte der Mauer 
gebraugjen, um bie Soldaten für das Gefecht „auf den Bäffen“ 
verwenden zu nen, In einer Nachſchrift fügte er hinzu: „Es 
liegt der Kaiſerlichen Majeſtät und dem Romiſchen Reiche fo viel 
an biefem Play, dak man benfelken nicht quittiven ann, Der 





noch an ihre Adreſſe. Darüber, ob bed Qepteren Sthreiben om 25. Det. 
(4 Nov.) noch nach Regensturg Kam, fehlen Angaben; doch ift das auch 
ohne Belang. 
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Feind Bat wenig Infanterie, und der Sucturs kommt je lättger je 
näher herbei“ ?), 

An Veifungen, an Ermuthigungen, an Vertröſtungen, auch 
ſolchen, die der Wahrheit micht entiprachen, ließ es der Kurfürſt 
nicht fehlen. Sie vermochten nicht, das Gefhid der Stadt abzu- 
enden. — 

As die Spigen bes weimariſchen Heeres ſich am 28. Ortober 
der Stadt näherten, beeilte ſich Troibreze, die ſtromaufwärts vor 
dem Preprumner Thore verftreut Liegenden Gebäude — das Schloß 
Preprunn, das Spital und Lazareth, die Nicolausficche, den 
„Ziegelftabel“ und einige Privathäufer — abzubrennen?). Das 
Kiofter Prüfling aber lief er ftehen, und hier nahm dann Herzog 
Bernhard, als er am 25. mit dem Gros und dem ſchweren Ge- 
ſchütz erſchien, das Hauptquartier. Jenſeit des Fluffes führte Kagge 
eine kleinere Heeresabtheilung heran, wor welcher die Einwohner- 
ſchaft von Stadt am Hof und bie dortige Beſatzung, nachdem fie 
den Ort ausgeplündert hatte, hinüber nach Regensburg entwichen. 

Die Verbindung zwiſchen den Truppen wurde durch bie zahle 
reichen Fahrzeuge, bie man von Ulm mitgenommen und bei Jngofe 
ftabt ungefäßrbet vorbeigefühet Hatte®), bequem Hergeftelt. 

Sofort wurden die Belagerungsarbeiten begonnen und bald 
bier bald da ein Angriff auf die Außenwerke verfucht. Doch konnte 
noch wicht mit vollem Nachdruck vorgegangen werden, da es an 


1) Entfegieden falfch ift Die Mitteilung der Abgeordneten Regens- 
hurgs am die ſachſiſchen Geſandten in Franffurt, bafı Marimilian dem 
Commandanten befohlen Habe, bie Stadt, wenn er fie nicht Halten könne, 
„an drei Orten anjufteden“. 

2) Eine volftänbige Specification der vom Commanbanten in Brand 
sefiedten Gebäube (nad) den Bauprotofolfen von 1033) bei Gumpeisfeimer, 
Regensburge Geſch ILL, S. 1201. 

3) Ballenftein an den Anifer d. d. Engowan, 8. (18) Nov. Sallwich 
U, Pr. 901. „Wobei ich mid) denn über ben großen Unfleiß und Unvors 
fchtigteit berer zu Ingolftaht niht genugfam vermundern Tann, indem bier 
felbe des Feinds, do fie doch von beffen Vorhaben zeitlich genug avifiet 
worden, Sciff paffiren laſſen, daß er bei Negensturg eine Schiffbrüde 
hauen Tonnen.“ 
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Munition fehlte, die der Herzog wiederholt aus Nürnberg erbeten 
hatte!). 

AS Kagge Stadt am Hof und das ihr am Megen gegenüber- 
liegende Dorf Reinhaufen bejegte, leh Troibreze (am 27. October) 
ein och ber fteimernen Brüde fprengen, dann aud (am 28. 
abends) die Mühlen, Eifen: und Kupferhämmer auf dem Wöhrt im 
Brand fteden®). 

Und von jegt ab ſchwiegen die Thurmuhren in der Gtaht, ein 
‚Zeichen für die Einwohnerihaft, daß der Ernſt beginne. Deshalb- 
wurde jetzt auch von ihr die ſchriftliche Erklärung gefordert, daß fie 
dem Kaiſer treu und gehorfam bfeiben wolle. 

Sobald die Einſchließung der Stabt vollendet war, fam es 
neben einer Reihe lleinerer Verſuche zu ein paar bedeutenderen An- 
griffen: am 29. October früh auf das Oftenthor, am 30. auf das 
Preprumer Thor, Namentlich der auf das von einem Hornwerk 
gedechte Thor im Often der Stadt fcheint Heiß umd blutig geweſen 
zu fein®). 

hr Erfolg war nicht, daf man ſich der Thore benächtigte, wohl 
aber da; der Feind die Außenwerke verlieh und, von ben Truppen 
jenfeit der Donau gleichfalls deunruhigt, num aud) noch, was vor 
Gebäuden auf dem Wöhrt fiehen geblieben war, in Afche legte. 
Das von Troibreze auf der fteinernen Brücke aufgeführte hölzerne 
Blodhaus wurde von dem Teuer ergriffen unb ging gleichjalts in 
Flammen auf. 

Indeß waren die Nürnberger Munitionscolonnen angelangt *), 


1) Bernhard an den Rath von Nürnberg d. d. Kelheim, 24. Det, und 
Prüffingen, 29. Det. Soden II, ©. 238 f. 

2) „’ft ein ſolch erbärmlich Feuer angerichtet worden, daß die ganze 
Stedt um und um im Feuer geftanden“, Magen die Regensburger Ab- 
geordneten. 

3) Das Detail ift bei bem Auseinandergehen ber Berichte nicht mehr 
feftzuftellen.. 

4) Aus offenbar guter Duelle ſiammt Chemnig’ Angabe, daß die 
Nürnderger 200 Cr. Pulver, 20 Schiffpf. Zunten, 300 halbe Kanonenfugeln 
und 600 „Materiafien” ſandien. Begonnen hatte ber Herzog bie Belagerung 
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und fo konnte gleich am folgenden Tage — dem 81. October — 
das Bombardement, namentfic von ber vor dem Preprunner Thore 
‚errichteten Batterie, beginnen, während defien die Yaufgräben immer 
naher an bie Mauer Herangeführt und mit der Anlage von Minen 
Gegonnen wurde 

Johann von Werth, der ſich ein paar Meilen oberhalb des 
ſchwediſchen Lagers fehen fieß, wurde von Oberft Berghofer, den der 
Herzog mit feinem Negiment und einer Abteilung Dragoner nad) 
Abensberg betadjirte, näher Keranzufommen verhindert, 

Am 1. und 2, November ſchwieg das Geſchütz, und ſchon hieß 
es in der Stadt, die Weimaraner zögen ab, al die Kanonade 
am 3. Mittags von neuem begann, und mit folchem Erfolge, 
daß bis zum Abend eine fo umfangreiche Breſche geſchoſſen mar, 
„daß man darüber hätte veiten lönnen“. Da ließ Bernhard „zum 
Sturm Lärmen ſchlagen“. Mit Jubel wurde das Signal ver» 
nommen. Selbſt die Reiter führten Leitern herbei, wolften abſihen 
und zum Sturm mit antreten. Die Berichte rühmen bie Branour, 
mit welder die Truppen „anliefen und in die Höhe lamen, die 
Spigen der Pallifaden abhieben und flad) und offen an die Schanze 
gingen“ m 

Die Beſatzung war durch den ımausgejegten Dienft während 
der legten Tage und Nächte ermattet, nach den jüngften Kämpfen 
erfchroden amd verzagt; die Vebensmittel gingen zu Eude ; es mar 
nur noch eine Mühle von ſechs Gängen in Thätigfeit; die anderen 
waren fänmtlic verbrannt®). Zroibrege lag an einer feneren 


nur mit 9 Saft Pulver, 20 Schiffpf. Lunten, 300 „Waterialien" und wenig 
Nugeln. Für das Detum ift auf zu ngl. Marimilian an ben Kaiſer vom 
2. 2) oo. Halwih M, Ar. 887. Da Strafburger als Geſandier 
Nürnbergs (am 14. Nov.) die Glidwünfhe der treuen Vügerſchaft über- 
Braßte, antroortete der Herzog: „Die liebe Stabt Nilenberg hat viel base 
getan. Gott wird mir die Mittel und Decafion an bie Hand geben, daß 
{6 68 wieber vergleichen werde können“ Soden II, S. 339. 

1) Eitraet vertrauten Schreibens vom 5, Nov. Anno 1683 (Dresden). 

2) Marimilian an den Kaifer vom 2. 12.) Nov. Mahl an alten» 
ftein d. d. Amberg, 11. (21.) Nov. Hallwich II, Nr. 908. 
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Wunde darnieder, die er vor ein paar Tagen am Preprummer Thore 
erhalten hatte. So beeilte er ſich denn, bamit er das Neuferfte 
abwende, um Stillſtand zu bitten. Die Bitte wurde ihm bewilligt. 
Aber die Capitulationsverhandlungen, die während der Nacht ftatt- 
fanden, führten zu feinem Reſultat. Deshalb begann der Herzog 
am 4. früh zwiſchen 3 und 4 Uhr die Kanonade von neuem und 
noch heftiger als Tags zuvor. Die Deine war bis an die Mauer 
geführt. Die Soldaten traten wieder zum Sturme an. 

In dieſer Lage entſchloß fich der frante Gommandant — wie 
es ſcheint, von dem ſtürmiſchen Verlangen des Biſchofs und latho— 
fifehen Clerus gedrängt!) — dem ihm gegebenen Befehle zum Trof, 
zur Uebergabe. Um 7 Ufr ſchwiegen die Gefüge; die Verhand⸗ 
(ungen begannen von neuem; in ein paar Stunden waren fie 
beendet. 


Die Gapitulation wurde nur mit der Befagung geſchloſſen; 
weber ber Math noch der Clerus waren Hinzugezogen®). AS ber 
Biſchof, Albert Freiherr von Torring, bat, in fie einbegriffen zu 
werden, erwiderte der Herzog: da er die Stadt mit Waffengemalt 
erobert Babe, fei er man ſelbſt Biſchof; doch ſolle der Gferifei „nichts 
Unbitfiges“ geſchehen. 

Die Capitulation lautete auf Mebergabe der Feſtung noch am 
4. November und Abzug der Vefagung am folgenden Morgen, und 
war „mit Sad und Pad, Ober- und Untergewehr, ſchiagendem 
Spiel“. Doch folften die Fahnen im Herausgiehen dem Sieger 
überliefert werten, Die Offiziere durften ihre eigene Bagage mit- 


1) Bericht der Regensburger Abgerrbmeten: Der Viſchof und bie 
Beiftticteit hätten „ben Commanbanten entmeher zu einem Necorb nötfigen 
dber feibft Hinaus um einen Accord ſchicen, fi dabei entfuigen und 
des Commarbanten opiniätret6, melöe wider ihren Millen geſchehe, an- 
Hagen wollen", Diefe Rachricht findet ſich merfwürbiger Weife bei Chemnih 
S. 259 wieder. 

2) gl w. a. Ertraet Schreibens aus Straubing, 12. Nov. 1638. 
(Dresden). Bernhard Habe „mit niemand anders, und alfo ben Bifgof und 
Rath bei Seit gejedt, accordirt ald mit dem Gommandanten darinnen“, 
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nehmen. Sonft waren alle Vorräthe an Kriegsmaterial und Broviant 
zurüczufaffen. Ausdriclich hieh es, daß, wenn der Commanbant 
Geld oder Gut von verdächtigen Perfonen Heimlich mit hinaus- 
führe, der ganze Accord „mull und nichtig“ fein fell. Der ab- 
siehenden Befagung war es verboten, ſich irgendwie am Cigenthume 
der Bürger zu vergreifen; vielmehr wurden alle Berbindlichfeiten 
der Bihrgerffjaft gegen fie caffirt. Die Beſatzung folfte von 
herzoglichen Truppen nach Ingolſtadt comoopiet werden. Mile 
ſchwediſchen Gefangenen und Deferteure ſollten ausgeliefert werden. 
Zur Garantie der Erfüllung diefer Vebingungen Hatte der Com- 
mondant Geifefn zu ftelfen. 


Noch am 4. November beſetzen dem Vertrage gemäß bie 
Weimaraner die Stadt und fteliten am der Breſche eine Wache aus. 
Arm 5. erfolgte der Abzug der acht Compagnien Fußvolt und zidei 
NeitercornetS1). Der verwundete Eommandant folgte in eine Kutche 
gebettet feinen Truppen; ihn begleitete ein fatholijcer Geiftlicher, 
der einzige, dem «8 geftattet wurde, bie Feftung zu verlaffen®). 
Die Fahnen wurden dem Herzog zugebunden überliefert. Als 
ex fie entfaltete und ſchweuken lief, trat das meifte Fußvolt, aud) 
ein Theil der Reiter zu ihm Kinüber. Die ührigen erhielt Georg 
von Wolframsdorf Befehl mit Herzog Wilhelms Leibregiment und 
dem Negiment des Oberften Oehm nad) Ingolftadt zu geleiten. 
Die Fahnen gab der Herzog „aus Courtoiſie dem Commandanten 
wieder zurüct, ben Marimiltan hernach, weniger rücfichtsvoft, zur 
Strafe fir die Gapitulation in Arreſt nehmen lieh. 


1) Die Angaben Über die Stärke ber Veſahung beim Abzug weichen 
von einander ab. Die Angabe im Tert findet fid) in der gebrudten 
Nelation in einem Briefe von Georg von Molframstorf an H. Milfelm 
& d. Felblager vor Straubing, 4 (14) Nov. (Weimar), und anberorts. 
Andere geben 9 Comp. 3. J. und 3 Germp. zu Pf. an. CE waren immer 
noch etwa 2000 Mann (Marimilien an den Kaifer d. d. 7.(17.) Nov. Hall- 
wid I, Rr. 1202 u. a), nach einigen Quellen etwas mehr, nad) anderen 
etwas weniger. 

2) Getract vertrauten Schreibens vom 5. No- 
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Segen 10 Uhr erfolgte der Einzug des Herzogs mit feinem 
Stabe ; vor dem Thore wurde ex von vier Mitgliedern des Rathes 
„mit einer zierlichen Oration“ empfangen, in der fie für den Rath, 
die Bürger und Exulanten flehentlich baten und alle dem Schutze 
des Herzogs empfahlen, „mit höhfter Danffagung, daß es mum- 
mehr dazu kommen“ ; zugleich wieſen fie anf ihren , gänzlichen Ruin“ 
Hin, den fie durch Die Papiften erlitten hätten, und verſprachen, 
„nach aller Möglichteit bei dem evangeliſchen Wefen, was fich ge» 
bühre, zu thun“. 

Bernhard gab auf ſolche Verſicherungen eine „fehr ſtattliche 
Antwort”, in der er fie zur Gtandhaftigteit und Treue gegen des 
evangeliſche Weſen ermahnte, 

Unter dem Jubel dev Bewölferung ritt ev in die Stadt ein, 
die in Feſtſchmuck prangte, „al wanı eine Hochzeit vorhanden 
geweft“. ein Ouartier nahm ex im Gaſthofe zum gofonen Kreuz. 
Eine Deputation erſchien, ihm einen mit 1000 Ducaten gefüllten 
Pofal zu überreichen. Am Abend rückten das blaue, gelbe umd Yeibs 
tegiment zur Beſahung ein. Und an eben biefem 5. November 
begannen die Thurmuhren wieder zu ſchlagen. 

Der folgende Tag war der Jahrestag von Lügen. Ringsum 
in dem evangefifchen Deutſchland wurde er durch Zeftpredigten und 
Dantgebete feierlich begangen. Zahfreiche Schriften ſuchten in etwas 
jalbungsvolfer Profa, oder in eben fo ungelenten als gutgemeinten 
Verſen dem Andenfen an den „gefallenen Löwen aus Mitternacht” 
neuen Schwung zu verleihen. Uber jener feierliche Gottesdienft, 
den der Groberer Regensburgs bort in der Dreifaltigfeitslicche vers 
auftaltete, war doch die wilrdigfte Feier des unvergeffichen Tages. 
Er legte mit ihr am Katafalk des verjtorbenen Königs ein friſches 
Lorbeerreis nieder, 

Des Herzogs Hofprediger, M. Keffel, nahm zum Text der 
Predigt den 64. Palm, in welchem es heißt: „Alle Menſchen, die 
es jehen, werben fagen: das Hat Gott gethan, und merlen, daß «8 fein 
Wert fei." Und fo wurde ihm denn aus vollen Herzen dafür Dank 
gefagt, „daß Ihre Fürftliche Gnaden diefe meitberühmte Neichsftabt 
wider alfer Menſchen Gedenten binnen zwölf Tagen durch Goltes 
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Hand erobert und bie Bebrängte Chriftenheit erlöit Hat. Welches 
Gottes Verrihtung, weil es ein gefährliches Wert anzujehen geweſt“. 
Das Tederm befhlof die Feier. 

Und wohin in Freundes Yanden die Kunde kam, jubelte man 
auf: in Nürnberg, das fie am 10. November durch ein Tebeum 
feierte, im des Herzogs Nefidenzftadt Würzburg, mo bie Geſchütze 
auf der Marienburg am 18. Victoria ſchoſſen. Nun, hieß es, ſei 
der „fehleftiche Verluft” glängend wett gemacht. 

Es war in der That ein Ereignik ohne Gfeihen, ein Meifter- 
ftüct, Es machte des Herzogs Namen mit Einem Schlage populär. 
Er hatte gezeigt, was ex zu leiften im Ctande war, wenn man ihn 
gewähren ließ. Die evangelifche Welt hatte nun wieder ihren Helden. 
Bon Breiſach und Conftanz Hatten die Schweden nach langer Belage- 
rung unverrichteter Sache abziehen müfjen, indeß Megensburg fiel und 
— fo urtfeilte man — noch eher gefallen wäre, wenn ber Herzog bie 
nöthige Munition früher zur Hand gehabt hätte, Und was waren das 
öfterreichiiche Breiſach, vollends die Biſchofsſtadt Conftanz, die beide 
an ben Grenzen des Reiches lagen, in den Augen ber Deutſchen 
gegen diefe alte Reichsſiadt im Herzen des Vaterlandes, in ber fich 
fo oftmals Kaifer und Reich verfammelt und die Geſchicke ber 
Nation entfefieden Hatten! In ihren Mauern war im Jahre 1608 
die große Spaltung zwiſchen bem Oberbaupte und feinen evan - 
geliſchen Unterthanen befiegelt, war fünfzehn Jahre fpäter dem 
wangeliſchen Pfalggrafen feine Kur genommen und dem fathofifchen 
Baiernherzog übertragen worden; dort hatte der Raifer feinen Ent 
ſchlug zum Sampfe gegen Guftaf Adolf feierlich eıflärt. Wie ein 
Vet ſtolzer Rache erſcheint es, daß fie ihm jegt entriffen war. 

Auch in ftrategifcher Hinficht war ihre Eroberung von ent: 
cheidender Bedeutung; fie umgeftaftete von Grund aus die milis 
tärifhe Lage. Der ſchieſiſche wie ber efjäffifche Kriegsfchanpfag 
traten in den Hintergrund; ber Schwerpunft des allgemeinen Krieges 
wurde ganz im den Südoften des Reiches verlegt. Baiern wie 
Böhmen und Defterreich waren unmittelbar gefährdet. Gefiel es 
dem Herzoge, bie Donau hinab weiter vorzudringen, fo fonnte er 
den Kaifer im Viittelpunfte feiner Macht falfen. 
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AUS eine Diverjion zu Gunften des won Wallenftein bedrängten 
Sachſens war Bernhards Zug von Haufe aus gedacht worden: zu 
einer gewaltigen Aggreffion gegen die öſterreichiſch- bairiſche Macht 
hatte fie fich in feinen Händen geftaitet. 


Es erhößt ben Ruhm dieſer glänzenden Maffenthat, wie 68 zu- 
‚gleich ein Zeichen der Gemalt ift, die der junge Sieger über feine 
Truppen ausübte, daß fie, in die Ctadt einziehen, bie ftrengfte 
Manneszucht Bieten. Funfzehn Meiter, die beim Beutemachen 
extappt wurden, fie er fofort auflnüpfen. Für dieſes Wohlver- 
Halten der Truppen wurde am nächſten Sonntage (10. November) 
auf Anordnung de Magiftrates öffentlich von den Kanzeln gedantt. 

Durch Trommelſchiag wurde verfündet, daß bie Bürger bei 
Reib- und Lebensſtrafe und Verluſt von Hab und Gut alles, was 
ber Feind in die Stadt geflüchtet und ihnen im Verwahrung ge 
geben Hatte, zur Anzeige bringen follten, worauf denm täglich „wiel 
caduca” einfamen, 

Man fand noch 300 Eentner Pulver, große Vorräte auf 
geftapelten Salzes aus Baiern, dem das Monopol des Satzhandeis 
in Regensburg zugeitanden hatte, aber nicht? von Getreide; im 
Büchöffichen Balafte Silberzeug im Werte von mehr als 2000 
Mart?). 





1) Die erbeuteten Salzvorräthe (44,156 Stufen oder Scheiben) wurden 
dann für ihn eine wiptige Einnahmequelfe; denn der Magiftrat kauſte fie thm 
(laut Bertrag vom 7. Der.) um 70,000 Rthlt. ab. (Die Summe wurde bem 
Vertrage gemäß pünktlich erlegt: am 7. Dec. 10,000 Rthir, 8 Tage fpäter 
15,000 Rtptr., im Januar, Februar und Rüry je 10,000 Rihe, ber Heft von 
15,000 Rhten. im April) Dazu jede Scheibe des in Straubing erbeuteten 
Satzes für 3%/a Gulden, wofür Bernhard die Berpflictung übernahm, bie 
in den Aprit 1634 ale Zufuhr batriſchen und Salzburger Salzes zu fperren 
(und mır in Mugeburg ben wertauf bairiſchen Salges zu erlauben), dagegen 
den Salgverfeleiß Negensburgs auf alle eife zu fördern und für bie 
Sicperheit des Vetlehrs auf den Straßen jwifhen Regensbutg und Rürn- 
Berg Sorge zu tragen. 
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Im Namen des verfammelten Rathes gelobte Dr. Georg 
Halbritter am 18, November in bie Hände des Generalmajor Kagge 
und des Refidenten Chemnig, „mit der Krone Schweden und den 
unirten evangelifchen Ständen zur Confervirung der Ehre Gottes 
und feines alleinfeigmadjenden Wortes, Wiederbringung ber deutſchen 
Cibertät und ihrer Defenfion in einen Bund zu treten und meben 
ihnen Gut und Blut aufzufegen, auch ſich bei dem Directorium in 
Frankfurt durch Abordnung anzumelden, 

Der tatholifche Clerus, der während der Belagerung aus 
eigenen Mitteln eine Truppe von 400 Mann errichtet und bem 
Commandanten zur Verfügung geftellt Hatte, war in ben Accord 
nicht mit eingefchloffen worden. Der Herzog ließ ihn ins Do— 
minicanerkiofter fperren und durch die Bürgericjaft bewachen, bis 
er ſich mit 200,000 Thalern (die jedoch dann zur Hälfte erlaffen 
wurden losgetauft Hätte. Der Biſchof mußte für feine Berfon noch 
40,000 Gulden zahlen. So ſahen fich denn die geiftlichen Herren, 
da ihre Baarſchaft nicht ausreichte, genöthigt, „Kirchenpapiere, 
ſilberne Apoftel und andere Heilige, Cruzifixe, Marienbilder und 
überbieß fech8 grofe Güde voller Beer“ Hinzugeben, unter denen 
fi „viel fünftliche Stüce" befanden, die dann freitich, wie es der 
Krieg mit ſich brachte, als „Bruchſilber verfauft und verſchmolzen 
wurden! 1), 

Doc) ftrafte der Herzog nicht immer mit der farren Diiene 
unnahbaren Ernfte und Ingtimms. Lag doch in feiner friſchen 
vebenetraft und Lebencheiterteit ein Hang zum Humor, wie er ſich 
fo Häufig mit der Geniafität verbindet. Es findet ſich überliefert — 
und da e8 bezeichnend für diefen Bug feines Weſens ift, mag es 
wieberhoft fein —, daß ber lathociſche Domprebiger Georg Ernſt, 
ein beſonders heftiger Widerſacher der Evangelifchen, vor kurzem 
in bitterem Hohne für den evangeliſchen Superintendenten M. Salo- 
mon Lenz zur glücklichen Neife ein Paar Stiefel Habe anfertigen 
und an ben Pfarrhof annegeln Laffen. Nun hatte fich das Spiel 


1) Strafiburger an den Rriegspräfibenten zu Nürnberg d. d. Regens- 
Burg, 10. Nov. dalwich II, Nr. 914. 
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fo unfiebfam gewendet, und der Herzog gab nad) feinem Einzuge 
den Befehl, dafı der Pfaffe felber die Stiefel angöge und ſich finer- 
feits in ihnen, nachdem er der Predigt des Superintendenten beis 
gewohnt, zum Thore hinaus auf die Reife begebe, 

Ihm folgten hernach die meiften feiner geiftlichen Brüder. 
Denn da ſich fehr bald ergab, daß fie wenig geneigt waren, voll: 
endete Thatfachen anzuerfennen, vielmehr im Stilfen gegen die neuen 
Verhältniffe intriguirten und confpirirten, wurden ihrer viele und 
mit ihnen bie Führer der Lathotifchen Partei (am 28. November) 
ausgewieſen, fo daß in den einzelnen Gtiftern und Kleſtern nur 
wenige zurüdblieben. Und als dieje ihre heimliche Correſpondenz 
mit dem Feinde und ihre „nunderfichen Prattifen" fortfegten "), 
wurde im December auch ihnen ber Laufpaß gegeben. Nur etliche 
der Vornehmften und den Biſchof ſelbſt hielt man, als Pfand für 
die immer noch nicht ganz bezahite Ranzion, gefangen zurücd. 

So war man die „Cferifei, Jeſuiten und Pfaffenknechte" los, 
und die Pforten des ehnvirbigen Petersbomes öffneten fic dem 
Worte des unverfälſchten Evangeliums 2). 

Die geiftlichen Güter nahm Bernhard in Beſchlag und er- 
nannte Aominiftratoren für fie®). Er inftallirte eine ¶ Interims⸗ 
regierung“ , an deren Spite er ben Freiherrn Johann Friedrich, 
von Teufenkad) als Statthalter berief, und zu welcher ber Generale 
aubitor Dr. Georg Wölder, ber Negensburger Stabttimmerer 


1) Bgl. u. a einen Schreibendeptract aus „Negenfpurg, 97." (Nov). 
In: „Beitungen | Bon Reinftrom | Wie es alda GOtt | Iob | nod immerdar 
glüdlich fortgehet .. .|j* 1638. 4 Di. 4%. „Heute iſt ellhier publiciret 
worden, baf alfe catholiſche Plaffen und Bürger, weiln elliche vorhabens 
geweſen, die Mühle am Hofe in Brand zu fteden, alabald bie Stadt 
räumen follen, wie benn [con viel fortgegogen, und will ſich derzog Bern- 
Hard, weil ihm an hiefiger Stadt viel gelegen, vor aller Verrütherei ver: 
fiert wiffen.“ 

2) Ehemnig II, ©. 200. 

3) Für Mofter Prüfling Franz Chriftof von Teufenbad), einen andern 
Teufenbad) für das Stift St. Emeram, Dr. Beorg Gumpelspeimer für das 
Stift Niedermünfter, Nämminger für Kloſter Prül. 
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Georg Dimpfel und Dr. Georg Gumpelzheimer als Käthe ger 
hörten. Zum Gouverneur der Feftung ernannte er Lars Kagge, 
ber 8 fih angefegen fein lieh, „den error, welcher in den Hiefigen 
äußeren Werfen begangen, zu corrigiven, auch ſonſt alles in gute 
Ordnung zu beingen“!), Die Stadt am Hof wurde, um bie 
Vertheidigungsfähigfeit Regeusburgs zu erhöhen, vollftändig ab: 
gebrochen, 

AS Beſatung biieben das gelbe und bfane Regiment in ber 
Feftung; dazu wurde aus der Buͤrgerſcheft eine bewaffnete Truppe 
gebildet, über die Oberftlieutenant Aflet das Commando erhiett?). 
Sie wurde in zwölf Eompagnien eingetbeilt, jede zu 100 Mann, mit 
einer Stanbarte won grüner Farbe, wie ber Herzog fie führte. Noch 
Heute werden einige biefer Bürgerfähnlein auf dem Regensburger Rath- 
hauſe verwahrt. Lie zeigen bedeutungsvolle Embleme und Sinn-⸗ 
fprüge, Die eine führt das weimariſche Wappen im grünen Felde 
amd die Auffhrift: Pro vietoria, auf der Müdfeite: Pro honore. 
Die andere auf Hellgrünem Grunde einen geharniſchten Mann mit 
gehobenem Schwerte und den Worten: Non trepidabo und 
Pugnabo. Auf einer dritten gewahrt man in einem goldenen 
Schilde eine tanzende Kindergruppe: Posteritati lautet die Um- 
ſchrift Die vierte zeigt daß Negensburger Gtobttwappen, dazır bie 
Worte Pro imperio und rüdwärts Pro patria. Keiner fehlt die 
Angabe des glorreihen „4. November 1633". 


1) SEtraßburger aus Regeneburg vom 10, Nop. 1638. 
2) Mit monattig 250 Tfalern Sor. 
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Wallenſtein gegenüber. 


Nichts erſcheiut auffälliger, als daf; Regensburg fiel, ohne daf 
der Feind auch nur einen Verſuch gemacht hätte, den Fall zu ver- 
hüten. Wir würden bie Geſchichte diefer Aataftrophe nicht voll 
ftändig erzahlt Haben, wenn wir nicht zeigten, woher das fam*), 

Herzog Bernhards Wiedererſcheinen an der Grenze des bai⸗ 
rijchen Landes Hatte den Kurfürften Mayimilian wiederum in gröfte 
Aufregung verfegt. Er fah die ganze Gefahr wor Augen, in der 
er und nicht er alfein ſchwebte. Noch waren die Meimaraner kaum 
über Ulm Hinaus, als ex ſchon prophezeite, daß es zumächft feinem 
Rande gelten werde, — er ſprach geradezu von einem Angriff auf 

’ Nürnberg oder Mündjen. Jun Befige dieſer „Wormauer der kaiſer⸗ 
lichen Exblande“ aber würben fie dann in dieſe „und ſonderlich in 
Das Land ob der Enns faft unaufgehalten durchbrechen und mit der 
dortigen Bauernſchaft ein neues hochgefährliches Unwefen ermeden“, 
Schon am 19, October wandte er ſich mit der Vorftelfung dieſer 
unmittelbar drohenden Gefahr und dem dringenden Geſuche um 
„eilfertige Zufendung eines ergiebigen Succurſes“ an ben Kaifer, an 
Wallenftein, an Gallas. Cr beduͤrfe desfelben um fo nöthiger, als 
ex im Vertrauen auf des Katfers wiederholie Zuſicherung, ihn im 
Falle der Gefahr nicht hulflos zu laſſen, Aldringer geftattet Habe, 
fidh im Vereine mit den Spamern theinwäris gu wenden. Lu 
gleich fandte er am Aldringer ben Befehl, ſich, weil von Wallen- 
fein, der feine in Cchlefien gewonnenen Vortbeile ausbeuten wolle, 
jegt Keine Hülfe zu hoffen jei, mit alfen kaiſerlichen und bairifehen 
Truppen fofort „Hevabioärtd“" zu wenden. Und ben Herzeg von 
Feria erfüchte er, da zweifelßohne Breifch nunmehr entfegt fei, ſih 
‚gleihfalts zur Rettung Baierns zurüdzubegeben, 


1) Der Darlegung der Verfättniffe auf Feindes Seite in dieſem und 
dem nädiften Capitel Liegen hauptlächlich bie von dallwich publicirten Ncten 
zu Grunde, auf die im einjelnen zu derweiſen meift füglich unterlaffen 
werden durfte. 
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Aber Feria und Aldringer waren in weiter Ferne; auch wenn 
fein Hüfferuf fie erreichte, auch wenm-jie ſich beeilten, ihm Folge 
zu leiften: wie leicht wären fie doch zu ſpat gefommen! 

So war es dann doch wieder Wallenftein, auf ven feine Hoff⸗ 
mung ftand. Freilich, er jelber befand fid damals an der Oder, 
hart an der brandenburgiſchen Grenze, laum weniger fern von 
Regensburg als Aldringer, und Gallas Hatte das Gros feines 
Corps gegen bie köhmifc-fähfifche Grenze, an die Elbe nach Leit- 
merig geführt. Doch war Eolloredo zur Dekung Böhmens mit 
einer Abtbeifung des gallaſiſchen Corps an der Löhmifchen Weit: 
grenge, bei Eger, zurüchgebfieben, und der Fonnte in wenig Tagen 
zur Stelle fein. 

Aber Wallerſtein theilte durchaus nicht die Befürchtungen 
Marimilians. Lag es doch in feinem Weſen, daß er ſich, ganz 
erfüllt von dem, was es ihm zw: erreichen galt, im die Jntentionen 
anderer nur felten verfenkte. Weit ber Rüdfichtslofigfeit des Auto- 
traten beanfpruchte er für ſich überall die Intiatwe, die entſchei⸗ 
dende Stelle. In feinem maflofen Selbftbewuftfein fühlte er ſich 
ſtets im Mittelpunkte, auf den alles comergivte. Wie oft hat er 
Vorftelfungen von Freundes Seite einfach ignorirt, wie oft feindliche 
Pläne unter{hägt, mißrerſtanden und in fouveräner Weife mißachtet! 
Darin lag feine Größe wie fein Verhängniß. 

Mit einer Art trogiger Zähigfeit Hielt er an dem Gedanten feft, 
von dem erfüllt er im Grühjahee ins Feld gezogen war: dak es an 
erſter Stelle mit Sachen und Brandenburg fertig zu werden gelte, 
Alles andere erſchien ihm dieſem nächften „Hauptwerke” gegenüber als 
nebenfächfih, ais auffchiebbar. Sefbft die Gefahren, die fich fo jäh 
an der Donau aufthürmten, nahm er ſich nicht die Muhe in ihrer 
Bedeutung zu erfaffen; umd eben damals eröffnete fich ihm von 
neuem die Ausficht, jenes Hauptwert demmächjt hinauszuführen. 

Bald nachdem ſich die Tractate mit Arnim zerfchlagen, Hatte 
deffen Feldmarſchall fie wieder anzunüpfen werfucht!). NWalfenftein 

2) Wollenſtein an Gallas vom 25. Sept. (5. Det), Hallwich I, Nr. 740. 
Laß für Franz Albrecht vom 26. Sept. (6. Det), N. 750. Wollenſtein 


an Adam von Walpftein d. d. Pilgramsdorf, 26. Sept. (6. Od.) Ar. 745. 
&. Drapfen, Dembard n. Weimar. 1. 


Google HARVARD UNIVE 


306 Drittes Bud. Bernhard und Wallentein. 





war darauf eingegangen, glaubenb, was er wünſchte: daß es num 
enbfich zu einem „glüdfichen Ausfhlag” gelangen würbe, worauf er 
ſich denm mit der ieiſerlichen Armee und den Truppen der beiden 
evangeliichen Kurfürſten „ins Heid) begeben und denjenigen, die das— 
felbe weiter zu turbiren gemeinet, mit zufammengejegter Macht 
oopponiren woilte · Aber einen Stillftand, um die Verhandlungen 
zu Ende zu führen, wollte er nicht wieber gemähren; fie ſouten 
ftattfinden ohne „Suspenfion der Haftilitäten“. 

So kam es denn zu der Steinauer Affaire, deren Folge war, 
daß ſich in den erften Octobertagen eine Anzahl wichtiger Pläge in 
Schlefien, wie Cegnig und Glogau, ergab. Schon am 4. October 
Tonnte er, freilich etwas ſummariſch und übertreiend, an Aldringer 
mitcheilen, daß bereits ganz Schlefien wiebergemonnen fei, 

Den Grafen Schaffgotie) mit einem Corps in Schlefien zu- 
rüdlaffend, zog er oberabwärts, und ſchon ſtand er „im Feld vor 
Guben“, als e8 enblich zu einer perfönfichen Zufammentunft zwiſchen 
ihm und Franz Albrecht Fam, deren Reſultat der Entwurf eines 
Vergleiches war), der ganz in feinem Sinne die Vereinigung der 
brandenburgiſchen und ſachſiſchen Truppen mit den kaiſerlichen und 
ihre Unterftellung unter feinen Oberbefehl beftimmte, worauf es 
dann gelten follte, mit zufammengejepter Macht „den Refigions- 
und Prophanfrieen zu veftabiliren‘. Es war daß Project eines 
Dündniffes, gerichtet direct gegen die Schweden, „die allem Ans 
ſehen nach nicht befonders zum Frieden geneigt fein“, und gegen 
die Fcanzofen, denen es „den Weg wieder nach, ihrem Königreich) 
zu weiſen · gelte. 

Während des weiteren Vordringens ihrer Feinde hatten ſich 
die beiden Kurfürften über Annahme oder Ablehnung desfelben ſchlüſſig 
zu machen. Graf von Mansfeld brach mit einem Theile der fried- 


1) Halwig II, Ar. 1185. Bgl. Chemnig IL, S.273. Lehrreich ift eine 
Wergleihung des Tractatentwurfes mit Walenfteins in voriger Anmerkung 
erwähnten Schreiben an Adam von Waldftein vom 36. Sept. (6. Oet.. Cie 
deigt, wie Dis aufs Wort des Herzogs Forderungen in das Actenſtüc auf 
genommen murben. 
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Tänbifcyen Armee ins Brandenbungifche ein, dort in nächfter Zeit 
einen Ort nach dem anderen — Groffen, Frantfurt, Landsberz — 
erobernd, indeß der Herzog ſelbſt in der ſächſiſchen Lauſitz vor⸗ 
Drang, direct auf die ſächſiſche Hauptmacht, die Arnim zwiſchen 
Pirna und Dresten über die Elbe geführt hatte, wie Walfenftein 
meinte, um nad) Böhmen durchzubrechen. Daher feine wiederholten 
Befehle an Galas, bis auf ein Beobachtungscorps an der Böhmifchen 
Vetgrenze feine gefammte Mannſchaft um Peitmeri zu comcenteiren, 
und, als Gallas von feindlichen Truppenanfarnmlungen im Fri 
fiichen unter Kagge und Taupadel berichtete, feine Weifung an ihn, 
die Egerlinie wohl zu verwahren; denn er war überzeugt, daß die 
Scpweren beabfigtigten, von Weften her in Böhmen einbredjend, 
dem von Norden anziehenben Arnim in die Hände zu arbeiten. 

Zimmer naher fan Waltenfiein heran, die Neiffe aufwärts. 
Am 24. October ftand er in Görlig, am folgenden Tage in Reichen- 
bad), am 28. bei Baugen. Jenſeit des Gebirges hielt Gallas. 
Die Sachfen waren in die Enge geirieben; fie befanden fich zmifcen 
zwei Feuern. Es kounte fih mm noch um Toge handeln, bis es 
zur Entſcheidung lam. Schon am 19. October äußerte Wallen- 
flein, daf er den Feind „ehift ſchlagen oder jagen werde”, 

Nım die Nachrichten von Bernhards Unzuge, die Hütferuſe 
Marimilians. 

Wallenſlein ſchrieb (am 21. October a. St) an Gallas: 
„Der Feind wollte uns geme durch diversiones von der impresa 
distrahiven; aber der Paf wird ihm nicht angehen" Er forderte 
ihn auf, alle Truppen bei Leitmerih zufanmenzuziehen und nicht auf 
diejenigen zu hören, „bie nichts anderes zu tun pflegen, als um 
ihr eigenes Jatereſſe aliczeit zu exclamiren · Ex dachte nicht daran, 
dem Rurfürften Dogimilian Hülfe zu fenden, geſchweige denn, felber 
zu Hilfe zu kommen, auch da nicht, als ihn der Raifer perſonlich 
dazu aufforderte?): nicht mu, weil ex überzeugt war, daß Bern- 





DR. Ferbinand II. an Wallenſtein d. d. Wien, 18. (98) Oct. Hal- 
wi II, Rr. 829. Wallenfteins Antwort dd. Görlit, 24. Det. (3. Nov). 
Rt. 842. 
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hard es nicht auf Balern, jondern auf Böhmen adgejehen Habe, 
und ins Bairiſche höcjtens „einen Streif“ untenehuen werde; 
nicht nur, weil er die eigenen Streitkräfte durch die Detachirung 
von Schaffgotich und Mansfeld bereits zu ſehr geſchwächt Hatte, 
um teiterer Truppen entbehren zu fönmen, fich vielmehr ohne das 
gallaſiſche Corps nicht ftarf genug hielt, „dem Arnim im Feld zu 
begegnen" —, fondern, und vornehmlich, weil er durch bie Nähe 
feiner Waffen fortfahren mußte, auf die Entſchliehungen der evan- 
gelifchen Kurfürſten in Betreff des mit Franz Albrecht aufgefelten 
Vergleichsentwurfes Preffion auszuüben. Cr fehrieb dem Kaifer: 
er hoffe, daß demmächft „die Sachen mit beiden Kurfürſten eine 
erwänfchte Gubfhaft erreichen würden“. Alsdann molle er nicht 
allein Gallas zum Succurs ſchicken, fondern ſelbſt binaufwärts 
gehen, uud dann „wirde des Kurfürſten von Baiern Land Leicht 
vor fernerer Vergewaltigung affecurivt werden Können“. 

Aber unter dem Einbrud von Herzog Bernhards ungehemm- 
tem Vorbringen an ter Donau faßten die beiden evangefifchen 
Kurfürſten, mochten gleich ihre Nefidenzen von dem mitten in ihren 
Pändern ftehenden Feinde unmittelbar bedroht fein, einen Eutſchluß, der 
Walfenfteins Hoffnung ganz enttäufchte. Georg Wilhelm von Bran- 
denburg urtheilte über bie neuen Friedensofſerten ): fie feien „blos 
dahin gerichtet, fie von ihren Conföberieten und: Mitaffiftirenben zu 
fepariten umd ihnen ihre eigenen Waffen, wo nicht gar aus der 
Hand, doch aus ihrer Dispofition zu bringen, um fie nachher, wenn 
fie aller Macht bei ſich ſelbſt und aller Freundſchaft bei anderen 
entblöft wären, nach Gefallen zu fubjungiven und am Libertät, 
Land und Leute zu bringen". Er war entrüftet barüber, „daß 
man ſich nicht ſchame, ihnen jo gar tindiſche Dinge zuzumuthen“, 
Der Beſcheid, den er an Franz Albrecht für Wallenftein gab, ging 
dahin, daß er „die Generalintention des Friedens lobe, den vorge: 
fehlagenen Weg aber fr impracticabel eradhte*. 





i) Georg Wilhelm an Johann Georg d. d. Brandenburg, 16. Det. 
dellwich IN, Rr.1186. Cine ausfügelige fhriftlige Grfiärung Kurfachfens, 
die ſchen Chemnitz vermikte, hat ſich bis heute nicht gefunden. 
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Und in dieſem Sinne, wenn auch in gemäßigteren Worten, 
theilte eben jegt ber Feldmarſchall an ben faiferlichen Generaliſſimus 
bie Ablehnung feiten beider Kurfürſten mit). 

„Er jebe von Herzen gern", äuferte ſich Wallenſtein voll 
Hohn gegen Gallas, „ba ſich das Wer auf biefe Weile zer- 
flagen, denn er fei in der ungezweifelten Hoffnung begriffen, daf 
viel Guts darauf erfolgen werde.” Wie der Kurfürft von Bran- 
denburg bereits nach Preußen gewichen fei, fo denke er in kurzem 
den Kurfürſten von Sachſen zu zwingen, „feinen Weg bie Elbe 
Hinumter nad) Hamburg zu nehmen“. 

Hatte wieterum die Güte nicht zum Ziele geführt, fo follte es 
durch die Gewalt der Waffen erzwingen werden; nım das erfüllte jetzt 
Wallenſteins Sim. Sein Plan war, zunächft im Verein mit Gallas 
Arnim zu ſchlagen. Was fen an der Donau geſchah, ließ er ge- 
ſchehen, als jei es ohue Bedeutung. An die Gefährdung Negens- 
burgs glaubte er nicht, wollte er nicht glauben, mochte fie ihm 
gleich von Dagimilian in immer dringenderen Worten vorgefteift 
werben; glaubte er um fo weniger, als er bie widerſprechendſten 
Nachrichten Über den Herzog von Weimar erhielt?). Ihm ſchien 
dieſer mr „Bin und wieder zu vagiren“, um die Kaiſerlichen von 
Sachſen und Brandenburg abzuziehen. 

Daß Bernhard felbft ſich mit dem Gros feines Heeres auf 
dem Tinfen Donauufer befand, während auf dem rechten nur eine 
Abtheilung desſelben unter Courville vorging, war ifm ein Beweis 
dafür, daf es den Schweden nicht Regensburg gelte. Denn es ſei 
„nicht bräuchlich, Feſtungen über jo große Ström' anzugreifen“. 
Auch würden fie es nicht wagen, da fie Ingoiſtadt im Rüden 
Hätten. Bielmehr wurde er durch bie Ainweſenheit ber feinbfichen 





1) Frang M breit an Wallenftein d. d. Dreiden, 31. Det. (10. Nov). 
Sallwich I, Rr. 87. 

2) So ſchrieb Gallas ifm am 27. Det. (6. Rop.), dab Bernhard „zu 
Heiben Seiten ber Donau Herab gegen Böhmen marfchire”, Baltic II, 
Nr. 850; am nächften Tage, „daß er fich nicht nad) Böhmen, fondern nad) 
Vaiern wendet. Ne. 859. 
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Hauptmacht auf dem linken Flußufer in der Anficht beftärtt, daß es 
dem Herzoge um den Einmarjch ins Bhmiſche zu chun fei; vielfeicht 
auch durch aufgefangene Briefe des Kurfürſten von Sachſen, der eine 
Belagerung Megenburgs für nuglos anfah und vielmehr wiederhoft 
auf Bereinigung des bernharbifejen Heeres mit dem amin’fchen 
brang, damit fie ſich mit gefammter Wacht dem Feinde entgegen- 
würfen. 

.Ich will‘, fo ſchrieb Wallenſtein (am 30. Oktober a, St.) 
eigenhändig an Gallas, „meinen Kopf zum Vfande feten, dak ber 
von Weimar nad) Eger gehen wird.“ 

Von diefem Geſichtspunlte aus find Wallenfteins Befehle an 
Gallas erlaffen, Gallas” Anordnungen getroffen: aus dem Ge- 
ſichtspunlte, daß es gelte, den Herzog Bernhard von Böhmen ab- 
zubakten, ihm den Uebergang über die Eger zu verlegen, ibn zu 
verhindern, ſich mit Arnim zu vereinigen, damit man deffen Heer 
demnůchſt um fo ſicherer vernichten könne. 

Gallas gab den Statthaltern in Böhmen Weifung, fofort alle 
Vaſſe und Wälder zu verbauen. Er ſchicte den Generaiwachtmeiſter 
Grafen Strozzi mit einer Weiterabtheilung gegen die Grenze, „dier 
ſelbe fo viel möglich zu verfichern und des Feindes Vorbruch zu 
hindern". Ausdrücktich begehrte Wallenftein von Balls, dem 
Grafen zu befehlen, „fi, fo lieb ihm feine Ehre fei, nieht gar zu 
weit von dannen zu bißcoffiren". Und noch am 2. November 
(a. ©t.) wiederholte er dieſes Verlangen. Es bieibe trog aller 
Schreiben des Kurfurſten und des Kaifers um Sucans für Baiern 
dabei, dafı Graf Stroggi fih durchous nicht über die Donau be- 
‚gebe, bis der von Weimar mit all feinem Volt auch darüber fei. 
Ich will meine Chr’ zum Pfande fegen, daß der von Weimar nicht 
mac) Baiern, fondern nad) Böhmen gehen wird“. 

Immer entfhiebener Hatte auch der Raifer, je weiter Bern- 
Hard an der Donau vorbrang, von Wallenſtein Truppenentſendung 
mad) Süden gefordert. Am 30. October (a. St.) Hatte er ihm 
den Tall von Kelheim mitgeteilt und daß die Weimaraner nur 
mod) drei Meilen von Megensburg ftünden, das ſich nunmehr in 
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äuferfter Gefahr befinde. Man müffe die Sperrung der Donau 
befürdhten und daß der Feind dan „in wenig Tagen ohne Hin- 
derung ins Sand ob der Enns würde penefriren können“. Wallen⸗ 
ftein folfte fofort die nöthigen Mittel zur Anwendung bringen, 
„damit nicht unter der Zeit, daß den Feinden aus Meißen, Lauſitz 
und Mart Brandenburg der Pak, in feine Erblande zu rüden, 
geiperrt werde, ihm auf einer anderen Seite die Thure offen ge» 
Haffen werde, in denſelben einzubringen“. 

Zwei Tage fpäter theifte er ihm mit, daß die Belagerung 
Negensburgs begonnen habe!). Es war bie erfte Nachricht, die 
ihm darüber zufam. Am Tage nach dem Falle der Stadt war jie 
in feinen Händen, 

Auf jenen erfien Brief Hatte Wallenftein nochmals all die dent 
Kaiſer ſchon am 80, October entwickelten Gründe aufgeführt, die gegen 
Bernhards Abfiht, Negensburg zu belagern, fiir feine Abficht, die 
Verbindung mit Arnim herzuftelfen, fpräcien. Aber auch dieſer 
zweite Brief war fo wenig im Stande, ihm bie Augen zu öffnen, 
daß er einfach auf feine „unterfhieblichen, Kaifeclicher Majeſtät 
fonder Zweiſel bereits jzugefommenen Schreiben“ verwies, die es 
unnöthig machten, nochmals „feine Gedanken zu wiederholen‘. Er 
habe Strozzi mit 25 Compagnien Reitern und 5 Compagnien 
Dragonern gegen die Donau gefandt, um Magimifian beizuftehen 
und des Feindes weiteren Vorbruch zu verhiiten. 

Noch am 5. November (a. St.) hatte er eine perſönliche Unter» 
vedung mit Gallas. Wohl möglich, daß fie «8 enblich war, die ihn 
umftimmte, ebenfalls: am folgenden Tage theilte er dem Kaifer in 
feiner leidenſchaftlichen Art mit, er fei num entichloffen, alles andere 
liegen zu faffen und ſich mit feiner Armee unter Zurüiclaſſung der 
Bagage und ſchweren Artillerie in Eilmärfchen gegen Herzog Bern- 


1) 8. Ferdinand II. an Wallenſtem d. d. Sarendurg, 1. (11) Nov. 
doellwich II, Ar. 872. Ein Brief von Braunau, Rarimilians Aufenthalts“ 
ort, in bie Gegend von Baupen war etwa eine Mode unterwegs, nad 
Wien, teſp. Laxenburg, etwa vier Tage, von hier in die Gegend von Vauten 
nier bis fünf Tage: 
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Hard zu wenden. „Ich hoffe zu Gott, im Fall ih ihm were an- 
treffen fünmen, daß ich ihm eins werbe fegen.“ 


Un Herzog Bernhard war mit der Eroberung Regensburgs 
die fehr ſchwierige Frage herangetreten, was num weiter zu ber 
ginnen fei, d. h. da er nicht daran dachte, mit bem Eintritt der 
winterlichen Jahreszeit feinen glorreichen Feldzug abzufgiehen, ob 
er den Krieg in der Oberpfalz oder in Baiern fortjegen falle. 

Mit gröfter Gewiſſenhaftigkeit wog er die Vortheile und Nach⸗ 
teile beider Unternefmungen gegen einander ab*). Cr derhehlie 
ſich nicht, daß gewichtige Gründe fir den oberpfäfzifchen Feldzug 
fpräcien. Mean würde durch ihn die befreundeten Gebiete ver: 
ſichern, die noch in Feindes Hand befindlichen fränfifchen Feftungen 
blodiren, Nürnberg proviantiren und, wenn der Feind einbreche, zum 
Schuhe des Gefährdeten ftets raſch zur Stelfe fein tonnen. ferner 
fänden ſich in der Oberpfalz alle Kriegsbedürfniſſe in eben fo 
reihen Maße, als in Baiern, aber unter den Einwohnern größere 
Zuneigung und beſſerer Wille; man würde fig) ihrer, die ohnedies 
mit Waffen wohlverſehen und bes Kriegsdienſtes gewohnt feien, vor- 
trefflich zur Landesbertheidigung bedienen können. Dazu komme, 
daß man die Nab und den Regen beherrſche, man alfo, weil mur 
noch Amberg, und dieſes nur ſchwach vom Feinde Bejegt ſei, dort 
„einen gewiffen status belli feſſen fönne*, mäßrend man, ben 
Krieg in Baiern fortfegend, feine fichere Rüczugsfinie Habe, von 
allen Verbindungen mit den conföderixten Yändern abgeſchnitten ſei 
und deunod; die verupirten Gebiete, ſobald fie ausgezehrt feien, 
ober fobald eine größere Feindesmocht andringe, räumen müfe. 
Da würde man denn wohl „die armen oberennferifchen Unter» 
thanen“ zu verlaſſen und die ganze Kriegslaſt mit fid in der 
Freunde Sand zu ziehen gezwungen werden, zumal man dem Feinde 
an Jufanterie nicht gewachfen fei und fid) bie michtigften Pläge an 


i) Bernard an Drenftiern d. d. Straubing, 13. Nov. 1693 (Stot- 


Holm). Der Brief Bat Chemnig vorgelegen, wie bie meiften der folgenden 
fo überaus Bebeutenben Briefe des Herzogs an ben Reichékanzler. 
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ber ar und dem Jun noch im feiner Hand befänden. Man hätte 
auferdem Johann von Werth und Aldringer im Rücken, durch die 
man „in bie Enge zwiſchen der Donau und far eingefperrt und 
von Regensburg abgefchnitten werden Hönnte”, vor mo man bie 
Munition und alten Kriegsbedarf beziehen müſſe. 

Aber nicht das Sicherere und Beauemere, fondern das Kühnere 
und Wirkfamere zu vollführen reizte feinen hochſtrebenden Sim. 
Und das wor gewiß der Zug durch das Batriſche. Wenn er in Baiern 
weiter vorbrang, wälzte er Die ganze Kriegelaft in Feindes Land, 
machte damit den Parteigenoffen Yuft, verichleß dem Feinde die 
veichen Hälfßauellen Baierns, um fie ſich und den Seinen zu öffnen. 
Bor allem: er gewann Gelegenheit, das Rand ob der Enns an ſich 
zu bringen und bamit „fo viel Taufend bedrangter Ehriften aus der 
ſchweren Sewitut und Gewiſſenszwang zu reifen und ihnen die 
Thire zur Conföberation zu Öffnen", Er durfte hoffen, daß er 
von ort Verftärkungen erhalten, vielleicht gar das Tand zu einem 
neuen Aufftande ermuthigen würde. Es war ein Unternehmen, 
durch das „die wegen des bisher glüclichen Succeifus des Feindes 
faft zerſchlagenen Gemüither wieder aufgerichtet und zu eifriger Hand ⸗ 
reichung angereist, dem Feinde aber der Compaß merffic, verrückt 
werben milde“. 

Gewih, es war ein fühnes Wagnif, auf ſchmaler Linie mitten 
in Feindes Fand bineinzudringen, geftügt nicht auf eine breite Ope- 
vationsbafis, fondern nur auf die Eine Feftung Negensbung, deren 
uUeberwindlichleit er foeben erſt bewielen hatte und derem Mieder- 
eroberung auch ala eine Ehrenfache des Feindes erichien; von Norden 
und Süden, im Angeficht und im Rüden von Feinden bedroht und 
erwartet, vor allen von ben keiſerlichen Heerſchaaren, von denen 
vorauszujehen war, daß fie alles baranfegen würden, dem Sieger 
von Regensburg an der Grenze ber habsburgiſchen Lande Haft zu 
‚gebieten. Ein Wagnif, das, an der Spige von nit vollen 10,000 
Mann) unternommen, eine Tolllihaheit erſcheinen mochte. 


1) Eine Lifte der weimariſchen Armee vom 25. Nov. 1633 bei Mantel, 
Nr. 218, meift 5730 M. 3. 3, 4084 M. 3. Pf. auf, 
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An Bemühungen um Berftärkung feiner Heinen Armee ließ er 
es nicht fehlen. Shen wenige Tage nach der Einnahme Regens- 
burg fandte er feinen Kammerjunfer Jacob von Rambofdt ar den 
Nürnberger Rath mit einem Autrage”), den ex bereits vor einigen 
Wochen, bei feinem Durchmarſch durch Ulm, dem dortigen Magiftrat 
geſtellt Hatte?); daß die Städte Nürnberg, Ulm, Augsburg und 
Regensburg in den Hanfajlädten Hamburg, Lübeck und Bremen 
3000 Mann, bie bort als Garniſon zu fiegen pflegten, antmürben, 
und zwar mit feinen Patenten und auf feine Koſten. Das Werbegeld, 
aus feinen Privatmitteln beſchafft, fiege bereit, die Commiffare und 
Officiere fein ernannt; nun möge Nürnberg jene anderen Städte 
veranlaſſen, die hanſeatiſchen Truppen anzumwerben, ihnen Sammel 
pläge onzuweiſen und fie dann nad) Verhäftniß zu unterhaften. 
Allein Ramboldts Bemühungen waren umfonft, und des Herzogs 
wiederholten Anfuchen®) wurde mit der Erklärung geantwortet, daß 
man, bereit$ übermäßig belaftet, zu ſolchen Unternehmungen fein 
Geld habe 

hnehin Hätte diefe Verftärkung „bei einem fo großen Werk, 
und da fich der ganze moles belli in biefe Lande fpielt“, ſehr wenig 
verfchlagen. Dee Herzog wandie ſich deshalb auf; an Openftiern 
felbft‘) mit dem dringenden Verlangen, daß bie Recrutirung und 
Errichtung von Magazinen durch bie conföberirten Stände „mit 
mehrerem Gruft” betrieben werbe: denn ohne eine ausreichende An- 
zahl von Truppen umd ohne ausreichendes Kriegematerial würde er 
fh in diefen Landen gegen den Feind ſchwerlich Halten können, 
vielmehr den erfangten Vortbeil „leicht veriherzen und die ganze 
Saft des Krieges hinunter auf der Freunde Lande wälzen, was hei 


1) Inftruction für Rambetdt d. d. Straubing, 18. Nov. 15% (Sto- 
Heim); Rambolot an Bernhard d. d. Nilenberg, 22. Nov. (Stodfolm). Das 
Detnit biefer unerfreulichen Xngelegenfeit bei Soden U, S. ges f., ©. 367. 

2) Am 14. Det, Soden II, &. 298 

3) Bernard an den Nürnberger Rath d. d. Deggendorf, 19. Nov. 

4) Bernhard an Drenftiern d. d. Straubing, 14. Nov, auch d.d. 
Aubing, 22. Rov. 1633 (Stonotm). 
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dem von Gott gewiefenen Vortheil ein ewig Schand und Schad 
wäre”, 

Allein auch dieſes Verlangen war leichter ausgelprochen, als 
erfüllt, Und fo wor und blieb der Herzog für die Ausführung 
feiner tühnen Abſichten auf feine feine, zwar unverzagte, aber durch 
imerhörte Hin- und Wiedermärſche, vom Main zur Donau, von 
der Donau zum Rhein und zur Donau zurüch durch Velagerungen 
und Gefechte Bisher ununterbrochen angeſpannt gemejene, „durch 
die ftefigen Zravaillen“ geſchwächte Truppe angewieſen, deren Aus: 
rüftung viel zu wünfcen übrig fieß, der es namentlich an Infanterie 
fehlte. 

Gleichwohl ſchwantte er nicht einen Moment, zu beginnen, was 
Hinauszuführen ex eutſchloſſen war: den Angeiff auf des Kaiſers 
Lande, worin er das „Hauptwerk des Krieges ſah. 

Fir den funzen Reſt des Jahres galt es ihm noch ten Vor- 
marfch längs der Donau bis Deggendorf und an den Einfluk der 
far, um ‚biefen Strom zu faſſen und mit der Donau zu con 
jungiven*, daun die Zar bis nad) Yandahut „Hinaufzuarbeiten und 
den trigonum zwiſchen Landshut, Regensburg und Deggendorf zu 
verfiern“. Dort follten dann die Truppen Winterguartiere ber 
ziehen und womöglich durch Streifzüge über die Jſar das bairiſche 
Land Eis an den Inn im Contribution fegen. Die Hauptfahe mar 
ihm, daß er auf dieſe Weife „eine ſichere Zwickmiülhle“ hatte, die ihm 
ermöglichte, dem Feind zu distrahiren“ und ſich im Nothfalle, je 
nad) ben Verhäftniffen, „an einen ober anderen Ort zu tetiriten“. 

„Dazu mid dann die Occaſion und unverhoffte Eroberung 
der Stadt Megensburg, der Soldaten Confidenz und einhelfiger 
Muth nicht wenig reiget, zumal es jcheint, als wenn Gott ſelbſt 
den Weg weile, weil alfes jo glüdtid fortgehet und noch zur Zeit 
fein Feind, fo uns Hinbern könnte, im Sand; ehe derſelbe auch an- 
tommt, das tempo, ob Gott will, genommen und der Stat 
ftabiliet fein joll.“ 

Alles (ag daran, daß er nicht von dem Anbrange überlegener 
feinbficher Heeresmaffen exbrüctt würde. Er Bilfigte es daher hund 
aus, daß Horn ſich mit feiner eigenen und der Lirfenfefbifchen 
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Armee an Mdringer gehängt Habe und die eigenen Operationen nach 
denen des Feindes richte. Cr fanbte ihm einen eigenen Voten, mit 
der Vitte, Abringer aud) dann zu folgen, wenn er ſich Hermärts 
wende, um Johann von Werth zu verftärken, die Armee Bialzgraf 
Ehriftiang aber in Oberfchwaben zu laffen. Das würde Aldringer 
mötbigen, feine Cteeitfräfte mach zwei entgegengejegten Seiten zu 
menden. Einem Vorſtoße Walfenfteins gegen ihm ober gegen 
Yundesgebiet wäre feiner Meinung nah durch bie Zujammen- 
diehung der Truppen Herzog Wilhelms, Baners, Kagge's ſowie 
der beiden Kurfürſten, zu denen auch von feiner umd der Armee 
des Sandgrafen von Heffen-Gaffel Abtheifungen ftoßen fännten, ge: 
nügend begegnet werben: und tern fo biefe ziei gefährfichften Heer 
führer engagiert wären, wire „das Hauptwerf in salvo” fein, 

Das Commando in der Oberpfalz übertrug ev an Ragge, den 
Gouverneur von Negensburg, und ie ihn mit einem „campo 
volante® dort zur. Oberft Taupabel wurde ihm beigegeben. 
Ihre Aufgabe war die Dedung ber ihnen anvertrauten Gebiete 
gegen feindliche Einfälle, namentlich von Böhmen ber, und gegen 
die Ausfälle der noch im Lande verftreuten Beſahungen des Feindes. 
Dazu jolften fie dafikr forgen, daf die Correfpondenz mit Nirnberg 
erhalten blieb, und daß dem vorrlidenben Hauptheere auf alfe Fälle 
der Rüchzug längs der Donan offen ftünde. 

Gleich in den erften Tagen (noch vor dem 13. November) 
nahm Taupadel mit feinen Dragonern Cham. Da dieſer nahe bei 
Furt am der böhmiſchen Grenze gelegene Platz für die Flanfen- 
dedung der- Donaupäffe von Regensburg bis Deggendorf von ent- 
ſcheidender Wichtigfeit war, blieb er dort ftehen, um bafelkft „sedem 
belli zu machen und einen statum belli zu formiren“. Bald 
hernach wurde Burglengenfeld an der Nab genommen, gfeichjam 
ein nach Norden vorgejhobener Poften Megensburgs; und vor 
dem Commandanten zu Neumarkt, Oberft Haftoer, Velburg, Sauter- 
Hofen und Kaftel, wichtige Punkte auf der Verbindungslinie Regens ⸗ 
burgs mit Nürnberg. Weiter nördlih an der Nab, unfern der 
bohmiſchen Grenze, bejegte Oberft Roſen Pfreimt mit 300 Dann 
Cavollerie. Durch all diefe Dccupationen im Umfreife von Amberg 
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wurde die dortige faiferliche Befagung unter dem Generalwachtmeifter 
Wahf wie von weitem cernirt und in ihren Unternehmungen gegen 
die Donau gelüfmt. 

Auch ins Stift Eichftädt und an die Altmühl legte der Herzog 
eine Anzahl Truppen unter Oberft Sperreuter, um die Correipon- 
denz mit Nürnberg offen und Jugolſtadt und Eichſtädt blocirt zur 
halten; und den Oberft Brinden fandte er mit feinem Regiment 
noch weiter weſtwärts, um auf Nördlingen, Dinfeisbüpl und Winds⸗ 
Heim Acht zu geben. 

Was nad; ſolchen Detahements übrig blieb, brach gleich nad 
der Eroberung Regensburg lings der Donau nad Dften auf, 
zunãchſt auf Straubing, wo 500 Bairijche Diusfetiere unter Oberſt 
Haslang lagen. Mit Gemalt angegriffen capitulirte die Beſatzung 
am 13, November auf ehremoellen: Abzug mach Landshut. Schon 
war fie, unter Bedecung von ſechs Keitercompagnien unterwegs, 
als der Herzog einen Brief Orenftieens (oom 7. November) er- 
Hieft?), in welchem er ihn amvies, den Feind, ber in Schlefien und 
der Lauſitz zu wiederholten Malen auf freien Abzug lautende Capi- 
tufationen gebrochen Hätte, „mit ebener Münze zu bezahlen“, Darauf- 
Hin fandte der Herzog ihnen eine Abtheilung Neiterei unter Oberft 
Bullier nad), welche jie zwang, „Die Lunten auszulöfchen, die Ge- 
wehre nieberzufegen und zurüd auf Straubing zu marichiren“, 
mo man den Oberften und die Officiere gefangen erflärte, die 
Mannfhaften zum Eintritt in ſchwediſchen Dienft zwang und bie, 
welche ſich weigerten, „auszog” und dem Profoßen übergab. 

Bei Straubing ging der Herzog, nachdem die Brüde, von 
welcher die Feinde ein Joch abgeworfen Hatten, mieberhergeftellt 
war, auf das finfe Donauufer, um jid des Paffes Deggendorf zu 
bemachtigen, während eine ftarte Abtheilung feines Heeres auf dem 
zechten Ufer weiter gegen Vilshofen anrücte. Deggendorf wurde 
ſofort beſetzt, auch hier die abgebrochene Brüde reparict. 

AUS der Herzog nun weiter zur Iſarmundung vorbrang, ftief 


1) Diefer Brief it nur aus Chemnig II, S 260 bekannt. Dal. die 
detaillirte Darftellung Bei Soden I, &. 338, 
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er zum erſien Male auf den Feind) Es mar Johann won Werth, 
der ſtets da auftaud)te, wo die Gefahr am größten war. Et hatte 
mit feinen Reitern und Dragonern*) auf dem vechten Zfarufer 
Bofto gefaft und „den gungen CE zwiſchen der Donau und Zar 
mit Retranchementen verfichert”. Es galt ihm, Baiern und damit 
Vaffau und Oberöfterreich vor des Herzogs Einbruch zu dedan. 
Gr erwartete in fürgefter Feift Bedeutende Berftärkung von Dberft 
Ville, der am 16, November mit 28 Compagnien Cavallerie und 
Dragonern von München aufgebrochen mar. Bis zu beffen Yur- 
tunft Hoffte er die Weimaraner allein aufhalten zu Fönnen, 

In der That wurde der Herzog, als er am 16. November 
abends den Donavübergang mit Geivalt zu bemerfftelfigen fuchte, 
von den werthiſchen Neitern abgetrieben. Droßend rief er über das 
Baffer hinüber: „fofern er herübertommen werde, wolle er das 
ganze Unterfand zu Baiern in die Aſche legen Iaffen“. Cr Iieß in 
der näßjften Nacht diesfeits gleichfalls Yaufgräben ausheben, Geſchüte 
aufpflangen, Schiffe herbeiſcheffen und am 18. November, während 
die Kanonen fpielten, die Truppen überjegen. Da flohen die 
Staaten des ſchwarzen Hans landeinwärts, fo daß „biefer vor- 
nehme Pah, wodurch ganz Baiern zwiſchen dem Jun und der 
Donau in Gonteibution zu fegen ivar", ohne Berluft in Bernhards 
Hände tam. 

Nun nahm er Viering, Plattling und andere Heinere Ort: 
ſchaſten im „Mare“ in Wefit und ließ eine Schiffbrüte, die er 
von Negengburg zu Waffer Hatte herabführen Iaffen, über bie Spar 


1) Für das Folgende bildet die Grundlage: Bernhard an Orenftiern 
A. d. Albing, 22. Rov. 1698 (Stodhoim), benupt von Chernig II, ©.201 f. 
Dazu Werth an Wallenftein d. d. Apolming, 17. (27) Nov, und ar 
gemund, 17. 7.) Nov. Halwid II, Ar. 980 u. 981. 

2) Berngard giebt in jenem (Anm. 1 angeführten) Briefe vom 22. Nov. 
die Stärte Weribd auf 19 Comp. ı. Bi, 4 Comp. Eroaten, 3 Comp. Dra- 
gemer und 34 Fähnlein 3. F. an, den Billdefgen Suceurs auf 25 Comp. 
3. Bf. und 4 Gomp. Dragoner. Nach einem Verichte Wahls an Weltenftein 
vom 18. (23.) Ron. hatte Werth ohne Billche 3000 Pferde (Hallwich IL, 
Nr. 930). Die Hernad) im Tepte mitgetheilte Scene erzählt Werth felber. 
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ſchlagen. Damit war Paffau unmittelbar bedroht, und Kurfürſt 
Marimilion wandte ſich voll Schreden und Sorge hülfeflehend 
abermals an Wallenftein?). M' 


Wallenftein Hatte fi, wie wir wiffen, endlich dod) entſchloſſen, 
den Kampf gegen Herzog Bernhard aufzunehmen. Wie um ſich 
voll und ganz der Ausführung dieſes Entfehluffes widmen zu Können, 
hatte er den Oberbefehl über die mansfeidiſchen und ſchaffgotſchen 
Truppen Gallas übergeben, der mit feinem 4000 Mann ftarten 
Corps?) bei Leitmeritz bleiben ſollte, um den Einbruch) der Sachſen 
in Böhmen zu verhindern. Gvfenne er, daß Arnim fie den Weir 
maranern zuzuführen beabſichtige, fo folle er fein Corps zu Walten- 
ſtein ftoßen Laffen. 

Ohne Shumen war er aufgebrochen, mit 125 Compagnien 
zu Pferd, 6000 Mann zu Fuß, allen Eroaten und Dragonern und 
50 leichten Geigügen®). Gleich an einem der erften Marſchtage 
(am 8. Noveriber) erfuhr er den Fall Regensburgs. Cr fchrieb 
fofort an ven Kaiſer: „Ich verfichere Euer Majſeſtät, daß ich Tag 
und Nacht eilen will, dem von Weimar wiederum ben Weg zurüch 
zuweilen“. 

Seine Abſicht war, ſich durd) die Oberpfalz der Donau zu 
nähern und damit die Weimaraner, wenn fie weiter ſtromabwärts 
vordrangen, auf dem linfen Ufer im Rüden zu bedrohen und ihnen 
ihre Verbindungsfinien, namentlich die Communication mit Regens- 
bung, zu durchſchneiden, indes ihnen durch das Erſcheinen von Stꝛozzi, 





)) Marimilian an Maltenftein vom 19. (29) Ron. Hallwich IT, Mr. 935. 

9) „In alem fammt den Garnifonen nicht über 4000 Mann.” Wal- 
lenſtein an Maximilian vom 14. (24) Nov. Haltwic IL, Ar. 921. 

8) Dagegen Conte del Maestro al Sig. Dr. Aurelio Gigli Furt, 22 Nov. 
(2 Dec.). Aretin Rr. 24: „fü la nostra mossa di Pilsen con 4a Caualli 
efettivi, 1500(2) fanti, 8 pezzetti di libbre 6 uno, pochi Drageni, e da 
1500 Corustti. 
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Jehann von Werth und Billche und durch Vermehrung der Streit- 
feäfte in Paffau umd Oberöfterreich der Weitermarfc) verlegt wınde. 
Wenn dann aud; wie er verlangte, Aldringer auf dem rechten 
Donauufer herankam h, lonnte man fie in ihrer iſolirten Stellung 
mit Uebermacht von allen Seiten faſſen und erdrücken. 

Er gab an Strozzi den Befehl, ins Paſſauiſche einzurücken, 
und detadhirte überdies das breumeriſche Infonterieregiment nach 
Paffau. Um einiges fpäter fandte er den Oberft Baron de Suys 
mit zwei Iafanterieregimentern und drei Gompagnien Reiterei ins 
Oberöfterreichifehe. Er veranfafte den Raifer, die nöthigen An 
weifungen zur Beſchaffung von Proviant und zur Verwahrung der 
dortigen Brüden über die Domau zu geben und den Generalwacht- 
meifter Freiheren won Löbl zu entfenden, um dort bis zu des Der- 
3098 Erſcheinen die Dirertion zu haben, die Einwohner gegen den 
Feind zu animiren und die Domberren, die fid) „jonften allezeit 
widerwärtig zu bezeigen pflegen”, zur Aufnahme von Mannſchaft 
zu beſtimmen. Der in Paſſau commanbdirende Oberft Fernemont 
wurde unter Pöbls Befehl geitelft und von Wien aus dann mehr: 
mals Verftärkung geſchict: ein paar hundert Dann von der Wiener 
Stadtgarde, eine Abtheilung der von Oberft Batthyany geworbenen 
Eroaten. Andere Croatentrupps follten von Beygott und Redway 
gu weiterer Unterftügung geworben werden. 

Während fid) fo vor den Weimaranern bedeutende Streitmaffen 
anfammelten, um ihnen am Jun Halt zu gebieten, ftand in ihrem 
Rüden Wallenſtein mit dem faiferlichen Commandanten von Am- 
berg über den Bug durch die Oberpfalz zur Donau in Iebhafter 
Eorrefpondenz?). Unaufpaltfam ging er durch Böhmen vorwärts; 
über Paum, wo am 11. November das Hauptquartier war, auf 
Filchen, Radonig, Kralowitz, Pillen, wo er mit Trantmannsborf 


1) 8. Ferdinand II. an Mbringer d. d. Wien, 13. (23.) Ron. 1638. 
Hattwich II, Nr. 1205. 

2) Bahı an Waltenftein d. d. Amberg, 10. 20) Nov. Hallwich II, 
Rr. 906. „E. 3. G. Maiſch werde ich ganz heimlich Halten; es jagt aber 
igon jedermann davon, daß viel Vouls fomme, aber von G. F. &. wiffen 
fie noch nice.” 
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zufammentraf, nad) Neumark, two die friedländiiche Armee ſich am 
19, November befand. Wiederholt Hatte Wallenftein während des 
Marjdjes ermuthigende Nachrichten an den Raifer und den Rur- 
fürften geſandt: ver Kaifer Habe ſich feiner feindlichen Irruption 
zu bejorgen; Herzog Bernhard werde bereuen nad) Regensburg 
gegangen zu fein, u. dgl. 

Die größte Schwierigkeit für Wallenftein war, an Bernhard 
zu tommen, der alfe Brücen über den Regen hatte abwerfen Laffen 
und im Beſitze der Donauübergänge bei Regensburg und Staus 
Ding war. Er fürdtete, daß Vernhard ſich auf das rechte 
Donauufer Hinüberbegeben möchte, fo baf er ihm nichts anhaben 
tonnte; denn fein Corps war feiner Meinung nad) nicht zahireich 
genug, um auf Beiden Seiten des Stromes vorzugefen. Daher 
fein lebhaftes Verlangen nach Aldringers Erſcheinen: es ſei 
das einzige Mittel, um „diefem Wert aus dem Fundament zu 
Helfen“, Kurfürft Marimilian dagegen würſchte nichts dringender, 
als den Uebergang der friedländiſchen Truppen über die Donau. 
Wahl berichtete, daß ſich der Uebergang über den Megen trot ber 
vom Feinde zerftörten Brücen werde bewerfftelligen laſſen, da in 
Amberg noch ſechezehn Schiffe auf Wägen ftünden. Cr Laffe fie, 
weil fje befect feien, repariven. Der Kurfürft rieth, fie zum Ueber- 
gang über die Donau zu verwenden, indem man bei dem noch uns 
verlorenen feſten Schloffe Donauftauf eine Schiffbrüde ſchlage, die 
unter dem Schute von deffen Kanonen fiegen würde. Cr bot ihm 
dazu noch eine Schiffbrücke an, die „mit allen Requiſiten“ zu 
Ingolſtadt bereit ftehe und in wenigen Stunden nach Kelheim ge 
ichafft werden könne. Eine dritte proponitte er bei Paſſau zu 
ſchlogen, wohin er bereits Dridenmeifter geſchict Hatte. 

Wallenftein erhielt dieſe Anerbietungen, als er im Begriffe 
mar, bei Neumart die böhmifch- pfälziihe Grenze zu überichreiten. 
Cr lehnte die Venugung der Zngefftädter Cehiffbrüüde bei Kelheim 
ab, weil der Feind ſchon zu weit donanabmärts vorgebrungen fei 
und es nicht rathfam erfeheine, die Truppen einen fo großen Um- 
weg machen zu laffen. Und da Wahl berichtet Hatte, af der zu 


Amberg befindliche Vorrath an Pontons zu einem Uebergang über 
&. Dronfen, Bernbar y. Weimar. I. 
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bie Donau nicht ausreiche, biefelben auch nur von der Inſanterie zu 
benuhen feien, fo entjehfoß er ſich, zunächft an den Regen zu rüden, 
um von da aus „weiter, mas bie Nothdurft erfordern werde” , zu 
beginnen !). 

Er führte feine Truppen am 20. November durch die Defileen 
bes Böhmer Waldes nach ter oberpfäfzifchen Grenzſtadt Furt, in 
ammittelbarfte Nähe des ſchwediſchen Boftens, der unter Taupadel 
bei Cham ſtand. Diefen Plag mußte er haben, um weiter an die 
Donan vorrüden zu fönmen, Schon fieß er ihn einfhliefen und 
zur Uebergobe auffordern. Es mar nicht zu erwarten, baf; Taıı- 
pabef fich gegen die Uebermacht auf die Dauer wire haften 
Können. — 

Auf die Nachricht von Walfenfteins Anzuge ſchrieb Bernhard 
an Openftiern (am 22. November), er danke dem Allerhöchften, 
daß er durch die gfiicfiche Ausführung feines Planes „den Feind 
von feinem Hogmüthigen Vorhaben wider feine Blutsverrwandten 
ab⸗ und, in feine eigene viscera zu withen, hierhergezogen habe“. 
Er hatte das Zutrauen zu fi und feinen Soldaten, und das Ver— 
trauen zu Gott, daß er fein „wichtiges und der Chriftenheit hoch- 
tröftfiches Werk ausführen und biefe andringende Macht des Feindes 
dergeftalt fuftinieen werde, daß berfelbe jo Leicht zu feinem Intent 
nicht gelangen und feiner in Balern quitt werden folle“. 

Doch aber veranfaften ihn Wallenfteins Erſcheinen und eine 
Reihe anderer Gründe, feinen Vorfak „etwas zu fuspenbiren“*), Der 
eine Grund war „die Vefchaffenheit des Landes, befonders zu diefer 
falten Froſtzeit· Er fand, indem ex bie Zar „Hinaufarbeitete”, auch 
nicht Einen Pla, wo man Pofto faffen fonnte. Ohnehin würde 
ein ſolcher in dieſer Zeit doch nicht zu behaupten geweſen fein, da 
„feine einzige Stadt bis nad) Münden von Confideration und für 
jich elften tenabel, bie Schaufel aber bei dieſem anftrengenben Froft 





1) Wallenftein an Maximilian d. d. Neumark, 20. (30) Ro. Hall- 
wid II, Nr. 932. 

2) Das Folgende nach dem Schreiben von Bernard an Dganfiiern 
dd. Ctraubing, 25. Nov. 1633 (Stodholm), Gemutt von Chemmit 11, 
©. 261. 
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leineswegs im die Exde zu bringen“. Wenn er deshalb auch durch 
Anfertigung einer Schiffbrüde an der Iſarmündung das JIſarec 
gefaßt Habe, fo fei das doch, „ohne eine Realhauptſchanz, da- 
durd) die Donau als der Hauptfeopns zu falfen, nicht viel 
Nug“. Und deshalb habe er Bedenlen getragen, „sid mit foldem 
Bafı länger aufzuhalten, und noch mehr, ohne Verficherung eines 
gewiffen Pofto weiter zu amaneiren und am den Sm zu gehen“, 
zumal da der Inn von Wafferburg bis Paſſau mit ftarfen Forts 
deſeht fei, Die fämmtlich auf der anderen Seite bes Fluſſes Lügen, 
während fi) diesfeits „fein einziger confiberabfer Ort außer Pafjau, 
da der Jun zu faffen”, finde, Und Paffeu wirde zwar, da 8 
nur mit wenig Znfanterie beſetzt und mr mit fäjlechten Werten 
verjehen jei, und da es in ſchlechter Beziehung zu Baiern ſiehe, 
leicht genommen, aber , wegen feiner Imperfettion und Weitläuftig- 
teit· and) nicht gehalten werden können, es fei denn, man verfuche 
es mit der ganzen Armee, mas leicht zu deren Ruin führen 
würde. Dazu komme, daß die Stadt Paffaı von den „vorüber- 
tiegenden Caftell“ beherrſcht werde, und auf dieſes habe Oberſt 
Fernemont alle Truppen aus Oberöfterreich gezogen; Stroggi und — 
wie er falſchlich berichtet war — Gollas felbft wären zu ihm ge- 
ſtoßen. 

Der andere Grund, der ſich dem Herzog aus der irrigen Vor- 
ausfehung ergab, daf er das ganze gallafifche Corps vor ſich habe, 
mar, daß er, über bie Zar vorbringend, Gallas über den Im 
und in das Sand ob der Enus ziehen werde. Das würde ihm die 
ohnehin geringen Mittel zur Ausführung feines Planes zerftören; 
denn die oberennſeriſchen Städte feien, wie die Kundſchafler berich 
teten, in Feindes Gewalt, die vornehmften Häupter und Bauern 
todt ober verjagt, das übrige Landvolt meift abgefalfen oder doch 
{hen gemacht, „fo daß feiner feinem Bruder traue, und daher wenig 
Apparenz, daß fie ihm, wenn er gleich mit einer Armee mitten im 
Sande wäre, zufallen folften“. Leicht auch möchte Gallas feine 
Verbindung mit Werth herſtellen, um mit diefem vereint ihm in 
den Rücken zu gehen, ihn von Regensburg abzujchneiden und in der 
Enge zwiſchen far amd Donau einzufperren, ober zu verfuchen, ihn 
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bei Deggendorf über die Donau und Wallenftein in die Arme zu 
treiben, Da dieſer fhon in der Oberpfalz ftehe und Cham bereits 
zur Uebergabe aufgefordert Habe, würden Taupadel und die Ober- 
pfalz verloren fein, wenn er weiter zum Inn vorrüde, 

Deshalb einſchloß er ſich, „ohne weiteres Aanciren und Embrafe 
firung mehrerer Oerter feinen Stat an der Donau zu ftabifiren und 
die Quartiere daſelbſt zu verfihern“, vor allem aber dafür zu forgen, 
daß die feindlichen KHeeresmaffen „jeparixt” bfieben. Und dazu er- 
tannte er jetzt die beite Gelegenheit, wenn er Waltenftein ohne Säumen 
„auf ben Hals rücke“: denn derſelbe Habe ſich ſchon an bie Der 
fageruung Chams madjen wollen, fünne fid) aber wegen des grofen 
Froftes weder vergraben, noch ohne Kampf von dem Plate ab- 
ziehen; von Gallas aber und ben bairifchen Truppen, bie in 
Braunau zu einander geftoßen feien, könne er jo leicht nicht Sucans 
erhalten. eine (Bernhards) Officiere Hätten zu dem Unternehmen 
„gute Inclination⸗, und Kagge dränge inftändig auf Entſatz Tau- 
padels. Er vechnete darauf, daß der Reichslanzler den Kurfürſten 
von Sadjfen, den Herzog Wilheim und General Baner animiren 
werde, ihres Ortes auch nicht zu feiern, „ſondern dem Feinde neu 
Werg an die Kunlel zu legen“ a). 

&o ging er denn bei Randan über die Zar zuriid, um, ſobald 
genauere Nachrichten über Wallenftein einfämen, gegen ihm zu mar- 
fchiren und ihm „eine Batailfe zu liefern‘. Er forderte daß gelbe 
Regiment, den Oberften Mofen und einen Theil der fperrenter’fcen 

1) Worte von Oberft Sattler in feinem Briefe an Dgenftiern d. d. 
Albingen Bei Rlatting, 28. Nov. (Dresden), Bernhard Kat Drenftiern, „weil 
der Feind nunmehr in mmotu, ben gangen Luft des Krieges auf mic) zu 
wälgen und den Kundfgaften, aud) allem Anfehen nach ſehr wenig Voit in 
Sclefien und der Marl gelaffen Haben muß“, darauf zu denfen, „mie etwa 
mitteift ber Turfäßfifgen und Mippaufen’fegen Truppen dem Feinde in 
Shlefien und Böhmen neue Unruhe ermedt oder fonften anders eine tapfere 
Diverfion gemacht, von 9. General Baner aber ber status in den fächfifejen 
Sanden reftaurirt ober fonften eine wichtige impressa zu meiner Erieich 
terung vorgenommen, dann auch von den Ständen bie jüngft recommorirte, 
Verftäztung der Armee, Beifhaffung der Munition und Aufrichtung eines 
Magazins mit Ernft fortgefielit werden möchte". 
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Truppen zu ſich, während Fritz Roffen mit feiner und zwei Com- 
pagnien vom gelben Regiment, nebft einer Anzahl Cavaklerie in 
Regensburg blieb. Wenn er fich dann auch durch die Truppen in 
der Oberpfalz verftärfte, hatte er die gute Zuverficht, dem Gegner 
mit Erfolg die Spige bieten zu können. Vor einem gefürchteten 
Namen zu zittern, lag nicht in feiner Urt. 

Schon war er im Begriffe, die Armee bei Straubing über 
die Donau zu führen, als er von Taupadel die überrafchende Met: 
dung, die durch andere Nachrichten beitätigt wurde, erhielt, daf 
Walfenftein feine Truppen von Cham bereits wieder gegen bie 
bühmijche Grenze zurildgezogen habe). — 

Wallenſtein war nit lange in Furt eingetroffen, als er er- 
fuhr, was er beforgte: daS Bernhard Jehann don Werih gefchlagen, 
bie Donau pafjirt, das Jſarec occupirt, auch die Iſar überfchritten 
Hätte‘). Dazu erhielt er andere umwillfommene Nachrichten: daf 
Arnim ſich mit dem Gros feines Heeres gegen die Ober gewandt 
und (mas fich dann freifich nicht beftätigte) Frankfurt bereits ge: 
nommen Habe, daß Baner ben Sachſen mit 10,000 Dann folge, 
Damit ſchien ihm Mansfelds Stellung in der Mart gefährdet und 
zu fürchten, daß Arnim ſich, wenn es gelungen jei, den Feind von 
dort zu vertreiben, die Ober herauf nach Schlefien wenden würde?). 
Ferner erfuhr er, daß Kniphauſen von der Wefer Her im Anzuge 
fei, den Main bereits erreicht, Culmbach genommen Habe und beab: 
ſichtige, bei Eger in Böhmen einzubrechen. Damit wäre Wallen- 
fein ſelber im Rüden bedroht geweſen. 

Solchen fernen unb eingebifdeten oder gar vorgemenbeten &e- 


1) Bernhard an Openftiern vom 25. Rev. 1889. 

2) „un ift er (Bernard) auf der anderen Seite der Donau über die 
ar gefet, alfe daf ich an ihn Teinedmegs nicht Tommen Tann“ Mallen- 
fein an R. Feibinand II. d. d. Furt, 23. Nov. (3. Der.) 1698. Halwic 
IL, Ir. 95, 

3) Schon vorher hatte Waltenftein von einem Plane Nrnims gegen 
Söteften Rachricht erhaiten imd desgatd Mansfeld den Angriff auf Berlin 
verboten, ihm vielmehr den Befehl gegeben, fih an der Oder zu halten. 
deltwih U, Nr. 922. 
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fahren gegenüber fafte er den raſchen und überraſchenden Entſchluß, 
wieder umgzulehren. Seine Armee fei nicht im Stande, „jo viel 
Feinden, die ſich alle hereinwörts menden, zu begegnen“ ; wenn fie 
fid) aber an dieſen unfruchtbaren Orten länger aufhiekte, würte in 
acht Tagen die Hälfte der Cavallerie zu Grunde gehen und bach 
nichts gegen den Feind ausgerichtet werden lönnen, da derſelbe ſich 
auf der anderen Seite der Donau befinde, Arnim, Baner und 
Rniphaufen würden indeß die anderen Lünder des Kaiſers ohne große 
Mühe occupiven konnen '). 

Er fandte Verftärfungen zu Suys ins Oberöfterreichifche: 
zwei Megimenter Infanterie und ſechs Cavalleriecompagnien?). 
Aldringer würde, wenn er heranfäme, die Deckung Baierns über: 
nehmen önmen. Cr ſelber ſchidte fih am, feine Truppen nad) 
Bohmen zurüczuführen, um fie dort in Winterguaxtiere zu verlegen. 

So verzichtete ex, deſſen finaffirendem Weſen es widerſtrebte, 
auch im Felde im entſcheidenden Moment ben entſcheidenden Schlag 
zu führen, der durch firategifhe Operationen das Wagnif; der 
eigentlichen Actiort zu umgehen fudhte, feinem kühnſten Feinde gegen: 
Über und faft in deſſen Angeſicht auf bie Hinausſuhrung des fo 
eifrig begonnenen Unternefmens, Nur zwei Tage Martens, und er 
Hätte die Weimaraner diesfeit der Dondu ſich im Felde gegenüber 
gehabt. 


) Wallenſtein an &. Ferdinand II. vom 23. Nov. (8. Dec). Auch an 
Marimilian theilte er gleichzeitig (Halwih II, Rr. 946) feinen Entſchluß 
ber Nücttehe nad Böhmen mit, da er Bernhard nicht? anhaben Töne; 
„denn mern ic auch gar Hinüberpaffiren thäte, er fid wieder diesſeits 
begeben und mein Vorhaben zu nicht machen würde“. Ueber bie Aufgabe 
des Unternefmens auf Cham Handelt Wahl an Nazimilian d. d. Furt, 
22. Nov. (2. Dec) Aretin Ar. 23. Much Conte del MRaeſtro an A. Gigli 
von bemfelben Ort und Datum, Aretin Nr, 24. 

2) Ter Marfchdefeh! Wallenſteins Datirt vom 22. Noo. (2. De 
an Malfenftein d. d. Pilfen, 23. Nov. G. Dec) Hallwich II, Nr. 949. 
Wallenſtein an N. Ferdinand II. d. d, Neumart, 25. Nov. (5. Dec) II, 
Nr. 954. Nach ihm Hatte Suys nunmehr im Ganzen nicht neun, ſondern 
etf Compagnien Gavallerie (ogi. aud) Nr. 979). 
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Was ihn dazu veranlafte, war einmal bie Anficht, dafs man 
mitten im Winter nicht einen meuen ſörmlichen Feldzug beginnen 
dürfe (obſchon ber Decemberfroft die Wiedereroberung der verlorenen 
Donaupläge erleichtert haben würde), ſodann bie Ueberzeugumg, dafi 
man den Feldzug im nächften Frühjahre unter auderen, günftigeren 
VBerbältniffen wieder eröffnen würde, wenn man die Winterrube zur 
Stärkung der Armee und zu diplomatiicen Verhandlungen mit 
den evangeliſchen Kurfürften verwanbt hätte. Denn von dem Ger 
danken bes friebfichen Ausgleiches mit ihnen war er auch jegt noch, 
trog der verumglüdten Verfuche im ablaufenden Jahre, erfüllt und 
entfehloffen, einen neuen Verſuch zu wagen, von dem er hoffte und 
erwartete, daß er endlich zum Ziele führen würde. 

Allein ſolche Gevanten etfprachen durchaus nicht den Ermar- 
tungen und Forderungen, wie man fie in Wien felbft hegte. Da- 
nach Hätte Wallenftein in Baiern einrüden, die Weimaraner ſchlagen, 
die Donaupläge zuciicherobern,, damit Vaiern und Defterreich von 
der Feindeggefahr befreien und danu die Truppen in Feindesland — 
Schwaben, Franfen und Thüringen — in Winterquartiere legen 
müffen, Für dieſe Auffaſſung, die Spanien uud Baiern vertraten, 
der Poffriegsrath eingehend entwidelte!), entſchied ſich auch ber 
Kaifer. Er lehnte das Verlangen feines Generaliſſimus, Aldringer 
die Dedung Baierns anzubefehlen, rund ab, mit Rückficht auf den 
König von Spanien, der, wenn Aldringer den Herzog von Feria 
am Oberrhein allein ließe, „bald ein Disgufto faffen* und in 
Folge deffen mit den Lieferungen für bie faiferfiche Armee zurüc- 
Halten wiirde, Zudem fei es unmöglich, auch noch die aldringer ſchen 
Truppen in Baieen zu unterhalten, abgeſehen davon, daß fie die 
Feinde nach ſich ziehen würden. 

Die Rachricht aber, daß Wallenftein fein Vorhaben fo kurzweg 
aufgab und feine Truppen nach Böhmen ins Quartier führen wollte, 
entrüftete den Kaifer aufs höchſte. Die Motive erfannte er nicht 


1) Fidel an Marimitian q. d. Wien, 18. (28.) Dec. Val. das Gut. 
achten bes Hoftriegsrathes bei Hallwid IT, Rr.997. Dazu R. Ferdinand IN. 
an Wallenſtein d. d. Bien, 25. Nov. (5. Dec) I, Ri. 902. 
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an. Schwerlich werde Baner fo raid) feine 4000 Mann in 10,000 
verwandeln, und ſchwerlich werde Kniphauſen die Wefer verlaffen, 
Der Aufbruch Arnims gegen bie Mark ftimme wenig zu deffen von 
Wallenftein prophejeitem Einfall in Böhmen, Und felbft wenn all 
dieſe Gefahren twirkfich beſtünden, fei immer noch Zeit, ihnen zu 
Kegegnen, nachdem er mit Herzog Bernhard fertig geworden fei. 
Daß er ben Kampf gegen dieſen Aldringer überlaffen und jeinerfeits 
fich darauf befchränfen wolle, bie Donau mit „einer bloden Defenfions- 
anftalt" zu verjehen, fand er geradezu unverantwortlich. Cr hätte viel- 
mehr erwartet, daß Wallenftein, um der von der Donau anbringenden 
Gefahr, die „gleihfem dem Herzen feiner fniferfichen Hoheit mit 
äußerfter Gewalt und Kräften zuſetze“, zu begegnen, ſofort herbei- 
geeilt fein wilede, felbft wenn er anderwärts gegen den Feind engagirt 
gewejen wäre. Und fo „begehrte und verlangte“ er denn, daß der 
Generaliffimus fih, wenn er fich gleich mit der Armee ſchon nach 
Böhmen zurückbegeben hätte, ‚alſobald miederum gegen Paſſau und 
den von Weimar wende“, fi der vom Kurfürften von Baiern an- 
gebotenen ober der bei Baffauı befindlichen Schiffbrüde bediene, um 
ihm „nachzugiehen, zu verfolgen und wiederum zurdzutreiben". 
Wenn er das glüdfid, verrichtet habe, danıı möge es in feinem 
Belieben ftehen, „wohin er feine Diffegni weiter zu richten und bie 
Imyre ſen fortzufegen für nochwendig befinde‘, 

Er fandte den Geheimen Math Grafen von Trautmannsdorf 
und den Freiherrn von Queftenberg, um ihm biefen feinen „ernft: 
lichen cathegoriihen Befehl und Meinung, von dem er nicht ab- 
weichen fönne”, auch mündlich zu eröffnen und um ihm zu ver» 
bieten, auf eigene Hand feine Truppen für den Winter in bie 
taiſerlichen Länder einzuquartieren, damit es nicht feine, als ob 
der Raifer „einen corregem an der Hand umd in feinen eigenen 
Sanden feine freie Dispofition mehr übrig habe“*), Zugleich be: 
ſahl ex, unbefümmert darum, daß e8 ein directer Eingeiff in bie 
dem Generafiffimus vertragemäfig zugeftandene alleinige Heeres: 





H Infteuction für Queſtenderg bei Förfter II, S. 114f. 
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feitung war, ganz in Webereinftimmung mit den Wünſchen Baierns?), 
dem Oberften Suys, den er eben jegt zum Geueralfeldwachtmeiſter 
ernannte, mit feinen Truppen bis an oder über den Inn vor: 
gehen. Und Suys traf fofort Anftalt, dem Befehle nachzukommen 

Waltenftein war längft von ber Ueberzeugung durchbrungen, 
daß es den ihm feindlichen Einfläffen bei Hofe gelungen ſei, dem 
Kaifer gegen ihn zu ftimmen. Er wußte, daß in Wien „vornehme 
Miniftei" von feinen Actionen „sinistre ti&urrirten”, daß man 
dad Cute, das er verrichte, „dem Glide zueigne, die widrigen 
aceidentia feiner Nacjläfigfeit"; er empfand, daß er „praster- 
iret" werde. Schon als er in die Oberpfalz hinauszog, Hatte er 
gegen Trautmann&dorf geäuftert, „er habe fid) fein Leben lang nie 
mehr offendixt befumben“. Cr jprach wohl won Abdankung. 

AU diefe teten Befehle und Gröffnungen feines taiferlichen 
Herrn gaben ihm die umfaffendfte Betätigung von deffen Ungnade, 
Ex war nicht gewillt, fo fange er fih in der Stellung befand, in 
die er von ihm berufen war, mit fid) ſelber und feinem militärifchen 
wie politijgen Programm in Widerſpruch zu treten und ſich, indem 
er folgen Weifungen nachtam, jener ihm feindlichen Partei zu beu- 
‚gen, ber es gelungen war, den Kaifer gegen ihn einzunehmen 

Daher gab er jofort an Suys in beſtimmteſten Worten Eontre- 
ordre und befahl ben Oberfien ber ihm untergebenen Pegimenter, 
falls Suys nicht umlehre, ihre Mannſchaften felber ins Oberöfter: 
reichſſche zurücjuführen. Was aber die an ihn perfönfid geftelten 
Forderungen des Kaiſers betraf, die ihm als ebenjoviele Eingriffe 
in die Plenipotenz feiner Stellung erfcienen, fo war er entfchloffen, 
ihnen nicht nachgukommen. Ex wagte es darauf, von ihm an die 
Armee zu appelliren, indem er feine Oberften zu einem friegsrathe 
zu ſich nach Pilfen beſchied, um ihr Urtheil über das, was ihm 
zugemuthet werde, zu vernehmen. 

AS Zrautmannsdorf ihm das Unerhörte dieſes Schrittes vor⸗ 


1) Sriegerath ». Stargpaufend Sendung. Val Sups an Darimilian 
d. d. Beierbach, 10. (20) Dec. Antwort auf deffen Schreiben om 9. (19.) 
Der. Dallwich II, Mr. 947 u. 964. 
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ſtellte , mar feine Antwort: „auf diesmal Hätte es nicht anders 
fein fönnen; denn er Habe die Verantwortung wegen der Nichtaus- 
führung der faiferfichen Befehle nicht auf ſich allein nehmen, auch 
fie) bei den Truppen wegen der Quartiere nicht um den Credit 
beingen wollen, daß er für ihre Erhaltung bedacht ſei. Er fünne 
doch ingfünftig ihnen, fo viel er wolle, communiciren; feine Nuto- 
vität bei der Militie fei gottlob fo groß, daß er den Bügel alle- 
zeit anziehen Könnte”, 

Die Oberften, die ſich einfanden, erffärten ſich voll und ganz 
file ihren Felbheren®). Mit Berufung auf ihr Gutachten gab 
diefer an Trautmannsborf feine Antwort: „daß jetiger Zeit die 
Ausführung der Faiferlihen Ordinanz ein pur lauter Unmöglichteit 
fei, denn der Feind könne diefen Winter über weber gegen den 
Kaifer noch den Kurfürften von Baiern mehreren Brogreh thun. 
In Eonfervirung des exereitus confiftire tota salus Kaiferficher 
Majeftät und bero hochlöblichen Hauſes“. Die Winterquartiere 
müßten Hauptiägfich in Böhmen, Schlefien, Mähren und dem 
Sande ob ber Enns genommen werben?). Und in biefem Sinne 
war auch das Begleitichreiben abgefaht, das er zugleich mit dem 
Gutachten feiner Oberften dem Kaiſer überfandte. „Er befinde in 
feinen Gewiſſen, daß der Zeit fich nicht anders tfun faffe.” An 
Marimilian aber ſchrieb er, er (dev Kurfürſt) habe ebenfo viel 
Reiterei und Fufvolt, als der Feind, könne affo denſelben an ferneren 
Erfolgen felber hindern. 

Er führte jeine Truppen vollends nach Böhmen zurüd und 
vertegte fie dort in die ſchon vor ueftenbergs Ankunft beftimmterr 
Quartiere. 


1) Trautmannsderf an X. Ferdinand II. d. d. Pilfen, 7. (17) Der. 
1633. Saltwid I1, Rr. 1202. 

9) Ihr Gutachten vom 7. (17.) Dec. bei Förfter II, ©. 121 fi. 

9) Trautmannborfs Brief in Anm. 1. Derfelte an Marimilian d. d. 
Rotingen, 15. (25.) Dec. Aretin Ir. 28. Val. Wallenftein an Suys vom 
5. 15.) Der, an Gallas und an Darimilian d. d. Pilfen, 7. (17) Dec. 
Haltich IT, Rr. 971 u. 976; Aretin Nr. 25. 
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Bernhard und die wallenfteiniihe Kataftrophe 


Sobald Bernhard zu Straubing erfuhr”), daß Wallenftein 
„ehappict“ jei, beſchloß er, da Taupadel mn nicht mehr in Gefahr 
ichmebte, feinen aften Plan, „die Jſar zu fahfen und das Fand 
zwifen far und Inn zu occupiren‘, wieder aufzunehmen. 

Zunächft begab ex fich, am Yuge leidend, nad; Regensburg. 

Er Hatte die ftolze Genugthuung, dem allgemeinen Kriege eine 
Wenbung gegeben zu haben, dinch die er im deſſen Mittelpunfte 
ftand. Der dielbewunderte, allgefiicchtete Friedländer hatte es nicht 
gewagt, ihm feine impofante Stellung ftreitig zu maden. Die 
Oberpfalz blieb von feinen Truppen beſeht, Beiern unter dem 
Drude feiner Gegenwart, Oefterreidh bedroht. 

Cr wußte, daß ſich Feria und Adringer, wiederholt von Daxi- 
milian um Hülfe angegangen, nach unbebeutenden Zuſammenſtöhen 
mit Horn emdfich zum Aufbrud) vom Rhein entichloffen Hatten. 
Er mufte annehmen, daß fie Herbeieilen würden, um zu volle 
führen, was Wallenftein unterlaffen: Beiern von der Einlagerung 
feines Heeres zu erlöfen. Um fo mehr mußte ihm daran liegen, 
dab jept Horn ihm an die Hand ging, wie vor urzem er Kom 
an bie Hand gegangen war. Er machte deshalb dem Neichsfanzler 
ben Vorſchlag, daß, wenn Feria und Aldringer auf dem rechten 
Donauufer heranzögen und den Lech überfehritten, der Feldmarfdjalf 
ihnen zur Ceite folgen, bei Neuburg über die Donau geben, jid) „an 
fie legen“ und zugleid) Bohburg an ber Donau unterhalb Zugofftabt 
beſeten follte. Denn dann würde Abringer „zu feiner Berficherung 
nothwendig die Iſar oder wohl gar den Jun fugen, den Herm 
Feldmarſchall mit dahin ziehen und ihm, die Spar zu faffen, Ge— 
fegenBeit geben". In biefem Falle wollte Bernhard gleichfalts „die 
ar ſuchen“ und ſich mit Horn vereinigen. Dann würden fie den 
Feind mit geſammter Macht über die ar jagen, ſich an ihr fet- 


1) Für das Näctfolgende namentlich Bernfard an Drenitiern d. d. 
Straubing, 30. Nov. 1633. (Stoct$ohm) Danach Chemnit II, ©. 282. 
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fegen „und alsdann sedem belli völfig in da8 meditullium Ba- 
variae jegen“. Folge dagegen Horn dem Feinde nicht ohne Stiu- 
men, fo würde derjelbe vorausfigtfid) „recta hierhergehen” und nad) 
vollzogener Vereinigung mit der bairiſchen Armee den Weimaranern 
„du früh auf den Hals fallen, fie von Negensbung und Strau- 
Bing abfehneiden, aiſo fie an der Donau Beffemmen oder. über 
dieſelbe in die Oberpfalz jagen“; vollends wenn, wie nit zu 
bezweifeln fei, Walfenftein fich mit den anderen feindlichen Corps 
vereinigte. 

Achnlich ſchrieb ber Herzog an Horn‘), ihn aufforbernd, raſch 
herunterzufommen und, ehe ber Zeind „das tempo in Acht nehme", 
die Verbindung mit ihm berzuftellen. 

Was er erwartete und hoffte, war, daß, weun fie dann vereint 
die Zar Überidjeitten- und zum Jam vormarichirten, Wallenſtein 
„nolens volens“ ins Defterreichifdje gehen müfe „und fönnte 
dann nicht mehr heraus“ %). 

Dpenftiern legte dieſe Borſchlage kurg vor feiner Abreife von 
Frankfurt den dort verfammelten Generafen vor. Auch Horn mar 
ammefenb. Deffen Anſichte) wich mın freilich, von der des Her- 
3098 weit ab. ie ergab ſich ihm aus feiner ganzen Auffaſſung 
des Krieges, deffen Schwerpunkt ex in den ſüdweſideuſchen Gebieten 
ſah, und aus feiner Abneigung, den Herzog bei der Ausführung 
friegerifcher Thaten zu unterftügen, deren Ruhm an erfter Stelle 
dieſem zugefallen wäre. Er entwidelte deshalb den Verſammelten, 
daß man ſich aus Nüdficht auf die gefammten ewangefifchen Lande 
micht fo weit ins Beiriſche und Oefterreichiiche hineinbegeben dürfe; 
denn man öffne bamit dem Felude „gleichjam eine Thür und Thor“ 
im Die conföderirten Kreife, deren Shut doch die vornehmſte Auf 
gabe der Armeen fei, die aus ihren bisher verforgt worden wären. 
Er bezeichuete Bernhards Meinung, daß ber Feind ihm, bem Feldmar- 


1) Bernard an Horn d. d. Regensburg, 4. Dec. 1633. (Stodholm.) 

9) Vernparb an Dgenftiern d. d. Regensburg, 11. Dec. 1833. (Stod- 
Holm) 

3) Shemnig I, &.24. 
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ſchall, in8 Bairiſche folgen werde, als eine „gar ungewiſſe Hvpotheſis“. 
Vielmehr würde der Feind fih, wenn die Horn’idhe Armee zur wei⸗ 
nariſchen ftiefe, fofort wieder zum Rhein zurücwenden „und Baiern 
nicht durch Daiern, fondern dunch eine ſtarke Diverfion zu entjegen 
ſuchen“, zumal jegt, wo man im Felde doch nichts von Beben 
tung verrichten Fönne. Auch darauf machte er aufmerfjam, daf 
Vfalzgraf Chriſtians Truppen durch die Strapazen der letzten 
Campagne zu ftart mitgenommen wären, als bag man ihnen bie 
neue Anfrengung eines weiten Marfches zumuthen dirfe. Beſſer, 
man ließe fie fi zum nächften Frühjahr ftärfen. Sein Vorſchlag 
ging dahin, daß Bernhard fich, wenn er ſich nicht ſtark genug fühle, 
mitten im Winter angriffämeife weiter vorzugehen, für jegt mit den 
kisher in Batern erlangten Erfolgen begnügen und fich auf die 
Defenfive befcpränfen oder feine Waffen gegen die Oberpfalz wenden 
und damit bie befremmdeten Länder defto beffer verfichern, den Feind 
dagegen in feinen Erblanden eingejperrt Halten folle. Horns Truppen 
mirden dann Zeit haben, ſich zu erholen und zu ftärten, und 
Könnten hernach die Weimaraner, mern fie von überlegener Fein- 
desmacht angegriffen würden, um fo Keffer unterſtühen 

Die Verfammlung ſchloß ſich Horns Auffaſſung ar. Sie 
entfchieb*); „baß auf ber far bei jetziger Beit nichts Fruchtbares 
auszurichten und auf den Jun mit Sicherheit fein Fuß zu fegen, 
auch Paſſau mit Nuten diesmal nicht zu bezwingen“. Der Feind 
{eine nicht ſowohl mit gefammter Macht in Baiern einrücen als 
in bie enangefifchen Gebiete einbringen zu wollen. Deshatb und 
weil man verpflichtet fei, „Das vornehmſte Abſehen auf die Con- 
fervation der conföberixten Kreiſe zu ftellen und diefelben in feine 
vorjägliche Wagniß zu fegen“, auch meil man „ein wachſam und 
forgfältig Aug auf den Main, fein und Mofelftrom Halten 
müffe", fei man der Meinung, daß bei gegemmwärtiger Lage das 
VBefte und Sicherfte fein würde, daß Bernhard daS bereit? Ge- 


D) Openftiern an Bernard d. d. Frantfurt, 16. Der. 1638. (Stot- 
Holm.) Antwort auf Bernhards Briefe vom 25. und 30. Rov. Der Brief 
if von CHemnig IT, S. 236 benuht. 
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wonnene confervire, bie Quartiere an der Donau verfichere, den 
Stat in der oberen Pfalz, woran das Höchſte gelegen, mehr 
amd mehr ftabilire und zu ſolchem Ende Regensburg und Strau- 
Bing mit ftarfen Garnifonen belege, die Armee an bequeme 
Orte dergeſtalt Logire, daß dem Feinde die Correſpondenz und 
die Möglichteit der Conjunction an der Donau benommen wäre. 
Horn und Pfalzgraf Chriſtian dagegen ſollten „ihr Abfehen beharrlich 
auf Aldringer und Feria Halten und nur, wenn dieſe mit ganzer 
Macht nad) Baiern rüdten, fit) mit den übrigen dort liegenden 
Truppen vereinigten und auf bie Weimaraner anmarfcirten, auch 
Balfenftein zu ihren ftiefe, — „alsdann und auf ſolchen Fall“ 
dem Feinde an die Seite gehen, um feine Vereinigung zu hindern, 
ober ſich felber mit den Weimaranern zu vereinigen. Die honche 
Infanterie follte deshalb an der Donau bis hinab nach Donau: 
wörth gelegt werben, die Cavalferie in Oberſchwaben gegenüber 
dem Feinde Quartier nehmen. 

Horn war zugleich mit Pfatzgraf Chriftion dem vom Rhein 
abgiehenden Feinde gefolgt, ſich an ihn niftelnd und ihn durch ge> 
ſchitte Märiche, in denen er Meifter war, von feinem Ziele ab- 
drängend, Etſchöpft, mißmuthig, vor Kälte, Hunger und Strapazen 
aufs äuferfte mitgenommen, ſahen fich die berimirten Scharen Feria's 
und Aldringers, ftatt in Schwaben die erjehnten Winterquartiere 
zu begiehen, genötigt, die Donau zu überjehreiten, dann ſich von 
ibrem Ufer hinweg landeinwärts zu wenden, bis jie ſich weit oben 
an ber JIller bei Egelfee, Memmingen gegenüber, befanden. Immer 
von Horn gefolgt und beunruhigt, gingen fie weiter ins Allgäu 
hinauf, wo ihnen nicht mehr beizulommen war, überfcheitten bei 
Schongau den Lech und bezogen endlich in Mäglichftem Zuftande 
im Bairiſchen Quartiere, während Horn fein Fuſpolt zunächit nad) 
Nördlingen, dann, als dort nichts mehr zu Leben war, nach Lauingen 
an der Donau, die Cavallerie auf das linke Ufer des Stromes ins 
Ellwangiſche, Oettingiſche und die angrenzenden Gebiete verlegte. 

So war alfo das Reſultat des Feldzuges von 1639, daß ſich 
alle Armeen des Feindes, die kaiferliche wie die bairiſche und fpanifche, 
geringe abgetrennte Corps abgerechnet, auf eigenem Grund unb 
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Boden zu übernintern gezwungen fahen'). Die Schweden hingegen 
waren im Befige der ganzen Donau. Fitr die Stellung der wei⸗ 
marifchen Armee bildete Regensburg den Mittelpunkt; fie beherrſchte 
die Oberpfalz und Nieberbaiern, indeß Horns Armee einſtweilen in 
weiter Umfreife um Denauwörih ftand. Nur bie eine Feftung In- 
golftabt, mitten zwiſchen ihnen liegend, war noch in Feindes Hand, 

Noch wor Ausgang ded Jahres kamen beide Generale in 
Berching an der Sulz (im Cichftäbtifchen) zufammen, um fich 
wegen „Anftellung des Kriegsftats gegen künftige Campagne“ zu 
berathen®). Bernard bejtand nad; wie vor auf Verlegung des 
Krieges nach Böhmen oder Baiern und womöglich ſelbſt mach 
Oefierreich. Aber au) er verhehlte ſich nicht, vaf fie vor der Hand 
umausführbar fei, theils wegen der Vortheife, die der Feind noch 
in Händen habe, theils wegen des Mangels an Yebensmitteln, der 
es verbiete, größere Truppenmaffen fir längere Zeit beifammenzu: 
halten. 

So beſchloſſen fie denn, ihre Truppen zunächft ſich ausruhen 
zu Inffen und mitilerweile nad; Kräften auf deren BVerftärkung 
bedacht zu fein. Horn wimſchte die feinen zu dem Hwede nach 
Oberſchwaben zu führen, wo ber Feind noch eine Reihe von Stäbten 
befegt hielt, deren Garnifonen verhindert werden müßten, id mit 
dem neu aus Italien anmarihirenden Teindescorp8 zu vereinigen. 
Bor allen Biberach, Kempten, Ueberlingen und Memmingen müffe 
man zu oeenpiren fuchen. Wenn ber Feind den bedrängten Plägen 
Succurs ſchicee, würde dag dem Herzoge Luft machen. 


1) Bernhard an Johenn Georg d. d. Regeneburg, 8. Jan. 1634. 
(Stodhotm) Es fei durch feine „in Vaiern vorgenommene impressa das 
Wert fo weit in Alteration gefept, baf ber Feind nit allein bie imaginirte 
progress in Schleſien und ber Marf Brandenburg in etwas einziehen, fon 
dern auch alle vorihel in E. On. and abandonniren, Schwaben und Elfah 
Quitticen und zu Defenfion feiner eigenen Erblanden Iaufen müffen sc." 

2) Bernhard an Orenftiern d. d. Berching, 28. Der. 1638. (Stocholm) 
An dieſem Tage ſandie er Ponilau von Gier mit mündlichen Bericht über 
die Verathungen zum Reichefanzler. Chemnig II, S. 392 ift fehr ausführ 
uich über fie; doch verlegt er fie auf ein felſches Datum (8. Jan. 1634). 
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Diefem war folder Plan nicht eben genehm. Er hätte lieber 
gefehen, daß Hom vor der Hand wenigftens mit ihm zufammer- 
bfieb, damit fie gemeinfam Amberg eroberten, diefen legten wichtiger, 
immer noch in deindes Hand befindlichen Pag der Oberpfalz. 

Darauf einzugehen aber ſchlug Horn ab. Da man weder die 
Widerftandsfähigteit des Ortes, noch die Stärke der in ihm liegenden 
Beſatzung fenne, die in Wahl einen tapferen Commandanten habe, 
der vollends während des Winters, „mo bie Echaufel nicht in die 
Erde zu Eringen fei", nicht an Uebergabe denfen werde, und da 
eine fange Belagerung die Armee ruiniven und dem Feinde Gefegen- 
heit zu einem Einbruche ins Württembergifche und andere Bundes- 
gebiete geben würbe, fei das Unternefmen nicht „practicabel". 
Seiner Abneigung gegen jede Gombination ihrer Gtreitfräfte ent« 
ſprechend, drang er aud) jetst darauf, daß fie im nächſten Jahre 
„feparat gehen“ follten. Doch follte das bickenſeldiſche Corps, 
während er die Seinen nad) Schwaben fhrte, in der Oberpfalz 
Stellung nehmen, um je nad) Vebiirfnif feine oder bie weimariſchen 
Truppen zu unterftügen. Nur für den Fall größerer Unter: 
nehmungen des Feindes wollte Horn zu Bernhard ftoßen, doch 
ur „auf einen Stuß”. 

Entjpradh dieje Erklärung durchaus nicht des Herzogs Plane, 
im nädjten Jahre an der Spige einer impofanten Steeitmacht 
durch eine kühne Kriegführung die Erfolge des ablaufenden Jehres 
zu vollenden, fo verbot fie ihm auch fürerft den nachdrücklichen An- 
geiff auf Amberg. Cr verfegte deshalb feine Truppen in den 
Donaugebieten ins Quartier. Die birlerfeidiſchen Scharen rüdien 
unter Führung des Generalmajors Vitzthum in die Oberpfalz ein; 
‚Horn führte die feinen nach Oberſchwaben zurück, 


Wahrend die weimeriihen Truppen zu Beginn des Jahres 
1634 der Ruhe pflogen und in ihren Quartieren zu neuen Thaten 
ueue Kräfte fammelten, und während der Herzog jelder in Regens: 
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burg, wohl etwas ungeduldigen Sinnes, mit der Ordnung und 
Berbefferung der dortigen Verhäftniffe befchäftigt mar, vollendete fich 
auf Feindes Seite eine Wandlung, deren Spuren wir bereits früher 
Heobaditeten, eine Wandlung von geradezu kataſtrophiſchem Cha 
zafter und den weittragendften Folgen. Nicht nach all ihrem Detail, 
das troh alfer Forfchungen bisher immer noch micht völlig auf 
geflärt ift, haben wir fie zu erzählen; doch dürfen wir aud) nicht 
ganz von ihr ſchweigen, da dem Herzog Bernhard in der lehten 
Scene dieſer „friedländifchen Tragödie" eine ſeht bedeutfame Nolte 
ugedait war und ihm, fobald der Vorhang fiel, der Feind in 
ganz neuer Geſtalt gegemübertrat. 

Längft ſchon war Wallenſteins Stellung unterhöhlt; längſt 
ſchon Hatten ſich in der Umgebung des Kaifers jene einflußreichen 
Elemente zufammengefunden, die ihm den Untergang geſchworen: 
Die Spanier, denen es zuwider war, daß er deu Keiſet von bem 
Anſchluß an die Politit des Estorial zurückhielt und ihre Unter: 
nehmungen zu unterftügen zögerte; die Baiern, beren alte Abneigung 
gegen den Verräther angeftammter deutſcher Furſterhoheit durch feine 
Gfeichgittigfeit bei der Gefährbung ihres Landes neue Nahrung 
erhielt; bie Jefuiten, bie fein Inbifferentismus in Sachen der 
Religion exbitterte; die Hoffriegsräthe, die feine omnipotente mili 
tärifche Stellung beneideten und am grünen Tiſche feine Heerführung 
meifterten. Auch perfönfiche Widerfacher ftellten ſich ein, die das 
unerhörte Glüc des Emporfömmlings, fein anmaßlicher Stolz, feine 
hochfahrende Rüdjihtslofigkeit mit leidenſchaftlichem Groll erfüllte 
and zur Rache anfpornte. Alle Hatten fie von ihrem Standpunfte 
aus vollauf Grund zu Beſchwerden gegen if; alfen erfcjien er 
als der Stein bes Anftoßes, welcher ber Verwirklichung ihrer 
Wünfce und Pläne im Wege lag. Allen galt es daher, den Kaifer 
dahin zu bringen, daß er ihn jegt, wie vor drei Jahren, bei Seite 
werfe, 

Hatten ſchon bie Mattherzigfeit feiner Ariegführung in Schlefien, 
bie Emfigfeit feiner Unterfandlungen mit Sachſen, fein Tedhaftes 


Intereſſe für das Zuftandefommen des Breslauer Beibendeongeffet, 
©. Droyfen, Bernhad d. Weimar. 1. 
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feine abweiſende Haltung angeſichts der Ewedition des Herzogs 
von Feria, feine Gleichgüftigfeit gegenüber den bairiſchen Hilfs- 
‚geluchen viel böſes Blut gemacht und dem Argmohn gegen ihn 
Teichfiche Nahrung gegeben, fo ftieg bie Exbitterung, ais Regensburg 
fiel und er, ftatt nun den Kampf gegen bie Weimaraner mit Nach 
drud aufzunehmen, nad) einer wirkungstojen Demonftration, die ſich 
an der böhmifch-pfäfzifchen Grenze Hielt, feine Truppen in die 
Yaiferlichen Sande ins Winterquartier verlegte. 

Welchen Einfluß feine Gegner bereits auf den Kaifer gewonnen 
Hatten, beweiſt die früher errwähnte Sendung Queftenberge und 
Trautmannsdorfs ind Hauptquartier, die direct von Wien aus er- 
Laffene Orbre an Oberft Suyg. Damit, daß ber Herzog ſolchen 
Erlaſſen des Kriegsherrn gegenüber an das Rriegsheer appellirte, 
gab er. den Gegnern nur eine neue Waffe gegen ſich in die Hand. 
Die ganze Reihe der von ihm begangenen „groben Fehler“ Hatte 
den Kaiſer und felbit diejenigen leitenden Perfönlichfeiten, die ihm 
bisher die Stange gehalten, aufs äußerfte alterirt. Seine „Patroni“ 
durften es nicht mehr wagen, fie zu vertheibigen. Gchon wurde 
wiederholt jelbft in Gegenwart des Kaiſers die Nothiwendigkeit, „mit 
dem Generalat eine -Veränderung vorzunehmen” und «8 an des 
Kaifers Sohn, den König Ferdinand von Ungarn, einen enragirten 
Vertreter der ſpaniſchen Tendenzen, zu übertragen, erörtert. Und 
nur zu bald war e3 den Bemühungen feiner Umgebung, des bai- 
rijchen Bicelanzlers Michel, des fpanifchen Gejandten Dnate, de 
Hoffriegsratgepräfidenten Schlid und anderer, den Einflüfterungen 
dev Beichtoäter und Jeſuiten gelungen, ihn ganz für den Gedanken 
der Abfegung Wallenfteind zu gewinnen. Nur wollte er ſich, bevor 
ex fie öffentlich ausſpräche, der Kervorragenbften feiner Generale ver- 
ſichert Haben, damit fie ihm, falls er gegen feine Abſetung etwas 
unternähme, nicht unterftügten. „Wenn man die Vornehmften ge- 
wonnen, fo fei zu Hoffen, daß bie übrigen bald folgen würden.“ 
Nur darin, was mit des Herzogs Perfon vorzunehmen fei, fehmanfte 
er noch. Ihn gefangen zu mehmen, was von etlichen als das 
Sicherſie gefordert wurde, ſchien ihm eberſo bedenklich, als ihn ganz 
frei zu laſſen. 
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So bildete ſich in den leitenden reifen eine volfftändige Con- 
fpiration gegen den Herzog, an deren Spite zaubernb der Kaier 
felber trat. CS galt, ſich der Armee zu verfichern, um den dadurch 
völlig entwaffneten General zu ſtürzen. Wenn dann die ſpaniſch ⸗ 
bairifchen Julereſſen, bie Hoffriegsräthe und Jeſuiten im Cabinet 
das Regiment antraten, der König von Ungarn im Felde das 
Commando übernahm, dann war es aud) mit dem friedlandiſchen 
Kriegs- und Feiedensprogramm vorbei; eine neue, hiſpaniſirende, 
ufteamontarıe Bolitif des Exzhaufes fonnte beginnen. 

Ballerftein wußte, mas gegen ihn im Werte war. Er war 
torperlich ſchwer leidend, feine Gefundheit ganz zerrüttet. Den 
Ehrgeiz der Stellung hatte er nie befeffen, mur ben Ehrgeiz des 
Erfolges. Für ſich ſelber Hatte er in den Jahren feines öffentlichen 
Wirfeng erreiht, was nur bie fühnfte Phantafie fich erfinnen fonnte: 
Einfluß, Rang, Würden, Bewunderung, unermeflichen Befig. Ohne 
direrte Nachkommen — was hätte er weitere Schäte fammeln 
folfen? Es Hätte ihn jet fo wenig Ueberwindung gekoftet, zurück- 
äutreten, als vor drei Jahren. Aber freilich diesmal nur, nachdem 
ex das Werk, an dem bie Ehre und der Ruhm feines Namens 
Hing, Hinausgeführt Hatte. Nach der Unterzeichnung eines Reichs- 
Friedens, der ſich auf Ausfühmeng der Betenntniffe, Zurüctnahme 
der ftaatlichen Uebergriffe gründete, wäre feinem gebrochenen Körper 
die Zurücgezogenfeit des Privatiedens willfommen geweſen. 

Und ebenfo wenig war er gewillt, nodmals, wie vor drei 
Jahren, der Gewalt zu weichen. Erhoben ſich im eigenen Lager 
feinpfiche Mäcte, um ihm um die Früchte alf feines DPrühens und 
Strebens zu bringen, fo forderte «8 fein Celbftgefühl, es in einem 
fegten Gange num auch) mit ihnen aufzunehmen und fein Wert zu 
vollenden oder ihm als Opfer zu fallen. Die Sache ftand ihm 
höher als alfe perfönfiche Rüchicht, jetbft als die Rücficht auf die 
geheitigte Perſon des Kaifers. 

Noch vor Yurzem Hatte er ſich feiner Autorität über dag Heer 
gerühmt, Jetzt erfuhr er von Ränken, fie zu vernichten; von der 
Aficht, feine Truppen von ihm, ihn von feinen Truppen zu trennen, 
am ihn dann, auf welche Weife immer, bei Geite zu fchieben. Be: 
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lang das, bevor er den Frieden herbeigeführt hatte, dann war feine } 
Rolle ausgepielt, che fie zu Ende gefpielt war. Cr durfte es dahin 

nicht kommen (offen; der Armee mußte er unbebingt verfihert fein | 
und bfeiben, folange ihm der Muth, der Stolz, der Wille beſeelte, 

fein Ziel zu erreichen. 

As Trautmannsborf ihm de Kaifers Wunſch hinterbrachte, 
daß im tommenden Grühjahre König Ferdinand mit zu Felde zöge, 
ohne dafs jedoch des Herzogs Commando dadurch eine Beſchränkung 
erleiden fole, war er aufgefahten: „Ich fehe wohl, was ihr mir 
für eine Maske vor die Augen machen wollt. Ich will fie ab- 
ziefen. Ich vermerfe, daß man bamit umgeht, mir bie Armee aus 
den Händen zu fpielen. Ich füge Euch, werdet Ihr mir nod) ein- 
mal mit dergleichen Sachen lommen, will id) Euch in Sticke Bauen 
faffen.“ Er berief die Truppenführer wiederum zu ſich nad) Pilfen. 
Indem er ten etwa fünfzig, die etſchienen, erllärte, dafi „die viel- 
fütig empfangenen Diegufti und wider ihn angeftelfen Macina- 
tionen", ſowie die Werweigerung des umentbehrlichen Unterhaftes 
der Armada ihn zum Nüdtrit von Commando zwängen, vera: 
Late er fie, die wohl voußten, daß fie damit um die Erftattung der 
im Dienfte dargebrachten Opfer, um allen Lohn ihrer Anftrengungen 
kommen woiirben, fid unter der Bebingung, daß ex bei ber Armee 
bfeibe und ſich ohne ihr Wiſſen und Willen nicht von ife trenne, 
ausbrucich voll und ganz für in zu erflären. Das geſchah in 
dem Pilfener Revers vom 2. (12) Januar 1834. Gr war bie 
Vereinigung von Feldherrn umd Armee zu Schug und Tut gegen 
die witer feine Perfon, feine Stellung, feine Pläne gerichteten 
Machinationen. 

Auf die unbedingte Ergebenheit feiner Armer geſtützt, konnte 
er mm feine pacificateriſchen Pläne hinausführen, fei es mit dem 
Saifer, fe es ohne ober ſelbſt gegen ihn. Wie vorbem die Sachſen, 
fo dachte er jegt ihn, wenn die Mittel der Güte unwirkſam bfieben, 
durch die Gewalt der Waffen zur Mitwirlung zu zwingen. 

Bisher Hatte er durchaus im Einvernehmen mit ihm gehandelt, 
ALS ſich die legten, durch Franz Albrecht von Sachſen - Lauenburg 
geführten Verhanbfungen mit Sadjfen und Brandenburg zerſchlugen, 





Googl 


— — — 


Zernhard und die wallenfteinifhe Hataftrophe. 341 





Hatte der Kaifer felber mit Wallenſteins Wiffen durch Franz Albrechts 
Bruder, den Lauenburger Herzog Franz Julius, der im faiferfichen 
Hofftante die Rolle eines Kämmerers heffeibete, Beziehungen zu 
beiden Kurfürften angenüpft, um fie fiir den Abichfuß eines Separat- 
friedens zu geminnen. Gr Hatte ihnen freigeftellt, mit ihm zu 
Wien oder mit feinem Feldherrn zu Leitmerig zu verhandeln. 

Die Chancen waren trog alfem, was voraufgegangen, nicht 
gering. Die tiefinnerfte Neigung Johann Georgs, auf den «8 zu- 
meift anfam, ging nach wie vor auf Ausführung mit dem Kaifer. 
Immer noch jehnte er fi, von der Bundesgenoſſenſchaft des Aus- 
Känderg, deſſen Präponderanz er, der erſte evangeliiche Fürft Deutich- 
Lands, mit wechfendem Ummillen ertrug, loszufommen. Daß Open- 
ftiern ſich jegt, wie genau vor einem Jahre, wieder nach Nord- 
deutfehland begab und damit umging, auch die ſächſiſchen reife für 
den Heilbronner Bund zu gewinnen, daf jet diefer Schwede es mar, 
der in dem nad) Franffurt ausgefejriehenen Convent die Idee eines 
allgemeinen Congeeffes der evangeliſchen Stände Deutſchlands ver- 
wirflihen wollte, war ihm ganz zuwider. Arnim hörte nicht auf, 
feinem furfürftfichen Herrn das Friedensevangelium zu predigen. 
Auch den Häglicpen Zuftand der fächfifcen Armee führte er als 
‚zwingenden Grund für die Ausjöhnung mit dem Kaiſer an. Sein 
Feldmonſchall unterließ 8 nicht, ihm aufs nachdrüclichſte zu fecun- 
diren!). Dänemark hatte feit dem Scheitern des Breslauer Frie- 
benscongreffes aufs neue feine Vermittlung angeboten. 

Zn Dresden hielt ſich damals Wilhelm Kinsty auf, der einer 
ſehr begüterten bohmiſchen Familie entftanınte. Er war nicht einer 
der zahfreichen bühmifchen Exulanten, die ſich in ber ſachſiſchen 
Hauptftadt eingefunben Hatten; aber er King eng mit ihnen zufammen: 
er erichien als eines ihrer Haupter. SProjectenreich umd zur 
politifchen Intrigue geneigt, Hatte er in Dresden Beziehungen zu 
dem Marquis de Feuguicres angefnüpft, der nad; Guftaf Adolſs 





1) Arnim an Johann Georg d. d. Nübersdorf, 13. Der. 1633 (Dresten). 
Franz Albrecht an benfelben von demſelben Datum und an Feldzeugmeifter 
Joh. Melchior v. Schwaltach d. d. Frankfurt, 15. Dec. (Dresden) 
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Tode im Auftrage Frankreichs die beutfehen Füirftenböfe bereifte, um 
für die Intereſen feiner Megierung Propaganda zu machen. Er 
Hatte ſich mit ihm in weitgehende Lerhandlungen über Wallenſtein 
äingelaffen, über desſelben Yuftreien wider den Kaifer und fiter feine 
Ernennung zum böhmifegen Könige, die — fo ſcheint es doch — 
ohne Wallenfteins Wien und Willen ftattfanden. 

An diefen wandte ſich der Graf Adam Terzta, einer von den 
Intimen de8 Herzogs, Kinsty’s Schwager"), mit einem Briefe, der 
neben unerhörten Uebertreibungen die Aufforderung enthielt, eiligft 
auf eines feiner böhmiſchen Güter zu kommen, Aud, Walfenftein 
felber lud ihn, wie es ſcheint, zu fommen ein und fanbte zugleich 
einen Pag für Franz Albrecht, deſſen Ericheinen er gleichfalls 
wünfgte. Mehr aber als an ihnen beiden Lay ihm an mim, und 
er ſprach den dringenden Wunfc aus, daß auch er fich einfinden möge, 

Kirefürft Johann Georg begrüßte die Mittfeitungen Kinstg’s 
mit unverhoßfener Freude, und auch im fähfiichen Hauptnuartier 
wurde die Nachricht, daß Wallenftein „abermals Tractaten vor- 
geſchlagen“, aufs lebhafteſte willlommen geheifen. Franz Albrecht, ; 
voll Eifers, die Reife anzutreten, maßnte: der Keurfurſt folle, wenn 1 
er nicht zum Kriege tun wolle, um Gottes Willen den Frieden, er j 
fi auch fo ſchlecht als er wolle, nicht ausichlagen ; denn fonft würde 
er um Land und Leute fommen*). Und Arnim drang in ben Kur 
fünften, den Srieben zu befördern: denn er ſei das einzige Mittel, 
wenn Bei Zeiten dazu gethan werbe, wodurch das Römifce Reich 
vor gänglichem Ruin bewahrt und er felber bei Ehren und Biden, 
Land und Leuten erhalten werden fönne, Er ſprach ſich für die 
Reife feines Felbmarfejalls aus und meinte, man nme wohl un- 
betrogen bfeiben, wenn man Walfenfteins Anbringen höre?). 

1) Tersfa an Kinsty d. d. Pilfen, 16. (26.) Dec. 1638. delbig, K. 
Ferbinanb und der Herzog von Priebland (1832), &. 7. 

2) Franz Abret an Schwalbach d. d. Furſenwelde, 18. Der. 1638. 
belbig &.9. 

3) Arnim en gohann Georg und an Schmalbach d. d. Fürfienwalbe, 
18. Dec. 1633 (Dresden). Darauf Johann Georg an Amim d. d. Dresden, 
36. Dec. und Nrnimd Antwort d. d. Beitom, 29. Der. Helbig, 3.9.10. 
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Nech vor Ausgang Derembers brachte Kincty die Mittheilung 
nach Pilfen, daß beide Murfürften zur Wiederaufnahme der Ber: 
handfungen geneigt feien?), worauf Walfenftein ihm die Verſicherung 
geb, daß man fie auch Taiferlicherfeits nicht ausſchlagen würde, 
wenn die Kurfürften ihre Räthe ſendeten. 

Gleichzeitig mit Kinsfy war der Oberft Anton Schlieff, ein 
böhmicher Erulant, der gleichfalls in Dresden lebte?), zu Wallen- 
ftein gefommen. Gr gab mad; feiner Rückkehe in Dresden zu 
Prototolf, daß der Herzog ihm verfichert habe, daß er noch immer 
den Frieden herbeizuführen wünfche und ſich den Kurfürften gegen- 
über zu Bedingungen verftehen wide, die beweiſen follten, daR ihm 
das Wohl des Meihes am Herzen liege. Auf das entfchiebenfte 
Habe er ſich gegen Spanien ausgeſprochen, deffen Streben nach 
Errichtung einer „Monarchie und Dominats“ er nicht dulden 
werde, fo fange ex Icbe.. Ebenfo beftimmt habe er fich gegen Frant⸗ 
reich erffärt, ba8 man nicht über ben Rhein fommen faffen dürfe. 
Dan müffe es, ſowie Schweden, entjcjäbigen. Was den Kurfürſten 
von Baiern betreffe, fo Hätte Schlieff bemerkt, daß Wallenftein ihn 
„gänzlich zu vertilgen" wünfche. Er wollte, daß an Herzog Bern: 
hard boiriſche oder pfälziiche Gebiete gegeben würden. Die deutjchen 
Fürften, in erſter Linie Kurpfalz, müßten reftitwirt werden. — 
Angaben, aus deren man des Herzogs alte Abſicht der Aufrichtung 
des Friedens im Reihe im Gegenfatg zu den fpanifchen Tendenzen 
und umter Entſchädigung Schwedens und Frankreichs erfennt. 

Nach folden Eröffnumgen wurde Franz Albrecht nad Pilſen 
entfandt, wo er am 8. Januar 1634 anfangte. Unmittelbar vor 
feiner Abreife ſchrieb er an Arnim einen Brief, der zeigte, wie irrig 
umd voreingenommen auch er in feiner ſanguiniſchen Oberflachlichteit 


1) Watenftein an Trautmannsdorf d. d. Bilfen, 30. Dec. 1633 9. Jan. 
1689). Halmid II, Nr. 1008. 

2) Ueber feine feleren Schichjale berichtet Schlieff ſelber an Ballen: 
ftein d. 4. Dresden, 10. Juli 1638 (c. St). Halmwid I, Nr. 547. Das 
fofgenbe Detail nad) Cchlieffs Weriät d. d. Dresten, 4. Jan. 1694. 
Selbig, © 11. 
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die Situation auffafte und ausbeutete, über bie Schlieffs Bericht 
näßer orientirt Hatte. Wallenſtein fei über den Verweis, den man 
ihm von Hof aus gegeben Habe, weil er Regensburg nicht entſetzt, 
„Sehe bisguftict" ; man gehe damit um, ihm bie Armee aus den 
Händen zu bringen u. dgl. m. In Folge deſſen fei es gewiß, daß 
er fih) am dem Saifer ruchen wolle unb dah er jemanden haben 
müffe, der ihm helfe, wenn etwas Mechtes daraus werden folfe. 
Die Sachen ftünden „im guten terminis“; ex hoffe, „es falle fit wer- 
den" ; der Bilfener Schluß fei „ein guter Anfang zu dem Werte”. 

Wie Wallenftein den mit feinen Oberften zu Pilfen aufgerich- 
teten Schluß dem Kaſſer nicht verborgen hielt, fo ließ er ihm von 
dem Erſchemen Kinshy's wie Franz Albrechis im Hauptquartier 
Mittheilung machen und in, indem er auf bie Nothwendigkeit, den 
Frieden zu ſchliehen, hinwies, wiederholt erſuchen, den Dr. Gebhard, 
ein Mitglied des Reichshofrathes, zu Den bevorſtehenden Verhand- 
lungen abzuorduen, damit er über fie nad) Wien berichte; denn 
Herzog Franz Julius fei mur „ein fehrmaches Juftrument zu dieſem 
Bert“. Hinter dem Müden des Kaiſers mit dem Feinde zu ver- 
handeln, (ag ihm nach wie vor ganz fern. 

Nach Franz Albrechts Rückunft wurde zu Dresden (am 
17. Januar) in Arnims Veifein und auf fein Betreiben beſchloſſen, 
am Franz Julius zu erklären, man wünfche die feparaten Berhanb- 
Lungen mit Walfenftein zu führen, aber erft nachdem man ſich zuvor 
mit Brandenburg über die Friedensbedingungen geeinigt habe. 
Arnim werde fich zu dem Zwecke zunächſt zum Kurfürften Georg 
Lilhelm, dann erft zu Wallenftein begeben. Die aufs neue an: 
geboten dänifche Vermittlung werde man ebenfo ausſchlagen, wie 
die Einladung Openftierns zum Comvent der evangelijchen Stände 
nad) Frantfurt. 

Während jo Waltenftein von neuem die laum verlaſſene Bahn 
feiedfichen Ausgleiches mit Sachſen betrat, hatten feine Gegner den 
Vilfener Mevers vortrefffich ausgebeutet, um den Naifer weiter zu 
treiben. Sie beuteien den Revers dahin, daß ſich bie ganze Armee 
zu feinem Sturz und zur Vernichtung der Tathofifchen Religion 
derſchworen habe. Auch fonft war offen und verdect gegen den " 
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Seneraliffimus weiter gewühlt worden. Warnungen, Anſchuldigungen, 
Verläumdungen gegen ihn in Rede und Schrift ftürzten auf den Kaiſer 
ein. Auch von Fuedlands Eimverftänbniß mit Frankreich, von feiner 
im von dort gemachten Ausficht auf die böhmiſche Krone wußte 
man gravivende Details beizubringen. Man bezeichnete den 16. 
(26.) Februar als den Tag, am welchem der Herzog ſich „zum 
böbhmifchen König aufmerfen und die Armee wider Ihr Kaiferliche 
Majeftät wenden wolle“. Ferdinand war nicht der Mann, foldem 
Andrange, auch wenn er gewollt Hätte, ernftlich und auf die Dauer 
zu miberftehen. Cr erließ, zunädjt im firengften Geheim, ein , 
Patent !), in welchem er alle Officiere det Armee von jeder Ver— 
pflichtung „gegen den getvefenen @enerafoberftfeldhnuptmann“ ent- 
band, mit dem er „eine Wenderung vorzunehmen“ veranlaßt fei, und 
fie interimiftifeh an Gallas verwies. Den Unterzeichnern des Pilfener 
Reverfes wurde Arıneftie verjprochen, mit Ausnahme von Walfenftein 
felber und zwei „Räbelsführern“, ben Generalen Terzta und Jiow. 

Zugleich nahm er andere wichtige Veränderungen bei der 
Armee vor, um die „Prinzipalperionen" an ſich zu feifeln. Er 
emannte Piccolomini und Rudolf Colferede zu Feldmarjchälfen, 
Strozzi, Suys und Gög zu Feldmarſchalllieutenants, Gallas und 
Aldringer zu felbitftändigen SHeerfüßrern*). Urdere Avancements 
folgten in den nächften Tagen; vor allem: König Ferdinand wurde 
zum „eneralpaupt über das ganze Heer und Sriegserpedition" 
erklärt, 

Damit begann im Geheimen der große Abfall der hohen 
Officiere von Wallenftein; denn in die Alternative zwiſchen An- 
Hänglichfeit an den Generaliſſimus und Gehorfam gegen den Raifer 
gedrängt, entſchieden ſich die meiften für diefen, felbft foldhe, bie 
den Bilfener Mevers unterzeidjnet Hatten. Ausfiht auf Range 
erhöhung und andere Belohnungen machten die Entfeeidung um fo 
Teichter. 

1) Es {ft Datirt den 14. (24) Jan. 1634, jedoch wohl um -einiges 
zurlifbatiet. Gebrudt bei Helbig, ©. 21. 

9) Die Diplome fat fämmtlid vom 28. Jan. (1. Behr.) 1684. 
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Indeß wurde weiter geſchürt. Schon komute man fogar be- 
haupten, daß Waltenftein mit der Armee vor Wien, „dem Kaifer 
unter das Gefiht" Habe ziehen wollen. Schon konnte man wagen, 
feine Abſetung, felbft feine Gefangennahme ald nicht ausreichend 
Hinzuftelfen. Beſſer und ficherer würde es fein, ihn und feine 
Complicen „alsbald gar nieberzumadjen‘ 1). Dabei drang man 
auf größte Eile. In zehn bis zwölf Tagen müſſe es gefchehen fein, 
ober es fei Überhaupt zu fpät: „denn die conspirationes ſollen 
gleich anfangs, weil fie in fieri, und nicht erft wenn fie in-esse 
„Tind, gedämpft werden“. 

Bunächft dachte man doch nicht weiter als bis zur Gefangen: 
nahme zu fähreiten. Aber ber Verfuch, ben Generaliffimug in Pilfen 
felbſt aufzuheben, blieb in ben Vorbereitungen fteden, 

Der Kaiſer hatte fi) gewinnen laſſen, voll und ganz. Aber 
es fehfte noch viel, da$ er mım mit der Entſchloſſerheit vorging, 
bie feine Umgebung wünfcite. Es war, als zuge er bei jedem 
Schritte, den er ihat. Cr verfiherte dem bairiſchen Agenten), als 
der im ihn drang, „das Werk Länger nicht zu differiren“ : „er feiere 
in ihm nicht, es gehe mit ihm nieder und ftehe mit ihm auf, er 
fönne nicht davor fehlafen; er fei mo, er wolle, fo ei es allzeit in 
feinen Gedanlen“. 

Er fuhr fort, während all dieſer feindlichen Maßregeln mit 
Wallenſtein in alter Weife zu correipondiren. Er forderte ihn — 
den „gavefenen“ Felbhauptmann — auf, für bie Deckung Amdergs 
zu forgen, den im Paffanifchen und Oberermferifchen ftehenden 
Truppenführern den Befehl zu geben, im Falle feindlichen Bor- 
gehens ins Bairiſche einzurüden. Cr gab Dr. Gebhard Juſtruction 
für die Tractate und ließ ihn mit Gredengbriefen abreifen. 

Wallenſtein erfuhr von all jenen Umtrieben genug, um zu 


1) Richels Bericht nom 25. Jam. (4 Behr) 1634. Aretin Ne. 86. 
Aehn liche Aeußerungen von Seiten der Spanier. Vgl. auch Aretin S. 180, 
An. 1. 

HR iGels Beriht vom 5. (15) Febr. Aretin Nr. 39. Val feinen 
Bericht vom 29. Jan. (8. Febr.) Aretin S. 129 f. 


Google ' 


Bernhard und die wallenfteinifhe Kataftrophe. 347 





wiſſen, in welcher Gefahr er ſchwebe *): daß man fein Mittel ſcheue, 
die Armee von ihm, dem Berräther, laszureihen, ben Abſchluß des 
Friedens, wie er ihn wollte, zu hintertreiben. 

Alles (ag für ihm daran, daß er der Truppen verficjert blieb, 
daß er raſch mit Sachſen Frieden ſchloß; dann lounte er an der 
‚»Spige der Armee vom Kaiſer die Annahme des Friedens verlangen, 
erzwingen. 

Er berief die Oberſten aufs neue nach Pilfen®). Nur ihrer 
dreifig kamen, mit denen er am 10. (20.) Februar einen neuen 
Schu aufrichtete; derſelbe enthielt ben förmlichen Proteft gegen Die 
Anfcpufdigung, daß jener erfte Schluß wider den Kaifer und bie 
Religion gerichtet gewefen fei. Der Herzog wiederholte den Oberften 
fein früheres Berfprechen, Hinzufügend, daß er fie, wenn er das 
Geringfte gegen ben Kaifer oder bie Religion unternehme, hiermit 
von ihrer früheren und jegt aufs neue eingegangenen Verpflichtung 
losſpreche; dieſe gelobten ihm nochmals, wenn er bei ihnen bleibe, 
bis auf den legten Blutstropfen bei ihm auszuharren®). 

Noch immer “glaubte er ftart genug zu fein, ben Weg ber Ge- 
walt vermeiden, ben Kaiſer auf dem Wege der Güte gewinnen zu 
fünnen, Er wünſchte eine Unterredung mit Eggenberg und jandte 
deshalb am 8. Februar feinen Vetter Mag von Walfenftein nad) 
Bien. Am 10. folgte der Oberft Mohr von Waldt, der dem 
Kaifer den neuen Pilfener Schluß mitzutheilen und dabei ausbrüd- 


1) Bot. dafür u. a. Franz Albrechts Brief an Arnim vom 8. Febr. 
1684, in weidjem won dem Xbfalle Heroozragenber Befehlöhaber bie Rebe it. 

2) Kriegecommifjar Rogge an Rarimilian d. d. Pilfen, 8. (18.) Febr. 
1694. IXxetin Nr. 40, „Die Herren Obriften und Tommandanten jichen 
mun fiber 18. (3.) hujus alltie Herum, Können noch, mas man ihnen will, 
nit wiffen; allein kemmt jevermann ber dandel fufpect für, dürfte mättfer 
teit, ba Gott vor fei, wohl einen gefährlichen Ausſchlag geben. Wenn ber 
Arnheim tommt, wirds wohl recht herausbrechen.“ 

3) Protofoli der Berfammfung ber Oberfien vom 9. (19.) Febr. Sall- 
mich II, Rr. 1070. Ungefährer Inhalt von Walenfteins Propofition vom 
9. 19.) Febr. Atetin Nr. 4. Auch Dudit, Mohr von Waldt, S. 25. Der 
Pitiener Schluß vom 10. (20) Febr. bei Halwic I, Nr. 1071. 
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lich zu verfichern Hatte, daß Wallarftein nie im Sinne gehabt Habe, 
gegen ihn etwas zu unternehmen; baß er lieber fierben wolle, ehe er 
das thue; ja daß er, wenn es dem Kaifer gefalfe, der Armee einen 
anderen Oberbefehlshaber zu geben, gen vefigniren wollte, „allein 
daß es mit Manier und nicht mit Gewalt und ohne Verſchuld 
gefchee"'). Dann fandte er auch den Oberften Bremer an den 
Kaifer, an Eggenberg und Trautmannsdorf mit der gleichen Ber- 
ſicherung, daß er zurüctzeten molle*). Cr meinte, wenn er den 
drieden gefeploffen, wenn der Raifer ihn angenommen habe, in das 
Brivatieben zumildzufehren. 

Toll Ungeduld wartete er auf bie Anfunft Arnims. Als der 
nad; Fitien zmüctehrende Oberft Cchlieff die Nachricht mitbrachte, 
daß berfelße zuvor nad) Berlin gehen werbe, wurde er ſehr un- 
willig. Er herußigte ſich erft wieder, als Franz Albrecht fam und 
Arnims demnächftiges Erſcheinen anfündigte. Beide — der Feld- 
marfalt und der Oberft — ſchrieben nun von Pilfen aus Briefe 
über Briefe, in denen Mrnims Anfunft immer dringender verlangt 
wurdee). Am 8. Februar ſchrieb Franz Albrecht an ihn auf 
Wallenfteins Begehr, er ſolle nicht länger aucbleiben, „denn bie 


1) Mohr von Waldt an den Hohmeifter Joh. Caspat v. Stadion (in 
Wien) d. d. Vubweis, 12 @2) Febr. Dudit ©. 8 f.; an R. Ferdinand 
d. d. Budweis, 17. (27.) Febr. Förfter, Wallenfteind Briefe IL, ©. 220. 

2) Dievati an Piecolomini d. d. Pitfen, 14. (24) Febr. Förfer IIT, 
S. 258. Derfelbe demſelben d. d. Pilfen, 15. (25) Bebt- ©. 271. Bot. 
Wallenſtein an Veverelli d. d. Plan, 13. (23. Febr. Haltwich 11, Nr. 1086. 
Arweifung auf 300 ff. „Seifetoften nach Wien“ für Vreuner. 

3) Briefe von Franz Xbrecpt an Amim vom 2.u. 3. Feb; an Johann 
Georg vom 8. Zebr.; an Arnim nom 8. Febr.; von Schlieff an Taube vom 
2. u.3. Gebr. Mittheilungen aus ihnen Sei Beltig ©. 25f. und ©. 971. 
Dayu Franz Mbrecit an Balzer von Piſchwang (feinen Hofmarfhat) d. d. 
Pülfen, 3. Febr. (Dresden) Pifhmang folte Arnim nad) Pilfen begleiten. 
Denn Arnim ſchon fort fei, fo folle ex id) umvergügfich herbegeben; monicht, 
‚fo wollen wir, in Vetracdhtung, dafı ohne Dich doch Tein Friede gemacht 
werden Fan und alled nur auf Did) berubet, Did) alfobatb bei dem ganzen 
Römifgen Neid) in die At ertfären Laffen und vogeffrei machen, daß Du 
nicht allein um Chr und Gut, fondern auch um Leib und Yeben tommen folft“. 
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höchſte Noth e8 erfordert". Der Herzog werde wegen der Tractate 
feine Schwierigleit machen, fondern werde alles thun, was Arnim 
Begehren werde. 

Arnim war Ende Januars von Berlin nach Dresden zurüd- 
gelehrt. Er Hatte dort nicht eben befondere Neigung zu Separat- 
verhanbfungen mit dem Feinde gefunden. Die ihm gegebene officielle 
Anoort auf fein Anbringen lehnte alle Tractate ohne Zuzichung 
Orenſtierns und ber evangelifhen Stände ab!). Allein Arnim, 
der die Rückſichtnahme auf Schweden nit ſowohl für eine Pflicht 
als für eine Schädigung des ganzen Friedenswerles hielt — denn 
Schweden wolle im eigenen Intereſſe die Fortfekung des Krieges —, 
bewog durch jeine Vorftellungen den brandenburgiſchen Kurfürften, 
ihm privatim die Verfiherung zu geben, daß er ſich von Sachfen 
nicht abfondern wolle. Es war gewiß, daf, wenn man nicht ohne 
Brandenburg zu verhandeln und abzufäliefen gewillt war, ge- 
raume Zeit vergehen würde, bevor man zum Biele gelangte, 

Schon vor dem Antritt feiner Berliner Reife hatte Arnim für 
feine Verpandfungen mit Wellenftein um genaue Snfeuction gebeten. 
Die Fragepuntte, die er zu dem Zwede am 20. Januar auffegte®), 
bezogen fich weniger auf den Inhalt, als — wenn ich fo fagen 
darf — auf bie Form ber Verhandlungen. Sie find namentlid, 
deshalb von Wichtigkeit, weil fie zeigen, wie weit und in welcher 
Weife Arnim damals über die Tage des Herzogs und deſſen Stel- 
fung zum Raifer unterrichtet war. ¶ Indem er anfragte, ob er fich 
vor Beginn der Verhandlungen deſſen kaiſerliche Vollmacht zeigen 
faffen folle, bat er doch zugleich um Weiſungen, wie er ſich zu 
verhaften Habe, wenn derſelbe eine folche Vollmacht micht beſitze, 
fonbern nur für feine Perſon verhandeln wolle. Und wie, wenn 





1) Ghemnig II, S. 299. 

2) Dei Rante, Wallenftein, Analecten I, S. 2, finden ſich bie Ar- 
nims Inſtruction betreffenden Verhandlungen abgebrudt, auf deren De- 
fait Gier einzugefen nicht vonnätfen ift. Halfwic I, Mr. 1266 Hat das 
Fragment eines der ſchon volftändig von Rane publicirten Actenftücke mits 
getkeilt. 
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berfeibe ihm erffäre, daß er nom Saifer „Dißgonfticet" fei und 
deshalb gegen Ihn, bes Kurflrften Feind, auftreten wolle? Wie 
ferner, wenn der Raifer die von Wallenftein angenommenen Frie- 
densbebingungen nicht fanctionire und diefer ſich erbiete, „diefelben 
mit Gewalt der Waffen witer alfe, die fih) denen opponiren wolf- 
ten, zu behaupten" ? Und wenn ex ein Gleiches von Sachfen fordere? 
Und ob er zuftimmen folle, wenn ber Herzog, nachdem man ſich 
geeint, Gonjunction der Waffen und das Obercommanbo verlange? 

Unpertennbar wünfchte Arnim, daß unter allen Umftänden die 
Verhandlungen mit Walfenftein vor fich gingen, felbft im Falle der- 
fette ſich gegen den Kaifer erfob. Der Kurfürft gab, wenn auch 
behutham und zuruchaltend, feine Zuftimmung*). 

Es follte nicht mehr zu diefen Verhandlungen tommen. Schon 
am 8. Februar hatte ber Kaiſer ein neues Patent erfaffen®), dag 
in denfbar fehrofffter Sprache abgefaht war und zunächft noch wie 
jenes frühere, als deffen Potenzirung es erfcpeint, geheim gehalten 
werben ſollie. In ihm wurde der Pilfener Schluß als eine „ganz 
gefährliche, weitaueſehende Confpiration" wider den Raifer hin- 
geftelt umd ausgeführt, daß der „geiefene” Peldhauptmann den 
Kaiſer zu ftürgen, beffen Haus auszurotten, fich felber „Rrone und 
Scepter eibbrülchiger Weife zujueignen vorhadens gemefen“. Des ⸗ 
Halb wurde nochmals feine Abfegung ausgefprodjen, das Commando 
interimififch an Gallas, Adringer, Marradas, Biccofomini und 
Colforedo übertragen und dm Oberften Belohnungen für ihre 
Treue in Ausficht geſtellt. Ein großer Theil derfelben wurde jofort 
in beſonderen Schreiben von dem Patente und feinem Inhalie be: 
nadjeichtigt; zugieich wurden die nöthigen Anerdnungen zum Con- 
figcation ber frieblänbifchen Glter getroffen. 

Noch vor der Veröffentlichung des Patentes nahmen die mili- 
türifehen Maßregeln gegen den Generaliffimug: die Comcentration 


1) Der durch Helbig, Wallenſiein und Arnim S. 92 f., befannt ge 
machte Brief Arnims von 1640 bemeift nichts dagegen, wenn man bedenft, 
unter welchen Berhäftniflen er gefhrießen murbe. 

2) II. Patent d. d. Wien, 8. 18) Febr. 1694 bei Heltig K. Ferdinand, 
©. 3. 











Bernhard und die mallenfteinifche Kataftrophe. 351 





von Truppermaffen unter den von ihm abgefalfenen Oberften, deren 
Anmarſch auf Prag, ihren Anfang. Dort, wo Wallenftein die ihm 
treugebliebenen Mannfcaften fih zu ſammeln beftimmt Hatte, wo 
er bie Ankunft Arnims ermarten wollte, um mit ihm abzufchließen, 
ſollte das Patent zuerft verfündigt werben; ber Abfall der Haupt- 
ſtadt Böhmens follte das Signal der allgemeinen Losſagung von 
ihm fein, 

Es ift befannt, wie die Verkündigung des Armeebefehles 
nügte, die dortige Garnifon zum Uebertritt zu vermögen. Di 
Negimenter, ihre Officiere an ber Spige, erflärten ſich gegen ihren 
General. Schon fam & zu einem Zufammenftoße zwiſchen den 
Reitern Piccolomini’g und Terzla's. 

As Wallenſtein den Abfall Prags, die Anſammlung der Kaifer- 
treuen Negimenter dafelbft erfuhr, konnte er fid) nicht länger ver: 
hehlen, daß ber Kaifer definitiv mit ihm gebrochen habe, und baf 
es gelte, der Gewalt Gewalt entgegenzufegen. Er gab den Befehl, 
daß, was am Truppen ihm noch anhing, ſich an der böhmifchen 
Grenze bei Eger ſammle. Doc; beftimmte er dann für die Mann» 
ſchaften die näher bei Brag gelegene Stadt Laun zum Nenbezvous, 
während die Oberſten ſich zu ihm nad) Eger verfügen follten?). 
Dort wäre dann auch Arnim eingetroffen, in der Mitte feiner ge- 
treuen DOfficiere der Friede zwiſchen ihnen definitio abgeredet und 
geichloffen worden. 

Aber wäre er jett, nad) dem ungeheuren Abfalle von ihm, 
noch im Stande geweſen, den Kaifer zur Annahme desſelben zu 
zwingen? 

‚Hier endlich ift der Punkt, wo wir Herzog Bernhards zu ger 
denfen haben, 








i) Aermeebefehl aus Eger (undatict), dalwich II, Nr, 1097, mit bem 
Paffus, fic) „durch nichts in der Weit und Teines Menfhen Ordre abhalten 
au laſſen, zumal wir nichts als Ihrer Kaif. Mt. Dienft und dero Erblönig 
reich und Lande Confewation fuhen”. 
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alfenftein Hatte, als feine Lage ſich immer ſchwieriger ge: 
ftaltete, erffäct, mit Gewalt werbe er fid) nicht zur Abdankung be- 
wegen laffen. Als er von den kaiferlichen Patenten erfuhr und den 
Eindrud gewann, daf man ſich feiner, auf welche Weiſe immer, zu 
entfedigen beabftchtige, als er erfannte, daß er als Verräther ge- 
achtet und behandelt werben ſollie, da erft entſchloß er ſich, Ver— 
räther zu fein. Wenn fein Kaifer es denn wirklich über fi) ver- 
mochte, ihn fallen zu faffen und dem Kaffe feiner Feinde wider ihn 
freien Spiefraum zu gewähren, fo galt es ihm, anderweitigen Schuß 
und Hüffe zu finden. Schon früßer Hatte er wiederholt an eine 
Verbindung mit denen gebacht, die er im Dienfie bes Kaiſers ber 
fümpfte. Was hätte näher gelegen, als daß er ſich jegt, vom Kaifer 
preisgegeben, an deſſen Feinde wandte, als daß er ſich jet mit 
den Schweden und Sachien gegen ihm verband? 

Spuren neuangebnüpfter Beziehungen zum Reichekanzler Oyen- 
ſtiern und zu Herzog Bernhard Laffen ſich bis in den Beginn des 
Jahres zurücherfolgen. 

AUS Anfang Januars Kinsty kaum in Pilfen eingetroffen war, 
machte er Bernhard von feiner Anlunft Mittheilung und bat, ihm 
aufwarten zu dürfen, um ihm „ein wichtiges megotium zu com- 
munieiren“?). Der Herzog verfäumte nicht, dem Meichsfanzfer 
Kinshys Brief zu überfenden. „Kommt er“, fügte er Hinzu, „fo 
vermeinen wir bald was neues zu fohreiben". Aber Kinsty, dem 
Bernhard einen Paß einhändigen fieß, zögerte zu erjcheinen, bis er 
fie) „endlich gar entfehutbigte" %). 

Statt beffen finden wir um einiges fpäter ein paar böhmiiche 
Emigranten bei Openftiern in Halberftabt: Herrn von Bubna mb 
Seſima Rafhin®). Dieſer, von einer der terzfa’ichen Derricaften 
in Böhmen gebitetig, war zu Pillen namentlich durch Terzla in 


1) Kinsty an Bernhard d. d. Pilfen, 4. (14) Jan. 1634 (StodSolm). 

2) Darüber mehrere Briefe Bernhards an Orenftiern d. d. Regene- 
durg, 10. u. 12. Jan. u. 6. Febr. 1634 (Stodhoim). 

3) Das Folgende nach Raſchins Vericht (herausgeg. von Divarsky). 
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jene übertriebenen Pläne eingeweiht worden, welche eine enragirte, 
namentlich aus Böhmen beftehende Partei Wallenftein anzubichten 
befliffen war: daß er jegt endlich entjchloffen fei, vom Kaiſer abzu- 
falten und König von Yöhmen zu werben, daß er fid) deshalb mit 
den Schweden verbinden wolle und Verhandiungen mit ihnen 
münfhe. Terzta forderte Raſchin, wie er angab, in Wallenfteins 
Auftrage, zu einer Reife zu Ogenftiern auf, bie er denn auch am 
25. Januar antrat. Unterwegs ſchloß fh ihm Bubna an, dem 
ex von all jenen Cröffnungen Mittheitung machte, und Bubna trug 
fie dann dem Neichetangler in einer Audienz vor. Aber der wollte 
dem aften Zwiſchentrager nicht noch einmal Glauben feenfen. Er 
führte an, wie Walfenftein ihn, feinen verftorbenen König, Arnim 
vordbem „betrogen“. Er erinnerte ihn daran, daß er früher 
ſelber erftärt Habe, er wolle dem Herzoge nicht mehr glauben, „ex 
möge tum, wa® er wolle, und fi vermeffen, wie er wolle”. 
Bubna leugnete das nicht, verwies aber auf bie Mittheilungen 
Kinsty's, die um fo glaubwürdiger ſeien, als Kinety bei dem 
Handel feine böhmifchen Güter (die ihm der Kaiſer gelaſſen hatte) 
aufs Spiel fee. Doc; auch das verfing bei dem vorfichtiger 
Schmeben nicht. Cr erflärte, „er wolle ben Zihften von Friedland 
nichts mehr glauben, auch niemanden zu ihm fehiden, folange er 
vom Raifer nicht recht und öffentlich abfallen werbe; wem er aber 
das thun würde, fo follte er verſichert fein, Daß er nicht allein zu 
ihm ſchiden, ſondern ſelbft zu ihm fommen und wegen alles beffen, 
mas er begehrten werde, ſich mit ihm vergleichen würde“. 

Auch die projectirten frieblänbifch-fächftfdjen Friedensverhand⸗ 
kungen zu Leitmerig machten ihn mißtrauiſch. Cr meinte, daß der 
Feind durch fie „abermals nichts anderes dann eine Separation der 
wangeliigen Stände zu füften und zu fomentiven fuche, und daß 
er feine grökte Hoffnung, die Conföderirten zu ſchwächen und unter- 
drüücen, darauf geftelft“. Er war entfchloffen, „je eifriger ex darin 
laborirt, je mehr und höher in contrarium zu labriren und bie 


Evangeliſchen Hin und wieder zu einer einmüthigen un HAcf nie 
@. Dronfen, Bernhard v. Meimar. 1. 
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fihen Bufammenfegung tsm animorum quam armorum et 
virium zu bißponiren“ u) 

Aehnliche Eröffmungen feinen etwa gleichzeitig dem Herzog 
Bernhard gemacht worden zu fein. Wenigftens erwähnte Open- 
fliern gegen Bubna eines Briefes von Bernhard, der Mittheilumgen 
Darüber enthielt und ihn um Xeuferungen feiner Meinung und 
feines Willens erfuchte?). Orenſtiern theilte am 14. Februar Bern- 
Hard feine Anfihjt mit: dah man nad all den frügeren „betrüge 
ihen Actionen“ Waltenfteins allen Grund Habe, behuffam zu gehen; 
„dern unter dergleichen fchlüpfrigen Händeln gar Teicht nad) ein Be⸗ 
trug verborgen fein möchte”. Er voiberrieth ihn die Vereinigung ſeiner 
Truppen mit den friedländilchen; beffer und fiherer würde es fein, 
Frieland ‚in feinen Deffeinen nicht zu Hindern, jedoch gleichwohi 
feine eigenen auch nicht zu verfaffen“. Allein noch bevor dieſe 
Directive in des Derzogs Hände gelangte, war bie Nothwendigkeit, 
ſich zu entfcheiden, an ihn berangetreten. 

Bon all denen, die damals im engere Berührung mit Walfenftein 
lamen, war wohl feiner, der leidenfhaftficher feinen Bruch mit dem 
Raifer münfehte, als der Lauenburgen Franz Albreht. Wie weit 
Walfenftein zur Zeit der zweiten Pilfener Verſammlung ſchon die 


1) Orenftiern an 9. Wilhelm d. d. Halberftabt, 10. Febr. 1694. Förfter 
I, ©. 168. 

2) Ueber biefe Gröffnungen läht ſich nichts Sicheres angeben. Sqhlieff 
Herictet d. d. Pilfen, 9. Febr. an Taube (Gelbig, R. Ferdinand ©. 28), 
daß MWolfenftein den Dberften Cratz — eben ben, ber im leften Frühjahr 
Ingoiftebt an Bernhard verraten hatte — parbonniten und wieder in ben 
Befig al feiner Güter in Yömen fegen wolle. „Der wird aud nüht 
wenig dies Wert dei dem Derzog Bernhard u befördern ihm angelegen 
fein Inffen*. Chemnit II, &.328 erwähnt dagenen Finsty’fcher Bemühungen, 
für die fig bieher authentifce Belege nicht haben finden faffen. Er fagt 
(nach Mittgeitung des I. teiſerlichen Mandate), dab Wallenftein, da er nun- 
mehr erfannte, daß man ibm nicht nur nach feiner Charge, ſondern nach 
geib, Leben, Chr und Gut trahtete, zur evangeliſchen Partei Fade über- 
treten wollen und deshalb einestheils mit Sachſen je Länger je engere orre- 
{ponbeng geoflogen, anberniheil® mit derzog Bernhard bergleiden durch 
Grafen Kinsty zu incaminiren geſucht 
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Eentualität der Vereinigung feiner Waffen mit den ſchwediſchen 
md ſachſiſchen gegen den Paifer erwog, läßt fid; mit Gicexheit 
nicht fagen; aber gewiß ift, daß Franz Albrecht ganz von ihr erfüllt 
war. &x erfannte ben Doment der Entfheidung gefommen — wo 
8 „biegen ober brechen müffe“, wie er fagt — und unterließ mich, 
zu fHüren. Er verſicherte Wallenftein, daß er und aud Arnim 
„bei ihm leben und fterben wollten“ ; er verſicherte Arnim, daß 
Wallenftein ihm ganz vertraue und ermohnte ihm, denfelben „nicht 
zu laffen". Ganz kriegeriſch, ganz fiegesgeroiß Lauten die Briefe, 
die er im diefen Tagen nad) Dresden ſchrieb. Walfenfteins Gegner 
feien ihm nicht „Baftant“ ; „es gehe, wie es wolle, es ift ein ge: 
machtes Eſſen für und“, Cr bat, wie er angab, in Wallenfteins 
Namen, um einen Befehl, daß die ſächſiſchen Garniſonen in Schlefien 
mit Schaffgotic) gute Correſpondeng pflegen, daß fich etliche tauſend 
Bierde an der bhmiſchen Grenze alert haften follten‘). (Er gab 
feiner Bitte durch die Mittheilung, baf er von Walfenftein ben 
Auftrag Habe, auch den Herzog Bernhard zur Entfenbung einiger 
taufend Reiter an die bohmiſche Grenze zu veranlaffen, den nötigen 
Naochdrud. 

Schon am 8, Februar war es beſtimmt, daß er ſich zu dieſem 
nad) Regensburg verfügen ſollte. Weber feinen Auftrag erfahren 
wir freifich nur auß feinen eigenen Angaben, und es fteht deshalb 
dahin, ob und wie weit er fi) an ihm hielt, wie weit er auf eigene 
Kauft handelte. Bedenllich genug auf alfe Fälle, dak in einem jo 
enticheidenden Moment wichtigfte Diffionen einem fo unzuerfäffigen 
Charakter anvertraut wurden, dem & auf eine Hand voll Unwahr- 
heiten mehr nicht anfam?). 








1) Franz Albrecht an Arnim dd. Piljen, 8. Febr.; an Jofann Georg, 
9. Febr. 1634. Helbig S. 36 f. u. 381. 

2) Frang Albrecht an Arnim vom 8. Febr: „... Damit er Mallen- 
fein) auch des Geriog Verndis verfidert ft, hat er am mich begehret, ich 
folte eine Reife zu ihm thun, damit er nur verfichert wäre, wenn er eimad 
mit den andern zu thun hätte, er vor ihm alabann fiher wäre. Sollte 
gm zu verftehen geben, daß bie Pfaffen, Spanier und dergleichen Männer 
nicht zugeben wollten, daf er einen Frieden machen folite mit reputation 
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Am frühen Morgen des 9. Februar begab er fid auf bie 
Reife und fangte am 12. in Regensburg an. — 

Ganz untgätig der Ruhe zu pflegen, Hatte Bernfard feinen | 
Truppen micht geftatiet. Es war während des Winters zu einer 
Reihe von Unternehmungen gekommen '), durch die fie ihre Pofitionen 
ausdehnen und fiärften. Vor allem war am 11. Januar dad  , 
feſte Bergichloß" Domauftauf, das den Verkehr zu Waffer zwiſchen 
Regensburg und Straubing ftörte, erobert und bemolirt wor⸗ 
den®). Bald darauf wurde von Oberft Kehraus durch Liſt das 
Kloſier Hohenaltaic bei Deggendorf und mit Gewalt „das fefte 
Haus Franfenftein“ genommen. Auch, bonanaufwärts wurden ein- 
zelne, nod) in Feindes Dand befindliche Pläge angegriffen und zum 
Theil occupirt, indeß die Biefenfeld’fche Armee eine Reihe von ober- 
pfalziſchen Ortfehaften, in denen noch feindliche Beſatung fag — 
Hirſchau, Sulzbach, Dilfet, Nabburg, Neuburg vorm Wald, Wald 
münden —, in ihre Gewalt brachte, fo daß der Kreis um Amberg 
nun von allen Seiten gefhloffen war und man, febalt „das rauhe 
Better und daher allenthalben ergoffene Waffe” nicht mehr hin- 
derten, an die Belagerung diefes feſten Centrums der Oberpfalz 
gehen lonute. 


ber pure und Fürften An Joßenn Gert vom 9. Febr: Walenfeinfei | 
jet refofvirt, „recht yu der Sache zu thunz Haben am mid) begehret, ih | 
wollte zu Herzog Vernharten zu Sachjen eine Neife auf mic nejmen und 

3. 8. verfichern, ba ber Generaliffimus nichts ſchädliches noch ungiemliches 
vorzunehmen, noch Sie zu gefahren gebäcten; auch J. 2. dahin zu dispo- 

niren daf, wenn Ihro 2. Generaliffimus gegen dero wiberwärtigen Is: 
brechen, Herzog Bernhard etliche taufend Pferbe an beffen Frontiren sur 
Vorforge in Vereitichaft haben wollter. 

1) Ueber die fleinen Operationen anfangs 1634 giebt die vegens- 
hurgifche Rriegs- und Aecordhandlung viel Detail. 

2) Vemfard an Drenftieen d. d. Regensburg, 10. u. 12. Jan. 1684. 
(Stodholm). In tefterem Briefe meldet er die Einnahme Donauftaufs, 
„Dafür dem getreuen Gott Dani gefagt fei, denn biefer Drt eine große 
Laft für diefe Stadt und den gangen Stat geweſen“. Detail der Groberung 
Hei Soden U, ©. 341. Bgt. R. Schuegrof, Belagerung, Croberung und 
gerftörung ber Nefte Donauftauf burd bie Schmeben i. 3. 1694. Regend- 
durg 1891. 
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Während folder Einzelunternehmungen der ihm untergebenen 
Mannſchaft erfuhr Bernhard, daß feindliche Zruppenmaffen aus 
Schlefien und Oefterreich ſich bei Eger fammelten; daß Abringer 
bereit zu Paſſau ftünde, um ſich mit ben friedländiſchen zu ver— 
einigen. Das ermedte in ihm bie Vejorgniß, daS ber Feind beab- 
fichtige, ihn „mit geöferem Emft aus feinem Vortheil zu drängen, 
ober ihm zwiſchen ſich einzuflemmen und in gänzlihen Ruin zu 
fegen”. Er war nicht gewillt zu weichen, denn Baiern fei ber 
Schlüffel zu den öſterreichiſchen danden, mit Baiern befige man 
die beherrſchende Pofition des ganzen Kriegstheaters; aber er drang 
daranf, daß nun aud die ſämmtlichen evangeliſchen Stände und 
Bundeverwanbten ihre Streitfräfte nach Möglichfeit zufammen- 
zegen, um ihn zu verftärten unb ihm durch Diverfionen — nament- 
Yid) in Böhmen und Schlefien — Fuft zu machen: denn 8 gelte, 
dem Feinde unter die Augen zu gehen, bevor er feine Streitfräfte 
vereinigt habe. Wie er ſich ausbrüchte: es gelte, „des Feindes Zn- 
tention noch in der Wiegen zu brechen · Im diefem Sinne fchrich 
ex an die Kurfürſten von Sachſen und Brandenburg). Jenen 
forderte er auf, feine Pfandlande wieder zit erobern, einen „Haupt- 
zug" gegen Böhmen zu unternehmen, den Oberften Taube aber 
mit feinem Corps unverwellt durd) das Voigtland in feine Nähe zu 
ſchiden, damit er ihm „affiftiren“, oder gar, wenn ſich die Gelegen- 
heit biete, mit ihm „cooperiven“ fünne. Dieſen ſuchte er zu be— 
ftimmen, unvwerweilt Anerhmungen zur Wiedereroderung Franffurts 
und Landebergs und zur Vertreibung des Feindes aus der Darf 
zu treffen. Gegen beide betonte er ausdrüdtich, daß fie mit folgen 
Operationen fofort, noch während des Winters, beginnen müften. 

Auch an Horn machte er von den Bewegungen des Feindes, 
von der Gefahr, in die er durch fie verfegt fi, Mittfeilung®). Cr 
glaube zwar nicht, daß ber Feind ſich zu diefer Zeit „mit feinem 


1) Bernhatd an dohann Georg d.d. Regensburg, 3. Jan. 1634 (Dres 
den), gebr. bei Halfwich II, Nr. 1254; an Georg Wilhelm von demf. Dat. 
(Veimar). Bel. Bernhard on Baner von demf. Dat. (Weimar). 

2) Vernfard an Horn d. d. Regensburg, 9. Jan. 1634 (Weimar). 
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ganzen Corps moviren und feine Sachen in ſolchen Stat werfen 
werde", daß er das Glüd einer Bataille vertrauen müffe; aber 
ebenfo wenig bezweifele er, daß derſelbe beabfichtige, jih mit ftarfer 
Daft in Baiern einzubrängen und zugleich die Oberpfalz zu ver- 
fihern. Deshalb gelte es jet, „noch bei biefem Wetter, ehe dem 
Feinde mit Stücen und Infanterie über den Wa zu kommen 
mög", den unverweilten Angriff auf Amberg, und er bitte 
den Felbmarfchall, feinem früheren Veriprechen gemäß berbeizueilen 
und die Belagerung zu beginnen. Wenn er aber das zu thum 
Bedenten trage, fo möge er ſich wenigftens in ber Nähe Kalten 
und nicht eher anderweitig engagiren, als bis man ſehe, mohin ber 
Feind ſich wenden wolle. 

So lebte Bernhard ganz in dem Gedanfen der Fortfegung des 
Kampfes gegen die frieblänbifche Macht, als Franz Aibrecht zu ihm 
fam und ihn eingehend über die Yage, in der Wallenjtein ſich be 
fand, auflärte*): wie er, namentlich weil er Regensturg abficht- 
lich habe verloren gehen faffen, beim Raifer in Verdacht gerathen 
wäre, wie die fpantfhen Gefanbten, vor allen Onate, gegen ihn 

1) Dernfard an Drenfieen d. d. Regeneburg, 14. Febr. 1634 (eis 
mar). Oft gebrudt: Röje I, urt 86, Förfter I, ©. 2IL, zum Theil 
Dupit, Forfhungen, &.487. Yernhard an Wilhelm von demf. Dat. (Mei- 
mar). Vvol Bernard an Orenfüen d. d. Regensburg, 10. Febr. (Stod- 
Holm) In diefem fehr eingehenden Cchreiben recnpitulirt der Herzog feine 
Beranblungen mit Franz Abreit, wie «& benn überhaupt wefentlic die 
bernfarbifchen Verichte ind, durch bie wir über ie orientirt werden. Bel. 
auch M. Chemnig an den ſchwediſchen Neichsrath d. d. Regensburg, 20. Fehr. 
Dubit, Forfhungen, 8.440 f. Fronz Aibredht— fo heikt ea hier — Habe 
„anfangs angedeutet, woher ber Herzog von Friebland in disgratia kommen, 
dab der fpanifige extraordinari Gefanbte alfe faiferlicen Häthe, auch den 
ürften von Eggenberg umgetouft und niemand ais ber von Dueftenberg 
auf des Herzogs D. Friebland partie geblieben; dab man bes Hetzogs, 
9. Triebland auögesehene Ordre vom Taiferl. Hofe aus cantramandirt, dan. 
ferner bie Aiance, fo der Herzog d. Friebfand mit tHeils feinen Obriften 
ufgerichtet, in originali probueict, bafıer ſich erboten Haben foll, es ſol der 
Sergog v. Friebland zur Verfiherung Landsberg und Frantfurt übergeben, 
weidjeß alles fehr feeinlich geweſen ac" Chemnit II, S. 335 ff. behandelt 
die Sendung Franz Albrechta jede eingehend. 
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inteiguict und feine Gönner, ſelbſt den Zürften Eggenberg, von ihm 
abwendig gemacht hätten, wie darauf feine Caffation erfolgt und 
bereit ein großer Theil der Officiere und Negimenter feinem Ge 
borfam entzogen wäre, und wie ihm „öffentlich nad) Dem Kopf ge: 
trachtet würde“. ¶ Durch das alles fei er „ganz bisguftiret”, jo baf 
ex „länger nicht zu bleiben vermöchte“. Er ſehe fich genöthigt, „die 
extrema vor die Hand zu nehmen“, den Stailer „ganz zu deſe⸗ 
tiven, ſich herüber zu uns zu veticicen und feine Truppen mit ben 
unferigen zu conjungiren“. 

Bernhard hörte ibn ruhig an und ohne ſich in eine Kritit 
folder Eröffnungen einzufaffen. Sie machten, jo „iheinlich“ fie 
vorgebradht wurden, feinen allzutiefen Eindruc auf ihn. Er ge: 
dachte „der vorher in Schleſien und anderswo vorgegangenen 
Aetionen" und war deshalb überzeugt, daf „dem Werle nicht zu 
trauen jei”. Wie den früheren Anerbietungen Wallenfteins gegen: 
über, fo betonte er auch jet gegen Franz Albrecht die „Neal: 
termonftrationen", bie man „zur Bezeugung folches Intents zu 
deſideriren habe“. 

„Der Lauenburger juchte, fo findet ſich erzählt, dem Herzoge 
feinen Argwohn zu benehmen: bei Steinau habe Wallenftein „nicht 
anders gelomnt*, um nicht feinen „damals noch ungeitigen Deffein“ 
zu verraten, „man folfte ihn doch nicht file fo indiſch anfehen, 
daß, wenn er micht herüberzutveten gewillt geweſen, er nicht alles 
Volt Hätte niederhauen laſſen. So follte auch niemand glauben, 
daß er Megensburg nicht zu enffegen vermocht Hätte ober ſich täg- 
id) wieberzunehmen getraute. Vielmeht Hätte er Gallas zu ſich 
nach Schlefien geforbert, damit Herzog Bernharh feine exploite 
darauf ind Werk zu richten Luft befäme. eine Armee hätte er 
in der Nähe zufammengezogen, nicht Herzog Vernhard damit zu 
beleidigen, fondern zu ihm zu ftoßen und den Kaifer feiner meiften 
Macht unverhofft und in einem Hui zu entblößen. Er wollte auch 
fonft ſolche Demonftrationen thun, daß man ihm würde trauen 
müffen, und gleich jet zur Berficherung die beiten hochimpor- 
tivenden Orte an der Oder und Warte, Franffurt und Lands⸗ 
berg, den Schwediſchen übergeben“. Verficherungen, die ſchwerüich 
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im Stande geivefen fein werden, den Herzog im feinen Anſichten und 
Entſchlüſſen wantend zu machen. 

Als fie beide am 14. Februar vormittags aus der Kirche 
Tamen, überreichte ein Bote Jlows an Franz Albrecht einen Brief!) 
folgenden Inhalts: 

„Zn Braga gehet 28 über und über. Don Bafthafar Marra- 
das), Gallas und Piccofomini Haben Ordre bie ertheifet, weder 
Ihr Fürftt. Gn. Herrn Generaliffimo, mir noch Herrn Graf Terziy 
zu pariren. Dannenhero Ihr Fürftl. Gn. Herr Generaliff. mit 
etlichen Reitern und Dragonern ſich mad) Eger begeben, und die- 
weilen es nunmeßro zu der gänzlichen ruptura (gefommen), als 
begehren Ihr Fürſtl. On. Generaliffimus, daß Euer Färftl, On. 
Herzog Bernhards Firjtl. Gn. dahin disponiren, daß er eilfertig 
feine Gavallerie und Dragoner gegen Eger ananciren laſſe, in altem 
Nothfall ſich mit felbigen zu comjungiren. Ihre Fücftl. Gn. werden 
ihres Theils die gleichmäßige Verordnung tun; denn mit göttlicher 
Hülf find die meineidigen Schelme verloren.” 

Bernard traute noch immer nicht; er argwöhnte, daß Wallen- 
ftein bei feinem Anzuge auf Eger „vielleicht eine andere Entreprife 
fudje”, etwa einen Angriff auf die bamdergiſchen Quartiere. Er 
traf fofort und für alle Fälle die nöthigen Anordnungen. Er gab 
an Generalmajor Vihthum und Oberft Taupadel fchleunigen Befeht, 
alle in der Oberpfalz liegenden Truppen zufammenzuziehen und, mit 
Burückaffung von ausreichenden Befagungen in Cham und Weiden, 
zu ihm zu führen. Seinem Bruder Ernft befahl er®), ſich fofort 
gu den im Yambergiiden liegenden Truppen zu begeben, um fie, 

1) How an Franz Albret d.d. Pillen „in Ct“ 11. (21.) Febr. 1694 
(Stothotm), mitgetheift von Dudit S. 438. Helbig, Wallenftein und Arnim 
&. 35, giebt (nad) einer Copie im Dresdner Archiv) den Inhalt dahin 
wieder, „daß der Derjog von Friedland feine Zruppen ammalfire, gegen 
Eger anziehe und feine angegebene Netraite in Wirklihfeit zu fegen ent- 

offen“. 
” z Bernard an ©. Ernft d.d. Regensburg, 14. Sehr. 1634 (Dresben), 
mitgetheilt von Hallmic) I, Ar. 1290, ber jebod) fülfhtih 9. Wichelm als 
Aoreffoten angiebt. Ein Stüd des Briefes bei Dubit S. 497. Bat. 
Ehemnit II, S 396, der Diefet Driefes erwähnt. 
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wenn fie von Walfenftein angegriffen wiirden, gegen Schweinfurt 
und Virzburg zurüczugiehen und „damit die am Mainfteeme ge- 
Tegenen Derter aufer Gefahr und Schaden zu ſetzen“. Auch den 
Herzog Wilhelm ermahnte er, auf Walfenfteins Actionen Acht zu 
Haben, damit berfelbe „dem Lande zum Nachteil nichts vornehmen 
fönne“ *). 

Er felbft wollte bei Kelheim eine Schiffbrücte ſchlagen, die 
Stadt wohl befeken umd die nötbigen Anftalten zu ihrer Verthei- 
digung treffen, dann fih mit der Armee Hom nähern; denn er 
beforgte, daß zugleid) mit Wallerſtein vechts von der Donau Aldringer 
vorgeben werde. 

Franz Albrecht fandte eine Abfchrift des ilow' ſchen Schreibens 
jofort an Kurfürſt Johann Georg und an Arnim?), Cr begleitete 
fie mit kurzen Mitteilungen über feine Verrihtung bei Bernhard 
und meldete, um den Kurfürften und deſſen Oberfeldberen zur 
Beſchleunigung der Truppenconcentration an ber böhmiſchen Grenze 
zu vermögen, daß Bernhard fein Volt ſchon an der Grenze zu: 
ſammenrücen faffe, obſchon es nicht der Wahrheit entſprach. 

Auch dem Oberften Ilew beeifte er ſich Antwort zufommen 
zu laffen®). Bernhard ziehe feine ganze Urmer an der Grenze 

1) Bernard an H. Wilfem d. d. Regensburg, 14. Febr. 1634. 
(Vresden) 

2) Franz Altreht an Johann Georg und an Arnim d.d. Regensburg, 
14. Febr. (Dresden). Beide Briefe abgebruct bei Helbig, Wallenftein und 
Arnim ©. 9. 

9) Franz Albrecht an Ilon d. d. Regensburg, 14 Febr. Mitgetheilt 
im „Ausfügriien und grünbficen Veriht” von 1094." Neuerbings bei 
Föriter I, &.339. Wideellen aus dem Gebiete der militärifchen Wifien- 
fhaften (1820) &. 407. Schehet, ©. 407 f., beymeifelt die Netfeit 
des Briefes, deſſen Originaf freific) nicht vorliegt, ohne ausreichenden 
Grund. Hier in aller Kürze die Demeife für die eitfeit. 1) Framı 
Abredt erwähnt feiner beiden Schreiben an Johann Georg und Kenim 
dom 14. Febr. 2) Der Wortlaut feiner drei Briefe vom 14. Febr. ift vielfach 
aleichlaute nd. 3) €3 findet fih im Dtesdnet Ariv ein Schreien von Arnims 
Hand „Einfommen in ber Nadit hora II b. 18. Zebr.“, beffen Anfang 
Tautet; „Im Högften Wertrauen miffe der Dert, daß tie in Eger liegende 
Garnifon ein Schreiben vom Herzog Franz Albrecht an om aufgefangen, 
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zuſammen ; weitere Truppenmaſſen feien ans dem Thüringiſchen im 
Anmarſch. Bei Johann Georg und Arnim babe er auf uwerweilte 
Concentration der fächfifchen Regimenter an ber Grenze gebrungen. 
Das alles lönne in wenigen Tagen gefchehen, und dan werde man 
dem Feinde gewachſen fein. Rauter Nachrichten, die den gwec hatten, 
den dosbruch Wallenfteins gegen den Raifer zu beſchleunigen. 
Indeß befam Bernhard ein neues, vom 12. (22.) Februar 
datirtes Schreiben Zloms an Franz Albrecht zu Geſicht). Es 
fnüpfte an jenes frühere (vom 11. Februar) an und teilte mit, daß 
Walfenftein am 12. mit einer Anzahl Truppen von Pilfen nach 
Eger aufgebrochen fei, wo er morgen anzufangen hoffe. Ex laſſe 
Franz Albrecht Bitten, den Herzog Bernhard „eilferig dahin zu 
disponiren“, daß er nicht allein mit der Cavallerie und den Dra- 
goneen gegen bie bößmifche Grenze avancire, fonbern auch einen 
Theil des Fußvolles mitnehme, „bamit wir”, fo ſchreibt Ilow, 
„weit ber Taiferlichen Solbategta in Pilfen, allda die ganze Artillerie 
und Munition, nit allerdings zu trauen®), jelbige Ort nebft Eger 
mit ſchwediſchem Volke aſſecuriren“. Er ſprach den Wunſch nad) 
einer Unterrebung mit Bernhard aus, der ihm einen Ort bezeichnen 


deffen Inhalt kurzlich alfo: Wohlgeborner Herr, Ich vernehme ungerne, baß 
Eure meineidigen Schelmen von Euch abgefehet, hat nicht viel auf fih, 
denn Herzog Berndt fein Volt in frontiren jufammenführet, ift ihnen Baftant 
genug, Bittet den Herzog, daß er mir eine convoy und einen Trompeter 
ſwice, damit ich für den meineidigen Shelmen zurüctkommen Tann. Wenn 
nun Pilfen der Vaß wol vermahret bleibet, und mas id) mit dem derzog 
wegen Saußnig und Fiantfurt geredet, wolle er wol in Acht nehmen.” 
Dot. Gallas an 8. Ferbinand IT. d. d. Ritfen, 2. Febr. (10. März) 1834. 
Förfter III, ©. 964 f. Anm: „Das Driginat des vom Herzog Franz Albrecht 
zu Sachſen an low gefertigten intereipirten Schreibens betreffen, it ſelbiges 
mod) zu meinen Handen nicht Kommen 2c." 

1) Jlow an Franz Aibrecht d. d. Mieh, 12. (22.) Fehr. 1634 (Stot- 
Holm). Ein Stüd bei Dudit ©. 438. Auch von Chemnig II, S. 336 an- 
geführt. Bernhards Trompeter Hatte den Brief untermegs bem Courier 
abgenommen. 

2) &o fauten bie Worte und nicht, mie Dubif Ins: ‚nicht allerdings 
antommen⸗. 
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und einen Paß jhiden möchte, denn er habe „allerhand mit ihm 
im Namen J. J. ©. Herrn Generatiffimi zu megotüren‘. „Und 
weil dies negotium ſo weit in extremis verfirt und daneben von 
jothaner Importanz, jo erwarte ich Hierauf einer gewierigen Reſo⸗ 
lution!. 

Dazır ein Poftfeript, das folgenden Wortlaut Bat: 

Ich ſahe gar gerne, daß I. F. ©. Herzog Bernhard in 
aller Eil Paffau ließe oecupiven; für den Obrift Haußmann und 
andere Cavalliere des Landes intercedive ich, freundlich mit ihnen 
du prorebiren; Bin auch zufrieven, daß die Mieß, meine eigene 
Stadt, in continenti wegen bes Pafjes occupivet werde; müßte mit 
den Dragonern gejchehen. — Piccolomini Hat die terzty’ichen Reiter 
foreiven wollen; fie Haben aber unrecht verftanden, auf ihn chargirt 
und zurückgetrieben, find im Anzug, ſich mit uns zu conjungiren. 
Ich Hoffe, wir wollen ihnen bas Trabiment Bezahlen. — H. Oberjt 
ůhifeid nebft noch etlichen andern Megimentern, fo in dem Länd- 
lein ob der Enns logiven, wollten fich gerne mit und conjungiren*), 
können aber nicht fort, weil Gallas bei Vudweis etwas Bolt ge: 
fammelt. Wenn J. F. ©. Herzog Bernhard ein wenig durch 
erfiche Cavallerie gegen den Paſſauer Wald oder Waldviertel avanı 
ciren ließen, jo ſchreib ich Herrn Oberft Uhlfeld, ſich allda mit den 

D Mom an Uftfeld d. d. Mieß, 12. (22) Fehr. 1634, Förfter II, 
&. 210. „Im dall mein Herr fih nicht getraute, mit feinem Regiment 
durch Böfmen figer bis nad Eger zu fommen, fo Hat man fid) altbereit fo 
weit mit Herzog Bernhard von Weimar vergligen, daß, wenn mein Herr 
die Donau Hinauf paffiren wollte, wirb ſoicer Paf verftattet werben; ver» 
meinet aber der Derr derer Drten eine Diverfion neben den andern wohl 
intentionirten Regimentern unb Dülfe ter Bauern zu machen, fieht foles 
alles meinem Seren yu belieben.“ Dgl. K. Ferbinant II. an Gallas (Wien), 
28. Febr. (8. März), vallwich IH, Ar. 1825. „Wie mol aus des Jlow an 
den von Ulefelb lautendem Schreiben, jo der Marefe bi Grana unter an- 
dern mit eingefjidt, genugfame Urſach zu rrefilrung desſelben Perſon 
und andere harte Mittel für bie Hand zu nehmen erfheinen will, fo haben 
wie doch Semegenber Urfaen halber, infonberfeit auch in Anfefung feiner 
bei der Gron Dänemarf molserbienten anfehnli—hen Fteundſchaſt, den Linden 
Weg dies Drt8 ermählen wollen ıc.” 
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mweimarifchen Truppen zu conjungiren. Es wäre aud) von Nöthen, 
daß deſſen der Commandant von Cham avifirt würde. Zudem ift 
nunmehr hohe Zeit, mit den Bauern im Ländlein (ob der Enns) n 
zu negotiiren und fie aufrüßrerifd) „zu machen, welches J. F. G. 
Herzog Bernhard leicht von Megensburg aus pratticren Laffen.“ 

Diefes Schreiben vollends beftärtte Bernhard in finem Arg- 
wohne, daß „ein Betrug dahinter fiede**); denn went es auch 
offenbare, „daß das Wert mit fonderbarem Gifer beharrlich ge» 
trieben werbe, jo beweiſe es doch auch, daß nichts Veftäntiges darauf 
zu fuhen fei”. Nichts als „eitle ungewiſſe Sachen“, wie das Un- 
vermögen Wallenfteins, die geringe Verſicherung Pilſens, die Wider- 
märtigfeit der Officiere und dergleichen, würden vorgebracht „und 
doch unfer eiffertiger Anzug follicitirt* ?). 

Bor alfem erſchien ihm verbächtig, daß ihm nicht allein zu— 
gemuthet wurde, Eger und Pilſen zu verfichern, ſondern daß er 
auch an das Paffauer Waldviertel „gelockt“ wurde, um Oberft 
UHtfeld zu empfangen; daß er auch ermahnt wurde, in das aber- H 
ennſeriſche Viertel einzurüden, „und alfo angewieſen wurde, ſich 
aller Orten zu engagiven, Daraus denn erhellt, daß nichts An- 
deres als eine hochſchädliche Distraction unſerer Armee, Auslodung 
aus den innehebenden Vortheilen am unbequeme Orte, hier- 
nachſt gefährliche Bellemmungen und endlich der ganze Ruin ber- 
felben gefucht werde.“ Und das fei um fo mehr anzunehmen, als 
die bairifchen und fpanifchen Truppen an der far eberfalls in 
Vereitfchaft ftünden und, wie verlaute, bereits im Anmarſch auf 
Zngofftabt begriffen wären, woraus fi denn als unzwehfelhaft 
ergäbe, daß fie ‚mit den Wallenſteiniſchen in gutem Verftänbniffe 

1) Bernfard an Drenſtiern d. d. Regensburg, 16. Febr. 16% (Stod- 
Helm). Aug) diefer Brief Hat Chemnih, 11, S. 336, vorgelegen. 

2) An fpäterer Stelle heißt e8: „Zwar wirb die Sage ziemlich speciose 
worgebraßt und ber empfangene disgusto und unnerfefene ruptur fo weit 
befcheinet, daß Wallenftein I) an dem faiferticjen Hof wegen vorigen Acten 
in Verbadpt gejogen, 2) von ben fpaniichen ministris, ſonderlich dem jetigen 
ordinari Ambaffabeur, beömegen und fonberfich, dah er Megeneburg nit 
ferundiet, fondern mit Fleiß vermagriofet, verfleinert 1” 
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und zu obiger Intention einig fein müßten“, Dazu fomme, daß 
der Feind nicht feiere, die evangelifche Partei zu trennen, 

&o war und biieb er denn auch jegt noch, mochte Wallenſtein 
gleich dur die Kette ihm bedrohender Umftände gezwungen fein, 
loszubrechen und bie extrema an die Hand zu nehmen“, ber 
Meimmg, daß dem Wert nicht zu trauen feit), man ſich vielmehr 
auf allen Fall gefaßt zu haften habe“, jo daf man, falls an Wal- 
lenſteins „Disgufto und daher erfolgter Ruptur“ etwas Wahres 
fei, dem Spiele fiher zuſehen und feinen Vortheil aus ihm ziehen 
tönne, falls jeboch nur ein Betrug dahinter fiede und Watfenftein nad) 
Eger und weiter nach Franken, oder wohl gar an den Rhein und 
nach Frantfurt zöge, die Bairiſchen aber den Weimaranern in den 
Rücken gingen und fie von der Donau abbrängten, oder beide ver- 
int fie ¶ zwiſchen ſich beffemmten“, bereit ftehe, jeder Eventualität 
gebührend zu begegnen. 

Seinen vor kurgem gefahten Plan, Horn nachzuziehen, gab er 
deshalb auf und beſchloß den Aufbruch nad) Franken, um Wallen- 
fteins Einfalt in jene Gegenden nöthigenfalls mit Hinguziehung der 
thüringifhen Truppen zu verhindern, und um, wenn Wallenſtein 
an den Rhein oder gegen Frankfurt vordringen wolle, die Truppen 
des Pfalzgrafen, die ſich zunäcft an der Nab fanmeln follten, 
dorthin fenden zu können. Regensburg follte unter Kagge's Com- 
mando ſiart bejegt bieiden®). 

1) Jeuquieres an Bouthilier d. d. Frankfurt, 25. Febr. (7. März) 1634. 
Feuquitres, lettres II, p. 233: „Vous verrez, comme quoi les fourbes, 
auxquelles le pauyre Duc de Friedland faisoit gloire d’eire sgavant, ont 
(&6 les seules causes de sa perte, nayant point 6t6 en sa puissance de 
persuader au Duc Bernard, de prendre confince en sa parole, et par 
ainsi il sest wrouve pousse des uns et point soutemu des autres.“ 

9) Diele für die ablehnende Haltung Bernhards Malenftein gegenüber 
ontſcheidende Stelle aus Bernhards Schreiben an Ogenftiern vom 16. Febr. 
(1. 8. 864 Anm. 1) lautet: „So find wir demnach in vollem Marfch, unfere 
Truppen zufammenzuführen unb unverlängert zu Feld zu gehen. Bmar 
find wir, wie jüngft angebeutet, in Meinung geweſen, und gegen ben 9. 
Feldmarſchall zu ziehen; wir befinden aber in unferer Ermägung obgedachter 
(im Xerte mitgetjeifter) und anderer Zufalligkeiten nunmehr dem Merk zu- 
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As Bernhard alle Anordnungen getroffen Hatte und im Auf- 
bruch begriffen war, erhielt er die Nachricht von der Ermordung 
Waltenfteins. Sie iſt nach ihren näheren Umftänden befannt. In 
dem Moment, wo der Gegenfak zwſchen dem Generafifimus und 
dem Raifer auf dem Punkte war, in offene Feindſchaft auszubreihen, 
100 faiferfidye und frieblänbiiche Truppen bereits aufeinander geftoßen 
waren, und man im Furcht gerieth, daß der Derzog zur Grenze 
entweichen wolle, wm ſich mit den Feinden Seſterreichs zu ver- 
binden, erging am die in Eger ftehenden Oberften der Befehl, ſich 
feiner „tobt ober febenbig“ zu bemöchtigen. Ihr fanatifcher Eifer 
30g bie Ermordung der Gefengennahme vor, die ſich dert zu Eger 
ohne Schwierigkeit und Aufiehen hätte ausführen laſſen. Fand doc 
ſeibſt das Morbgeichäft weder Bei den Truppen noch bei der Ein- 
wohnerfchaft irgend welchen Wiberftand. 


trägliger, uns gegen Franten zu lenfen, damit wir, wenn Wallenftein da- 
feißften einbredien mollte, ſolchen statum und bie baran grengenbe Freunde 
und Bunbövermanbten defto gewiſſer verfidiern und auf den Rothfail uns 
mit ben thuringiſchen und andern trouppen conjungiren, da ber deind ſich 
über nad) dem Rhein begeben, ober wohl gar auf Franffurt etmas tentiren 
wollte, wir des Deren Bfelggrofen 2b. trouppen alsdann fo viel befto ſicherer 
von uns Taffen und dahin ſchiten, auf jeden Fall aber dem geind fein 
dessein Bei Zeiten brechen möchten sc.“ Chemnig, II, &. 336 f., reiht an 
bie Mitteilung einer Stelle aud biefem Briefe Bernhards bie Mitteilung 
von ber Abfertigung Franz Mbrets an. Er habe Wallenftein zu erflären 
gehabt, daß Bernhard die Einriumung von Franffurt und Qanbäherg nerep- 
fire, und daß er ihn „wenn cd yoifgen ihm und ber Zaiferficen Partei 
‚zw öffentlicher Feindſchaft Täme, gewißlich jecundiren wolle. An ver 
Kigtigteit biefer Angabe it nicht zu jmeifeln; aber ebenfo ift feftzuhalten, 
daß ber Heiyog weit meht an ein feinbfices Unternehmen Walenfteins 
gegen ihn als gegen den Raifer glaubte. Et traute eben dem alten Betrüger 
nicht. — Bernfarb an Kagge d. d. Regensburg, IB. Febr. (Stodtholm.) 
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Der Jeldzug bon 1634. 
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Die fihere Nachricht von dem Blutbade in Eger veranfafte 
Herzog Bernhard, den Aufbruch feiner marſchbereiten Armee gegen 
Xöhmen anzuordnen; denn er wollte fich „ber vorgegangenen 
Maffacre und unter dem Feinde entftandenen Confufion zu des 
gemeinen Weſens Vortheil bedienen”. Er dachte dur fein Er— 
ſcheinen an der böhmiſchen Grenze „die Malcontenten zu animiren 
und ihnen Gelegenheit zu öffnen, ſich vollends auszulaſſen“. Dabei 
Hoffte ex zugleich Franz Albrecht aus der Gefangenſcheft, in die er, 
von Negensburg nach Eger zurückfehrenb, gerathen war, zu befreien‘). 

Er eifte dem Gros feiner Truppen, bern Marfch burd) bie 
ſchlechten Wege verzögert wurde, won Regensburg voraus nady 
Weiden und entfandte von hier den Oberften Karpff mit der Avant- 
garde gegen Eger. Am 23. Februar nachmittags lam fie nad; 
Tirſchenreut, wo fie fih mit den Truppen des Oberften Roſen 
vereinigte. Auf bie Nachricht, daß ber Oberft Corpus mit feinem 
ganzen Grostenregiment in den Dörfern um ger liege, wurde, 
nachdem raſch gefüttert war, aufgebrochen, um Mitternacht in die 
Quartiere der Eroaten eingefallen, da Megiment zerfprengt, der. 
Oberſt felbft ums Haar gefangen, 

Das war ein fecher Hanbftreich, durch den Bernhard, wie er 

1) Dies und das Folgende nach Yernjards Schreien an Orenftiern 
d. d. Neufes vor Konad, 8. Mär; 1634. (Stodholm) Ein Stüd bei 
Dubit S. 40, benupt von Ehemnig I), S. 897 f. Vgl. Martin Chemnig 


vom 20. Febr. 1684. Dudit ©. 483. 
G. Dronfen, Bernkard ». Beinen. 1. % 
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ſich ausdruct, den Frieblänbifcien „genugfame Anzeige feiner An- 
weſenheit gab". Allein niemand erfchien; denn Gallas verlegte die 
unzuverläffigen Negimenter tiefer ins Land gegen Prag Hin und 
fanbte gut kaiſerliche an die Grenze. Auch die Garnifonen löſte er 
ab und that alles, um die Truppen „in ofhcio und des Kaiſers 
Devotion zu erhalten", 

Zn dem Einmarfe in Böhmen erannte Bernhard das roich- 
tigfte Mittel, um „daS gemeine evangefifche Wefen aufrecht zu 
halten.“ Uber da er feine Armee dem Feinde an Zahl nicht ger 
wachſen wußte), meinte er ihn allein nicht wagen zu bürfen. Cr 
beſchioß desfafb, bie Sachſen um ihre Mitwirkung anzugehen. Auf 
ihre Vereittoilfigleit glaubte er jegt ve—hnen zu dürfen, da ihnen über 
„den von dem Haufe Defterreich geſuchten und durch bie verübte 
ſchändliche Maffacre nunmehr ungeſcheut vorgeftelften Dominat“ ein 
Licht aufgegangen fein müßte. Er war überzeugt, daß fie die Ge— 
legenheit bemugen würden, wieder voll und ganz auf bie ſchwediſche 
Seite zu treten und den Feind, bevor er feine Kräfte confokidirt 
Hätte, verfolgen zu Helfen, 

Bon Weiden aus forderte er Arnim, der bereits einen Theil 
feines Heeres bei Zwicau verfammelt hatte, auf, mit einigen Regi⸗ 
mentern zu ihm zu ftoßen. „Die Zeit will in Acht genommen 
werden,“ fehrieb ex ihm), „denn alle Truppen aus Unter: und 


1) Na einer von Mankell publicirten Lifte (Rr. 237) betrug die 
Soltftärke von Bernpards Armee für 1634: 124 Cornet Eavallerie, T4OM.; 
12 Comet Dragoner, 720 M.; 176 Comp. Infanterie, 17,500 M. In Summa 
alfo 25,760 M. Doc) blieb die Cffectivftärke weit Hinter diefer Zahl zurüc. 
Auch die Lifte bei Mankell, Nr. 238, die Bernparde Corps nur zu 16,550 M. 
angiebt, entfpriät micht der Mirklicfeit. Die Zahlen find faft durchgängig 
au Hunderten (in wenig dalen zu 50 und 10) abgerunbel. Die Cffectiv- 
ftärle war nicht über 15000 M. Cine Lifte, freilich erft vom 3. Aug. 1634 
Mankell Ne. 240), giedt fie auf 11,005 N. 

2) Bernhard an Arnim d.d. Weiden, 20. Febr. 1694 (Dresden), Hall- 
wich I, Nr. 1812, Dal. Bernhard an Orenftiern d. d. Nabburg, 22. Febr. 
(Stadjoln), beionend, dab jeht genauere Gorrefponbeng mit Aurfaden 
nott thue. 
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Oberöfterreich find im Marjch begriffen; der ganze Schwall wird 
auf mich fallen und ein groß tempo aus Handen gebracht werben, 
wenn ich nicht offiftiet werbe.“ 

Er zog feine Truppen von der böhmischen Grenze zurück, um 
fie, bis die Zufage Sachſens eintraf, in der Oberpfalz zu befhäf- 
tigen. Sie trieben in den näcften Wochen die Garnifonen aus 
mehreren , noch von ben Kaiferlichen beiegten Plägen — Kemnath, 
Auerbach, Vitſec u. a. —, wodurd) Amberg nod mehr eingeftoffen 
wurde. Darm führte er einen Theil feines Heeres vor die Feſtung 
Kronach, welche den Staijerlihen in Böhmen als ihre Vormauer 
galt, um durch ihre Eroberung Franfen zu fihern und zugleich den 
Sachſen befto näher zu feir. 

Das Gewagte des Unternehmens verhehfte er ſich nicht. Die 
Feftung war ftart Defekt, wohloerfehen und verwahrt, der Feind 
jenfeit der Grenze in größter Nähe: in kurzeſter Friſt fonnte er zur 
Stelle fein. Deshalb ſprach Bernhard Lie thüringiſchen Truppen „um 
einen Reiterbienft” an und erfuchte Arnim, näher Heranzurüden; und 
da er zweifelte, ob berfelbe es beſonders eilig Haben werde, bat er 
(am 8. März) den Reichetangler, bei ihm auf vafches Erſcheinen 
zu dringen. 

Nachdem ſich ſchon feit dem 4. März cratziſche Reiter vor der 
Feftung, in der Hans Jacob Prucker commandirte, gezeigt Hatten, 
rüdte am 8. März Bernhard an"), zum Schreden der Einwohner, 
bei denen „in Anfehung biefes fo fieghaften Firften das Lachen gar 
theuer war“. Doch waren fie entſchlofſen, fih männlich zu wehren. 
AUS daher am 9. März ein ſchwediſcher Trompeter mit verbundenen 
Augen vor den Commandanten und Math gefihet wire und in 
des Herzogs Namen die Stadt zur Uebergahe aufforderte, da „nun 
doch alfes vergebens und feine Hoffnung mehr vorhanden fei”, im 
Falle der Uebergabe die günftigften Verſprechungen gab, im Falle 


I) Ueber die Belagerung Kronach vgl. bie Darfelung von Bans 
Nicot. Zitter? „Kronachs Chrentrone“, verfaßt 1681, hgg. von Franz Aug. 
Bauer, Bamberg 1846. Bitter war damals Rathävermanbter, Fähnrich der 
Vürgermiliy, fpäter Bürgermeifter von Kronadi. 
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des Widerftandes drohte, daß der Herzog „jeine Gewalt und Macht 
anlegen und das Kind im Mutterleib nicht verſchonen wide", — 
mar ihre Antwort: fie wiirben e8 nicht gegen den Kaifer und den 
Biſchof verantworten können, wenn fie capitulirten. 

Noch in der Nacht begannen bie Weimaraner den Angriff, 
am folgenden Tage dann auch vom „Haflacher Berge“ herab das 
Bombarbement, während beffen fie in die Vorftadt einrücten, Die 
Belagerten blieben bie Antwort nicht ſchuldig, gaben Feuer Heraus, 
ſtecten die Vorftäbte in Brand und machten am „oberen Thor‘ 
wiederholt Ausfälle. Judeſſen ſetzte die weimariſche Infanterie ſich 
in der brennenden Vorftadt feit, ſchaffte Kanonen herbei und fchoß 
nun aus größter Nähe Bieſche in die Stadtmauer. Aber als fie 
fich darm zum Sturme anfchidte, fand fie Beldenmithigfte Gegen- 
mehr. „Wir fäumten ung nicht", lautet der Kronacher Bericht, 
„aus allen Shußlöcheen und Orten, wo toi beifommen fomten, 
Feuer auf die Bataille zu geben, da man nicht fehlen konnte, indem 
fie gang did an einander funber," Die Anfaufenben aber wurben, 
wenn fie fiber bie Brefche hineinwoltten, „mit furgen’Wehren, Piten, 
Sdhlachtſchweriern, Prügeln, Pflafterfteinen dermafen empfangen, 
daß fie haufenweiſe hinunterfielen“. Cinem Hauptmann, der um 
Vardon bat, riefen die Vertbeidiger zu: „Weift Du nicht, daß 
man unter währendem Sturm Fein Quartier giebt?" und ſchlugen 
ihn mit Diustetenfolben nieder. 

Sie Hatten zu Veginn bes Sturmeg im eiliche Hänfer Pulver 
umd brennende Lunten gelegt, um, wenn ber Feind eindränge, die 
Stadt anzuzünden und ſich mit Weib umd Kind auf das Schloß 
surüczugiehen, 

Der Sturm wurde glänzend abgeſchlagen. Die ganze Nacht 
über warteten fie auf Erneuerung des Angeiffes: vergebens. Am 
Folgenden Morgen fahen fie die Belagerer abziehen. 

Während der Belagerung Hatten fie den Mittmeifter Heuß 
mit der Bitte um ſchleunigen Entiag an Gallas geſandt, und 
Gallas Hatte jofort einem Theile feiner Eavallerie den Befehl zum 
Aufbrud) gegeben. Die Reiter hatten fie) unverweilt auf den Weg ge- 
macht, die Grenze überfehritten und war im Markgräfiſchen ſchon über 
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Wunfiedel Hinaus, auf dem Wege nad) Culmbach bis Wiersberg 
gelangt. Die Nachricht davon war es, bie ben Herzog veranfafte, 
die Belagerung aufzuheben und feine Truppen ins Coburgiſche zu- 
rüctzuziehen; denn er wagie es nicht, vor der Vereinigung mit 
den Sachſen bie Keiſerlichen ſich auf den Hals kommen zu Laffen), 

Dieſe hatten nicht gefeiert. Wie ins Meartgräftiche, waren fie 
unter Galtas aud) weiter füblid in die Oberpfalz eingebrochen, die 
Plige auf dem Wege — Walpmünden, Mög, Neuburg (norm 
Waid), Schwandorf — überrennend. Zugleich Hatte eine Abthei ⸗ 
{ung die Beſahung aus dem wichtigen Cham, vor dem Wallenftein 
umgefehrt war, vertrieben. Und während jie fo die Oberpfalz in 
meitem Umtreife um Regensburg von ihren Feinden fäuberten, 
zeigten ſich Mitte März die Baiern unter Aldringer auf beiden 
Seiten der Donau unter den Mauern Straubings, dag fie durch 
ein mehrtägiges Bembardement am 22. März zur Mebergabe 
zwangen?) Doc) fehrten jie dann wieder in ihre alten Quartiere 
gurüd, und auch die Kaiſerlichen verliehen, bis auf drei Gavallerie- 
tegimenter, die zur Blodirung Weidens zurückblieben, die Ober: 
Pfalz; denn zum Beginn ber eigentlichen Campagne war es noch 
zu fruh im Jahre. 

Zu diefer die umfafiendften Vorbereitungen zu treffen, erleich 
texte ihnen jener Vorftoß; denn mn Fonnten fie zings um, Regens- 
burg ber, zu Ingelſiadt, Straubing und Cham, grofe Magazine 
anlegen, ß 

Schon aus bieſen vorläufigen Operationen und all den Zu- 
rüftungen ergab fich, daf ihr Biel in dem bevorftehenden Feldzuge 


1) Bernard an Arnim d. d. Coburg, 19. März 1684. (Dreiben.) 
„Bir verhalten bemfelben nit, daß der Feind mit einer fterlen Partei 
von etlid, taufend Pferden auffommen und fi aus Böhmen gegen uns 
gewendet, bahero wir ber ‚Zeit meiden, und des in danden gefahten Bor« 
cheile begeben und bie Belagerung quittiren wollen, zumal wir von des 
deren eigentlicher Refolution nod feine ſichere Nadricht, und Bebentens 
getragen, weil wir fo wenig Xolf Sei und Haben, den Feind uns auf den 
dals gehen zu laſſen zc“ 

2) Der „ziemlich ſchlechte· Accord bei Chemnit II, &. 338 f. 
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Regensburg fein wide. Auch Bernhard verhehlte fig; von Anfang 
an nicht, daß ihr Gefonderes Abſehen darauf gerichtet fei, ihm „diefen 
Schlüſſel der Erbländer aus der Hand zu bringen und molem 
beili aus ihren Landen in da8 hosticum zu jegen"’). Um fo 
mehr (ng ihm an rafcher Vereinigung mit den Sadhfen zu gemein- 
famenı Einbruch, in Böhmen, 

Arnim ſchien, feitdem Wallenftein ermordet und damit Die Aus- 
ficht, in feinem Sinne zu pactiven, geſchwunden war, ganz voll Kriegs- 
eifers. Er hatte fofort auf bie Tobesnachriht von Zwidau aus an 
feinen Kurfürften geihrieben®), daß e8 nun mit bem Frieden weit 
fehmerer dahergehen werde. Schlit und Gallas würden, wenn fie 
das Directorium erhielten, ipren Eifer zeigen wollen, und das durfte 
am erften ihn treffen, der durch die Sendung des vom Feinde auf- 
gefangenen Herzogs Franz Albrecht allerdings compromittirt ſcheinen 
fünme. Deshalb fei es dringendſt nöthig, fid) nach alter Möglichteit 
zu verftärfen und, wenn bie Armee nur einigermaßen, in Stand 
gebracht fei, ſich ohne Zeitverluft mit Herzog Bernard bahin zu 
vergfeichen, bem Feinde ſiracks auf ben Hals zu gehen; deun dann 
witeden die Truppen, die Wallenſteins Partei hielten, Mittel zur 
Rettung und Race ſehen und fo tem Feinde „allerhand Diffi— 
auftäten" erwadifen. „ie geringfte Zeit aber, jo wir darin ver- 
ſäumen, wird ihnen zu merffichem großen Nuten gereichen, und 
fie werben fih deren gar wohl zu gebrauchen willen.“ In einem 
anderen Briefe?) Bat er den Kurfärften, ihn insfünftige mit den 
Friedensverhandlungen zu verſchonen und nur zu dem zu gebrauchen, 
was feiner Profeffion gemäß fei. „Wenn Eure Kurfürftliche Durch- 
laucht mir eine Armee, die gegen des Feindes Macht Baftant, und 
deren ich verfichert fein kann, und andere nothdürftige Mittel unter- 
geben, will ich lieber alle Stunden mit dem Feinde ſchmeißen, als 
noch ein einziges Mal tractiren.“ 


1) Berntard an Orenftiern vom 8. Mirj. 

2) Kenim an Johann Georg d.d. Zwicau, 0. Fehr. 1834. (Dreiben) 
Helbig: Wallenftein und Arnim S.35 f 

9) Xrnim an Johann Georg d. d. gwieau, 21. Febr. (Dresden) 
Helbig ©. 97. 
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AS er dann Ende Februar nad) Dresten fam, trat er in 
dieſem Sinne auf. Moan Hörte ihn verſichern, daß er den Dienft 
quittiven wiirde, wenn der Kurfürſt nicht den Marfchbefehl gebe. 

Aber Johann Georg war weit entjernt, dieſen plöglichen und 
ungewohnten Kriegseifer feines Generals zu cheilen. Ihm war von 
Grund au alle zuwider, was feine Annäherung an den Saifer 
erſchwerte. Cr Hatte vorbem Bernhards Aufforderung, in Böhmen 
einzufalfen, rundweg abgelehnt!). Seildem war «8 zwiſchen ihm und 
den Schwediſchen wegen ber Quartiere zu fehr peinlichen Differenzen 
gekommen. Openftierns erneutes Erjcheinen in Norddeutſchland, 
fein, wie es ſchien, erfofgreiches Bemühen, die Stände der beiden 
ſachſiſchen Kreiſe für den Anjchluß an den Heilbronner Bund zu 
gewinnen, fein Anfinnen an ihn, den von ihm (dem Keichstanzler) 
nad) Frankfurt ausgeſchriebenen allgemeinen Convent der evangelifchen 
Stände zu beſchicken, auf dem man fich fefter zuſammenſchließen und 
auch über eine gemeinfame Haltung in der Frage nad) dem Abſchluß des 
Friedens mit bem Katſer einigen ſollte, ein Anfinnen, das in des 
Kurfürften Augen mit dem vorjährigen der Beſchickung des Heilbronner 
Convents eine beleidigende Aehnlichteit Hatte, — das alles vergrößerte 
feine Abneigung gegen diefe jehroebifehe Wirthſchaft im Meice. Nur 
um fo williger öffnete er fein Ohr ben erneuten habsburgiſchen 
Lodungen und Anerbietungen, die fofort nach Wallenſteins Ermor- 
dung in den ſchmeichelhafteſten Formen an ihn gelangten. Schen am 
4. März wurde ihm durch beſondere Sendung ein Schreiben des 
Königs von Spanien überreicht, in welchem er fih zur Beilegung 
feiner Differenzen mit dem Raifer erbot. Weniges fpäter (am 
14. März) kam, von dieſem gefandt, derſelbe Herzog Franz Julius, 
der ihm fehon wor ein paar Monaten die faiferlichen Friedens» 
nerbietungen überreicht Hatte. Cr brachte die Verficherung, daß jegt 
wie vor dem Tode Friedlands des Kaifers Wunfc auf Ausjöhnung 
mit den beiden evangeliichen Kurfürſten gerichtet ſei; er bot ihm 
neue Verhandlungen a. Es hieß auch, daß er ihm, falle er zum 





1) Bernhard an Jaharın Georg vom 8. Jan. 163%. Darauf Johann 
Georg an Bernhard d. d. Dresden, 24. Jan, (Dresden) 
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Keiſer übertrete, die Stelle eines Generaiffimus der kaiſerlichen 
Armee, falls er einen Waffenftillftand mit ihm abſchließe, ganz 
Sötefien zum beftänbigen Quartier feiner Truppen angeboten Habe. 

Wahrend der Kurfürft von Brandenburg, an den Franz Julius 
ſich gleichfalls von neuem wandte, alle Separatverhandlungen mit 
dem Kaifer unter Hinweis auf ben bevorftehenden Frankfurter 
Eonvent beitimmt ablehnte, waren dem Kurfürſten won Sachſen ger 
vade univerfelfen Verhandlungen alfer Evangeliiden gegenüber fepa- 
zate Verhandlungen und Abmachungen mit dem Kaifer mır um fo 
genehmer, Die Aufforderung des Turfürftlichen Vetters von Branden- 
burg, ſich am dem Sranffurter Gonvent zu betheifigen, lehnie er mit 
Eutſchiedenheit ab. Wenn er ſich dann doch ihm zu beſchiken ent- 
ſchloß, fo geſchah es nur in der Form, daß feine Gefandten sicht 
am den Berathungen Theil nehmen, fondern nur privafim auf die 
dort aumeſenden Vertveter der glaubensverwandten Stände einmirfen 
amd fie zu feiebfichen Entſchtiuſſen beftimmen, d. 5. daß fie dem 
ſchwediſchen Direftorium unter der Hand entgegemvirken follten. Hin⸗ 
gegen ging er freubigen Herzens auf des Raifers Anerbieten ein; 
und fo fam es denn, während ſich die evangelifche Welt Deutfhlands 
in Frantfurt verfammelte, zwifehen dem erften edangeliſchen Firften 
Deutfehlands und dem katholiſchen Reichsoberhaupt zu jenen Separat- 
verhanpfungen in Leitmerig, won denen ab es auf der fchiefen Ebene, 
auf der die albertinifche Politif ſich berorgte, mn vollends feinen 
Halt mebr gab, 

US die habsburgiſchen Bemühungen am fächfifcen Hofe neu 
einfegten, befand fich Arnim in Dresden. Wenigftens dazu vermochte 
ex den Lurfürſten, daß er ihm eine perſönliche Unterrebung mit 
Bernhard verftattete, zu der diefer dann Gröfenthal oder Saalfeld 
und als Beit den 17. März proponivte!). Arnim entichied fid für 
Saalfeld und meldete, nach Zmicau zurichgelehet, feinem Rurfürften, 
daher om 18.Mdrz dorthin aufbredhen wolle. Er unterfieh nicht, 


1) Bernfard an Arnim d. d. Coburg, 14. 18. u. 19. März 1634. 
(Dreiden) Un Orenftiern d. d. Coburg, 16. Mär. (Stodjolm) Arnim 
an Vernhard und an Johann Georg d. d. Ziwideu, 17. März. (Dreäben.) 
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Singuzufügen, baß man dem Herzage, wenn es bie Umftänbe erlaubten, 
„ein wenig wide entgegengefen milffen*. 

Am 20. März war er zur Stelle; am Tage darauf erſchien, 
von Schleufingen her, wo er mit feinem Bruder Wilhelm zufammen- 
getroffen war, auch Bernhard, 

Ueber das Detail der Salfelber Unterrebung find wir 
nicht untereichtet?). Arnim ſcheint die Gelegenheit zu mancherlei 
Beichwerden wahrgenommen und fich über die verlegende Behand» 
ung feines Herrn durch bie Schweden, über die Abneigung des 
Neichötanzlers gegen ihn beffagt zu haben. Er ſcheint fih gegen 
den von Openftiern in Scene gefegten evangeliiden Convent fehr 
ſcharf ausgefprocen und erflärt zu haben, daß Sachſen ihm nicht 
befchicten werde. Jedenfalls gelang es den Vorftellungen Bernhards, 
ihn fo weit zu befchwichtigen und zu gewinnen, daß er feine Dit- 
wirfung zu der böhmifhen Indafion und im Bedürfrißſalle bie 
Abgabe der bei Zwickau verjammelten ſächſiſchen Regimenter an ihn 
verfpradh. Auch ſcheint er es auf ſich genommen zu haben, gegen 
das Verſprechen des Herzogs, ſich bei Orenftiern für ihn und feinen 
Kurfürften zu verwenden?), diefen für die Beſchicung des Franf- 
furter Convents zu gewinnen. 

Gleich nad; der Saalfelder Zufammenkanft erhielt Vernhard 
zu Weimar, wohin er ſich direct vom bort „ziemlich content“ be— 
geben hatte, die Nachricht von der Gefährdung Steaubings und 
Cams. Sofort machte er Arnim davon Mitteilung ®), entroidelte 





1) Wie dad in Betreff mimdlichet Berhamblungen fo oft der Fall ft. 
Das Ausfügcfigfte giebt CHemuig 1, &. 398, der bei dem ftreng urtund- 
Trhen Charatter feines Wertes fiets die größte Beuchtung verdient. Dat. 
Bernhard an Openfiiern und an dom d.d. Saalfeld, 2. Märy. (StotGolm.) 

2) „Mein Herr wolle auf mein Wort trauen, dab ich eheftens alfe 
Satisfation abgeredeter Maahen vom H. Reihöteniler jchiden werde.“ 
Bernhard an Arnim vom 23. März. 

3) Vernhard an Arnim d. d. Weimar, 23. März. (Stortjoim) Es fei 
leicht abzunehmen, baf ber Feind, „wenn er fih die ſer beiden Drie, und 
fondertig, Straubings, bemädtigt, ex foldes unterhalb Regensburg ju 
einem, oberhalb Ingohtadt zum andern und Cham zum beitten Proviant- 
Haus für die Aaiferliche Armee, fo diesſeits ber Donau gebt, gebrauchen 
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ihm bie aus der Wegnahme jener Orie entfiehenben Gefahren und 
forderte ihm deshalb auf, der eben getroffenen Abrede gemäß ben 
Regimentern bei Zwidau Marſchordre zu ertheilen. Ex ſelbſt ſei 
entichloffen, feine Truppen unvenveilt aufregen zu laffen. 

Ihh verfichere meinen Serm, fügte er Hinzu, „baß der Feind 
nicht vermuten wird, daß fo heftig und conjunetim etwas auf 
ihn fommen foll; weil wir feine consilia fehen können, ift faft 
doppelter Voribeil daraus zu nehmen.“ 

Aber da ſollte er mın gleid) erfahren, wie wenig Verlaß auf 
die Sadfen ſei Der Kurfürft dachte nicht ſowohl die Schweden 
zu unterflügen, als vielmehr bie Verfegenfeiten, in bie fe durch 
die beginnenden Bervegungen des Feindes geratben mußten, zu feinem 
Vertheil auszubeuten, und jedenfalls den Grad feiner Hülfeleiftungen 
gerau gegen den Boctheil abzumägen, den fie ihm einbrachte. Eu 
fandte denn Arnim an Bernhard eine „etwas dunfle Antwort" amd 
führte bie Regimenter, ftatt fie marfehiren zu Iaffen, von Zwickau 
qunächft wieder in die Quartiere zurüd, fo daß die Kaiferlichen in 
Bihmen von der ſachſiſchen Grenze het nichts zu befürchten Gatten, 

Bernhard fühlte fich durch ſolche Haltung über die Maßen 
offenbiet. Er äußerte fid) über Arnim in ſehr ſcharfen Ausdrücken, 
befihmerte fi, dafs berfelße „das Wert auf die (ange Bant fchtebe 
und unverfehenen Berzug ſuche · 1). Er warf ihm feine Unbeftändigfeit 
vor umd erflärte ihm, er wünfche mit feinen Geſuchen und Vorſchlägen 
verjchont zu Bleiben; er möge fie direct beim Reichslanzler vor- 
bringen. 


Mit jenen Bemühungen um bie Mitwirtung der Sachen zu 
feinen Rriegsoperationen Hatte füh Herzog Bernhard nicht begnügt. 


würde; daher ſehr gefährlig, dem feine Zeit zu Laffen, fih in ſolche 
Poitur zu fegen und Regenähurg zu hefagern; nach gefährlicher aber, wenn 
ex fein Lager auf beiben Seiten ber Doneu verretrandiren und ihm ald- 
dan beigufommen ſchwer fallen würde”. 

1) Bernard an d. Wifelm d. d. Coburg, 27. März 1634. Weimar.) 
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Was ihm vorſchwedte, war das Zuſanmenwirten großer ebangeliſch- 
ſchwediſcher Streitmaffen : ber Weimaraner, Sachſen, Brandenburger, 
der Schweden unter Horn und Bauer, um die Hauptmadit des 
Feindes, die ſich ihm gegenüber in Böhmen fammelte und deren 
Biel Regensburg war, zu zermalmen. Namentlich auf die Unter 
ftügung durch Horns Armee machte er fi) Rechnung. 

Feldmarſchall Horn war nad der Berchinger Conferenz zu 
Beginn des neuen Jahres (am 8. Jannar 1634) von Pauingen 
aufgebrochen, hatte die Ceinen an Biberach vorübergeführt, um 
ihnen zunächft in Oberfhmwaben Winterquartiere anzwoeifen. Den 
größten Theil feiner Infanterie hatte er am die obere Donau um 
Niedlingen, die Cavallerie in die Gegend zwiſchen tem Boderſee 
und der Donan verlegt. Bis auf Heine Aufammenftöße mit bem 
Feinde ruhte Hier der Krieg. Da fam die Nachricht von Walfen- 
feins Tode, von Bernharbs Aufbruch gegen Bähmen; bald barauf 
ein Befehl Orenftierns*), dem Herzoge, um zu verhindern, daß Al- 
deinger ihm, wenn er norbwärts nach Böhmen gehe, in ben Nüden 
komme, nad) Möglichfeit zu fecundiren und fih mit ihm in Corre- 
fpondenz zu fegen: „ob er auch gleich etwa andere geringe Occaſion 
darüber ans der Hand laſſen müßte“. Denn bes Herzogs Unter- 
nehmen gegen Böhmen fei jegt „das Hauptwerk“. 

Horn entfandie ein paar größere Abteilungen feines Heeres 
gegen den Pech, denen 28 gelang, bie in Schmaben liegenden feind- 
lichen Reiterregimenter zu fprengen und Mindelheim zu ftirmen, 
Raufbamen zu befegen. 

Am 9, März brach er ſelber von Ravensburg auf, erſchien 
am folgenden Tage vor Biberach, das er durch mehrtägige Belagerung 
(am 15. März) zur Uebergabe zwang. Dann rückte ex, den größten 
Theil feines dußvolls und das ſchwere Geſchütz nad; Ravensburg 
in bie Quartiere zurücſendend, mit bem übrigen und ber (eichten 
Artilferie vor Kempten, das er am 21. März ohne Kanonenſchuß 
nahm. Ex ſcheint geichwanft zu haben, was er des weiteren unter: 





1) d. d. 3. März 1634 bei Ghemnig II, ©. 824. 
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nehmen ſolle, und geneigt geweſen zu fein, an den Bodenſee zurüdt- 
äutehren, um bie (ängft beabfichtigte Belagerung Ueberlingens zu 
beginnen, als er ein neue Schreiben won Openftiern erhielt!) mit 
ber Aufforderung, Abringer a ber Seite zu faffen und von Bern— 
hard abzuhalten, ober, wenn jener ſich mit Gallas zu vereinigen 
ſuche, feinerfeits zu den Weimaranern zu ftoßen „und dergeftalt mit 
gefammter Macht des Feindes Vorhaben entgegenzubanen“. 

Dann famen auch Briefe von Bernhard an ifn2); der eine, 
in welchem er ihm von dem Anmarjch der Ktaiferlihen auf Cham, 
von den Rüftungen Aldringers zu Landshut Nachricht gab und ihm 
aufforberte, zu Neuburg an der Donau fefte Stellung zu nefinen, 
um ben Feind aufzuhalten ; der andere, in welchem er ihm von 
dem orrüiden des Feindes gegen die Donau Mittheilung machte 
umd ihn bat, feine Regimenter zu ihm ftoßen zu faffen. Yustrüc- 
Kich Hob er die Wichtigkeit einer gemeinfamen Operation hervor, die 
den Gegner überrafchen werde. 

Auf ſolche Erbffnungen Hin war Horn entichloffen, die Baiern 
durch eine ftarfe Diverfion in ihr Sand oder auf andere Weiſe von 
Negensbung abzuziehen, ſobald er in Erfehrung gebraht Babe, daß 
bie Zeftung ernftich bedroht ſei. Cinftweilen beicloß er fi an 
Memmingen zu machen. Am 30. März fam er vor der Gtabt 
an, am 4. April capitulicte fie nach mehrtägiger Belagerung. 

Kurz darauf erhielt er von Openftiern die Aufforberung?), 
fich wieder am den Boderſer zuriichzumenben, Ueberlingen, dann auch 
das ſchwabiſche Neft“ Villingen zu nehmen und damit Schwaben 
beffer zu verfichern. Der Reichekanzler erbot ſich, ihm 4500 


1) Openftiern an Horn vom 20. März 109% dei Chemnig IL, ©. 324. 
Bol. Orenitiern an Vernherd von demfelben Datum, ebenda. Bernhard 
folle, da auf Die Purfächfiihe Armee fein Berlak, an einem folden Orte 
Pofo faffen, mo er der Correfponteny unb Conjunchion mit dern ver- 
ſichert wäre. 

¶ Bernhard an Horn d. d. Saalfeld, 9. März, Weimar, 3. Märı 


(Stodjotm) 
3) Drenftiern an Kom vom 9. April. Chemmig IT, ©. 380. 
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ſchiffstundige Schweden oder Finnen aus Schweinfurt oder Königs. 
hofen gu ſchiden damit er ſich „allgemah des Bodenſees Meifter 
machen tbune. 

Fir Horn konnte nichts willkommener fein als biefe Weifung; 
er kehrte fofort von Memmingen zum Bodenſee zurüd und begann 
Mitte April die Belagerung Weberlingens, bie dann freilich einen 
ebenfo unglücfichen Verlauf nehmen ſollte, als im vergangenen 
Jahre die von Conftanz. 

So ftanden für Bernhard die Ausfichten auf Unterftügung 
gegen den Anſturz des Feindes fehr wenig günftig. Von einem 
Einbruch in Bühmen Torte die Mede ferner nicht fein. Er ſah fih, 
da die Sachſen verjagten, Hocn in ber Ferne war und blieb, ge- 
zwungen, ben Feind zu erwarten, ftatt ihm zuvorzulommen. Ihn 
in feinen bisherigen telfungen zu empfangen, ſchien ihm unmöglich: 
die Oberpfalz wie Franken waren „bis aufs Dart ausgefaugt );“ 
die weimariſchen Truppen aber bedurften nad; ben Anftrengungen 
der legten Campagne, deren Folgen durch die allzu kurze Winter- 
raſt nicht übernounden worben waren, vor der Wiedereröffnumg 
des eigentlichen Kampfes aufs dringendfte ber Ruhe und Mräftigung. 
Indem der Feind fih nad) Beſetzung Chams und Straubings 
wieder zurildzog, bot.fich dazu unerwartet eben jet noch die Ge— 
Iegenheit. Und fo entiehlok Bernhard ſich den, feine - Truppen 
in bie vom Feinde am weiteften entfernten Gegenden bes Fränfifchen 
Kreiſes und in daS vom Ariege noch am meiften verfhont gebfiebene 
württembergifche Land, das unerreicht gebliebene Ziel der adge- 
matteten aldringer ſchen Schaaren, des dann Horn in Anſpruch ge- 
nommen hatte, zu führen. 

Anfang April brach er auf; der Marſch ging über Wilherms- 
dorf, Herrieden Dinkelsbühl, Nördlingen nad Gmünd, mo fich am 
11. das Hauptquartier befand, Und hier, in Niederſchwaben, wies 
er num feinen Mannſchaften Quartiere an, während er dem 


1) Vernhard an Drenſtiern d. d. Hauptquartier „Wilmersdorf“ (Wit- 
Berm&borf, nördlich von Anshad), 2. April 1884. (Stodholm.) Bel. Chem- 
nig II, 8.389. 
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Generalmajor Vihzthum befahl, einen Theil der feinigen in das 
Stift Ellwangen und die Graffhaft Hohenlohe zu verfegen?). 
Doch verbot er bei Hoher Strafe, mehr als das Nothwendigſie von 
den Einwohnern zu verlangen®). 

Es ift ſehr wohl glaublich, daß, wie ſich erzählt findet>), 
Horn über diefe Einfogerung der Weimaraner in Nieberjchrwaben 
ſehr ungehalten war, und immerbin möglich, daß es bei einer 
perfönfichen Begegnung mit dem Herzoge in Ulm zu einem Keftigen 
Auftritt zwiſchen beiden fam. Befand fi) and) ber weitaus größte 
Theil des horn'ſchen Heeres in ben femäbiichen Gebieten rechts 
von der Donau, fo bezog e doch aus dem Wuͤrttembergiſchen feinen 
Unterhalt, der gleichwohl nicht in ausreichender Dienge zu beichaffen 
war. Ausdrüdtid Hatte Orenftiern den Herzog von Württemberg 
um Lieferung von Febensmitteln erſucht. Natürlich, daß die Anmefen: 
heit der Weimaraner in feinem Sande es ihm etſchwerte, biejer Auf⸗ 
forderung nachzutommen. Die Horn’fhen Dfficiere follen ſich be: 
ſchwert haben, dafs ihnen durch fie ihre Gelder entzogen, ihre Ne 
feutenpläge geſperrt wirden; was fie bisher forgfäftig geichiigt Hätten, 
wide jegt von andern muthoillig verzehrt, während fie auf die 
alten oberſchwäbiſchen Quartiere verwiefen wirden, die feit ihrem 
fegten Aufbruch) von den feindlichen Garnifonen am Bodenſee 
gänzlich ausgeplindert wären. Sie ſollen zu bejonderen AB: 
fendungen an das Divektorium in Frantfurt und am Herzog Bern- 
hard entſchloſſen geweſen fein; die an Bernhard aber Habe Horn 
verhindert, um unfiebfamen Weiterungen zwiſchen beiden Armeen 
vorzubeugen. 


1) Bernhards Drdre für Bistfum d. d. Dinfeisdüht, 5. Apr. 1634. 
Bernfarb an Dgenftiern d. d. Gmünd, 11. Apr. und Stuttgart, 14. Apr. 
Stodgotm) 

2) Vol auch Bernhard an Drenſtiern d. d. Roth, 12. Mai. Etoa— 
Holm) Der Brief Hanbelt von ben „in ber Grnffhaft Dettingen vorgegan« 
genen Proceburen” und ſchlleßt mit der Berfigerung, „baß wir dasjenige, 
mas zu Gröaltung guter Orbre und Ditcipfin nöthig und dienlich, nicht 
unterlafjen werben“. 

3) Gpemnig IL, S 800. gt. Roſe 1, &. 217. 
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Siäher ift, daß Bernhard ſich ſchon im Vonwege an ben Reichs: 
tanzler mit ber Bitte gewandt hatte, ihn bei den Bumdesftänden 
zu entf jufdigen, wenn er feine Truppen worübergehend in ihre 
Gebiete verlege. Er hatte feinen Rach Tobias von Ponitan in 
diefer Angelegenheit an ihn gefandt und begab ſich, ſobald die Trans- 
Location der Truppen burchgefüßrt war, dem Generalmajor Courrille 
interimiftifch den Oberbefehl übertragend, felber nach Frankfurt, um 
feine Anorbnung perfönfich zu vertreten. 

Hier mar vor kurzem der allgemeine Convent der enangelifchen 
Stände, der freilich zunächft mar ſchwach beichidt wurde, eröffnet 
worden, inden der dieichslangler am 28, März der Verſammiang 
feine Bropofitionen vorlegtet). Neben ben Momenten der alfgemeinen 
Politit berüßtte ber fünfte Punft — „gleichfam ber Hauptpunfi, auf 
weldjem bei jetigem Zuftande des Reichs neben einer getreuen Zu- 
ſammenſetung das Vornehmfte und beinahe das ganze Wert haften 
wollte", — die Armee und die Mittel ihrer Erhaltung. Es wurde 
gefordert, daß die Verſammelten die zu Heilbronn bewilligten Kriegs- 
mittel, wie ſchwer immer es ihnen fiele, vermehren jollten, damit 
die Truppen fortan feinen Mangel litten amd bie Disciplin 
erhalten bliebe. 

Allein bie von der unerwarteten Einlagerung der Weimaraner 
betroffenen Stände erhoben Klogen über fie und reichten Beſchwerden 
gegen Herzog Bernhard ein”), Und mit folgen Lamentationen 
ging dann bie erſte Zeit des Corvents bin, auf dem man, um 
„Über das gemeine evangelifce Wefen und deſſen Confervation“ zu 
beratbfchlagen, zufammengefommen war. 

Nun erſchien, in der zweiten Hälfte des April, Herzog Bern: 
Hard in Franffurt. Nicht zu bezweifeln, daß er nicht mer, um ſich 
zu entfejufbigen, erjchien. Hatte er doch allen Grund, fich über die 

1) Ejemnig II, &. 864 ff. 

2) DL. u. 0. die Beſchwerde von Nördlingen und von Gmünd bei 
Soden IE, &. 472 f. Dpenftiern foll — nad; der IT. Helation der Kur 
fägfifgen Gefanbten in Frankfurt vom 29. Apr. — nicht wenig Wiffalten 
darüber empfunben und bie Duerulanten an ben Herzog felbft veriefen haben. 
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DMangelpaftigkeit der Anordnungen im Bundeskriegsweſen, über 
die Läffigleit der Stände in der Sorge für das Heer, Über uner- 
fülft gebliebene Verheihungen und Vertröftungen zu beſchweren. Es 
war in der That wenig genug, was ber junge Bund für bie eigene 
Armee gethan Hatte, ſeitdem 28 vor einem Jahre zu jener droßen- 
den Bewegung in ihr gefommen war, die ben Bunbekbieector zu 
jo weitgehenden Conceffionen vermocht Batte. Elender nod als 
damals war jett ihre age, und doch Hatte fie die Krünge ihres 
Nuhmes um den Lorbeer von Megensburg vermehrt. Damals 
maren die Oberfien zufanmengetreten und hatten dem Bunde ihre 
Forderungen überreicht; jet hatte der General felber, ofne erft 
den Bund und deffen Dirertor zu fragen, die dringendften An- 
ordnungen für bie Erhaltung der Armee getroffen. 

Freilich, an fo reſche und gründliche Abhütſe, wie Noth that, 
wäre auch bei befferem Willen und größerem Eifer der Stände 
nicht zu denken geweien. Die Peftimmungen des Beilbronmer 
Eonvents waren nur ſehr unvollkommen zur Ausführung gelangt, 
und die Ermahnungen des Director hatten wenig genug gefruchtet. 
Auch jegt dermochte er bie Stände nicht zu rafhen und dunch- 
greifenben Entfhlüffen zu einigen, jo baf er genöthigt war, auf 
dem Wege einzelner Verordnungen der dringendften Roth Mihitfe 
zu ſchaffen. So forderte er denn (am 28, April) den Herzog auf, 
feine eigenen „ftattlihen Proviantvorräthe" in Würzburg gegen 
Wiedererftattung zum Zruppenunterhalt berzugeben und die in der 
Proviantlieferung fäumigen fränfifhen Stände mit Gewalt zu 
ätoingen, ihrer Bumbespflicht zu genügen %). 

Auch megen des Obercommandos kam es jegt zu erneuten 
Verhandlungen. Wie ſchädlich auf den Rriegsverlauf der Mangel 
einer einheitlichen Heeresleinmg einwirlte, Hatte gleich die erfte 
Campagne nad) Guftaf Adotfs Tode gepigt. Die Entfeeibung 
über das Zuſammenwirken ber beiden in Süddeutſchland operirenden. 
auf gegenfeitige Unterftägung angerviejenen Vundesarmeen war in 
das Belieben ihrer Führer und in das Gutblinfen des Weit 


1) Viel Detail bei Chemnig II, S. 977 f. 
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tauglers gefteft, der fich eine ſehr ftarfe Einwirkung auf die mili- 
türif—hen Dispofitionen ber ſchwediſch⸗evangeliſchen Truppen vorbe⸗ 
Hatten Hatte, obſchon er durchaus nicht, wie fein kbuigüches Bor⸗ 
Hi, ein grofer Stratege war und feine Vorſchläge und Entſchei- 
dungen aus der Ferne auf den Striegeihauplag fandte, jo daß fie 
Häufig erſt eintrafen, wenn die Situation fich bereits völlig verwandelt 
hatte, Mit diefem in Anfpruch genommenen und mit Peinlichfeit 
hewahrten Einfluß auf die Kriegführung, der dem thatenreichen 
‚Herzog Bernhard um fo läftiger war, als er nur zu häufig im 
itereffe Horns angewandt wurde, fpielte Orenftieen auf evangelifcher 
Seite eine Rolle ähnlich dem Laiferlichen Hoftriegsrath, der fo oft 
den Herzog von Friebfand aufs höchfe erbittert und in feiner Ber 
wegung gehemmt Hatte, Auf bie Erfahrungen des vergangenen 
Jahres geftükt, wiederholte der Herzog fein Verlangen nad) der 
Ernennung zum Generaliſſimus und nad) der Ermächtigung, „felber 
nad) Befindung der Sachen Umftände die Armee feines Gefallens 
zu commandiren umd nicht allzeit mit Verſäumniß der Zeit und 
Decafionen um Ordinanz ſchreiben zu müffen“ *). 

Allein Ogenftiern war jet fo wenig wie vor einem Jahre ge- 
neigt, das Heft aus den Händen zu geben und auf die Protection 
feines Schwiegerfohnes zu verzichten, obſchon, mie es fcheint, unter 
ten Bunbesftänden aus Unwillen über dieles Schwedenregiment die 
Neigung, an Herzog Bernhard das Commando des Bundesheeres 
zu übertragen, verbreitet war. Gr forberte von dem Herzoge viel: 
mehr — wie um ihn feine Abhängigkeit recht fühlen zu laſſen — 
Rechnung über die erhobenen Kriegscontributionen, narnentlich auch, 
über die von Regensburg monatlich gezahlten 100,000 Reichsthaler. 
Man fprach foger von jehr ſchroffen Yeuferungen, die er über bie 
bernhardiſchen Anfprüiche gethan 2). 


1) II. efation der Eurfächfifgen Geſandten in Frankfurt d. d. 29. April 
1684. (Dreden.) 

2) U. turfägfiige Relation. Er wolle Kieber, als dem derzoge den 
Dberdefehl geben, „gar eine Yenberung treffen‘, was denn mohl micts 
Anderes Heiße, als ihn bimitfizen. 

©. Drayfen, Bernhard v. Reimar. I. 2 
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Bernhard war barüber nicht wenig ergrimmt. Er äußerte gegen 
bie kurſachfiſchen Gefanbten: „e8 gebrauchten fidh jet im Vaterlande 
anbere Fremde ziemtich freier Hand“, Cr gab ihnen wiederholt zu 
verftehen, daß ihr Aurfürft, wenn er nicht „Bificultiee”, ten Ber- 
Hättmiffen Bald eine andere Wendung geben könne 

Migmutfig, enttäufcht, mit dem Befehle des Reichetanlers 
amd Pımdesrathes, die Truppen fofort aus dem ſchwäbiſchen und 
frantiſchen Kreis in die Oberpfalz zurüdzuführen, um Regensburg 
zu beiten und den Kampf mit bem Feinde aufzunehmen, Tıhrte 
Bernhard am 4. Mai von Feanffurt über Würzburg zum Heere 
zurüc, 

Gr waf unrerweilt bie Anordnungen zum Aufbruch in die 
Oberpfalz. Seine nächfte Abficht war auf Amberg gerichtet, das 
ſich noch immer in der Hand des Feindes befand). 

Die Oberften Taupadel und Rofen ſandie er mit der Arant- 
garde voraus, um genaueres über den Feind, von deſen Zuſammen- 
ziehung man bereit8 Nachricht hatte, zu erfahren und ihm, wenn 
er ſich zeige, Abbruch zu thun. Cr ferbft folgte mit dem Gros. 
Am 10. Mai befand ſich das Hauptquartier zu Gunzenhanſen, 
wo die Altmühl paffırt wurde; weiter ging der Marich über Spalt 
mach Roth, in die Nähe Nürnbergs, wo der Herzog am 12. Mai auf 
mehrere Tage Halt machte, teile um nähere Nachrichten vom 
Feinde zu erwarten, teils und Hauptfächich, um fi aus Niim- 
Berg mit dem nötigen Probiant und KriegSmaterial zu verfehen. 
Und jet wie immer war die Opferwilligleit der wackeren Reichs 
ftadt über alles Lob: die Bürger brachten dar, was fie befaken®). 

Shen in Gunzenhaufen erfuhr Bernhard von dem entihei- 
denden Schlage, der fochen auf dem ſchleſiſchen Kriegsſchaupiatz 
erfolgt wer. 

Nad; der Verweigerung des Einmarſches in Bühmen und des 
Bufammenvirtens mit ten Weimaranern hatte Arnim das ſächniſche 
‚Heer bei Torgau verfammelt, mar dann in die Lanſitz eingeriict, 


1) Bernhard am Openftiern d. d. Roth, 15. Mai 1684. (Stocfotm.) 
9) Detail bei Soven II, &. 491 ff. 
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von da nach’ Schlefien gegangen und hatte die Kaiferlichen am 
3. Dai bei Liegnitz geichlagen. 

Bernhard Mnüpfte an dieſen Sieg die Hoffnung, daß es num 
doch zur Ausführung feines Angeiffsplanes auf Böhmen tommen 
werde. Cr beeilte ſich, dem Kurfürſten zu dem Grfolge Glück zu 
wünfehen und die erbetene Mitwirkung „zur Erweiterung“ desfelben zu: 
zuſagen ). Er fei in vollem Marſch in die Oberpfalz, um ihm auf 
alle Fälle defto näher an der Hand zu fein und feinen fiegreichen 
Waffen, wenn der Feind mit allzu großer Macht auf fie anbringe, 
gu fecunbiren. Daß ſich Straubing und etfiche oberpfälgiiche Pläge 
noch in Feindes Hand befänden, falle ihn an feinem Vorhaben 
nicht hindern. Gr werde dafür bei feinem Anzuge Amberg zu er- 
obern fuchen. Den Feind wolle er dergeſtalt beichäftigen, daß derſelbe 
ſich gendthigt fehen werde, von Arnim abzuſtehen, der dadurch deſto 
ehe Gelegenheit zur Ausmuthung des Sieges erhalte. Während 
fo die Weimaraner von der Oberpfalz, Arnim von Schleſien aus 
die Böhmifche Grenze bedrohten, follte — wie der Herzog jet von 
neuem proponiete — Grap mit feinem im Bamıbergifchen befind- 
Ligen „fliegenden“ Corps in Böhmen einrüden und Eger au 
greifen. Er erfuchte den Kurfürſten, dieſes Unternehmen nicht nur 
durch Entjendung etlicher Regimenter zu Crag, fondern auch durch 
den Einmarſch feiner noch im Rurfürftentgum befindlichen Truppen 
ins Böhmiche zu unterjtügen. 

Kaum Hatte er diefe Vorfhläge abgefandt, als er in Roth 
won den Bewegungen des Feindes erfuhr, die einen Zweifel darii- 
ber Tiefen, bafı deffen Abfehen auf Regensburg gerichtet fei, daß alſo 
bie Piederlage, die er in Sclefien erlitten, iu nicht vermodt 


1) Bernhard an Johann Georg d. d. Gungenhauſen, 10. Mai 1634. 
(Dreen) Nenim Hatte dem Rurfürften d. d. wor Liegni, 3. Mai (Dres- 
ben) ben Sieg gemeldet, Hinzufügend, daß es gut fein mürde, wenn nun, 
wo der Feind ihm vermuthli mit einem ftarfen Schwarm auf den Hals 
Tommen werbe, Herzog Bernhard veranlaft würde, feines Ortes den Feind 
„ud zu gwaden“. In biefem Sinne feprieb dann Johann Georg an Bern- 
Herb und an DOrenftiern d. d. Dresven, 7. Mai. (Dresden.) 
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Gebe, feinen urfprünglichen Feldzugeplar zu verändern. Negens- 
burg durfte Bernhard nicht verloren gehen laffen; der Ruhm feirs 
Namens hing an der Stadt; feine ganze ftolze Stellung in Giidoft- 
deutjchland beruhte auf ihrem Beſihze. 

Deshalb entſchlos er ſich fofort, Amberg zunächſt zum Seite 
taffend, an bie Donau aufgubrehen, um Regensburg gegen den 
Andrang des Feindes zu verfichern. Gr machte Johan Georg 
ven der Veränderung feines Diariches Väittheilung *), nicht ohne 
wieder bie Bitte Hinzugufügen, während Arnim in Schleſien feinen 
Sieg verfolge, die noch im Kurfürſtenthum befindlichen fächfifchen 
Truppen zufammenziehen und gegen Böhmen avanciten zu lajfen, 
8.5. den Feind bei feinem Anmarſch auf Regenaburg im Rüden zu 
bedrohen und in damit von der Donau abzuziehen. 

Zugleich wandte er ſich an Horn, der ſoeben die Belagerung 
den Ueberfingen hotte aufgeben müfen, mit der dringenden Auf: 
forberung, ihn bei feinem Zuge nach Negensbung zu unterftüen. 

Am 16. Mai broch er von Roth auf. Der Marſch girg 
über Freyftadt, Neumarkt, Berching, Dietfurt nad) Kelheim, wo 
die Armee am 20. Mai amfanpte. Der Herzog hoffte bei Megens- 
burg zu erfheinen, ehe nach die Kaiferlihen und Baiern fid) vers 
einigt Hätten. Ohne Stoß werde es, fo fehrieb er dem Reiche- 
Kanzler®), nich! abgehen; aber er werde „mie ein redlicher Gavallier 
bhendeln“. Er bat ihn dringend, zu veranlaffen, daß Hom heran 
Mär, um ihm gu ſecundirem 


Während Bernhard in Freundes Sand „mit Hunger und Kummer 
tömpfte” und ich vergebens bemühte, große Streitmaflen zu gemein- 


I) Verngacb an dohenn Georg A. d. Hauptquartier Freyfiabt, 16. Mei 
1634. (Dresben.) 

2) ernard an Crenftisrn d. d. Bauptewartier Roth, 14. Mai: dazı 
denn d. d. im Feld nor Freyftadt, 17. Mai, und d. d. Verhing, 19. Rai 
(Stotbelm.) 
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famem Vorgehen gegen den Hauptfeind zu einigen, waren auf Feindes 
Ceite alle Vorbereitungen zu einem umfaffenben Felbzuge beendet 
worden. In Wallenfteins Schöpfung befaß der Kaijer ein vortreff- 
Hid) organifirteß und gefehufte Heer, beffen Führung nun ber junge 
fehsundgvanzigjäprige König Ferdinand von Ungarn erhielt. Ju 
den Eonfißcationen ber Mebellen verfügte er über bie nöthigen Mittel, 
um die Truppen für den Abfall von ihrem General zu befohnen und 
ihnen den Sold zu zahlen. Anfang Mai begab Ferdinand ſich von 
Wien nad) Böhmen und hielt zu Pilfen große Mufterung über 20 
Negimenter zu Fuß, deren Stärke zwifhen 500 und 2300 Dann 
ſchwantte, 18 Negimenter zu Pferd, hauptſachlich Cüraffire, zu 
denen 4 Megimenter Dragoner, 5 Regimenter Ungarn und Eroaten 
famen. Eine Kriegsmacht, die auf 15,000 Dann Infanterie und 
etroa 10,000 Pferde gefchätgt wide. Dazu lam ein bedeutender 
Artilleriepart von 116 Gefhügen, darunter 4 ganze, 16 halbe 
Karthaunen und 12 Feuermörſer, außer ihnen noch bei jebem 
Regiment 2 Negimentsftide. 300 ſecheſpinnige Pulvermagen, jeder 
mit einer Plane von ſchwarzem Leder, auf der ein rothes F und bie 
Nummer ftand, vervolfftändigten die vortreffliche Ausrüſtung. Die 
Kugeln waren theils auf Wagen verladen, der größere Theil follte 
zu Schiff die Donau Binaufgefhefft werden!), 

Getreide war in reichen Maſſen zu Pillen und Eger aufge- 
ſpeichert; ein großer Transport ging zu Wagen nach Amberg. 

Das Biel der Expedition war Regensburg, das wiederzuerobern 
Ehre und Sicherheit geboten, Was hätte die Kriegführung des 


1) Rach einem Screibensertraet „Actum Regensburg, den 4. Mai 
1634*. (Stodyolm.) Derſelbe reprobueirt die Angaben u. a. von Gottfried 
von Salis, Oberftlieutenant in Diodati’3 Regiment 3. F, der verwundet in 
Greindes Hand gerieth. Am Shluffe ift dem Ertract ein Truppenvergeichnih 
beigefügt, Das im mefentlichen mit einem von ben Turfächfifhen Befandten 
in Frantfurt ihrer XXI (vom 5. Juli datirien) Relation beigelegten über: 
einftimmt. Nach ihm beftand bie ferdinandiſche Armee aus 15,000 R.3. , 
1500 Dragonern, 9000 „teutfchen Pferden“, 3000 Exoaten; die albringer'fche 
aus etwa 5000 M. 3. 3, etwa 600 Grosten und 3000 M. Gavallerie. Die 
HZahlen im Theatr. Europ. III, S. 252 (in 60,000 M) find übertrieben. 
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neuen Generaliffimus glängender inaugueiren Können, als wen er 
den großen firategifchen Fehler feines Vorgängers wieder gutmachte. 

Gleichzeitig Hatten fid) die Baiern unter Aldringer bei Strau- 
king zufanmengejogen — 7 Negimenter Infanterie zu 4500 Dann, 
10 Eompagnien Dragener, 9 Negimenter Covallerie, etwa 3000 
Mann —, um ebenfalls gegen Megensburg vorzugehen. 

Gegen Pitte Mai erfolgte der Aufbruch beider Armeen. Bon 
der faiferkichen waren in Folge der Niederlage bei Liegnih 8 Negi- 
menter und ein Theil der Cavallerie nad Schieſien entfandt worden. 

Schon am 14. Mai ftiegen Oberft Roſens Truppen bei Nab- 
burg unvermuthet auf die Kaſerlichen, die nad) Ueberſchreitung der 
böpmifch-pfäfgifäyen Grenze dort bereits ihr Hauptquartier auf 
geſchlagen hatten. Es tam zwiſchen ihnen und Croaten zu einem 
Scharmilgel. Taupadel, der weiter zurück, an der Vils, Bei 
Rieden fiend, ſah fie) veranlaft, eilends nad) Veldorf zurück 
zuwiichen *). 

An demſelben Tage kamen die Spitzen ber Baiern, welche ben 
kürzeren Weg zurüctzufegen Hatten, bereits in die Nühe von Regens- 
burg. Unterwegs, bei Wörth, jchlugen fie eine Schiffhräde über 
die Donau, um ihre Verbindung mit den Kaiferlihen Herzuftellen. 
Nur Johann von Werth wurde mit einem Theil der Armee auf 
dem rechten Ufer zurlicgefaffen. 

Dann erſchenen auch die Kaiferligen und ſchlugen am Regen 
bei Reinhaufen®) ihr Sager. 

Bernhard hatte tie Seinen bei Kelheim unverweilt auf einer 
raſch verfertigten Schiffbrüde über die Donau, dann firomab auf 
Regensburg geführt. Zohann von Werth, der ihm mit feiner Caval - 
lerie den Uebergang Hatte fireitig machen wollen, mar bis nach 
Regensburg zueichgeworfen worden und über die Donau gewichen 
Nur noch ein Fleines Obſervationscorps, 300 Keiter und Croaten 
unter den Oberſten Pleslomitz und Budeani, ftand diesfeit des 


1) Taupadel an Bernhart d. d. Rieden, 14. u. 15. Mai; Beldorf 
(Veiturg?), 16. Mei 1684 (Stototm) Bon Ctemmig II, &. 390 benupt. 
2 Chemnig II, &. 391. „Regenbaufen“, 
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Fuffes und wurde von den Weimaranern, als fie am 21. Mai 
abends vor der Stadt anlangten, unter Bernhards perjönliger 
Führung angegriffen und zufammengehawen‘). 

Gleich am nächften Tage lieh Bernhard, um fid) über die 
Stärke und bie Abſicht bes Feines Gewißheit zu verffjaffen, zu- 
glich um aus den Trümmern der abgebrannten Gebäude von Rein- 
haufen die feindlichen Musletiere zu vertreiben, die won dort das 
Thor der Stadt am Hof bedrohten, eine Abtheilung feines Heeres 
den Regen paffiren. Während des heiten Kampfes, der ſich darauf 
im Thal des Regen entjpann — Generafmajor Couroilfe brach, im 
Heftigften Feuer von einer Stucktugel getroffen, in des Herzogs Nähe 
todt zufammen —, führte König Ferdinand etliche Kanonen auf den 
Safgenberg, der ſich über dem Regen erhebt, und eröffnete auf die 
mweimarifchen Geichüge, welche auf die gegenüberliegende Anhöhe 
(en Weinberg) gebracht worden waren, ein freilich wirtungslojes 
Feuer. Am Abend führte Bernhard die Mannjchaften und Kanonen 
wieder zurüd, die fid) dort doch nicht hätten Haften Eönnen. Ihm 
genügte es, des Feindes Stellung recogmofeirt und ihm „alert“ ge- 
macht zu haben. 


1) Für die Kämpfe Bei Regensburg im Mai 164 fiegen auch ein paar 
Vrofgüren vor. Die eine „Fernere Relation auf Weſtphalen | Ober | War- 
bafftiger Bericht, | Der andern ond Here | iden Victori fo Ihre Fürftl. 
Sna | den Hergog Georg von Lüneburg, ic. „| .... wider bie Ligififcen | 
den 14. Maij bey ber Stadt Damm ...|.. . erfaften: .... || Und dann | 
Kurger Verlauf mit der Stadt | Re | genfpurg, meldhe der König in Bngarnzc. 
neben | bem General Altringer mit grober Na&t angreifien wollen, | bahin fich 
auch Ihre Furſti. Durcleugt. derrog Verngard ju | Sarfen mit feiner 
Armee begeben, was fi wiſchen beyden Thei | Ten zugetragen « . ||]. 1694. 
4 BL 40. Die andere: „Regenfpurgifcer Verlauff | Bon | Belagerung der- 
fetdigen | Statt, welche der König in Ungarn Ferbi |nandus der drut, 
neben General Altringer, mit in | vierpig faufend Mann fempt ber Statt 
Kelfeim bloquirt. Was für Widerftand jäm Ihre Fürflich Durgleugt. 
dergog Bernhard zu Saqhſen vnd | der Commandans zu Regenfpurg Herr 
Shage thut, wie fie ſchon Bei 9. farm | banor verinhren ... ||. 1884. 
2 BL 4% Sie fimmt mit jener Relation meift wörtlich überein; doch 
fügrt fie die Erzählung weiter. 
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Während der Nat (vom 22. auf 23. Mai) befekten die 
Raiferlichen die von ben Weimaranern derlaffene Höhe und errichteten 
auf ihr Batterien, van benen fie am 23. ein heftiges (Feuer auf bie 
Schanze vor dem Thore der Stadt am Hof eröffneten. 

Bernhard war überzeugt, daß diefe Ranonade nicht ſowohl die 
Belagerung der Feftung einleiten, als vielmehr ihn bei der Stadt 
feithakten follte, bamit man Zeit gewinne ihn von alfen Vorthei⸗ 
fen, namentlich feiner Brite bei Kelheim, abzuſchneiden und ihn 
fo dieſeits der Donau eingufperren und zmilchen fih einzu. 
Memmen”*). Dabin durfte er es nicht kommen laſſen. Hätte der 
Gegner ſich auf ihm geitürgt, fo wäre es bei beffen bedeutendem 
numeriſchen Mebergetvicht um ihn und feine Armee geſchehen geweſen. 
Bevor Horn zu ihm geftoßen war und ihm won Schleſien aus 
ſecundirt wurde, mußte er eine Feldſchlacht mit den Kaiferlichen 
und Baiern vermeiden, So begnügte er ſich denn damit, Ver- 
ftärfungen in bie Feſtung zu werfen, deren Beſatung dadurch auf 
die Stärke von eiwa 3800 Mann gebracht winde, die er fir aus: 
reichend bieft, fie mit Hilfe der Bürgerfchaft zu ſchüten ?). 


3) Bernsarb an Dzenfiern Ad. Möring, 25. Mai 1694 (Stodkoim) 
bemupt von Cemnig 11, ©. 391. £ 

2) Die Befapung fegte fi nunmehr aus folgenden Truppen zu 
fammen: 


das gelbe Regiment (unter Kagge) 12 Comp. mit . . . . 19M. 
das ſchworze Regiment (unter Graf v. Thurn) 12 Comp. mit 1054 = 
5 Comp. von Dberft Dafzers Age mit . - 2 00 = u - 
5 Gomp. von Dberft Brinds Rate mit- 2 - 2 4 + - 6w- 
2 Comp. (berghöfer'ge) Reiter mit... . = 2:00 200 M. 

Sa. 3897 M. 


„Aus Frankfurt mAR. vom 31. Mai" (Dresden): „... Die Bürger: 
ſchaſt foll auch mit 11 Fahnen aufziehen, und wird ſoiche neben ben Hand: 
merlögefelfen, Erulanten und den aus andern Orten, vornämlih aus ber 
bern Patz, dafin entwigenen Perfonen in 8000 ober 8000 Mann, weiche 
fic) wehren fünnen, geregnet.” gt. Serretät Jo. Hoffmann an d. Bil 
Heim d. d. Feldlager bei Scmabat, 21. Juni Weimar): „In Regensburs 
find zum wenigiten 4000 gewordene Solbaten, mit den Bürgern und andern, 
fo fih mehren Eönnen, in 8-10,000 M auserlefen Zoll.“ 
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Dann brach er — am 24. Mai — auf, und zwar, weil er 
beforgte, den Pak bei Kelheim ſchon vom Feinbe gefperrt zu finden, 
nach dem weiter ftromauf gelegenen Pföring, wo er am nädiften 
Tage anfangte. Cine Schaar von 3000 Croaten, die ihm gefolgt 
war, um feine Nachzügler abzufangen und ihn am Bau der Schiff- 
bruce zu hindern, wurde vom bannen gejagt?). Ungeftört wurde 
die Donau überbrüct und das Heer am 27. Mai wieder 
auf das linke Wfer zurlidgefüßrt. Am 31. Mai erreichte es Neu 
markt, om 2. Zumi wunde mach Feucht, am folgenden Tage nach 
Rudersdorf bei Yauf marſchirt. Die Nürnberger Gegend aufzujuchen, 
möthigte ihm ber Zuftand feiner Truppen, der in höchſtem Maße 
beffagenswerth war. Denn feit feinem Frankfurter Aufenthalt war 
3 mit ihrer Verpflegung um nichts beffer geworben. Hunger und 
Entbehrungen hatten die Disciplin gelodert, das „Außreiten" und 
Debandiren Hatten im bedentlicher Weife überhand genommen ?®), 
Gelang «8 ja einmal, Proviant aufzubringen, und waren mit großen 
"often Fuhrmwerte zum Transport beichafft, jo wurden trotz ber 
convopivenden Maunfehaft unb trog ber von Bundesrath ertheitten 
Pafbriefe die Brovianteofonnen von Scharen von Marodeurs ange- 
falten und ausgeraubt. Daß von Frankfurt her gründliche Abhülfe 
tam, war nad) wie vor faum zu ermarten. Zwar wanbte ſich 
DOrenftiern an die verjammelten Stände; aber über Rathſchlagen und 
Refofutionenfafjen tamen fie nicht hinaus. Wie viel bequemer für 
fie, ſich in Berathungen über die große Politif zu vertiefen und über 
das Wohl des gejammmten evangelijchen Weſens Anfichten auszu- 
tauſchen, als fich fir das Heer, daß fie ſchühen follten, zu realen 
Opfern bereit zu erklären! Der Forderung des Reichskanzlers 

1) Bernhard an Ogenftiern d. d. Pföring, 27. Mai 1634 (Stodholm), 
benupt von Ehemnig II, S. 392. 

2) „Der Jammer und das Clend des Landvolls Biefiger Orten“, Heikt 
es in einem Berichte aus jenen Tagen, „ift nicht zu ſchreiben. Der Adel, 
Vürger und Bauern find des unverrichteten Arieges dierum eben überdrüffg, 
diew il fo gar keine Discipfin Bei der Solbatesla gehalten wird. Ob man 
gleich klagt, find diefes bie verba formalia der Antwort: la raison de 
guerre erforbere nichts Befferes.“ 
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nach Eintieferung des aus dem vorigen Jahre rücftänbigen „Miaga- 
zinzehnten· wurde mit der Erflärung ausgewichen, daß auf ihn vor 
der Ernte wenig Rechnumg zu machen ſei. Was von den Ständen 
vorgefchlagen und angeboten wurde, war ein Tropfen auf einen 
heißen Stein. Es blieb nichts übrig, als daß bie Armee felber 
dem Mangel abalf?). Und das war denn freilich nicht Dana) 
angethun, ihre Kampffähigkeit zu vergrößern. Wäre nicht Nürnberg 
mit feinen veichen Vorräthen und feiner nie ermüdenden Opferwil- 
{igfeit eingetreten, dieſe wadere Neichöftadt, deren Bürgerſchaft „Lieber 
Not) feiben als bie Armee zu feeitern gehen faffen wollte” und 
mit Brob und baarem Gelde aushalf?) —, es wäre um Bern 
Harbs Armee fehr ſchlimm beftelit gewejen. Daher galt es ihm ſeit 
feinem Aufbruch von Regensburg, fh in möglichfter Nähe Nürn- 
berg8 zu halten, um von dort jeine Truppen, die, wie er am 27. Mai 
ſchrieb, „binnen vierzehn Tagen nichts bekommen" und Tisher 
„wahrhafte Hungersnoth“ ausgeftanden hatten, zu verpflegen. Zwar 
wurden unter das Herr, als es Enbe Mai bei Neumarkt ftand, 
150,000 Pfund Brod vertheilt. Aber mas wollte das groß fagen? 
„Denn nicht Rath geichafft wird, daß Proviant folgen kann“, klagte 
Bernhard am lehten Mai, „wird c$ gewiß, Gott verhüte eb, einen 
enden Ausgang mit diejer Armee nehmen“. Der Mangel fe 
fo groß, mie er fein Lebtag micht gefehen. Und zwei Wochen 


D) Eine derauf besüglige Weifung Orenftieens an Bernharb vom 
14. Juni 1634 Gei Chemnig II, &. 458. 

2) Schreiben aus Nürnberg vom 21. Juni: „und ift bei 6 Moden 
Hero bie weimarifche Armee von hier aus mit Proviant erhalten worden. 
Betommt doch der Melt Dant dafür". CHemmit, II, S.468, fpridt von 
11,000,000 Pfund Brod, bie Nilenberg lieferte Soden, Il, &.308, eitirt 
die Ausfage des Magasinvermalters Johann Chrifiof Egon, nah melder 
Nürnberg vom Januar bit Ende Mai 1694 dem gemeinen Wefen zum Beften 
1008 Simra Kom hergegeben Hatte, wovon 703 Sinng noch nigt wieder 
erfegt waren. Chenfo verpielt e8 ſich mit ben 3786 fl. bie ber Rath für 
Fuhrlohm u. a. Koften vorgeftredt hatte Soden, II, & 520 fu heilt ein 
Verzeihniß des Geldes, Getreides, Schießmaterials 2. mit, das Rarnberg 
feit Infang 1634 für die weimarifpe Armee geliefert Hatte. 
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fpäter ſchrieb er?): „Die Armee Hat durch Ausreiten und Krantheit 
ziemlich abgenommen; die Officiere Haben großen Mangel; ich farın 
mit Wahrheit bezeugen, daß die Capitains und Oberfiliutenants 
nichts al Commißbrob haben.“ 

Nicht nur, daf er ohne Verftärkungen blieb, fonbern auch, daß 
fein Heer Mangel litt, lähmte feine Actionen. „Deich hindert der 
Broviant, darf deshalb nicht von Nürnberg oder Bamberg geben". 


Feldmoarſchall Horn Hatte auf Bernhards Aufforderung, ſich 
zum Entfag Regensburgs mit ihm zu verbinden, am 4. Juni, d. h. 
in einem Zeitpunft, ba die Weimaraner fängft wieder von der Feſtung 
aufgebrochen waren, feine Armer bei Demmingen zufammengezogen: 
umd war, am Bodenjee ein paar taufend Mann unter Oberft 
Sonowsty zurüclaffend, (am 7. Juni) in der Richtung gegem Mugs- 
burg aufgebrochen, nicht jedoch in ber Abficht, mit bem Herzege 
vereint Negensburg zu entfegen, fonbern in ber Ermartung, von ihm 
bei einem Unternehmen auf München unterftügt zu werden. Er 
ließ ihm durch einen expreſſen Boten erklären, daß er ſich, weil die 
Spanier im Anzuge feien, nicht auf Lange und auf weit vom ſchwä- 
diſchen Kreiſe entfernen Fönne; Bernhard möge deshalb mit dem 
Entfag Regensburgs eilen und ſich dann mit ihm weiter oben in 
Baiern verbinden, 

Auf ein ſolches Anfinnen, das feine Pläne von neuem durch⸗ 
kreuzt Hätte, dachte der Herzog natürlich nicht einzugehen. Lieber 
verzichtete er auf Horns Mitnirkung, damit freifih zugleich auf 
den divecten Angriff des bei Regensburg fiehenden Feindes. Ex ent- 
wicelte dem Reichslanzler in einem ausführlichen Erpofe®), daß man 
die Feſtung cher als durch eine „Forcirung“ der dort verſammelten 
deindesmacht dadurch retten werde, daß man fie buch „Diverfion“ 


)) Bernbard an Ogenftiern vom 19. Juni. Lal die an dieſen Brief 
ſich anfchliefende Schilderung bei Chemnig II, S. 488 f. 
2) Bernfaxd an Ogenftiern d. d. Gfeterau, 8, Juni 1634, (Stotfolm.) 


Google Pin 











396 Diertes Bud. Der Feldzug von 1654. 





hinweg und in ihre eigenen Lande ziehe, Und für dieſe erbat er ſch 
nun General Baners Mitwirkung, ber damals bei Glogau ſtand 
und von Ogenftiern bereit Ordre empfangen hattet), nach Verſiche 
rung der Ober bei Leitmeritz ins Bbhmiſche einzurliden. 

Orenſtiern ſtimmte zu und gab dem General bie gemünfchte 
Weiſung zum fofortigen Einmarſch in Böhmen und zur Herftellung 
der Verbindung mit den Weimaranern, 

Da Bernhards Berechnung nad) Baner mehrere Woden 
brauchte, bis er mitten in Böhmen ftand, beſchloß er ein Unternehmen 
gegen daS immer noch in Feindes Hand befindliche Forchheim, das 
Die reiche Gegend zwoffefen Nürnberg und Baniberg beherrfchte, die 
Srenze feines Herzogthums beftändiger Gefahr ausſetzte umd die 
Usberführung von Nürnberger Getreide nad) Regensburg erjchwerte. 

Er ließ deshalb nad} ein paar Raſttagen fein Heer von Ruder: 
dorf aufbrechen und erſchien über Eſchenau, wo fi; am 8, du 
das Hauptquartier befand, am 10. wor Fordjheim?). 

Die Feſtung war mit etwa 900 Daun „gemworbenem Salt 
und 50 Reitern befept. Die Bauern aus der Umgegend Hatten fh 
in Schaaren hineingeflüchtet und lagen mit Weib, Kind und Bih 
„an der Mauer unter den Stücken“ e). Man vedjuete, daß bei ber 
Ueberfültung bald die Lebensmitiel ausgehen wiirden, und hoffte ſch 
der Feftung dadurch um fo eher zu bemachtigen. 

Es wurde ſofort mit den Belagerungsarbeiten begonnen‘) 

1) Ogenftiern an Baner vom 2. Juni bei Cheninitz 11, &.389. Ofen 
bar dasjelbe Mctenftüt, das auf &. 381 unter dem Datum des 18. Ti 
ermähnt if 

2) Ourenſtiern an Vaner vom 14. Juni bei Chemnig II, S. 466. 

3) „Dafelbft fie wegen Mangel der Fütterung nicht Lange merden 
dauern Fönnen.“ Jof. Hoffmann an d. Wilhelm d. d. Zeltlager bei Shmr 
Bad, 21. Juni 1034. AMeimar,) Ein Verit, der neben Bernhards Brif 
an DOxenfliern vom 8. Juni für bie Belagerung Forchheims von bejonterr 
Wihfigleit if. 

4) Bernhard begefrie Schanzjeug von Rilenherg. Die Stadt: hate 
ſchon viel Schangeug zur Armee geliefert und nichts zurüderhaften. Dih 
fandte der Rath fofort feinen ganzen, in 300 Stüc Beftehenben Vorrat): 
ließ, da es an Arbeitern fehlte, Dura) Den Profofen, unter Veiftand de 
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Die Biefent, die durch die Feſtung flieht, wurde abgegraben; unter- 
Halb der Stadt, gegen Bamberg zu, wurden zwei Werte, eines am 
Waſſer, eins gegen die Höhe Hin, aufgeworfen und mit Saufgräben 
‚an einander gehängt. Auch oberhalb wurde eines verfertigt und 
auf ihm bie Kanonen, deren ein Theil das immer opferbereite 
Nürnberg Hergefiehen Hatte, aufgepflaugt*). Der Herzog, ber ſich 
bei diefen Schanzarbeiten zu ſehe erponirte, wäre am 15. Juni 
faft ein Opfer feines Eifers geworden, indem eine Stückugel feinen 
Sattel ſtreiſte. 

Mitten im diefen Vorbereitungen überrafchte ihm die Nachricht 
von der Gefährdung Kelheims und das Hülfsgeſuch des bertigen 
Commandanten. . 

Daf Kelheim noch von ben Weimaranern bejegt war, ſperrte 
dem Feinde vor Regensburg die Communication auf der Donau mit 
Ingolftadt. Bon Kelheim aus tonnte er ſtets, und vollends, wenn 
Bernhard mit feiner Armee dort erichien, im Rücken bedroht wer- 
den. Er machte fih daher deſſen Abweſenheit vor Forchheim zu 
nute: am 14. Junt erſchien Aldringer mit ein paar taufend Mann 
nebft etlichen Geſchüttzen vor der Stabt und begann fie fofort mit 
Ernſt anzugreifen. Am 16. Juni bereit capitulirte die Beſatung 


nothigen Anechte und Schügen, die Strohmer und Bettler wegiangen und 
ind Fedpthaus bringen, von mo fie, foßalb eine Anzahl heifammen mar, mit 
Vred verfehen ins Lager transporurt wurden, unter Androhung harter 
Strafe, fall fie ſich wiberfpenftig erwieſen. Seden II, ©. 507. 

1) Hoffmann vom 21. Juni: „auf melden alle 12 Gtüd, bazu bie 
Nürnberger 8 gegeben, getrocht wurden". Wernhard vom 8. Junt: „IH 
vermeine allfier von Riürnberg 2 ganze Carthaunen und edliche Halte ver- 
mit (vermiethet) zu Belommen, alfo daß id mit Würgburgifcen, fo ih zu 
Vafſer Hasen Tarın, Hoffe 4 ganze und 12 Halbe Garthaunen aufvenben zu 
fönnen, wozu auf 20 Tage 1500 Gentner gerechnet werben, deren 500 jeht 
son Seankfutt fommen, 200 nod bier liegenb habe, 150 bei ber Urmee, bat 
übrige müßte teile von Hier, wie id nit zweifle, teils anders her dazu 
oeſchafft werben“. Schreiben aus Nürnberg vom 21. Juni. (Dreiden.) Zur 
Belagerung von Forhheim „sat Biefige ‚Stabi etliche 100 Saden nebft 
2 halden Carthaunen ergegeten“. 
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mach tapftrer Gegerwehr und zog, 300 Mann ohne die Off- 
diere, ab}) 

Feſt in derfellen Stunde hatte Yern, nachdem er zu Auge 
burg angelangt und, den Lech überfhreitend, in Baiern eingerüct 
war, obgleich Johann von Werth mit all feinen Regimentern in der 
Nähe erihien, die Befagung von Aichach zur Capitulation ge 
zwungen e. Und nun fandte er dem Herzoge wiederholt die Auf: 
forderung, mit ihm zuſammenzuwirten. Diefer ertlärte ih, in Hin- 
blid auf Kelheim und Hegenskung, fofort dazu bereit, Er ſchrieb 
ihm®), daß er, um es an ſich nicht fehlen zu laſſen, „ohne ferneres 
Bedenten mit der Armee vor Forchheim aufbreden, die bereits 
ergeiffenen Vortheile Hintanfegen und fid ihm nähern wolle”. Aber 
wegen der Beſchaffung des für den Darfh nöthigen Proviants und 
wegen der Anordnungen zur Fortfegung der Blodade Forchheims 
werde er erft in einigen Tagen aufbrechen können. Auch dann aber 
werde er es nur thum, wenn Horn ihm verfpreche, daß die Armeen 
mindeftens drei Wochen bei einander bleiben follten, wenn er ihm 
ferner bei feiner Ankunft mit 600,000 Pfund Brod ausbelfen lönne, 
und endlih, wenn ex ihn bei Neuburg an der Donau erwarten 
wolle. 

Am 18. Juni brach er mit dem Gros feines Heeres, ungefähr 
11,000 Mann, von Forchheim auf, vor der Feſtung ewa 3000 
Dann unter Cratz zuriciaffend +). 


1) „geheim iſt ben 16. Dies wiederum vom Feinde einbefommen nach 
Beruft eind Sturmed, und weil bie Soldaten in etlidien Tagen barirnen 
fein Vrod mepr und jein Succurs gemußt, Jaben fie fid auf Ona une 
Ungnad ergeben, find aber mit Sad und Pad abgesogen.' Cchreiber aus 
Nürnberg vom 21. Juni. 

2) „Kurze Ariegeftefation | Oder | Warfafftige Zeitung, | Wie Herr 
FeinWariald vorn das | Städllein ia zum andern mal eingenom- 
men |..|||* 1884. 2 81. 4%. Cie fept die Einnahme auf den 17. Juni, 
das Theatr. Burop. 111, S. 236 auf den 14. 

3) Chemnit II, ©. 472. Dos von ihm angegebene Datum 8. Sun) 
iſt unmöglich; der Brief muß fpäter geſchrieben fein. 

4) Die Bahl der Hauptarmee giebt Vernhard an Drenftiern d. d. 
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Schon in Eſchenau eifuhr er ten Fall Nelpeims. Zugleich 
erhielt er Horns Antwort!) auf fein entgegenfommendes: Schreiben, 
die in aller Schärfe den Gegenfat ihres beiberfeitigen Stand 
punfis offenbarte. Wie fir ben Herzog um Regensburg, fo drehte 
es ſich für den Feldmarſchall an erfter Stelle um Schwaben. 
Er lehnte es deshalb ab, feine Truppen bis nad) Neuburg 
au führen, verlangte vielmehr, daf die Weimaraner weiter auf- 
twärts, bei Donaumörtf, den Strom pajfirten, umd erllarte, wegen 
der Proviantlieferungen Fein bindendes Verſprechen geben zu können. 
Er bezeichnete die Tereinigung der Armeen, im Hinblit auf den 
Proviantmangel als bedenllich und empfahl dem Herzoge, feine ander: 
weitigen Vorteile nicht aufzugeben, doch aber fich aud) micht zur tief 
in bie Belagerung Forchheims einzulaffen, „vielmehr feine Armee 
frizubakten, dem Jeinde, als ob er alleweil auf Regensburg pafte 
Ombrage zu geben und zugleih auf den ſchwaͤbiſchen Stat ein 
Auge zu richten“. Wenn dann die aus talien erwartete fpanifche 
Armee und die bairiſche fidh vereinten und mit Uebe mach gegen 
ihn marſchirten, Lönnte der Herzog ihm ſecundiren, wie im Fell 
der Vereinigung der Spanier mit ben Katferlicen ex dem Sergoge. 

Und ſolchen Erklärungen entſprechend führte Horn feine Trup- 
pen ftatt hinab zur Donau den Lech hinauf nach Fandskerg, damit 
fie dort gegen die Spanier auf der Wacht ftünden. 

Der Inhalt des horn'ſchen Briefes machte Bernhard „feft 
ftugig"*). Solange bie Hauptmacht des Feindes unter ben 
Wählen von Regensburg lag, erfhien ihm der Entfag der Feftung 
als das „Hauptwerk.” Hätte Horn fich bereit erklärt, ſich auf drei 
Wochen mit ihm zu gemeinfamer Achten zu verbinden, und ihn Ge: 
legenheit verfehafft, an geeigneter Stelle die Dana zu überjchreiten, 


Sjgenau, 19. Juni (Stodholm) felbft an. Die Stärke des zurüdbleibenden 
Blotadecows Chemnig II, &. 457. Val. S. 468, nach Hoffmanns Beriht 
som 21. Juni. 

1) Chemnig II, ©. 474, 


2) Igt. Joh. Hoffmanns Veriht an 5. Wilhelm d. d. Würzburg, 
¶ Juli 1684. 
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fo märe er gemillt geweſen, bie geplante Diverfion in Böhmen Hand 
in Hand mit Vaner mit dem „Reulentfag” Regensburg Hand in 
Hand mit Horn zu vertaufchen. Allein Horn lehnte jede Betkeili- 
gung an einem foldhen ab, überließ e8 dem Eroberer Regensburgs, 
die Feftung zu befreien, und zog, wie vor einem Jahre, ſtarrköpfig 
feines Weges. 

Daß Horn verfagte, machte ben Herzog für einen Moment in 
feinen meiteren Entichlüffen jehranfend"), Schon war er gewillt, vor 
Forchheim zurüczufehren, und feinen Plan der Diverfion im Verein 
mit Baner wieber äufzunehmen®), als er Nachrichten erhielt, die ihm 
die Page Negensding® in einem ſehr trüben Lichte erfcheinen liefen: 
daß zwar vier kaiſerliche Regimenter aus dem Lager nad) Böhmen 
aufgebrochen feien, aber daß „der Kenig von Ungern neben dem 
Herzoge von Baiern noch firme vor Megensburg liege“; „dafs 
täglich bie Noth der armen Stabt wachſe⸗ Won ben Belagerten 
traf ein Bote ein: fie bedürften dringend bes Entfages®). 

Da war für ihn fein Zweiſel, was er zu thun habe. „As 
wir) die täglich wachſende Noih dieſer armen Stabt und dabei 
die große Gefahr erwogen, die derſelben aus längerem Verzug ent- 
ftehen möchte, infonderheit daß fie durch unſer Zurückgehen und 
verſchobenen Entfag zur Defperation gebracht werden follte, daneben 
leichtlich ermeffen können, was ſolches bei ben geſammten enangefifchen 
Ständen, fonderfih den Städten für Confequenz gebären wirbe: 
Haben wir Hintangefegt alfer andern Confiberationen die Conjunetion 
bei dem Herrn deidmorſchall nochmals verjucht”. 

Denn jegt beherrfhte ihm die Ueberzeugung, daß der Feind 
ſich an feine und Baners projeftirte Diverfion zur Befreiung der 

1) „Stefe an, mo ich meinen Weg hinnehmen fol.“ Bernhard an 
Denftiern d. d. Efefenau, 19. Juni 1634. 

2) Vernhard an Orenftiern d. d. Donauwörth, 28. Juni (praes. Frant- 
furt, 2. Jul), (Stodholm.) 

8) „Relation eines Jungen, welcher ben 19. diefes von Kern General 
major Kaggen aus Regensburg gefgikt“ (Stoholm), aufgenommen von 
Shemnig II, S. 470 f. 

4) Bernhard an Orenftiern vom 28. Juni. 
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Feftung „nicht kehren wiirde, vielmehr feinen ganzen Stat vor Regens- 
burg Bozardiren wolle". Da galt es, ſich der in der Nähe vor- 
Handenen Mittel zu bebienen; denn „an deni Cntfah biefer guten 
Stadt fei des Feindes eigenem Betenniniß nach‘ summa rerum und 
des erangelifchen Stats Wohlfahrt gelegen.“ Unb deshalb bemühte 
ex fi, „den Herm Feldmorſchalt Horn, alte anſcheinenden andern 
Barticularvortheile bei Seite geſetzt, hierzu mit anzujpannen“. 

Ex gab den Befehl zum Weilermarſch zur Donau, und zwar, 
fich dem Wilfen Horns umterorhnend, um mr fid) feiner Mitwirkung 
zu berficheen, in der Michtung auf Donaumörth. Wegen des Pro- 
viants wandte er fid) an Ulm „und nächſt gelegene Städte". Schon 
am 21. Juni erreichte fein Heer Schwabach; einige Tage fpäter 
Langte es über Gungenhaufen bei Donauwörth an. 

Horn hatte nach empfangener Meldung von bes Herzogs Anzuge 
feine Truppen auf das Inte Ufer des Lech zurlihgezogen un begab 
fich, wägrend er fie Hinauf nad; Augsburg marſchiren ließ, für feine 
Verfon zu einer Unterredung mit ihm nach Donauwörth. 

Wen der Herzog wünſchte, daß die Armeen wenigftens hier zu- 
fammenträfen und dann bie Donau hinab auf Hirgeftem Wege vor 
Regensburg gefliiet würden, fo ſehte er das nicht Durch, Vielmehr 
mußte ex fid) auch darin fügen, daß das viel ungerignetere Augsburg 
als Rendezvous für die beiderfeitigen Mannfchaften beſtimmt wurde, 
die dann vereint den Pech überfehreiten, quer durch Baiern „an die 
Nar nach Freifingen“ gehen follten ; „und jo mad) des Feindes eonte- 
nance auf ih, ober wohin uns fonft Gott leiten wird“, wie Bern- 
hard fpottete. 

Ar. 2, Juli erfolgte die Vereinigung der Truppen bei Augs- 
burg ). Es waren im ganzen einige 20,000 Dann, „ein auserleſenes 


1) Das Folgende nad dem Verichte Joh. Hoffmanns an H. Withelmn 
d. d. Würzburg, 4. Juli 1834. Hoffmann befand ſih am 2. Juli noch bei 
der weimarifen Nrmee; 3. Juli nachts reifte er von Nugäburg ad. Nah 
dem Tagebuce von Bernhards Generatabjutanten Joh. Chriſtof v. d. Grün 
(Gotha; näheres über dosſelbe hei Röfe I, S. XII) Betrug bie Stärke der 
vereinigten Yemen 20,00 Mann. Einlage zu Bernharbs Brief an Dren- 


tern vom 28. Juni: „Obmopt unfere Armee wegen Marıgels Proviants in 
G. Dropfen, Bernhard d. Weimar. 1. % 
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Volt, reſolvirt, alles zu thun; mangelt ihnen nichts als Brod, welches, 
wenn man nur gewollt und mit allen Sachen von Frantfurt aus 
nicht fo langſam procedirte, weh hatte beſchafft werden könneu“. 
Sofort ſandte Bernhard ein paar Boten mit chiffrirten Briefen 
nad) Regensburg, um zu melden, baf er und Hom „nunmehr in 
vollem Marſch begriffen wären, recta an den Feind auf Regensburg 
zu gehen“, und daß jie am 7. Juli Nachts um 12 Ur mit Gottes 
Hülfe zur Sielle fein wollten. Ihre Ankunft würden fie den Belagerten 
durch Feuerzeichen zu erlennen geben. Sie möchten dann ihren An- 
griff auf die feinbfichen Lager durch einen Ausfall unterftügen?). 
Die combinirte Armee war allgemad) aufgebrochen · am 6. Juli 
wurde Freifing erftiegen und geplündert, die dortige Brüde tiber 
die ar reporirt und der Fiuh von einem Theil der Truppen 
überfehritten. Am folgenden Tage wurde Dioosburg durch Accord 
gewonnen und über bie dortige Brüde auch der Meft der Truppen 
auf das rechte Jſarufer Himübergeführt. Der Marfch ging auf 
Landshut, unter deifen Wällen der Vortrab ſchon im Laufe des 
10. Juli anfangte?). Die Feloherren fandten einen Trompeter mit 
der Aufforderung zur Uebergabe in die Stadt. Aber da die Ber 
Tagung erft Tags zuvor Verftärfung erhalten Hatte und Albringer mit 
einem ftarfen Corps bereit in der Nähe erichienen war, wies der 
Commandant das Anfinmen rundweg ab. So entjchlos man ſich 
denm zur Gewalt. Auf den Höhen, die ſich auf dem rechten Zfar- 
ufer längs der Stadt hinziehen, nahmen die Truppen Stellung; 
mehrere Batterien wurden dem Schloffe gegenüber aufgepflanzt und 


ſolchen Abgang kommen, daß wir mit großer Mühe 8000 fat marſch iren 
Tönnen, ift ſolches dennnoch nicht allein ein Kernvolk voller Courage, ſon⸗ 
dern au), meil & num wiederum an den Feind und Rettung der Stat 
Regensburg gehet, ganz willig, alles und ned) meht Ungemach, als biähero, 
zu Lite." R 

1) Nach der Regeneburgifchen Kriegs und Accorbehandlung (f. ©. 404 
Anm.) wurden die beiben Boten von ben Kaiferlichen aufgefangen. 

MY Meher die Eroberung Landehuts vgl. namentlich das grun ſche 
Tagebud) und mehrfach abweichend da® Theatr. Europ. IN, &. 315 f, das 
auch einen Plan giebt. 
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am 12. Juli früh Morgens das Feuer eröffnet. Nachdem an 
wei Steffen in die Schloßmaner Breſche gelegt war, wurde zunächft 
das Schlof, dann auch bie Stadt geftünmt. Die Beſatzung floh 
im wilder Haft über die Brüde auf bas linfe Ufer, wo Albringers 
Corps im Felde hielt. Viele ertranfen im Zluffe, viele wurden von 
den Berfolgern niedergemadt. Die Wagen, auf denen die Ein- 
woher ihre beſte Habe zu vetten ſuchten, wurden won den flichen- 
den Truppen auägeplünbert. Albringer, der ſich perſönlich in ter 
Stadt befand „und fein Arufferftes gethan und ſchreclich bavein ge- 
hauen, um die Soldaten wieder zum Stehen zu bringen“, wurde, als 
ex ſich gleihfalls über die ar retten wollte, durch einen Schuß 
zu Boden geftedt. Die Sieger durchzogen die Stadt plündernd 
und vermüftend, bis ein Armeebefehl dem Unweſen Einhalt that. 

In dem Kriegsrathe, ben die Felbherren über bie weiteren 
Maßregeln zum Entſatz Negensburgs anftellten, vertrat Bernhard die 
Anfiht, daf man unverweilt aufbrechen und direct gegen das feindliche 
Lager marſchiren mihſſe. Aber auch da ftieß er wieder auf Horns 
vorfictige Bebenffamteit. Der Feind ſei ihnen an Truppen, Geſchitz 
und Munition überlegen und Habe fein Lager auch gegen aufsen befeftigt. 
Ihn zu forciren“, wire demnach ſchwer Halten; „mit Ceremonien · 
Hingegen fid) den Weg zur Feſtung zu öffnen, wirde zu viel Zeit er- 
fordert, Den bevor es gelungen, würden die Spanier jur Stelle fein. 
Es kam bis zu dem Vorfchfage, Regensburg, ftatt durch einen Angriff 
auf das feinbfiche Lager, durch eine Diverfion in das Oberöfter- 
reichiſche zu entfegen. Allein endlich wurde doch zum Jubel der 
Truppen der Vormarieh geradeswegs auf Regensburg" beichloffer. 

Der Aufbruch freilich verzögerte ſich in umerantmortticher 
Weife biß zum 20. Juli, — wie es heißt, weil bei Horns Artillerie 
Reparaturen nöthig waren, und weil er fich zu einem fo bedeutſamen 
Unternehmen durch Beichte und Communion würdig Habe vorbe- 
zeiten wollen). 


1) Regensb. Kriegs» und Accorbsfanbfung: „Dahero er (dom) zu- 

vorderft mach gethaner Beiht und empfangener Abfolution dad hochwürdige 

Abendmahl zu einem viatico empfangen, aljo zu folhem fait Jodfeiligen 
26* 
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AS die Armee am 21. is zwei Stunden über Pfaffenhaufen, 
wo fie zur Naht campirt hatte, gefommen war, fprengte ihr eim 
lwländiſcher Reiterofficier mit der Trauerhimde entgegen, daß Hegens- 
Kung ſich dem Feinde ergeben habe. 


Regensburg"). 


Mit des Herzogs Abzuge Hatte die Belagerung der Feftung 
ihren ernften Charakter angenommen, Wie in trüber Ahnung ber 


Wert drei Tag Zeit angemandt.“ Nach Grün, dem das Datum bes Auf: 
bruchs entnommen ft, empfing bie ganze Armee vor dem Aufbruch das 
Abenbmait. 

1) Für die Belagerung Regenaburgs von 16% Liegt ſeht reiches 
Material vor, vor allem die Berihte bet Commanbanten dars Ragge an 
Bernfarb, bie fid größtenteils Im Stoctholmer Axcpio befinden; eine weitere 
Folge Hanbfriftlicer Berichte, wahrfcheintid aus ber Feder von Mai 
CHemnitz bazu eine große Zahl handichriftlicher Schreitensertracte, welche 
die Cuelfe für die gebrudten Seitungen find, von denen namentiich bie 
„Extraordinari“ und die „Ordentliche wochentliche Zeitungen“ Kervorgehoßen 
zu werben werbienen, ba fie wiederum der weiteren Heberlieferung zu Grunde 
fegen. _Qon früheften zufanmenfaffenben Darftltungen ift weitaus am 
witigften die fehr feltene „Vollenfommene warhaffte | Relation, | Wie es 
mit Vlecguirung, Belagerung | und Stürmung | der Stabt Regenfpurg -. . 
ebgangen ... | Bebructt zu Oreyffsma, bey Jacob | Zügern, im 1635. 
Jahr.” 27 3.40. Cie giebt junähft ein von bem Gommanbanten und 
fänmttichen Oberften der Befafung, Heren von Teufenbech (Tiefenbadh) als 
Stattjalter zu Regensburg, Martin Chermig ats fgmebilhem Refibenten 
dafetbft und Georg Wölder, els Generolaubitor untergeichnetes „Protocolfum, 
die Belagerung und ufgebung der Stabt Negenöburg betrefend · bem 
Wetenbeilagen angefügt find, unter denen die volitäinbige, der Eapitulation 
voraufgebenbe Correfpondens wilden Range und Gallas von bejonberer 
Wigtigleit it. Sauptfächlic Diefe Vroſchire Bilbet bie Grundlage ber geit- 
genöffiigen Geſchictſchreibung. Namentlich die detaillirten Angaben des 
Themnig Berufen auf ihr. Auh eine ſeht umfangreiche handichriftliche 
Darftellung der Belagerung: „Regensburgifche Kriegs und Necorhhanb- 
lung 2c*, ein Manufeript auf der Jencer Univerfitätsbibliothet, das mir 
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beginuenden ſchweren Zeit wurde am 24. Mai, dam Tage vor 
Pfingften, zum ztoeiten Mal binnen Zahresfrift, das Glockenlüuten 
eingeftellt, 

Noch am chen diefem Tage eröffnete der Feind von den Wein: 
Bergen aus die Ranonade gegen bie Stabt und den Brickenlopf auf dem 
infen Donauufer, ein Hornmerf von entiheidender Wichtigkeit, das 
bebeutendfte der ring um die Stadt befindlichen Außenwerle, das 
Bernhard zur Decung bes Paffes bei Stadt am Hof Hatte anfegen 
Hoffen. Zugleich begann er unten am Verge Trancheen anzufegen 
amd lieh om Nacmittage den Oberften Breuer mit 2400 Mann 
den Brüdenfopf angreifen, Dreimal führte der Oberft die Seinen, 
Die, weil fie fih nicht heranwagten, von ihren Officieren mit 
blartem Degen angetrieben werben murften, zum Sturm vor; breis 
mal wurben fie vom ber Befagung, bie in ihrem Kampfesmutk vom 
Wall Hinabfprang, um draußen Mann gegen Mann zu Fechten, 
zurüdgerorfen; Breuner jelber ward verwundet und mit anderen 
Officieren gefangen. 

Das war der Anfang, der den Belagerten für die nächte Zeit 
guten Muth und Selbftvertrauen gab; benm don dem Nerzoge war 
ad blieb man ohne Nachricht. Kaghe fhrieb ihm, er werde bie 
feindfichen Angriffe abichlagen, „folange ihm Gott den Athem ver- 
ieihe·. Er lief durch Häufige Ausfälle den Feind bei der Arbeit 
an den Caufgräben ftören, und fait allemal brachten die Seinen 
Gefangene mit zurüüc, Cr forgte dafür, da die durch das feinbfiche 
Gefgüg verurfahten Vefhüdigungen an der Mauer fofort reparitt 
wurden und traf Anftolt zu mod) flärterer Befeftigung des Brüden- 
fopfes, indem er den äuferen Graben mit Palliſaden verfah. Er 
Hegte gegen etweige feindfiche Minen Gegenminen an und führte 
feine „Contreapprodien“ bis nahe an des Feindes Laufgräben. 


gütigft anvertraut wurde, Hat aus ihr gefhöpft; doch Bringt fie au 
fehr viel Eigenes. Bon neueren Darftellungen bürfte immer noch das Veſte 
fein, was Gumpolzfeimer ais Huszug aus jenem Kriegsrathöprotocolf giebt. 
Für die Dertlichteit bietet Anselmi Ratisbona politica, ftaatifhes Regens- 
burg (Regensburg 1721, 49), wohl das Ausfühelichte. 
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Es tam dazu, taf man von den Gefangenen erfuhr, wie 
ſchlecht es draußen im Lager mit den Lebensmitteln beftelft fei, wie 
die Truppen, die alfe vier oder fünf Tage nur ein. zweipfünbiges 
Brod befämen, ſchon anfingen „Gras zu fieden" und Pferdefleiih 
zu eifen. Der Proviant, der zu Echiff herangeführt würde, bliebe 
zu lange unterwegs und fäne ſchimmelig im Lager an). 

Der Feind volfendete in den nächſten Tagen die völlige Ein 
Thließung der Stadt, indem den Kaiſerlichen gegenüber die Baiern 
auf dem rechten Donauufer ihr Cager auffchlugen. Ihr Haupt: 
quartier befand ſich im Kloſter Prüfling. Die folgenden Wochen 
vergingen auf feinblicher Seite mit „approgjiren, fappiven, miniren”. 
Saft ohne Unterbrechung wurde die Stadt „aus 13 Zatterien und 
mehr denn 116 Stüden“ mit Granaten und Vomben beworfen?). 
Es gab Tage, an denen man über 2000 Kanonenjchüffe zählte. 

Die Belagerten hiellen ji wader und wehrten fich mit allen 
Dätteln, „die je von Menſchen erdacht worden“, Sie unterhielten, 
jolange der Pulvervorrath reichte, ein wirkungsvolles Feuer gegen 
die Batterien des Feindes und brachten ihm aud durch Ausfälle 
erhebliche Verfufte bei. Namentlich drei größere Ausfälle am 8., 14 
und 16. Juni waren von bedeutender Erfolge. Gleichwohl Fonnte 
nicht verhindert werden, daß der Feind mit feinen Laufgräben an 
mehr als zwanzig Orten der Ctabt näher fa. Zunachſt Hatte 
man in ihr Cebensmittel volfauf. Kagge fonnte noch am 19. Juni 
am ben Herzog melden, daß die Soldaten Brod und Bier nad) 
Bedarf erhielten. Ziar wurden die Mühlen am Fluß bald von 
den feindlichen Kanonen zerftört; aber bie „Ropmühlen“ und die 
ſechs „Stoh- und Handmühlen“, die Kagge an ihrer Statt einrichten 
fieß, Keferten jo viel Mehl, als man bedurfte. Eine von Pferden 
in Bewegung gefegte Pulvermühfe und „etliche Stampfen, die von 








2) Detail in ber Regensb. Ariegs und Xecordspandlung, auch in 
dem „Bericht smeier ausgeriffener feindticer Dificiere vom monce’fcen 
Regiment” (Stodpoim), den Cherinitz benugt fat. 

9) „Cs haben theild Kugeln 20 bis in 96 Schläge in ſich gehabt ... 
die oftmals eine Halbe Stunde gewüthel” Ertroet Schreibens aus diegeas ⸗ 
durg won 16. Juli. (Dresven.) 
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Menſchen getreten wurden“, verarbeiteten die Salpeter- und Schwefel⸗ 
vorrätße. 

<o bfieb man denn noch guter Dinge. Als die Mannſchaften 
vom lehten Nusfall (des 16. Juni) triumphirend in die Stadt zurüd- 
gefehrt waren, in ihrer Witte die yefangenen Dfficiere der beiden 
durgundiſchen Negimenter, die fie aufgerieben Hatten, hängten die 
Belagerten ein großes Stück Seife an einer Pife über die Mauer 
hinaus und viefen in bie Zelte hinüber: „es wären in Regensburg 
{&höne Damen; die dürren, hungrigen faiferlihen und bairifchen 
Soldaten wüßten nicht damit umzugehen, müßten ſich erſtlich 
wachen.” Und dazu fpotteten fie über den König von Ungarn: 
„er fofle lieber nach Haufe ziefen, fih zur Wiegen fegen und etwas 
anderes thun, weil er den Krieg. nicht beffer verftünde“ *). 

Es brauchte ſolches Spottes nicht, um Ferdinand in leiden- 
ſchaftliche Erregung zu bringen und dag Verlangen nach ruhmvoller 
Entfgeidung in ihm wachzurufen. Cr brannte darauf, das Zu— 
rauen, das fein lahſerlicher Water in feine Jugend gefegt Hatte, zu 
rechtfertigen und ſich auf den Wälfen von Negensburg feine Sporen 
zu verdienen. Gewang er die Feftung nicht, fo lieferte er der fatho- 
liſchen Welt den Beweis, daß er der Mann nicht jei, einen Fried⸗ 
Hand zu erfeßen. Wie diefer einft vor Straffund mit epigeammatifcher 
Zufpigung erflärt haben foll, er müfje die Stadt haben und wäre fie 
mit Ketten an das Firmament gefchniedet, fo Hörte man ven König 
wieberhoft verſichern, Regensburg müffe fein werben umd tofte ©8 
ihm Die ganze Armee, Er war ımermüdlich, die Truppen zur 
Arbeit, zum Kampf anzufeuern, Fleiß und Tapferkeit mit Worten 
und Gaben belohnend, Verzagtbeit, Ungeihit und Säumigfeit 
unerbitterfich beſtrafend ?). 

Bis Mitte Juni hatte er moch nicht eines der Außenwerle ge- 
nommen. Die Nachricht von der Eroberung Kelheims gab ihm 
neuen Muth. Nun, meinte er, werde Regensburg um fo eher falfen. 


1) 309. Hoffmann am D. Wilhelm d. d. Jeldlager bei Sthmatad, 
2A. Juni. (Reimar) 

9) Es findet ſich eryäft, dafı er einen Artilleriſten („Conftabler“) jabe 
Hängen taffen, weil ex jwanzigmal das Ziel verfehlte, 
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AUS ex von der Annaͤherung der feindlichen Heere, von Bern- 
hards Marſch an die Donau erfuhr, war er zu den äuferiten 
Anftrengungen entfchloffen, um die Zeftung in Händen zu Haben, che 
der Entfag zur Stelle wäre. 

Cr ordnete auf ben 26. Junt einen allgemeinen Sturm ant). 
Nachdem feit dem erften Morgengrauen aus Beiden Lagern bie 
‚Ranonade mit verboppelter Stärke eine Zeit lang gewährt Hatte, be- 
gann gegen 7 Uhr der Angriff ber Kaiferlichen bamit, daf fie 
eine Anzahl Schiffe unter dem Schute ihrer Kanonen die Donau 
hinab gegen dag obere Wörth treiben ließen. Dort wurden etwa 
Hundert Musetiere ausgefet, welche die Schiffe zu einer Brück zu- 
fammenfügten, auf der num bie faiferfichen Mannfepaften vom linfen 
Ufer auf das Wörth, Hinüberbrangen. Die Befatung in den zumähft 
gelegenen Schanzen unter Capitän Walder vermochte, fo tapfer fie aud) 
focht, in den noch nicht vollendeten Werken dem Feinde auf bie Länge 
nicht zu widerſtehen. Sie wurde bis auf den lehlen Dann nieber- 
gemacht. Und num drang der Feind gegen bie fteinerne Brücke und den 
Brückenkopf vor, im welchem eine jehr ſtarke Beſatzung unter dem 
Grafen Thurn lag. Sie 30g fich fimpfend mit ftarfem Verluſt — 
denn es wurde fein Pardon gegeben — fofort über die Brücke in 
die Stadt zurüc, 

„Diefes furioſiſche Feten und Würgen hat faft von 7 Uhr 
frühe bis nad) 12 des Mittags gewähret. Die Stüde, Doppel 
Hafen und Musfeten Haben unterdeffen gebonnert und gehagelt, micht 
anders, als wollte ber jüngfte Tag fommen, und baf; man zuweilen 
die Stadt vor Rauch nicht fehen künnen“ 2). 


1) ueber ihn berichtet mit vielen Detail namentlich auf die Regensb. 
Kriegs und Xecorbhandlung, dazu von kaiſerlicher Seite ber Bericht „aus 
dem Föniglichen Hauptquartier bei Regensburg“ d. d. 27. Juni (7. duth 
1634. (Dresden) 

2) Kniferlicher Bericht. „Nahmittags* — fo erzählt er an anderer Stelle, 
„find etliche aus den Königlichen Officieren in die Schenzen gangen, darinnen 
fehe viel todte, nunmehr ausgejogene Leider gefunden worden; fagen wunder, 
mes für ſchone meiße und ftarfe Leute es gemeft, theile haben noch gelebt; 
die Unferigen habens genommen und in die Donau geworfen; vielleicht 
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Der Verluft des oberen Wörths, ber ſteinernen Brücke und 
der „oftbaren Prinzipalfchang am Hof" war das ſchwerwiegende 
Refultat des 26. Juni; denn alle Stürme der Baiern auf dem rechten 
Ufer wurden von den Negensburgern tapfer und erfolgreich zurüd- 
gewieſen Die unmittelbare Folge tesfelben war, daß die Belagerten 
jest aud) das untere Wörth räumten, das für fich allein nicht zu 
halten war. 

Nun ftand der Feind hart an der Donau, der Feſtung, die 
auf ter Wafferfeite mur mit einer Mauer verwahrt war, unmittelbar 
gegenüber, Am Preprunner Thor und anderer Orten wurden bie 
Geſchute jo nahe an die Mauer vorgeſchoben, „daß mar mit einem 
Stein auf fie werfen können". Die Mauer ſelbſt war vielfach be- 
ſchadigt, die meiften Wachtthürme zuſammengeſchoſſen. „Es fiehet 
wohl feinem Regensburg mehr gleich,“ meinte ein taiferlicher Officier, 
der unmittelbar nach dem Sturme einen Ritt um die Stadt machte, 
„und ift zu beforgen, es möchte in kurgem einem Magdeburg ver« 
glichen werben Yönnen.” 

Noch am 26. Juni ſchrieb Gallas an Kagge: die Belagerung 
fei nunmehr auf den Punkt gelangt, wo er ſich der Stabt in wenig 
Tagen zu bemächtigen hoffe, Der König habe deshalb feinen Grund, 
ihm nod) einmal einen Accord anzubieten. Doch Habe er ihm (Gallas) 
„aus Königlichen milbreichen Gemütf“ ud mit Rüdjiht auf die 
Tapferfeit der Befagung, ſowie auf die ſchweren Folgen einer Erobe- 
nung file fie und die Bilrgerfchaft befohfen, ibn zu feagen, ob er die 
Stadt unter billigen Bedingungen übergeben, oder ob ex bie Extremi- 
tüten erwarten wolle. Dieſelbe Frage ſiellte er gleichzeitig ber Statt. 

Die Antwort, die man ihm nach gepflogener Beratbung hinaus: 
fandte, Kieß an Deutlichteit nichts zu wünfgen übrig. Sie war ein 
einfadjes „Necepiffe”. 

So jchien es denn zu den „Extremitäten" kommen zu ſollen, 
eben jegt, wo Bernhard mit feinem Heere bi Donauwörth angelangt 
ar. Da begreift man feine Ungeduld, fofort nach der Vereinigung 


Tommen teils Deren auf Wien und werben bie Zeitung dringen, daß die 
Sudt bald über fein werde.” 
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mit dev horn ſchen Armee zum Entjag Negensburgs Berbeizueilen. 
Die Tage waren Toftbar, denn der Feind fünmte nicht. Ferdinand 
fieß fich ben Einbrud) der vereinigten ſchwediſchen Armeen in Yaiern 
nichts amfechten. Bas war ihm der nogmalige Verfuft des fo oft 
ſchon verlorenen „platten Tandeg“ gegenüber der Eroberung Regens- 
burgs! Cr fanbte einen Theil feiner Truppen aus dein Sager, um 
die wichtigften Bäffe und Pläge zu beſeten und die Schweden nad) 
Mögticteit aufzuhalten. Cr umgab fein Lager von aufen und 
feldeinärts „mit dietranchements auf niederländifcie Manier“ gegen 
einen etwaigen Angriff Bernhards und Doms. 

Zwar ftrengten die Belagerten auch jet noch alles an, um 
dem Feinde zu wiberftehen. Sie bauten bei Tag und bei Nacht 
entgegen, feten neue Kaften, veparirten, was zerſchoſſen war. Aber 
des Feindes Macht war zu groß; fie fonnten es nicht verhindern, 
daß er von Tag zu Tag mit Laufgräden und Batterien näher ' 
fan, Da die Pulveroorräthe fat ganz aufgebraucht waren und 
die Handmühlen täglich nur 4 bis 4'/. Gentner lieferten, mußte I 
man, nachdem aud; das in den Minen aufgehäufte Pulver ver- 
fchoffen war, das Gefchüigfener einftellen und alles unnöthige Schie- 
en verbieten. Die Ausfälle geſchahen nicht mehr mit Musteten, 
fondern nım noch „mit Streitpeitichen, Flegeln und anderen erfundenen 
ehren, bisweilen allein mit eilichen Handgranaten*. 

Dazu Hatte ſich nun endlich aud der Mangel an Lebens 
mitteln auf das empfindlichfte fühlbar zu machen begonnen. Die 
Rop- und Handmühlen erwiefen ſich auf die Dauer zur Beſchaffung 
des nöthigen Mehies als unzureichent. Es fehlte an Fleiſch und 
Schmalz, bad auch an Trintwaſſer; das neugebraute Bier war 
ſchlecht. „In Summa, die Bietwalien gingen ſehr zuſammen.“ Die 
Preife waren auf das Bierfadhe geitiegen. Der Soft für die Trup⸗ 
pen Hatte die Ctadttaffe längft geleert, fo dag die Bürgerſchaft ihr 
Silbergeſchmeide und Geld der Obrigfeit gegen Schuldſcheine dar- 
leihen mußte. Peft und Fieberkranlheiten riſſen ein, an denen manchen | 
Tag zwanzig bis dreißig Menſchen jtarben umd ganze Familien zur 
Grunde gingen. Dazu daS „graufame, unaufhörliche Cchiefen, Feuer- 
einmerfen und andere Hoftilitäten“, weburd, bie Bewohner in be— 
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ftändige Todesfurcht werfegt wurden: „daß alfo ein Jammer und 
Elend aus dem andern enffprungen und mandem ehrficjen Mann 
ein Unglüd über das andere ganz unerfehens zu Haus kommen ift.“ 

Da begannen denn viele über Herzog Bernhards langes Aus- 
bleiben ungeduldig gu werden und ſich in anzüglichen Neben zu 
ergefen. nbere nahmen ihm dagegen in Schuß und ſchoben alle 
SHuld auf die evangefifchen Bumbesftände, die beffer geihan haben 
wurden, wenn fie ihre überflüffigen Pufwervorräthe nach Regensburg 
geiehiet Hätten. 

Zwei Wochen waren feit Feldmarſchall Gallas’ Aufforderung 
zur Uebergabe nergangen, ais — am 11. Juli — Cars Kagge feine 
Oberften, ſowie den Statthalter Herrn von Teufenbach, den Reſi— 
denten Chemnig und ven Generalauditenr Dr, Wölder berief und 
ignen den troftlofen Zuſtand, im dem Regensburg fih nunmehr 
befinde, darlegte. Der Feind ftehe Hart an den Mauern, Habe au 
verfiedenen Orten Breſche zu ſchiehen Kegonnen und halte alles 
zum Sturme bereit. Mit ben 50 Centnern Pulver, bie man noch 
Habe, mürde man einen „continuirlichen eneralfturm‘ um fo 
weniger albſchlagen Lönnen, als die Truppen an Zahl und Kräften 
ſehr gefehmächt feien, und fo verlangte er denm ihre Anficht über 
daS, was ferner geſchehen folle, Dr. Wölder rieth, um Waffen- 
ftilfftand zu bitten, damit man Beit habe, neue Pulvervorräthe an: 
zufertigen; man fünne das Cefuch damit motiviren, daß man einen 
Tourier mach Frantfurt fehiden wolle, um Oxbre vom Bunde 
wegen der Uebergabe einzuholen. Diefem Vorſchlage, „die Sache 
zu langen Tractaten zu bringen“, ftimmten bie Anweſenden 
bei, nicht ohne zu betonen, daß man zwar tractiren, aber nicht 
accordiren fulle, weil der Feind einen Accord doch nicht haften 
wirde. Darauf ſprach zum Schluß der Commandant, er ſei jmar 
mit dem Befehle Hergefandt, die Stadt bis auf den lepten Dann 
zu vertheidigen; aber es fei ihm vom Herzoge feit verſprochen 
worden, daß Binnen ſechs Tage Entſah zur Stelte fein folle. Aus 
den ſechs Tagen felen eben Wochen geworben, ohne daS „ein ein- 
ziger Buchftab’ oder die geringfte Madhricht won dem Entfag ein- 
gefommen“, obſchon der Herzog gewußt Habe, wie übel es mit der 
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Munition beſtellt ſei. Er mife deshalb annehmen, daß ihm bie 
Erfüllung feines Verfprediens ummöglid) gervorden. „Möge Gott 
demjenigen verzeihen, ber am biefem Verzug Urfache ift!“ Mian Habe 
viele Beifpiele, dah ein Plat, obfchon er 6iß auf den Iepten Mann 
gehalten werden follte, doch aus Mangel an Proviant, Pulver oder 
anderer Nothburft übergeben worden jei. Cr arceptire deshalb den 
Vorfchlag des Generalauditors, die Tractate anzufangen und mög 
ficjft zu prolongiven, aber nidjt abzufchliehen. 

Der Magiftrat, von diefem Beſchluſſe in Keuntniß geſett, er- 
Härte ſich mit ihm einverftanden, und fo gingen denn von ihm 
und dem Commandanten Schreiben an Gallas ab, die, an deffen 
ſchriſtliches Erbieten vom 26. Juni annüpfend, das Geſuch eines 
meßrtägigen Waffenftilfftandes enthielten, während deſſen Kahge dem 
Bundesdirectorium in Franffurt feine bebrängte Loge vorftellen und 
um Aufhebung feiner „[charfen Drbre“ Kitten wollte. 

Gallas erflärte daS Geſuch für nicht annehmbar, forderte den 
Commandanten zu anderen „billigmäßigen Worfehlägen" auf und 
befahl einen neuen Sturm, den die Belagerten tapfer abwieſen. 
Aber das Pulver war dadurd auf 39 Gentner zuſammengeſchmolzen. 

In einem neuen Kriegsrathe (nachts vom 11. auf 12. Juli), 
im welchem Kagge diefe Mittheilung machte, wurde befchloffen, fih 
Stillſtand und Bedenfzeit auszubitten, um ſich in einer fo ſchweren 
Sache ſchluſſig zu maden. 

Gallas erklärte (am 12. Juld, in dieſes Verlangen nur willigen 
zu konnen, werm ber Gommanbant fi zuvor „Kalegorifd) erklärt 
habe, was fein Intent fei”; doch wolle ex, um ihm entgegenzu: 
fonmen, anordnen, da$ feine Truppen ton 3 bis 8 Uhr morgens 
nicht weiter vorgingen, 

So mußte Kagge fich denn beftimmt eutſcheiden. Wiederum 
berief er feine Oberften zum Kriegsrathe, an dem diesmal auch die 
„Oberftfieutenants, Majore und Nittmeiftgr” ſowie ber Geheime 
Rath und die Kämmerer der Stabt Theil nahmen; denn es galt 
jegt, das für fie affe entfcheidente Wort zu ſprechen. Es famı zu 
eingehender Berathung. Alle erflärten ſich für die Capitulation, 
die Vertreter der Stadt mit der Bitte an den Commanbanten, „Die 
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Sache auf fein Separatwert zu fegen“, ſondern fie mit im ben 
Accord einzufcfiehen. So ſandte Kagge denn (am 18. Juli) hie 
Erffäcung ins feindliche Hauptquartier, daß er feine andere Abſicht 
Habe, als fich in Billige Tractate einzulaffen. Nur milffe er, wie 
& bei folhem Werfe Kriegsgebraud und doppelt erforderlich fei, 
wenn 8 fi}, wie hier, um „unterſchiedene Sutereffenten" haudle, 
um einen „Formalftlfftand der Waffen bitten", Werde derjelbe 
nicht gewährt, fo müſſe er es als einen Beweis dafür nehmen, daft 
8 dem Gegner mit den Verhandlungen nicht Ernſt ſei. 

Gallas yab fofort zur Antwort, daf ein Formalftilfiend bis 
„um Glock 12 zu Mittag” bewilligt werde, wenn binnen biefer 
Friſt ein paar Geiſeln herausgeſchiet wirben; man werde dann 
feinerjeits die gleiche Zahl ftellen. 

Nod einmal fuchte Kagge hinzuhalten, indem ex bemerfte, 
daß er in fo kurzer Friſt die Geifeln nicht ſchien fünne, da in 
einer Reicsftabt neben ben Officleren nicht allein Vlrgermelfter, 
Kämmerer und Rath, fondern auch die gefammmte Bürgerſchaft ge- 
hört werden mäßte. 

Gallas darauf: Dan erfenne aus diefer Wertung, daf 
der Commandant nur Scheinverhandlungen fuche, durch die er 
Zeit zu gewinnen wilnſche, um ſich einen Bortheil in bie Hand 
zu fpiefen. Doch wolle er ibm zum Abſendung mit gentigenber 
Inſtruction verſehener Geiſeln mach zwei Stunden Bedentzeit 
geben. 

Im der That wurden noch am Abend des 19. Jufi zwei 
Gapitäne?) Binausgefanbt, jedoch ohne jede Juſtructien und Boll: 
macht zum Verhandeln. Mit dieſer folgte erft am folgenden Morgen 
der Generalauditor. 

Während auf beiden Ceiten mit den Schanzarbeiten fortge- 
fabren wurde und e8 zu einem neuen Bufammenftoß mit den feind- 
lichen Poften kam, verhandelte Dr. Wölter im freien Felde mit 
Dberft Fernemont. Am Abend kehrte er, da feine Anerbietungen 


1) Es waren die Capitäne Truchjeß und Kog. Regensd. Kriegs: und 
Accordshandlung. 
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unarmehmbar erfchienen, unverrichteler Sache nad) Regensburg 
gurüc). 

Wieder berief Kagge die Offiiere und ftädtiiden Vertreter. 
Bisher — ſo ſprach er zu ihnen — habe man ſich mit dem Feinde, 
nur um Zeit zu gewinnen und gröhere Pulvervorräthe anzufertigen, 
in Verhandlungen eingelaffen; doch fei der Puloervorrath gleichwohl 
mod nicht wieber über 54 Centner angewadjen. Es fei zu be 
flüchten, daß der Feind, der das wiſſe, den Sturm fo fange fort: 
feten mürde, bis man fich verichoffen hätte, Dann würde er fich 
leicht der Stadt bemächtigen und „einen magdeburgiſchen Prozeh“ 
mit ihr machen; deshalb fordere er nochmals ihre Entſcheidung 
ob man capituliren, oder ob man, obſchon nicht auf Suecurs zu 
Hoffen fei, mit den Waffen in ber Fauft „alles auf die Extremitäten 
fegen“ ſolle. Alle erklärten ſich für Aufgeken ferneren Widerſtandes 
und für Capitulation. 

Und jo wurde deun Wölder am 15. Juli abermals mit den 
Gapitulationspunften in das feinbfiche Rager gejandt, wo nun Gallas 
felßer mit ihm zu verhandeln begann. Aber auch jet noch fam es 
zu feinem Nefultate, weil Gallas die Einräumung einer „völligen 
Borten" forderte, Wölders Inſtruckon aber nur auf Einräumung 
eines „äußeren Werts“ ging. 

Darüber und über den Termin des Ahzuges der Beſatzung 
tam es zu weiterer Correſpondenz zwiſchen Kagge und Gallas, 
der ſehr unwillig war, daß man „mit neuen Petiten von einem zum 
andern aufzog”. Doch bemilligte er endlich die Hinausichiebung 
des Mbzuges, während Kagge ihm mit Zuſtimmung der Officiere 
und Vertreter der Stadt gegen Zufendung von zwei Oberften als 


1) Uster jenen Zufammenftoß vgl. Nagge an Gallas und Galas an 
Kagge vom 14. Juli. Bolltonmene Relat. Lit. M u. N. Ueber Bölders 
Lerhendlungen finden fih nur Unbeutungen. Zu bedauern iſt ed vor allem, 
daß feine Inſtruetion fehlt. Namentlich wollte man ber abjiefenden Ve- 
fagung „allein 2, höchftens 4 Stüde“ mitsunehmen geftatten; verlangte, daß 
fie fehon am Mittwoch, den 16. Juli, abjiehe, und daß fie fofort ein Thor 
einräume. Dayu „wollten etliche geringe Punfte wegen Der Bürgerfcaft auf 
Schrauben gefegt werben“. (Rolltommene Relat.) 
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Geiſeln neben dem äußeren Oftenthor und dem davor gelegenen 
Hornwert auch das Janenthor einziumte. 

So erfofgte denm endlich am Vormittag des 16. Jull die Unter- 
zeichnung der ſehr milden Capitnlation?). Sie betraf zum Theil 
die Befagung, zum Theil die Bürgerichaft. Die Gefangenen follten 
ausgewechfelt werden. Noch am Abend des 16. folite das Thor 
eingeräumt werben. Der Abzug follte am 18. früh um 9, mach 
Ueberantwortung fämmtlicher Poften, beginnen. Er follte mit allen 
wmilitäriſchen Chren geichehen: „fliegenden Fahnen und Cornetten, 
Trommeln und Pfeifen, Ober- und Untergewehr, brennenden Lunten, 
Kugeln im Munde, Piſtolen mit aufgezogenen Hähnen in Händen; 
und wie bie Befatung fich ſelbſt rüften möchte, fummt aller Bagoge, 
Sad und Pat, Trof und Anyang“, und mit ſechs Stüd Ge 
ſchüten — vier großen und zwei Heinen — nach eigener Wahl, 
mebft ſeche Munitions- und Materiahrvagen. Bis nad Neumarkt 
folkten die Abziefenden ſicher convohirt, von dort unangefodhten nach 
Nitrnberg gelaffen werden. Nein Officer ober Soldet, felbit nicht, 
wer früher in ber fatferlicen ober bairifchen Armee gebient hatte, 
folfte, unter welchem Bormwande immer, angehakten oder arreftirt, 
oder mit Worten umd Werfen zum Webertritt verfühet oder ge- 
mungen werben; Teinem ſollte feine Bagage durchſucht, tweggenem- 
men oder mit einem Zoll belegt werden. Der Stadt wınden ihre 
Religions · und Reichsfrelheit, ihre Brivifegien und Verträge garan- 
tirt. Cie ſollte fir den in dieſer letzen und in der vorjährigen 
Belagerung einzelnen geiſtlichen und weltlichen Perſonen zugefügten 


1) Der Actord iſt oft gedruct, u. a. in der Vollfommenen Relation, 
im Theatr. Europ. Ill, S. 312. Er if} unterzeichnet. ſchwediſcherſeits von 
Kagge, für Resensburg von dem Kämmerer Hieronymus Berger, laiſer 
tigerfeits von Gallas, Deicifcherfeits von Dberft Ditheinuich Fugcer. 
Ertract aus einen vertrauten Schreiben non Mien d. d. 2. Zufi 1634 
(Dresden): „E8 Haben eiliche dies dris dafür gehalten, es fei auf dieſer 
Seiten gar ein empfinbliger und disrepwtirli—her Accord; doch meil & ge- 
ſchehen, ſoll es aljo dabei verbleiben, bamit aud) anbere Reichäſtande hoc 
dlementiae exemplo zur Accommodation bißponirt und alfo ber werihe 
liebe Friede im heiligen Reiche durchgehend möge erlanget werden.“ 


Google — ——— 





416 Diertes Huch. Der Feldzug von 1634. 





Schaden nicht aufzufommen haben. Alten, die im Dienfte Schwe- 
dens ober bes Heilbronner Bundes geftanden, wurbe volle Amneftie 
zugefichert. Jedem follte es freiftehen, fofort mit der Befagung die 
Stadt zu verfaffen, oder in den mächften zwei Deonaten auszu— 
wandern. Die Befagung folite fortan mır aus Kaiferlihen unter 
einem kaiſerlichen Commandanten beftehen. 

Zur feftgefegten Beit erfolgte der Abzug der nicht mehr volle 
2000 Dann ftarten Bejagung aus der von ihr fo lange fo helden⸗ 
müthig vertheidigten Feſtung. Der Stab des Feindes hielt vor 
dem Thore. Gallas und andere boten dem Commandanten, ba er 
borüberritt, die Hand und rühmten bie Offieiere und Soldaten, 
die fich „als ehrliche Cavalliere männlich und tapfer gehalten". Auch 
von feiten der Stadt wurde Kagge dann das ſchrifiliche Zeugniß 
ausgeftelft?), daß er zur Erhaltung der Stadt alles gethon habe, 
was von einem tapferen Eonmmanbanten und Kriegsmann gefordert 
wird“, und auch Opgenftiern und Herzog Bernhard fandten ihm 
Anertennungsichreiben für feine Tapferteit®). 

Die Kaiferlichen zogen ein. Math; und Bilrgerjejaft mußten 
einer faiferlichen Commiſſion aufs meue den Eid ber Treue leiſten. 
Durch einen befonderen Never wurde die Stabt in ben Schuß des 
Haufe Oeſterreich genommen. Zywei Faiferliche Regimenter wurben 
in die Stadt gelegt und der Oberft von Golg zum Commandanten 
ernannt, 


1) Meprfach gedrudt: zuerſt alt „Copia Testimonii, fo tie Stadt 
Negenedurg Dem . . . Lats Kaggen bei feinem Aus- und Abſug singehün- 
bigt“, in „47 Extraordinari 1634", dann in ber Volfommenen Relation; 
hernach u. a, aud im Theatr, Europ. III, ©. 814. 

2) Openftiern an Kagge d. d. Franffurt, 26. Juli; Bernard an Kagge 
d. d. Augsburg, 28. Juli. Bollfommene Relation, Beilage. 
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Die Schlacht bei Nörblingen!). 


Die Croberung Negenöburgs von 1694 bildet den Anfang des 
großen Umjehtounges, der bem Kriege dieſes Jahres feine verhäng- 
nifvolle Bedeutung verleiht. Sie gab dem Kaifer im Felde das 
uebergewicht über die ſchwediſch ebaugeliſchen Waffen. Während fich 
am die Eroberung durch Herzog Bernhard im Spätherbfte 1638 
nad) einem Kurzen triegeriſchen Nachfpiele bie Winterruße der Armeen 
anſchloß, ftand die Eroberung durch König Ferdinand am Eingange 





1) Die Schlacht bei Nörblingen it wieberholt Gegenftand befonderer 
Unterfugung und Darftellung geworden. Allein weder die Arbeiten von Joh. 
Friebr. Weng (Nördlingen 1834) und Oscar Fraas Nördlingen 1869), noch 
aud) bie von Mankell, Berättelser om svenska krigehistoriens märkvärdigaste 
fültslag (Stocth. 1859, Heft 2) und von John Fuche (Weimar 1868) vermögen 
zu genügen. Jene beiten find unfritif6; aber aud mit ben Refultaten biefer 
legteren wird man in vielen Fällen nicht übereinfiimmen. Der einzige, der 
über bie Ueberlieferung bes Ereignifjes handelt, ft Fuchs (Jalle’fcie Difert. 
1867). Doch iſt feine Unterfuchung ſchon deshalb nicht abſchließend, weil 
ihm nur ein geringer Theil des Materials zur Hand war. Dasfelte liegt 
jet in großer Auẽfüchrlichteit gedrudt vor: einmal bei Weinig, Des Don 
Diego de Aedo y Ballart Schilderung ber Schlacht bei Nördlingen, Strafb. 
1884, beffen Verdienſt es ift, aus der ſchon 1685 in fpanifcher und frangö- 
icer Sprade in Druf erfcienenen Schilderung von dem Zuge des Carbinal- 
infanten, bas, mas ſih auf die Schlacht bezieht und die Duelle für Khevenhiller 
und andere Yatholifche Geſchichtſchreiber bildet, mitgetheilt zu Haben; for 
dann im vierten Befte der von mir herausgegebenen Materialien zur neueren 
Gefejichte (Halle 1888), in welchem alles, was fid an gebrudten eitgenäf- 
fifcen Berichten auffinden ließ, zum Abdruc gebracht ift- Dazu lommt die 
Sanbfehriffiche Webertieferung, von melcher u. a. bie in Handlingar rörande 
Skundinaviens historia XXXIII gedruct vorliegende „Relation“ ſchähbares 
Detait entpält. Auf eine Kritif der Duellen einzugehen, ift hier jo wenig 
der Drt, mie die Unterſuchung über das fehr miberfpruchäunlle und ver⸗ 
worrene Detail des Schlagtenverlaufes zu geben. Meng, Frans, Mantel, 
Fuhe, Weinitz geben Situations- und Schlagtpläne. Ein folder findet ſich 
auch im Theatr. Europ. Doc; weichen fie zum Theil ſtart von einander ab. 
Gerade die Situationäverhäftniffe diefer Schlocht und der ihr voraufgehen- 
den Bewegungen machen große Schwierigteit. 

@. Dropfen, Bernhard d. Weimar. 1 "7 
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des eigentlichen Feldzuges von 1634 und mußte auf feinen Verlauf 
beftimmend eimvivten, Auf Regensburg geftügt, Tonnten die Kaiſer⸗ 
lichen jet in Franken, Baiern, Schwaben vordringen, wößrenb es 
fir Bernhard umd Horn in meitem Umfreife nirgends mehr einen 
Stügpunkt gab, der fi) an Bedeutung mit Regensburg meffen 
tonn e. So lag in der Confequeng diefer Eroberung der Rücjug 
der enangelifchen Waffen zum heine, oder eine offene Feldichlaiht, 
je nachdem der Herzog und ber Feldmarfhctt e& worzogen, dem 
Feinde widerſiandelos das Terrain zu räumen oder ſich ihm in den 
Weg zu ftellen, 

Sie Hatten auf die Nachricht von der Uebergabe Regensburgs 
ihre Truppen nad) vandehut zurüdgeführt. Ihr nächftes Biel war 
Augsburg, von wo fie, überzeugt, daß der Feind nicht ſäumen 
würde, am der Donau weiter vorzubringen und in „bie oberen 
Kreife” einzubrechen, den Lech) hinab nach Donauwbrth gehen woll- 
ten, um ihm dort Halt zu gebieten. 

Es regnete in Strömen; die Wege verwandelten fih in 
Moräfte, fo da man täglich nur eine Stunde weit zu marjgtren 
vermochte. Die Truppen wurden durch ben Marfeh dermahen mit- 
genommen, daß Bernhard erflärte, bevor fie ſich eiwas ansgerußt 
Hätten, würden fie nicht wieder zu gebrauchen fein. Namentlich) 
waren die Pferde der Cavallerie und Artillerie „fait ganz zu Grund 
verberbt” '). 

Generaffieutenant Hoffich ſollie mit einem Theile der Rei— 
ter umd Dragoner vorauseilen, um Donauwörth und Lauingen 
und jenfeit des Stromes Nördlingen und Dinkelsbühl zu Balten, 
bis das Gros der Armee zur Stelle wäre. Dod da man dann 
erfuhr, daß ſich die ganze laiſerliche Macht nach Böhmen, wo, wie 
08 hieß, Bauer und die Sachſen mit Glied opericten, gemandt und 
die Donau bereits bei Straubing überfchritten habe, und daß Die 
Baiern zioar ftromaufwärtß gingen, aber vermuthlich um am Fuße 
des Gebirges bei Landsberg oder gar dei Schonau Die Spanier zu 
erwarten und mit ihnen vereint entweder Augsburg anzugreifen, 


1) Bernhard an Drenitiern d. d. Augsburg, 27. Juli 1684 (Stoapotm)- 
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ober nach dem Elſaß zu geben, fo erhielt Hoftirch die Weiſung, in 
Augsburg auf das Gros zu warten. 

Und weiter erfannte man es unter folgen Umftänden nicht 
mehr für nöthig, die gefammte Heeresmacht in bie ausgezehrte 
Gegend um Ponawoörth zu führen. Man beſchloß vielmehr, die 
Armeen wieber zu trennen, bamit fie defto Leichter verpflegt werden 
und auf des Feindes Vorhaben deſto beffer Acht geben Könnten. 
Die Weimaraner ſollten ſich bei auingen an die Donau fegen, um 
von hier aus das Nies zu verwahren, die Schweden zwiſchen Lech 
und Jller Stellung nehmen, um die Baieen und Cpanier zu ber 
obachten. Im alle dieſe fih vereinigten, ſollte Hom fie bei 
Keinpten oder Memmingen aufhalten, Bis der Herzog ſowie der 
Rheingtaf Dito Ludwig, dem in biefen Sinne gefchrieben wurde, 
Unterftigung brädten. 

Kaum waren die Heere voneinander gezogen, die Weimaraner 
zu Lauingen, die Schweden zu Mindelheim angelangt, als man 
erfuhr, daß Baner umverrichteter Sache vor Wrag habe abziehen 
müffen, und baf König Ferdinand deshalb nur einige Negimenter 
nad) Vöhmen entfanbt habe, ſich mit feiner Hauptimacht aber bie 
Donau herauf bewege und ſchon Bei Donamvörth angelangt ei). 

Sofort änderte man den Plan und befchloß die Wicdernereini- 
gung der Armeen, die am 6. Auguft bei Günzburg erfolgte, 

So ſchwantte man, indem man die Nothiwenbigfeit erfarhte, 
feine Vervegungen nach denen des Feindes einzurichten, in feinen 
Dispofitionen Her und Hin und Keß ihm „einen großen Vorfprung” 
gewinnen. 

Denn „gleich wwie ein Lang aufgehaftener Strom“ ergoffen fich 
die Sieger von Regensburg aus ins Neid. Die Donau zogen fie 
herauf gegen Donamoörth, defien Befagumg unter dem erprobten 
Dberften Wurmbrandt ſich, hutſlos gefaffen, nach mehrtägigem 
Widerſiande am 6. Auguſt ergeben mufte, Dann ging es weiter 


D) Bernhard an Orenſtiern d. d. Zauingen, 3. Aug. 1634. Praca. : 
Frankfurt, 6. Aug. (Stofotm) Das ift der Brief, ben Chemmit Il, &.520 
unter dem Datum des 8. Aug. ermähnt. 

gi“ 
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auf das foeben erft von den Weimaranern verfaffene Sauingen und 
auf Gundelfingen, die beibe gleichfalls genommen wurden. Und- 
während das Gros fo an die Donau 5iß nahe an Günzburg vor- 
drang, überjchwenmten Abtheilungen der Armee, ſich nordwärts 
außbreitend, das ganze Franfenland. Mit Gunzenhaufen fegten fie 
fich in Befig eines wichtigen Puntics gegen die württembergiide 
Grenze. Johann von Werth fuchte mit einem fliegenden Corps 
von fieben Regimentern die nördlichen Theile Srantens heim, nahm 
am 8. Auguft Ansbach, erfhien am 10. vor Mothenburg an der 
Zauber, zwei Tage fpäter vor Mergentheim, dan wieber vor ber 
Feſtung Forchheim, deren Blodade Grat aufgab. Zugleich machte ſich 
Jſolani mit feinen verrufenen Eroaten an Höchſtadt, und Wahl, der 
Commandant von Amberg, nahm mit einem aus den oberpfäßzifchen 
Garniſonen gebildeten Corps Remnath und Velden. Dazır ftreifende 
Rotten, die das platte Land durchzogen, von Ort zu Ort erbar- 
mungelos pländerten und morbeten, fengten und brannten, während 
ferdinandifche Proclamalionen wie zum Hohne affen, die ſich untere 
werfen würden, Berzeifung und Schug des Eigenthums verfpradhen. 

Die Hauptmacht des Feindes wälgte fih gegen Nörbfingen 
heran; denn es galt, fi) den Weg nad) Wilrttemberg und den 
dortigen guten Quartieren zu bahnen, auf welche man während 
der Entbehrungen im Lager vor Regensburg die Truppen vertröftet 
hatfe. 

Bernhard, der die Bedeutung erfannte, die Nördlingen mit 
dem Falle Regensburgs erhielt, hatte fofort auf die Nachricht von 
der Annäherung ber Kaiferfichen ben bortigen Magiftrat aufgeforbert, 
interimiftifch eine ſchwediſche Befagung einzunehmen; er ımd Horn 
würden fich mit dem Nheingrafen und dem Herzoge von Wirttem- 
berg ohne Säumen zum Entfege ber Stabt vereinigen. „Cr ſchwwöre 
8 bei feiner fürftlichen Ehre, bei Treu und Glauben, daß er fie 
entfegen molle: tue er es nicht, ſolle Gott ihn am jüngften Gericht 
darum frafen und bie Burger Radje über Rache fehreien“ ; fehlüigen 
fie aber die Aufnahme der Beſatzung aus, fo wiirden fie bie Folgen 
felber zu verantworten Haben. Die Mehrzahl des Rathes war ent- 
(chloffen, die Stadt gegen die Kahſerlichen bis aufs Auferfle zu ver- 
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theidigen. Und fo wurden denn 4—500 Schweden unter Oberft- 
Kieutenant Erich Debitz) in die Stadt eingenommen; die Bürger 
wurden bewaffnet und. dem Commando des Stadthauptmanns Welſch 
amtergeben. Die Mauern, Thurme und Vafteien wurden beieht, 
die Thore verbolfiwerkt, die vor ihnen gelegenen Gartenhäufer zerftört 
und im Vertrauen auf den Entjag der Feind erwartet. 

Am 8, Auguft erſchien er, flug auf den Anhöhen im Süden 
der Stadt, dem Galgenberg, Stoffelberg und Adleräberg, fein Lager, 
warf Schanzen auf, errictete Batterien und begann bie Eger, die 
in öftficher Richtung durch Mörblingen flieht, in ein anderes Bett 
zu leiten. Auf die Aufforderung, ſich zu ergeben, erklärte der Com: 
manbdant: „er habe nod) einen guten Trumf Weins, auch Kraut und 
Loth; der Feind folle nur ftärter tommen, er wolle ſich dennoch 
wehren“, 

So begann benn bie Belagerung, indeß die vereinigten Truppen 
Bernhards und Horns von Günzburg aufbrachen. Iht Zuftand 
war durch die lebien muglofen Hin- und Wiedermärfche noch bedent- 
Tiger geworden. Der Herzog klagte über ihr gegen Orenftiern 
immer von neuen Man fei, fo ſchrieb er kurz vor feiner Wieder⸗ 
vereinigung mit:Horm®), „gegen die große Macht der laiſerlichen, 
fpanifjen und bairiſchen Armeen ziemtich ſchlecht proportionict“. 
Man Habe viel zu thun, um nur ben ſchwäbiſchen Kreis zu Halten; 
auf andere, zumal den fränfifchen, fönme man gar nicht fehen. 
Horns Armee fei in einem eben fo üblen Zuftande als die feine, 
Das Sterben unter den Mannſchaften nehme jo fehr überhand, daß 

> man nicht viel auf fie bauen könnne. Was man beifammen Habe, 
belauſe ſich höchſtens noch auf 9000 Mann. Cr drang in ihn, 
„in Seiten auf anbere Armeen, die hinuntermärts gegen den Feind 
gebraucht werden Könnten, zu denfen" 2), 

1) Er findet ſich auch Erhard Daubif genannt. 

2) Bernard an Openftiern vom 3. Yug.; Dazu d. d. Günzburg, & Aug- 
1684 (Stoehoim). 

3) Bernhard an Dpenftisen d. d. Lauingen, 7. Mug. Näfe I, ©. 288. 
Der Brief auch bei Chemnig II, &. 516. Die entfpreende Stelle S. 520 
Besicht ſich offenbar auf benfeben Brief. 
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Der Reichstanjler bebauerte?), daß er, jo ſeht er ben abge- 
matteten Truppen Ruhe und Erquickung gönne, doch in der er- 
forderlichen Eile nicht fo zahfreihe Streitträfte von anderen Orten 
Aufommerzugiehen vermöchte, um nicht ihn und Horn doch „um 
einen neuen Reiterbienft“ anfpredjen zu müffen. Er Hoffe, dai fie 
trog alfer ausgefiandenen Mühe und Arbeit nochma ihr Beftes 
thum und wenigftens den Feind aufzuhalten fuchen wärden, bis man 
Zeit gewonnen habe, „fich wieder in gute Poftur zu fegen“. 

Da die Stände in der Eile nicht zu einer Gelvhülfe zu be- 
wegen wiren, wandte er ſich an dem alten Marr Conrad von 
Rehfinger, ben Generalpfennigmeifter des Bundes, der ihm bie 
Summe von 40,000 Reichsthalern vorfhoß, von denen er 32,000 
an Bernhard, die übrigen 8000 an Grag gab. Bernhard ver- 
manbte einen Theil des Geldes zum Anfauf von 200 Cenmern 
Bulver, an dem e8 jehlte, während der Reichskanzler von Lunten 
und Blei je 300 Gentner nah Heilbronn, je 200 Eentuer nach 
Würzburg geichictt Hatte. Mit dem Proviant ſah es fo ſchlimm aus 
mie nur jemals. Die Stände erwieſen fich bei feiner Beſchafung 
„insgemein träge und faul“, und den Unterthanen fehlte es an 
Vorfpann, um das, was an Lebensmitteln aufgebracht wurde, ins 
Sager zu führen; denn die einmal dazu hergegebenen Pferde wurden 
dort einfach zurüdbehalten. Was aber ins Lager kam, wurde nicht 
nur an die Gemeinen rationenmeife nach der Ropfzaht vertheilt, fonbern 
auch an die Stäbe, deren einzelnen Gliedern je nach dem Range 
eine größere Anzahl von Nationen zuftand. Orenſtiern gab deshalb 
die Weifung®), dafür zu forgen, daß darin „als einem Haupiftück 
des Krieges anders verfahren und der Broviant auf die Köpfe und 
nicht anders ausgegeben“ , aud) bie Pferde zurüdgeihidt, oder bie 
Zufuhren von ben Truppen felbft abgehoft würden. 

Nas) allen Seiten Kin ſchrieb er um Hülfe für bie beiden be- 
drängten Generale: an die Herzoge Geörg von Luneburg, Wilhelm 
von Weimar, Friedrich Ulrid) von Braunſchweig, an den Yandgrafen 





enfiiern an Bernard vom 11. Aug. 1634 bei Ehemnig II, S 516. 
2) Txenfiiern an Bernhard vom 6. Hug. bei Chemnig II, S. 517. 
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Wilhelm von Heilen, Dem Rheingrafen Otto Ludwig jandte er 
wiederholt den dringenden Befehl, mit Zurüdlafſung eines Blodade- 
corps vor Breiſach mit allen Truppen „zur Acmee” zu marſchiren, 
um das „Hauptwerf” aufredjt halten zu helfen. Er ordnete bie 
vom ſchwer ſchen Kreife bewilfigte Tripelhüfe an, bie auf 8000 
Dann geſchatzt wurde, dazu. fiir den Nothfall den Anzug von 6000 
Dann berzoglich wücttembergifcer Truppen. 

Crag follte die Belagerung Forchheims aufheben, ſich nad) 
Odhenfurt zurüdziehen, um dort dem Streifen des Feindes Einhalt 
zu Han und Bernhards fernere Weiſungen zu envarten. Und da 
das cratziſche Corps nur noch ſchwach war, follte Kagge mit der 
regensburgiſchen Befagung, der urfprüngkichen Dispofition entgegen, 
zu ihm ftoßen. Zum Commanbanten von Nürnberg, da nunmehr 
feinblichen Angriffen völfig ecpouirt dalag, wurde der „zugfeidh tapfere 
umb moberate“ Oberft Haftoer ernannt. Ueberbies drang Openftiern 
auf eine große Diverfion Baners umd der Sachſen nad) Böhmen, 
damit ein Theil der feindlichen Macht nach Often abgelentt wiirde"). 
Und in der Ueberzeugung, daß Bernhards md Horns Armeen 
einzeln dem Feinde nicht gewachſen ſeien, daß es aber, wenn fie 
beiſammen blieben, unmöglich jein würde, fie zu verpffegen, ber 
ftimmte er, daß fie am Ufer der Donau nahe bei einander halten 
ſollten, in genauer Verbindung und bereit, ſich im NMothfalfe 
gegenfeitig zu MHülfe zu Tommen: die Weimaraner zunächft dem 
Feinde bei Yauingen, um namentlich Donauwörth zu deden, bie 
Schweben weiter zurück bei Ulm. Sobald er dann von ben Er: 
folgen des Feindes erfuhr, uıb daß berfelbe es zunächft auf Wilrttem- 
berg abgefehen Habe, drang er mit befonderem Nachtruck auf Schutz 
diefes Herzogthums, deſſen Reichthumer und Vorräthe trog aller 
bisherigen großen Opfer und Laften noch immer nicht erſchöpft 
waren. Er beforgte, daß der Berluft eines fo vornehmen Bundes: 
gliedes den anderer Stände nad) fid) ziefen würde. 

Dan fieht: an eifrigen Bemühungen und guten: Rathſchlägen 





1) Wegen all diefer zwiſchen dem 8. u. 14. Aug. erlaffenen Befehle 
1. Eennig II, ©. 515-519. 
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fieß er es nicht feblen: nur daß die Vemüburgen feinen ummittel- 
baren Erielg barten und die Ratbichläge zu irät famen; denn das 
Ericeinen der Daupmmact des Feindes vor Nördlingen verwandelte 
tie Verbälmifie auf dem Griegeibauplage. Der Schwerpunft wurde 
von der Donau binmeg an Lie mürnembergüce Grenze gelegt. 
Der Fall Nörelingens bätte ten Einmarih ins Würtienbrrgiiche 
hebeuter. 

Am 8, Auguſt, am welchem die Belagerung Nördlingen be 
gann, waren die vereinten Armeen Bernhards und Horns von ibren 
Sammelplägen auf dem rechten Donauufer aufgebrocen und batten 
am folgenden Tage kei Günzburg und Yeipbeim den Strom über- 
ichritten. Die Spite der Avantgarde, die von Bernhard gerührt 
wurde, aus jeinem yeitregiment und dem eurläntiihen Gavalerie- 
regiment beitebent, ftieh, nad Giengen verausgelandt, auf eine feind- 
liche Giraifierabtbeilung von 600 Mann, die geblagen und zum 
Teil gefangen genommen wurde. 

Am 10. Kuguit befand fich das Hauptquartier zu Giengen an 
der Brenz. Hier tam es zur Beratung über das, was weiter 
vorzunehmen jei. Bernbards Meinung war, daf man dem Feinde, 
da er, der Gefangenen Ausſage nad, weit veritreut und Johann 
von Werth mit jieben Negimentemn fern in Frauten jei, „dag 
tempo ablaufen und ihm forciren müſſe“. Aber die bedächtigere 
Auſicht Horns, dag man „erft Württemberg zu faſſen fuchen falle“, 
trug den Sieg davon, 

So ging e3 denn, ftatt in norköftlicher Richtung quer durch 
das Land direct auf Nördlingen, vielmehr nordwärts das Thal der 
Brenz hinauf, am Abend des 10. noch bis Heidenheim, am 11. 
bis Aalen am Kocher. 

Hier fand ſich ein Bote aus Nördlingen im Hauptquartire 
ein, Adam Jädlin, Wederlin genannt, ein verjchmitster und vermegener 
Bauer von Goldburghaufen, der, mit Briefen bed Commanbanten 
und des Diagiftrates verfehen, in der Nacht zum 11. vom Baldinger 
Thore in den Zwinger Hinabgelafien worden war umd fih, die 
pfüifigen Croaten überliftend, glüclich durch die Linien der Belagerer 
hindurchgeſchlichen hatte. Bernhard lieh ihn jofort vor ſich tommen 
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und erkundigte fih nad; dem Zuſtande in der Stadt. Weckerlin 
erwiderte: an Herz und Muth fehle es nicht; aber der Hunger 
nehme gewaltig zu, anftedenbe Kranffeiten vafften viele hinweg, und 
es fei hohe Zeit, baß bie Stadt entfegt werde. Der Herzog entließ 
ihn mit dem Auftrage, nad) Haufe zu berichten, daß ex, ſobald der 
General Cratz und der Rheingraf mit ihren Truppen angelangt 
wären, zum Entſatz Berbeieilen würde. 

Dan wird annehmen dürfen, dat Wederlins Bericht zu dem 
Entſchluſſe der Feldherren Beitrug, von Aalen vechts abzufämwenten 
und die Richtung vein öſtlich auf Nördlingen zu nehmen. Am 
12. Auguft erſchien Horn, der am diefem Tage die Avantgarde 
führte — auch hier wechfelte, wie gewöhnlich, wo jivei Armen zu- 
ſammen operirten, dad Commando der Avantgarde (im Marſche), 
bes rechten Flügels (im Kampfe) tageweiſe zwiſchen den Heer⸗ 
führern —, nad einem Marfche von drei Meilen zu Bopfingen, 
das anderthalb Meilen oberhalb Nördfingen an der Eger Tiegt, und 
jagte das Detachement Ungarn und Croaten, das dert ftand, von 
damen; den folgenden Tag langte Bernhard mit dem Gros an. 
Dan nahm Stellung auf dem finten Ufer ber Eger, einem „nicht 
beſonders breiten, doc) tiefen und auf beiden Geiten mit Moraft 
umgebenen Fluß“. 

Während dieſes mehrtägigen Marfches war man wiederholt 
mit Hfeineren Abtbeilungen des Feindes zufammengeftoßen, die Leicht 
zur Seite geworfen oder zu Gefangenen gemacht wurden. 

And) jegt waren Bernhard und Horn verſchiedener Meinung. 
Während diefer zu Vopfingen „ein Pofto faflen“ wollte, „daraus 
dem Zeinde daS Ansreiten und Streifen getwehrt, der Kelagerten 
Stadt Nördlingen die Hand geboten und die übrigen Orte, wie 
Dintelsbühl u. a., comfervict werden Könnten“, wollte dec Herzog, 
mit Rückſicht auf „die ſchlechte Contenance des Feindes· und auf 
den Bericht Der Gefangenen, daß Werth noch abweſend und der 
Feind ohnehin fehr ſchwach fei, „etwas hagardiren“. Cr brang im 
Kriegsrathe auf fofortigen Angriff. Uber Horn und andere Generale 
hielten ihn nicht für ausführbar, auch deshalb nicht, weil man, um 
an den Feind, deffen Haupimacht auf den Höhen füdlich von Nörd- 
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fingen, aljo auf dem rechten Egerufer ftand, zu gelangen, im Ange- 
ficht detſelben die Eger — bei Uz- und Nähermemmingen — paffiren 
mußte. Der Beſchiuß, zu dem man fa, ging dahin, am nächſten 
Morgen (14. Auguft) fruh auizubredjen, ſich mehrerer auf dem 
finfen Egerufer gelegenen Anhöhen zu bemächtigen, die leicht zu 
nehmen ſchienen, und „nach der Gelegenheit weiter zu refoloiren“, 
jedoch womöglich mit dem Feinde zu fehlagen. Zu dem Awede follte 
Bernhard, der an diefem Tage die Führung der Avantgarde hatte, 
bis am ben Egerpafs bei Ugmemmingen, Halbwegs zwiſchen Bopfingen 
und Nördlingen vorrüden, und die Möglichfeit, dort überzugehen, 
recognoſciren. 

Ar 14. früh erfolgte dem Plane gemäß der Aufbruch. Bern- 
hard führte die Seinen gegen die nım von Croaten und Ungarn 
befegten Anhößen. Sie wurden mit gröfter Bravour genom- 
men). Dann ging er bis an ben Pafı von Uzmemmingen vor, 
alles, was diegfeits ftand, „über Hals und Kopf“ Hinübertreibend. 
Den Pah aber zu überjehreiten erklärte er „in praesenti des 
Feindes unmöglich“. Deshalb wurde beichloffen, fih darauf zu 
vefehränten , Verftärtung nad) Nörblingen zu werfen und bie Be 
fagung und Bürgerfehaft dunch ein Cefreiben zu animiren, „fich bis 
zu des Nheingrafen und Cratz Ankunft, wie redlichen Leuten wohl 
anfteht, zu Halten, da ihnen dann ein Realentſatz geſchehen follte“. 

Um zu verhüten, daß der Feind diefes Vorhaben hindere, blieb 
Bernhard am Paffe ftehen und ſchob Hoflirch an einen noch näher 
bei der Stadt befinbfichen Uebergang über bie Eger vor®). Yeinb- 
liche Truppen, bie in der That Hier auf das linke Ufer herüber- 
Hanmen, wurden von dem Oberften zurüchgetrieben. &o konnte Horn 
ungehindert formarſchiren und bis zur Stadt gelangen, deren Nord- 
feite vom Feinde mod) nicht eingefehloffen war. 250 Mustetiere 
ſandte er als Verftärkung hinein; er ſelber hatte am Baldinger 
Thore eine Unterrebung mit bem Gommandanten und dem Stabt- 


1) Bernhard fchreist: „Unfer Bolt ift termaßen obebient und beherzt 
gervefen, bafı id) es nicht genug Befgreißen Tann.“ 
2) Nach Kheenbilter, Annal. Ferd. XII, &. 1210, ein „Pa bei einer 
Mühle an befagtem Egerflukt. 
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Hauptmann, in welcher er mündlid) wiederholte, was wegen des 
Sucanfes in jenem Schreiben fand. Und da fie auf die Berzagt- 
beit der Bürger umd auf den großen Mangel an Lebensmitteln 
himviefen, gab er ihnen bie töftliche Antivort, daß man ifmen 
binnen ſechs Tagen zu Hülfe fommen wolle; denn bis dahin würden 
der Rheingraf und Crag zur Stelfe fein. 

Sobab dann die Schweden wieder, von der Stabt abziehend, 
vorüber waren, brachen aud die Weimaraner von dem Pafie auf, 
über ben jedoch fofort feindliche Croaten und Reiter hinüberftikemten 
und ſich mit ſolchem Machdrut auf Bernhards Arrieregarde warfen, 
daß diefer den Seinen Kehrt zu machen und fie auf das rechte 
Ufer zurüchzutreiben befahl. Der Befehl wurde jo water ausgeführt, 
daß nur der Einbruch der Dunfelheit die in voller Confuſion wei- 
enden Feinde vor größerem Verluſte bewahrte. 

Nun blieben die Weimaraner die Macht iiber al? Wade am 
Baffe und begaben fid) erft in der Früße bes nächſten Morgens 
(15. Auguſt) wieber zu ihrer Armee, die fic dann in Bewegung 
fette, um bei Bopfingen die Eger zu paffiren. Nachdem ein Verſuch 
feindlicher Cavallerie unter Johan von Werth, ber ſich inzwiſchen 
im faiferfichen Lager eingefunden Hatte, den Schweden ben Ueber- 
gang ftreitig zu machen, durch Horns Leibregiment vereitelt worden 
war, zogen die Truppen auf das rechte Ufer Hinüber und Lngerten 
füdlich von Bopfingen auf dem Breitwang. 

Der Herzog ſchlieft feinen dem Neichstangler überfandten Be- 
richt über dieſe Kette von Bewegungen mit den Worten: „Hieraus 
Hat mein Herr zu vernehmen, daß Gott ber Afmächtige dem Feinde 
jeinen Hochmuth ziemlich geftraft, ingfeichen auch, daß unfere Sol 
datesfa im ihrem ſchlechten Zuftande gem und willig das Ihrige 
chun wird; deshalb aud; ich mich wieder unterfange, fie nochmals 
beſtens zu rerommandiren.“ 

Jet beginne, fo beridhtete er weiter, der Feind ſich ftart zu 
verfejangen und erwarte die ſpanſchen Werftärkungen aus Ztalien, 
Zwar leide er noch große Noth; aber bei Regensburg feien nad) 
einfommenden Berichten jhon an 150 Schiffe mit Proviant fir 
das faiferliche Lager angelangt. „Weil denn nunmehr den Feind 
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zu forciren ſchwer falle, werbe es darauf anfommen, wer mit bem 
Proviant die befte Anftalt gemacht habe: denn der werde den an- 
dern aushalten.” Ihin ſchien alſo die Situation mit Der bei 
Nürnberg im vorlepten Sommer verwandt, Dem entiprehend for- 
derte er rafche Verſtärkungen. Er ſchrieb an Grat und Kagge, 
mit ihren Truppen heranzufonmen, und hoffte, daf der Aheingraf 
Kafdigft erfejeinen werde. „Dann fünnen wir unfer Rager etwas 
näher an den Feind Logiren.“ Wenn man zugleich Donaumörth 
durch ein Meines Corps einzunehmen vermöchte, wirde man dem 
Feinde die Proviantzufubren auf der Donau abfehneiden. „Ich 
fan nicht anders jubicixen: ber Feind muß wieder zurlid," 
Bumächft bfieb man in Erwartung der Berftärtungen bei 
Vopfingen ftehen. Cinzelne Heinere Commando’ Langten in ber 
möchften Tagen an: milrttembergifcher Ausjhuß, den der Herzog 
angeſichts der feinem Yande drohenden Gefahr eilig aufgeboten 
Hatte‘), das rampau’che Megiment, dann auf Generalmajor 
Schaffeligfhy mit zwei Negimentern zu Pferde und einem zu Fuß. 
Aber weder Cray, noch der Aheirigraf liehen fich bfiden. Diefen, 
deffen Aufbruch und Fortzug von Breifad) ſeht langſam von ftatten 
ging, ermabnte der Reichslanzler wiederholt zu größerer Eile”); 
„denn da diefes Orts das gemeine Wefen aufrecht ftehen blicke, 
würde es ſich mit Breiſach und andern wohl fefbht jchiden“. 
Mittlerweile nahmen vor Nörhlingen die Belagerer die Zeit 
wahr. Sie hielten die Stadt eng umfchloffen und bemarfen fie Fat 
ohne Unterbreung mit Yomben und Granaten. Sie demolirten 
die Thürme umd Bafteien, führten die Caufgräben bis an die Stadt- 
mauer umd fingen an, Minen zu graben und Brefche zu ſchießen. 
Drinnen begannen die Lebensmittel auszugehen; denn außer ber 
Burgerſcheft und Beſahung mußten aud) die Bauern, bie ſcharen⸗ 
meife in bie Stadt geflüchtet waren, perpflegt werben. Der Mangel 
Hatte umerhörte Preisfteigerungen und Hungersnot im Gefolge, 





1) Bgl. das vortreffliche Ediet des Herzogs von Württemberg vom 
16. ug. 1094 im Theatr. Europ. II, &. 832 f 
9 Am 17. Aug. Chemnig II, ©. 51. 
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die Hungersnot Seuchen. Das Sterben und die Entmuthigung 
nahmen überhand; doch that der Commandant nad; wie vor feine 
Sculoigfeit und fuchte die Velagerer durch wieberholte Ausfälle 
aurüzutreiben. 

Ein zweites, ein drittes Mal wagte ſich Wederlin aus der 
Stadt und durch die feindlichen Finien zu den Schweden hinaus; 
zulett, am 19. Auguft — alſo kurz vor Ablauf der Frift, inner- 
Halb veren man die Belagerten zu entfegen verſprochen Hatte —, mit 
einem Styreiben des Commandanten an den Herzog, in welchem er 
diejen von dem Verlaufe der Belagerung und von dem fläglichen 
Zuftande, der nad) Ansage der Gefangenen auch draußen im feind- 
lichen Lager herrſche, in Kenntniß ſetzte ) und den Feind nunmehr 
anzugreifen bat. „Wenn man mit einer Reſolution auf ihn ginge, 
dürfte er ſchlechten Stand Halten.“ Binnen drei Tage milden 
ſpaniſche Verftärkungen zu ihm geftoßen fein: damit würde der Er— 
folg eines Angriffes viel zweifelbafter werten. 

„Önädiger Here, der Teufel Hole mid, es thut große Noth. 
Wenn ihr die Stabt nicht bald entjegt, fo muß fie fich ergeben, 
denn fie kann ſich nich Länger haften: der Hunger und die Beit 
Haben über die Magen um jic) gegriffen.” 

Dan hielt den Boten zurüd, bis ein Theil der rheingraͤfiſchen 
Reiterei angelommen war und die Anfunft der Infanterie innerhalb 
weniger Tage bevorftand, Am 22. Auguft wurde er mit. einem 
Schreiben abgefertigt, in welchem bie Generale ſich entſchuldigien, 
daß jie die Stadt megen des Ausbleibens von Cratz und dem Rhein- 
grafen nicht innerhalb der verſprochenen Frift entfeht Hätten; fie 
hätten e8 „one Gefahr des ganzen Stats“ nicht wagen dürfen. 
Binnen ſechs Tagen aber wilrden fmmtfiche Vertärkungen ſicher 
zur Stelle fein, und dann würde man mit dem Entfage nicht länger 
ſaumen. &o fange möge die Stadt ſich deshalb noch Halten. Ver— 
möchte fie es nicht, fo folften fie deinnen ein Zeichen geben: man 
würde dann „ein übriges thun und unerwartet des Succurſes alles, 
was möglich, bei ihnen präftiren“. 


1) Debi en Bernfard d. d. Nördlingen, 19. Aug. 1634 (Stodhoim). 
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Mundlich fügten fie binzu, daf man in der Stadt zum Zeichen, 
deß Weferlin glüclid beimgelehrt jei und das Schreiben an feine 
Adreſit befördert babe, auf dem Kirchtburm Pechrfannen ausbängen 
folfte. Dan werde mit zwei Rancnenihifien darauf antworten. Das 
Normignat feute darin beftehen, „taf fie die Feuer oft vom Thum 
Heeunterjallen lieden und allyeit neue Zeurr wieder ausjtschten“. 

In der Nacht nad) der Müdkebr des Worten leuchtete vom 
St. Georgenticchtburm das verabredete Feuerzeichen in die Ebene 
Binaus. Dann aber gewabrte man im jchmetiicen Yager auch has 
Homhignal Auch in den folgenden Nichten flemmte es auf. Und in 
der That wuchs jegt die Gejahr der Belagerten aufs äuferite. 
Das deitige Bombardement hatte jortgedaurrt. Die Breichen aui 
der Süidjeite der Stadt, ywiichen dem Berger- und Reimlinger There, 
waren jo erweitert, daß zwei Wagen neben einander hätten hindurch- 
fahren fünnen. Schon am 24. Auguft erwartete man den Sturm. Er 
interklieb noch, weil man die eben erfolgte Ankunft des Cardinal 
infanten mit feinen Spaniern im Lager feierte Am 25. eriien 
ein kaiferlicher Trompeter unter den Mauern, blies die Stadt an 
amd forderte fie zum britten Mal zur Uebergabe auf. Lehne man 
fo werbe ber Geueralſurm beginnen. Debig erbat ſich bis zum 
mächften Morgen Bedentzeit. Nur drei Stumden mrben ihm ber 
milig.. Dann erſchien auch der faiferliche Oberſt Adelshofer, dein 
Familie in der Noördlinger Gegend anſüſſig mar, und bot ſich ihm 
zum Vermittler an. Es bleibe der Stadt doch nichts Anderes übrig, 
As ſich zu ergeben: die Beſatung jei gering und matt, die Birger 
ſchoft ausgehungert und der Perzmeiflung nahe „Den Herjog 
Bernhard dürft ihr nicht erwarten, der ift zu ſchwach, um uns an- 
gugreifen. Dreitaufend Teufel jollen mich holen, wenn die Stadt 
in zwei oder drei Tagen emtjegt wird. Der Herr Bruder lant 
mid) Hindntommen oder komme heraus, jo wollen wir die Sache 
mit einander abmadhen.“ 

Als er die Frage, ob er einen Auitrag habe, verneinte, erffärte 
der Gommanbant: dann fünne er ſich mit ihm nicht einlaffen. Da 
wandte ſich Adelshofer zurück mit dem ſröttiſhhen Wort: „Wenn 
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he des Troftes bedürftig ſeid umd Mangel an Geiftlichen habt, will 
ich Euch etliche Jeſuiten hineinſchicken.“ 

Debitz traf alle Anftalten zum Eimpfange des Feindes: er 
beſehte alle Boften mit Soldaten und Bürgern und ging von einem 
zum andern, ihnen Muth einjpredend. Wenn jeder feine Schufbig- 
feit tue, Hoffe er Ehre einzulegen und mit Gottes Hülfe den 
Sturm abzuichlagen. 

Nachmittags um drei Uhr begann ber allgemeine Angriff. As 
08 Abend wurde, war der Feind glänzend und mit großem Verluft 
zurückgeworfen. 

An eben dieſem 25. Auguſt wurde im ſchwediſchen Hauptquartier 
über das, was ferner vorzunehmen fei, Kriegeroth gehalten. 

Die Deiften vertraten die Meinung, da man, weil der Feind 
ſoeben durch die Spanier verftärkt worden fei, nicht eher etwas be⸗ 
ginmen dürfe, al bis, wenn man auf die Ankunft des Rheingrafen 
nicht warten wolfe, wenigftens Gral, der ſchon bei Gmind ftand, 
zur Stelle wire. Horn vollends entwidelte in feiner vorſichtigen Art, 
daß es beſſer ei, eine Stadt zu verlieren, als alles aufs Spiel zu 
fegen; daß man dem Gegner nicht gewachſen fei; daß man ihm, 
wenn man hinhalte, nöthigen würde, zu feinem Verderben am die 
Donau zurliczumeichen; daß man, wenn man Nördlingen durchaus 
mit Gewalt entfegen wolle, werigftens auf die Ankunft des ſchon 
im Anzuge befindfichen Rheiugraſen warten ſolle. Derartigen zag- 
haften Bedenffamfeiten gegenüber die ritterliche Entiehfoffenbeit Bern- 
hards, der darauf drang, daß man die Stadt mit dem Schwert 
entfegen müffe, nicht mr, weil man nicht länger unthätig bei ein- 
ander liegen Lönne, fondern und zumeift, weil man ſich um allen 
Erebit kei den Ständen, vollends bei den Städten bringen würde, 
falls man ſich nad) dem Verluſt von Regensburg mım and, Mörd- 
Tingen vor der Naje fortnehmen tiefe, 

Diefe „tapferere Anficht“ ſchlug durch. Feldmarſchall Horn, der 
Ausländer, mußte ſich ihr beugen, um nicht muthlos zu erfhheinen, 

Zn betreff des Vormarſches rieth Generalmajor Vihthum, ſich 
wiederum auf dem linlen Egerufer der Stadt zu nähern und nörb- 
lich von ihr bei dem Schloß Wallerfiein zu lagern. Denn da der 
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Feind feine Hauptmacht im Süden Babe, fürne man ben Belagerten 
von bier aus am feichteften zur Hand fein. Allein diefer Vorfchlag, 
der ohnehin, da die Raiferlichen eatlerftein bereits beiekt Hatten, 
nicht fo feicht auszuführen geweſen wire, fand feinen Beifall; vor 
allen deshalb nit, weil man Württemberg, von mo man ben 
Yebensunterhalt bezog, im Rüden behalten mußte, während man bei 
jener Froniveräinderung dem Feinde den Zugang zu dem Herzogthum 
geöffnet Haben wire. Bielmehr beichloß man, auf dem rechten 
Ggerufer zu Bleiben und je nach der Gelegenkeit — zunächit jedoch, 
ohne zu flogen — meiter gegen bie Stadt vorzugehen. Sie 
zu erfunden, wurde Generalguartiermeifter Morshäufer ausgefandt, 
und auf feinen Veriht Kin entfchied man ſich dann, wie 18 feheint 
auf Hormd Anregung, fihr den Bormarich nad) dem Arnäberg. ob- 
ſchon man, um zu ihm zu gelangen, Wald und hohle Wege von 
einer halben Etunde Qänge paffiren mußte. Doch da man won e- 
fongenen und Ueberläufern Nachricht hatte, dab die feindliche Eaval- 
lerie biß auf einen Wachtpoſten in weiten Umkreiſe utn das Lager 
verftremt in Dörfern fiege, und da mar vorausſetzte, daß die In— 
fanterie, bie ohnchin zum größten Theil bei ber Belagerung engagirt 
war, ſich nicht aus ihrer derſchanzten Stellung Begeben wirrbe, fo 
glaubte man, ungehindert das Defil paffiren zu fönnen, umd bes 
ftimmte Die kommende Nacht zum Aufbruch, Denn bis dahin ſollte 
Grog mit feinen Truppen zum Stelle fein. Der Aufbruch wurde 
dann Bis auf ben mächften Tag verfchoben, ba Bericht eine, daß 
Grat nicht eher anlangen würde. 

Am Nachrrittage des 26. Auguft — dem Tage, am welchem 
der zweite „Termin des verficherten Suewefes" ablief — wide 
aufgebrochen. Der Herzog mit der Abantgarde woran. Das grobe 
Geihüg, die Munitionscofonne, alles fonft, was den Marſch Hütte 
Sindern Können, blieb in dem Defil bei ber Arridregarde. Unter: 
megs fliefen die cragifen Manmfhaften und vier rheingräftiche 
Gompagnien untere Major Goldſiein zu der Armee. 
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Das Terrain, auf welchem es nun zum Zuſammenſtoße kommen 
ſollte, iſt ein durch mehrere Thaleinſchnitie coupirtes waldiges Hügel- 
land, deſſen Erhebungen ſich in weitem Bogen von Bopfingen nach 
Nördlingen ziehen. Im Norden ruht derſelbe, wie auf feiner Sehne, 
auf. der oftwärts fließenden Eger. Sadlich von Vopfingen erhebt 
fich zunädt der Vreitwang, auf dem die Schweden zulett ftanden, 
am ihn ſich anreihend der Arnsberg, wie er auf damaligen Karten 
den Namen trägt, ein ausgedehnter waldiger Höhencompfex, über 
den die Straße von Nördlingen nad Ulm führt. Auf dem Arns- 
berge entfpringt ber Rezenbach, „ein moraftig Büchlein“, das au 
feinem nörbfichen Abhange entlang flieht. Jenſeit des Baches, dem 
Arnsberge gegenüber, fteigt das Terrain wieder an und bildet die 
gröfte Erhebung des ganzen Hlgellandes. Cie beſteht aus einem 
Höbenzuge, deſſen lage und fehmale bemaldete Spige, der Heel: 
berg, nach Weften fteil abfällt. Wo oftwärts das Gehölz aufhert, 
äuerft eine Cinfenfung, dann neue „ganz affmähliche" Steigung 
und pfateouartige Ausbreitung. Diefer breite Hlgefrliden heißt das 
Allbuch und bildet den hochſten und damit den eigentlich dominirenden 
Punkt der ganzen Gegend. Hart umter dem Allbuch im Rezenbach- 
thal liegt das Dorf Hürnheim, weiter der Quelle zu, am Fuße des 
Hefelerges, Ederheit. Wördlich von Ederheim, dem Amnsberg und 
Heſelberg vorgefagert und dag Rezenbachthal im Norten abſchliehend, 
fteigt der: breite Wachberg zu dem Beivaldeten Ländle auf, am deffen 
Weſtabhange die Ulmer Strafe dorüberführt. — Hinter dem All- 
buch, wenbet fich die Hügelletie nach Norden. Zunächft ſchließt ſich, 
dem Lachberge gegenüber, das Breite Schönfeld an, auf deſſen nörd- 
ticher Abbachung das Dorf Verkheim liegt. Dann folgen bis in 
die unmittelbare Nähe von Nörblingen jene iſolirten Höhen, der 
Adlersberg, Stoffelsberg und Galgenberg, auf denen bie Kaiferlichen 
ihr Lager hatten. 

Der Marſch der Schweden ging zunädft in ſüdöfſtlicher Rich- 
tung ben Nam des Breitwang entlang, jo daß es ſchien, als ſuchten 
fie auf kürzeſtem Wege die Donau zu erreichen. Die Ulmer Strafe 
wurde überferitten und erſt, als fie ſich mitten auf dem Arnsberge, 
Hinter Schweinderf, befanden, wurde fehrt gemacht und die Richtung 

9. Dronfen, Bernfarb v. Deimar, 1 ES 
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nordoftwärts, gerade auf Nördlingen zu, genommen. Es war {con 
mehrere Stunden nad) Mittag, als die Apantgaxde, aus den Wäl- 
bern des Arnsberges bebouchirenb, anf einen feindlichen Reiterpoften 
von etwa 3000 Mann ftieß, ber unter General Piccolomini und 
Oberſt Abobrandini hier die Ulmer Strafe zu fperren hatte. Dee 
‚Herzog fammelte fofort feine Gavallerie und führte jie um Angriff 
vor. Nach Hartnäigem Gefechte zwang fie den Gegner, obſchon er 
Unterftügung erhalten hatte, zur Flucht. Und num befette Bernhard 
das bie Umer Strafe beheriſchende Yänble, 

Damit war alles, was Horn wünſchte, erreicht. Denn ihm 
Hätte es genügt, wenn man fich, dem „erften Deifein" gemäß, am 
Arnsberge feitfegte, ihm fo wie das Landle befeftigte und die garıze 
Yinie von dort meiter bis zum Eger hinab mit Werfen ſchloß, 
jo daß man alfo mit der Front gegen Often eine geſchützte Stel- 
fung einnahm, die von den Befetten Höhen und von der Eger flantirt 
wurde, Mit ihr würde man feiner Meinung nach „einen ſicheren 
Aggeeh“ nad) Nördlingen gehabt, die Stadt encounagirt und nad) 
Nothdurft entfegt haben. Und dabei hätte man aus dem Württern- 
bergiſchen und Wmifcen und aus ber hinter dem Amsberge ge- 
fegenen Neresheimer Gegend, in der die Felder noch voll Kor 
ftanden, die Febensmittel beziehen tönnen. Dit andern Worten: er 
dachte fich damit zu begnügen, das Lager von Vopfingen weiter 
nach Nördlingen zu vorgeihoben zu haben, in der Meinung, daß 
das Kinveichen würde, den Feind zur Aufhebung der Belagerung 
zu nöthigen. 

Fegteres jedod) mußte Bei der großen Citfernung dieſer Stel- 
hung von dem feindiichen Lager und vollmds nad) bem Gereral- 
flurm des 25. Auguft und angeſichts des wiederholt gegebenen Not- 
fignals mehr als zweifelhaft erfcheinen. Der treu ausharrenden 
Stadt aber in ihrer höchſten Bedrängniß bis zum 27. Entfag zu 
bringen, Hatten Horn und Beruhard fich durch ihr Wort verpflichtet, 
auf welches der Commandant fo feft vertraute, daf er am 26. bie 
nochmalige Aufforderung zur Uebergabe dahin beantwortete, daß 
er fi) auf Diefelben Bedingungen wie Regensburg ergeben wolle, 
wenn die Stadt nicht innerhalb dreier Tage entſetzt wäre. 
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Weit anderer Anficht als der Feldmarſchall war der Herzog. 
Er wollte unter alfen Umftänden fein Wort löſen. Auch war er 
nicht gemeint, fid) mit dem errungenen Vorteil zu begnügen; um 
fo weniger, als der Rheingraf mit feinem Corps nur noch etwa 
drei Meilen entfernt ftand. Vielmehr müſſe man, nachdem es mit 
bem Ländle fo raſch und leicht geglüctt war, in einem Anfturz mm 
auch, die beherrſchenden Pofitionen des Hefelberges und bes Allbuchs 
occupiren. Gelang 8, fo ftand man dem feindlichen (ſpaniſchen) 
Lager unmittelbar gegenüber, das man wor den Höhen aus unter 
ein vernichtendes Feuer fegen konnte, und ſpertte die Straße nach 
Donauwörth, auf welcher der Feind feine Sebensmittel bezog, und 
die für ihn im Fall der Moth die Räczugafinie bildete. Pur Aus: 
führung dieſes Vorhabens aber bedurfte er der Buftimmung und Mit- 
wirkung des Cameraden. Dieſer, der beforgte, daß fein „beraht- 
ſames und vorjichtiges Procediren für Trägheit und Zaghaftigkeit aus- 
gebeutet werden möchte", und felber fand, daß der glüciche Anfang 
gute Ausficht auf ferneren Erfolg gebe, ließ auch feinerjeit® den 
unfprügfigien Plan fallen, in der Hoffnung, daß auch dieſes fühnere 
Unternehmen, deffen Vorteile ex mohl exfannte, gelingen werde. 

Der Abend dänmerte bereits, als Bernhard das Geichütfener 
gegen den Heſelberg eröffnete und zugleich einen Theil feines Fuß- 
volles zum Sturm vorjandte. Droben im Walde ftanden, unter dem 
Sergeant- Major Francisco Escobar, 200 fpanifche Vuetetiere, die der 
Cardinalinfant, die Gefahr erlennend, in der fie ſchwebten, durch 
die doppelte Anzahl zu verftärken eilt. Escobar erhielt Ordre, die 
wichtige Stellung bis auf den letten Blutstropfen zu vertheidigen. 
Der Sturm winde abgeſchlagen, und num gab Bernhard den Be- 
feht zum Angeiff in gefeloffenen Cofennen. Damit gewann der 
Kampf, in welchen von Fremd und Zeind immer neue Mann: 
ſchaſt eingriff, größere Ausnehmung. Dann langte — um Mitter- 
nacht — auch Bom’fche Infanterie an?), deren Anmarfeh die von 
den Fuhrwerlen verurfachte Stockung in den Hohlwegen aufgehalten 


1) Ho fagt jelbft (S. 14), daß er fih erkoten, „felbigen Loften mit 
feinen Truppen zu orcupiren“. 
23* 
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Hatte. Endlich fegten ſich die Schweden am Waldesſaum feft und 
drangen von hier aus tiefer in das Dicich ein, beffen Dunkel der 
Mond nur fpärlich elite. In dem Geholz begann ein furchtbar 
Klutiges Ringen. Femando, der erfannte, da alles daran King, fich 
in ihm zu behaupten, fandte Truppen über Truppen zur Höhe hinauf: 
Infanterieobtheilungen, dann auch Scharen von Reitern und Kanonen. 
Graf Juan Cervelloni, der neben Piccolomini die Action hier oben 
eitete, warf immer mehr Mannſchaften in ten Wal, Aber um 
2 Uhr Nachts war «8 bereits Mar, daß er nicht länger zu Halten fei. 

In einem Kriegsrathe, der drunten im Thale bei der Kutſche 
des Königs und des Infanten ftattfand, wurbe nad) Heftigem Wort 
wechſel beichloffen alles daranzufetgen, daß wenigftens das Allbuch 
nicht verforen ginge. Mehrere deutſche Regimenter — die Tercios 
von Salm, Wurmſer und Pehlie (früher Scheunburg) — erhielten 
Befehl, eine Strede vor dem Walde, am Abhange des Allbuchs, 
den Zugang zu dem Plateau durch mehrere Cehanzen, von denen 
aus ran die Ginfentung in ganger Ausdehnung mit @anoren her 
reichen Konnte, zu fperren. Dann führte auch Don Caspar be 
Toralto fein Tercio hineuf ud begann einen Büchſenſchuß weit 
rechts (nordöftlich) von jenen eine Schanze aufzumerfen. Trotz des 
feinigen Bodens gelang es, wenigftens in der Front und cuf dem 
Seiten ein paar Fuß hohe Bruſwehren auszuheben, hinter denen 
man in Eile eine Anzahl Geihüge aufpflanzte. Damit mar vor 
dem Walde eine fefte Vertheidigungsline gelhaffen, hinter welche 
Cavelloui feine Truppen zuüutführle, 

Das Gerauſch der Scheugarbeit drang bis zu den Schwe⸗ 
den Herüber. Bon Sefangenen erfuhren fie, was im Ware fei. 
Die vom Feinde herübergefantten Kugeln Beftätigten die Angaben 
von entftehenben Batievien, Die beiten Feldherren erfannten daraus, 
daß die Einnahme dis Allbuchs nicht ohne einen „ftarlen Combat“ 
möglich fein würde, Deshalb warn fie der gleichen Meinung!), 
daß es, um die in nächtlichen Duntel leicht entjtehende Verwirrung 





2 „208 fin ürfet. On. mit mir in dem einig gewefen, 


daß es beifer ſei ac. 
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zu verhüten, beffer fei, mit dem weiteren Rampfe, zu dem fich der 
Feldmarſchail jegt nicht weniger entichloffen zeigte als der Herzog, 
bis zum Tagesanbruch zu warten. Sie waren überzeugt, daß der 
Feind in dem felfigen Terrain binnen jo fırzer Zrift feine Werke 
nicht in vertheidigungsfähigen Zuſtand gebracht haben könne. 

Die Schweben Hatten viel erreicht, doch bei weiten nicht alles, 
mas fie hätten erreichen fönnen, wenn Horns geſammte Infanterie 
rechtzeitig zur Stelfe geweſen wäre und in das Waldgefecht eingegriffen 
Hätte, Denn in diefem Falle würden fie dem Gegner, wie diefer felbft 
urtheilte, bange genug gemacht Haken. Vollends aber daun hätte 
ſich an jenem Abend noch weit mehr als das Gehölz geroinnen Laffen, 
men Horn, ftatt mit einzelnen Abtheilungen feines Fußvolkes den 
Weimoranern am Hefelberge zu ſecundiren, raſch jo viele Truppen 
als möglich direct auf dos Allbuch geführt hätte, das damals vom 
Feinde noch ſehr ungenügend bejegt war 1). 

Iest Hatte man Halbe Arbeit gethan und dem Feinde Zeit 
gefaffen, die entſcheidende Pofition zu beſetzen und zu befeftigen. 
Was am 26. durch einen Teden Hanbftreich Hätte gelingen nen, 
mußte am 27. durch einen regulären Angriff verjucht werden. 

Horn Hatte dem Turnus nach am 27. Auguft das Commando 
des rechten, d. 5. des zum Hanptlompfe Beftimmten Flugels. In 
feinen Händen (ag alſo bie enticheidende Mufgabe, die ganze Schwere 
der Verantwortung. Es famı auf ifu an, ob er dag Werk mit 
derſelben fühnen und ungeftiinen Entſchloſſenheit, mit welcher der 
Herzog es Tags zuvor begomen Hatte, hinausführen, oder ob 
ex, feiner vorfictigen Natur folgend, behutſam geben, zaubern, ab ⸗ 
warten und wielfeicht num doch dem Zuſammenſtoße, der die Ent- 
cheidung Eringen mußte, ausweichen wiirde. 

Ex war zum Angriff entfchloffen. Und fo follte es denn auf 
demſelben Terrain zur Schlacht tommen, auf dem fid vor faft 


1) Das wird gerabe von Feindes Seite auf das Seftimmtefte erffärt. 
Dom Diego de Aedo y Galart ſchreitt: „si el enemigo antes qua fusse a 
ganar el bosque, que lo pudo hazer, 0, assi como le gand, firera luego 
a la colina (d. i. dad Allbuch, que no estava bastantemente guamegida, 
Ja ganara sin duda, con que fuera sya In vietoria etc.“ 
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Hundert Jahren ſchon einmal die Truppen der evangelifchen Partei 
Deutfejfands und bie vereinigten öfterreichifchen und fpanifchen Söldner⸗ 
ſchaaren gegmüber geflanden. Die Sämaltaftener Hatten bamals 
eberfalls auf den Höfen Stelfang genommen; aber der Kurfürft von 
Sachſen, Bernhards Ahnherr, und der Yandgraf von Heilen ftiegen 
nicht zum Feinde in die Ebene hinab und vermieden damit den Bu- 
fammenftoß und die jähe Entjceidung. Jett wurde von den Evan- 
geliſchen bie Entfeheidung auf die Spige bes Schwertes geftelit. 

Die Ueterlieferung der Schlacht bei Nerdlingen läßt trag ihrer 
Neihhattigfeit doch nur ein allgemeines Bi ihres Verlaufes ge- 
winnen. Die Berichte find voller Widerſprüche; nicht einmal 
über die auf beiden Seiten zur Verwentung gekommenen Streitfräfte 
flinmen fie überein; mr das die Zahl der fchrmebifchen Streiter 
von ber bes Gegners um ein Bedeutendes — ewa eim Drittel — 
übertroffen murde, darf als ſicher gefter. 

Der von“ Horn befehligte xechte Flägel fand größtentheils 
auf dem Hefrlberge und feinem ſüdlichen Abhange, die Front gegen 
das Allbuch gerichtet. Eiugelne Abtheilungen {Keinen im Nezen- 
bachthafegehatten zu haben und Keftimmt geweien zu fein, den Feind 
in feiner imten ante anzugreifen. ebenfalls mar — mie feen 
Hier bemerkt merben mag — ihr Cingeeifen in das Geſecht von 
feiner entihedenden Bedeutung. Das Allbuch mit den über Nacht 
entftandenen Schaugen hielten die Spanier bet. In der am weiteſten 
lints (füblich) gelegenen Schanze ftand das Regiment Feflie, in der 
mittleren die deuffchen Negimenter Salm und Wurmſer, Hinter den 
Bruſtwehren auf der rechten Flanle, elſo an der nördlichen Ab- 
dachung des Allbuches, des ſpaniſche Tercid des Grafen Toralto. 
Unmittelbar hinter der Schanze im Centrum hielt daS Tercio des 
Dberften Don Martin he Idiaques; weiter das Plateau hinauf, 
als Reſerve, andere jpanifcde Infanterie und Cavalferieregimenter. 
Auch on Geſchützen, die während der Nacht heraufgeſchafft worden, 
war fein Mongel 

An den Rüden des Heſelberges gelehnt ftand Bernhard mit 
dem finfen Hügel, der auf dem Yachberge bis hinüber zum Ländie 
Pofto foßte, den Zugang zum Regenbachthal bei Ederheim fperrend 
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und damit eine Umgehung der horn'ſchen Stellung verhindernd. 
Ihm gegenüber die Durch einige fpanifche Tercios verftärtten kaiſer- 
lichen und bairiſchen Truppen, die König Ferdinand aus dem Lager 
dor Nördlingen herausgeführt und auf dem Schönfelde in Batailfe 
gefteift Hatte. Seine rechte Flante ftütgte ſich auf Hertheim. General 
Sallas und Johann von Werth; commanbirten unter ihm. 

Mit Togesanbruc; fegten ſich Horns Truppen in Bewegung, 
die Infanterie in dicht geihfoffenen Batailfonen in der Breite des 
ganzen Hügels gradeaus über die von den feinblicjen Kanonen ber 
ftricjene Einfenfung gegen bie verfchanzte Front ber Spanier; Caval- 
ſerie zum rechten Ceite am Bergeshang. 

Der Feind erwartete die Schweden in feinen Schanzen, um die 
fich ein langer und jehr heftiger Kampf entſpann. Toralto auf dem 
rechten Flügel hielt wader ſtand; erft als die Angreifer nahe heran 
waren, fie er Feuer geben und, da diefe dadurch ins Wanten ger 
riethen, einen Theil feiner Musfetiere vorgehen, mit denen 8 mım 
zum Nahegefechte kam. Noch einmal rüdten die Schweden, nachdem 
fie Verftärfung erhalten Hatten, gegen die Befeftigung an, ohne fich 
doch in ihren Beſitz ſeten zu Finnen. 

Hingegen gelang es gleich anfarıgs, bie beiden deutfehen Megimenter 
aus der mittferen Schanze zu werfen Doch wurde biefelbe durch eine 
Attaque der neapolitaniſchen Reiter Gambacorte's wieder befreit und 
von neuem mit jenen beiden Regimentern beſetzt. Als aber noch 
größere Maſſen einen zweiten Angriff unternahmen, flohen ſie aber- 
mals 5i8 auf wenige, bie an der Seite ihrer Oberften diefen ent: 
ſcheidenden voſten zu haften fuchten. In dem Kempfe, ber ſich 
dartiber entfpann, fiel Wurmſer; Salm wurde ſchwer verrunbet. 
Die Schweden überftiegen die Bruftwehren. Da ging das ſpaniſche 
Tercio des Don Martin vor, entriß ihnen die Schanze zum zweiten 
Mat und ſehte ſich in ihr feit. Zwar bemühte ſich Horn aufs 
außerfie, fie zu ftürmen. Fünfſehn Dal, wie es heiht, habe er die 
Seinen vorgefßict. Aber die Spanier ſchlugen mit kaltblütiger 
Beſonnenheit jeden Angriff zurück. Da wandte Kom feine bereits 
ſtart gefichteten Scharen gegen Toralto, um nochmals zu ver- 
fen, ob es ihm hier beffer glücken werde. Aber Toralto erhielt 
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rechtzeitig Verftärhung und ließ ſich gleichfalls nicht zum Weichen 
bringen, 

Sechs Stunden waren über diefem funchtbaren, aber frucht- 
leſen Ringen auf der Höhe verlaufen, bis endlich, während tie 
Angeiffe der Schweden, die feine frifchen Mannfchaften mehr ins 
Gefecht zu werfen hatten, immer matter wurden, der Gegner, der 
eine große Anzahl neuer Negimenter auf das Allhuch heraufgezogen 
Hatte, nunmehr jeinerjeits in ben Angriff überzugehen begann. Umter 
dem Schutze des Feuers von zwei Feldſtücen brangen ein paar 
Tercies von Toralto'S Zlanfe aus auf Horns linker Seite gegen ie 
Heſelbergwaldung vor, Die vor ihr ftebende ſchmediſche Batterie 
wurde zum Schweigen gebradıt; die Truppen geriethen in Berwir- 
rung. Und ſchon rückten aus der Ebene zwei faiferfiche Negimenter 
und einige fpanijcie Reitercompagnien gegen den Heſelberg an. Cs 
war größte Gefahr, daß Horn, wie von vorn fo nun auch in der 
Flanke und im Rüden angegriffen werden und damit von Herzog 
Bernhard und dem finfen Flügel abgeſchnitten werden würde, 

Das war der Moment, in welchem diefer in Horns Kampf 





Während am frühen Morgen die Schweden auf dem Heſel 
berge nicht weit zum Feinde gehabt Hatten, ftanden die Weimaraner 
und Kaiferfichen damals noch in großer Entfernung von einander. 
Daher entwidelte ſich das Gefecht zwiſchen ihnen erit fpät und 
laugſam. Zunähft war es nur zu einer Kanonade gelommen. Exit 
gegen 10 Uhr — fo findet ſich fberliefert — alfo in einem Zeit- 
punft, da es broben auf ber Höhe ſchon bedenllich ftand, fchicte 
Bernhard eine gräfere Cavallerieabtheitung vom Pändfe gegen den 
rechten Flügel der Kaherlichen hinab. Im Plänfeln mit der feind- 
lichen eicpten Neiterei gewann fie allmählich Terrain und drang 
bis Herffeim vor, wo fie von einer Diusfetenfaloe ertpfangen wurde, 
die fie etdas in Unordiung brachte. Darm rlctten unter alias, 
Gonzaga und anderen Oberften überlegen Feindesmaffen gegen fie 
heran. Won vorm und in der Flante gefaßt, in Gefahr, umzingelt 
und abgeſchnitten zu werden, machten die Weimaraner Tehrt und 
jogten wieder auf das Landle zurüct, wo fie hinter den im Holz 
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aufgeftelften Mustetieren Dedung fanden. Und mun, jo ſcheint es, 
begann hier ber Kampf auf der ganzen Linie. 

Damals Hatte auf dem Hefelberge der Feind bereits die Offen- 
five ergriffen. Bernhard fandte, um dem bebrängten Cameraden zu 
Heffen, feine eigene Grant ſchwachend, den Grafen Thun mit feinem und 
dem gelben Regiment zum Heielberg hinüber, deffen Behauptung nun⸗ 
mehr auch für ihn von größter Vebeutung war. Bon Horns Caval- 
ferie fecumbiet, vertheibigte Thum tro feiner Minderzaff das Ger 
holz gegen den immer neuen feinbfichen Anſturz mit großer Tapfer- 
feit ange und erfofgreig. MS aber feine Mannfcaften, Hart 
mitgensemmen, durch fchon entmutbigte hornfce Truppen abgeläft 
wurden, drang — um die Mittagsftunde — ber Feind in den 
Wald ein. Damit war im Grunde die Schlacht entſchieden; denn 
nun tonnte ſich Horn nicht Länger auf ber Höhe Kalten. 

Von feinen Officieren gedrängt, entſchloß er jich zum Rück⸗ 
zuge. Und da es grofie Schwierigkeiten Hatte, am helien Tage von 
dem Feinde Ioszufommen, fandte er zum Serzoge, am keffen 
Meinung zu vernehmen. Bernhards Math war, daß jeder auf 
feinem ®often bleiben und ihm bis zur Nacht aufs äußerfte zu 
haften fuchen müffe. Allein dazu war Horn nicht mehr im ftande. 
Er erklärte dem Perzoge, dab es ihm unmöglich fei, den Kampf 
gegen bie feinbliche Uebermacht noch einen halben Tag lang fortzufegen. 
Da erbot ſich der Herzog, mit feiner Infanterie den Wald zu be 
haupten und mit feiner Gavalferie „ferme zu haften“, bis ber rechte 
Flügel feinen Rüczug bewerfftelligt hätte. 

Horn nahm dag Erbieten an und beſchloß, feine Truppen Hinter 
den weimariſchen vorbei, alfo dureh Ederheim, auf ten Arnsberg 
zu führen. Wenn er dort Stellung genommen, ſollte ber finfe 
weimarifche) Zügel ſich unter dem Schuge der horn'ſchen Kanonen 
ebenfalls auf den Arnsberg zurüdziehen, too man ſich, wie ex Hoffte, 
Dis zum Eintreffen des Rheingrafen würde Halten, und von wo 
mon jebenfalls mit „befferer Manier" vom Feinde werde „ab- 
lommen“ koumen.“ 

So Horms eigene Erzahlung. Entfpringt fie nicht dem Ber 
freben, die Schutd von dem unglüctigen Ansgange ber Schlacht 
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won fi) ab auf ben Herzog zu wägen, — ein Beftreben, das feinem 
ganzen Bericht feine Signatur auftrüdt —, ſondern entfpricht ie 
per Wahrheit, jo beweiſt fie einmal, daß das Corps Bernhard da- 
mals, wo die Truppen des rechten Flügels nicht mehr Stand zu 
halten vermodhten, noch intact und fampftüchtig, jodann, daß Bern: 
Hard, um nur den Gameraben in der höchften Gefahr zu ſchützen, 
jelbſt zu dem gefährlichiten Wagniß bereit war. Denn ein jolches 
war e8, wen er, mit der faiferlichen Armee in ernſien Kampf ver: 
witelt, ſich nun auch, noch der in ſiegreichem Vordringen begriffenen 
poniſchen entgegen warf. 

Seinen Rüdzug durd eine Capallerieatiaque masfirend, führt: 
Horn die Seinen hinab ind Thal. Schon waren feine Kanonen über 
Ederheim Binaug!) und die Spigen jeiner Truppen bis nahe an das 
Dorf gefommen, als geſchah, was voranszufchen war. Bernhard, 
don dem geichlagenen Horn der gewaltigen Uebermacht des Feindes 
gegenüber alfein gelaffen, vermochte ſich nicht fange zu halten. Seine 
Truppen begammen zu wanfen, zu weichen, Ein paar Regümenter 
geriehen, ins Thal hinunter jagend, auf die vorberften Truppen Horns 
die fie in ihrer wilden Flucht mit ſich fortriffen. Horn, ter ſich bei 
feiner Mreiöregarde befand," fprengte heran, um fie zum Steben zu 
bringen, wurde aber in den Strom hineingezogen; als er ſich 
wieder zu der Arrieregarde durchgearbeitet Hatte, war der Feind 
bereits zur Stelle und fie gleichfalls in Auflöfung und Flucht?) 











1) Horn nennt wiederholt Hürnheim als das Dorf, durch melthes feine 
Truppen fi) zurüdgegogen hätten. Allein «& it dad) faum anzunehmen. 
dab er feiner Abficht vöLig entgegen, ftatt Hinter bie Meimaraner zu 
weichen, fi von ihnen entfernt, aljo alle Verbindung mit ihnen zerriffen 
Habe und dem Feinde gerabeswegs in den Rachen gelaufen fei: Eher wirt 
man eine Verwechfelung ber beiben Ortsnamen anzunehmen haben. 

2) So die Etzahlung Horns, die id) mit allem Borbehalt wieberhofe 
denn das Veftreben, ſich überall zu rehtfertigen, verwidelt ihn in viele Un- 
tlarheiten und Widerſprüche. Wenn weimarifhe Regimenter feine Avant, « 
garde in ihre Flucht Hineineiffen, jo it jedenfalls bie Flucht, melde feine 
Arrieregarde vor ben in fie Lindrechenden Cpaniern ergriff, davon unab- 
hängig. Der Feind war ihm eben auf den Haden und würde fein ſchon 
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Die Schlacht war über die Mahen blutig gewefen. Der 
Berlaft der Schweden an Todten wurde auf 6000 Mann geſchätte). 
Regimenterweife, wie fie gefirmpft, Bederften ihre Leichen die Walſtatt. 
Die Infanterie war jo gut wie völlig vernichtet. Cine grofe Ans 
zahl von Hohen Officieren war gefalfen, verwundet oder gefangen. 
Unter den Berwunbeten befand fid) Herzog Bernharb, ben die Ero- 
aten ſchon gefangen und zu Berauben begonnen hatten, als er von 
ein paar ſchwediſchen Reitern befreit wide; unter den Gefangenen 
vor allen Feldmarſchall Horn. 

Hunderte von Fahnen und Stanbarten®), die ganze Artillerie, 
Die gefammite Bagage fielen dem Sieger in die Hände, auch die 
Wagen und Pferde und der Hofftant Bernhards, „aljo daß er mehr 
nicht, denn was er auf dem Leibe gehabt, davon gebracht”). 

Die unmittelbare Folge des Sieges war der Fall der Stadt 
Nördlingen. Als die Belagerten bie Heere, von denen fie Rettung 
erhofft Hatten, in wilder Auflüfung die Flucht ergreifen ſahen, er⸗ 
ſchien der Math der Stadt vor dem Könige und bat fußfälig um 
Gnade. Es heißt, man habe ihn veranlaffen wollen, Nördlingen 
zum woarnenden Erempel für andere ungehorfame Städte wie 
Diagdeburg zu behandeln; er aber habe erwidert: fein Faiferficher 
Vater Habe ihn nicht gejanbt, bie Städte bes Neiches zu zerftören, 
fondern fie zu ihrer Schuldigkeit zurückzuführen. Er gewährte ihr 
eine ſehr milde Capitulation *). 

Im Umfreife der Katholifgen Welt, zumal in Wien, wurde 
die Siegespoft von Nördlingen mit grenzenfofem Jubel begrüßt. 
As Don Hannibal Gonzaga fie dem Kaifer überbraihte, ftürzten 
ihm vor Freuden die Thränen ans den Augen. Mit Heerpaufen 
und Drommeten wurde das Tedeum in den Kirchen feiner Haupt⸗ 





aeſchlagenes Corps auch ohne bie Niederlage des linken Flügels mufgeriefen 
haben, bevor es die Höhen des Arnöberges erreichte. 

1) Die Zahl ſchwantt zwiſchen 160 und 400. 

2) XXX VII. Relation ber kurſächſiſchen Gefanbten ü d. Frankfurt, 
2.Ccpt. 1684 (Dreöben). 

3) Die Nordlingens Uebergabe betreffenden Actenftüce mehrfach gebrudt, 
ü. a. im Theatr. Europ. III, &.887 f. Meier, Lond. cont. II, &. 618. 
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ſtadt celebrirt, und von ben Bafteien verfümdete der Donner der 
Gefüge den grojen, glüldfichen, Iangerfehnten Wandel des Ger 
ſchides. Der junge Muiglihe Feldherr, der, Taum m die Spitze 
der Armee geftellt, im Velagerungstiiege wie in offener Feibſchlacht 
ſich fo glängend bemähet Hatte, war ber Held bes Tage. Er er- 
ſchien als der Retter der Monarchie, deren Erbe er war. 

Herzog Bernhard dagegen war von des Gipfel feines Nuhmes 
und feiner Hoffnungen jäh herabgeftüczt: Regensburg verloren, fein 
Heer zertrümmert, ex felber ein geffjlagener Mann. Sein König- 
ũches Vorbild mar auf bem Küigener Geftlve fiegend grfalfen: Er 
war befiegt und lebte. _ 

Was muhte mm aus feinen Herzogthume werden? Und mas 
aus der Sack, der er feinen Arm geliehen: aus feinem Vaterlande 
und feinem Glauben? Hatten Schweben und bie Evangelifchen 
Deutfeplanbs noch den Muth und bie Mittel zu fernerem Wiberftande 
gegen bie fieghafte Macht des Haufes Habsburg? Und würden fie es 
getongt haben, ihm biefelben nohmals anzuwoerteauen? or allem 
aber: hatte ber junge Erneftiner im Walde von Nördlingen zugleich 
mit feinem Heere und feinem NRuhme das verloren, was allein ihn je 
wieder erheben Yonnte: ben Glauben an ſich felift und die Zu- 
verficht, daß es ihm doch gelingen müfje? 

Der 27. Yuguft 1634 verwandelte bie allgemeinen Berhätt- 
niffe von Grund aus. In dem Leben Herzog Bernhards war er 
der dunteffte Tag. 


Siererfäe Hefßuchkrutenei. Suphan Geibel & Go. in Mltenkurg, 


Google A — 





Orieinal fu 


Dre Google  * HARVARD UNIVERSITY 


Google 








Orginal ham 


biohheea uy oogle HARVARD UNIVERSITY 





